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Dorbericdht 





In der Abſicht, das mir nahe liegende Th. W.: 
Gebirge mit feinen mannichfaltigen Natur und Kunft: 
merfwürbigfeiten durch eigene Anſchauung und Unter: 
‚ fuhung fo genau wie möglich Fennen zu lernen, habe 
ih daffelbe nun feit länger als 2 Jahrhundert in 
allen Richtungen und Reifewegen durchwandert. Sch 
lernte auf Diefe Weife das ganze Gebirge mit feinen 
Berg und Xhalverzweigungen und Gemwäffern genau 
Eennen, und feine Drtfchaft und kaum irgend erhebs 
liche Berg- und Hüttenwerke, Fabrik: und andere Ge: 
werbanftalten und fonftige wichtige Gegenftände werden 
innerhalb dem Thüringer Walde ſich vorfinden, die ich 
nicht in Augenfchein genommen und näher unterfucht 
hätte. Bei diefen vieljährigen Unterfuchungen fand ich 
“aber, daß die bisherigen Befchreibungen des Thüringer 
Waldes noc gar manche Lüde laſſen und viele fehr in- 
tereffante und wichtige Gegenftände gar nicht erwähnen, 
und daß fic im Laufe der Zeit Vieles ganz anders ges 
ftattet hatte. So haben. fi) in den letzten zwei Jahr⸗ 
jehnten gar viele Orte und Gegenden des Thüringer 
Waldes fehr weſentlich verändert und zum Theil vers 
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fchönert, wozu befonderd bie in neuer Zeit angelegten 
zahlreichen Chauffeen viel beigetragen haben, fo wie, 
auch die Ausrodung und Urbarmakhung von Wald: 
diftrieten, ‚welche befonders im Rudolſtaͤdtiſchen Theile 
des Thuͤringer Waldes Häufig vorgenommen wurden, 
um für die immer mehr anwachſende Bevölkerung bie 
nötbigen Subfiftengmittel zu befchaffen ; überhaupt hat 
fih. auf dem Thüringer Walde der Aderbau mehr ge: 
hoben. Nicht minder vielfach und bedeutend find bie 
im Berg⸗, Hüttens und Fabrikweſen vorgegangenen 
Veränderungen. Gar manche früher beftandene und 
blühende Berg⸗, Eifenhüttens, Hammer: und Blaus 
farbenwerfe find aufläffig geworden; das früher fo aus⸗ 
gebreitete und einträgliche Gefchäft der Laboranten iſt 
fehr in Abnahme gekommen, und die vormals bedeu⸗ 
tende Weißblechfabrikation hat ganz aufgehört; welche 
Berlufte dem Thuͤringer Walde aber vollfommen wies 
der dadurch erfegt find, daß in neuern Zeiten die Zahl 
der Porzellan⸗, Zafelglads und Bleiweißfabrifen, der 
Märmelmühlen und der Mühlwerke uͤberhaupt fich vers 
mehrt hat, und namentlich auch mehrere Knochenmuͤh⸗ 
len und Schwerfpathmühlen angelegt find, und Die 
früher nur zu Sonneberg beſtandene Puppentopf- 
und Papiermacheefabrifation wird jest außerdem noch) 
in großem Umfange und auf .eine fehr vervollfommnete 
Meife in Stmenau, Langewiefen, Lauenftein und Schleus 
fingen betrieben und befchäftigt viele 100 Arbeiter. 
Ueberhaupt find die im Thüringer Walde ftattge- 
fundenen Veränderungen fo vielfach und erheblich, daß 
eine neue, genaue und vollftändigere Befchreibung Dies 
ſes Gebirges nach feinen gegenwärtigen Werhältniffen 
wohl Eeine überflüffige Sache feyn dürfte. In dieſer 
Anſicht entfchloß ih mich, um die Reſultate meiner 
Nachforſchungen gemeinnüsig zu machen, zur Heraus: 
gabe des vorliegenden Buchs, das in Form eines Ta— 
ſchenbuchs für Reifende auftritt und duch diefe Form 
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zugleich ſeine Graͤnzen und Normen erhielt. In eis 
nem größeren Werke hätte ich freilich manche Gegene 
fände, namentlich das Geognoftifche und das Berge, Huͤt⸗ 
ten: und Fabrikweſen des Thüringer Waldes, nach Maaß⸗ 
gabe der von mir gefammelten Materialien, noch viel 
ausführlicher und volftändiger abhandeln Eönnen*); da 
aber das Buch bei feinem gemeffenen Volumen nicht 
für einzelne Klaffen, fondern für alle Kiaffen von ges 
bildeten Reiſenden beſtimmt ift, fo. mußte, eine verhält 
nißmaͤßige Gleichförmigkeit des verfchiedenartigen Stoffe 
berüdtfichtige werden. Inzwiſchen habe ich die geognos 
fifhen, technifhen und andern Merk: und Sehens: 
würdigkeiten ded Thüringer Waldes, wo eine ausfuͤhr⸗ 
lihe Schilderung nicht zuläffie war, menigfteng kurz 
angezeigt, um die Aufmerkſamkeit der Reiſenden dahin 
zu richten, und mich uͤberhaupt beſtrebt, in den 
dem Buche gezogenen Graͤnzen, ſo viel wie moͤglich zu 
eben. 
Daß es uͤbrigens keine gar leichte Sache ſey, von 
- einem fo großen Laͤnderbezirke, wie der Thuͤringer Wald 
umfaßt, eine genaue und überall befriedigende topogras 
phifch = ftatiftifche Darftellung zu liefern, wird der Kene 
ner gern einräumen, und daher einzelne im Buche etwa 
vorfindlihe Unvollfommenheiten überfehen, die bei ei- 
nem Werke der Art fehon darum kaum vermeidbar 
find, weil ein Jahr verftreicht, wo nicht auf dieſem 
oder jenem Punkte des Thüringer Waldes mehr oder 
minder erhebliche Weränderungen vorgehen , von denen 
man nicht immer ſogleich Kunde erlangen Eann. 

Ueber die von mir eingefchlagene Art der Bearbei— 
tung, fo wie Über den Gebrauch des Buchs, habe ich 
nun noch einige nähere Erläuterungen zu geben. ” 


*) Ueber forfttechnologiiche Geaenftände des Thürinaer 
Waldes finden fih ausfühffihe Darftellunaen in meie 
nem Handvuche ber. Forſttechnologie 2c., Eeipzig 1836, 
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Der erſte Theil liefert eine allgemeine Schilde⸗ 
rung der phyſiſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhaͤltniſſe des Th. W.-Gebirges, nach den Seite 
2— 4 aufgeſtellten Begraͤnzungen und in dem Maaße, 
wie mir felbige dem befonderen Zwecke des Buchs ent⸗ 
fprechend ſchien; ich habe daher diejenigen Gegenftände, 
welche im Allgemeinen und für Reiſende ein höheres 
Intereſſe haben, auc mehr hervorgehoben, wohin in: 
ſonderheit auch das Fabrit- und Gemwerbmwefen gehört, 
worüber ih ©. 91 bis 121 eine ausführliche technis 

fche und ftatiftifche Darftellung lieferte, großentbeild aus 
eigenen Nachforfchungen gefchöpft, da die bisherigen 
Schriften vom Thuͤringer Walde diefe Gegenftände nur 
unvoltftändig abhandeln. 


Ich habe am Schluffe des erften Theil auch eine 
ftatiftifche Weberfiht vom Thüringer Wald gegeben. 
Es ift diefed eine mühfame und ſchwierige Arbeit ges 
wefen, weil der Thüringer Wald in 8 verfchiedene 
Stantengebiete getheilt ift und über viele dieſer Ges 
bietötheile Feine ganz zuverläffigen und neuern ftatis 
ftifchen Angaben vorhanden find, auch die vorhandenen 
ftatiftifchen Angaben meiftens nach Aemtern aufgeftellt 
find, wo denn bie Drte des Thüringer Waldes gemei: 
niglich mit andern auferhalb dem Thüringer Walde lies 
genden Amtsorten zufammengefaßt wurden, in Folge 
deffen dergleichen Angaben in Beziehung auf das Thuͤ⸗ 
ringee Wald Gebirge Fein reines ſtatiſtiſches Nefultat 
geben, und ein ſolches nur einigermaaßen, mit Beihülfe 
eigener genauer Lokalkenntniſſe, mühfam, in Annähes 
tung zur, Wahrheit, herzuftellen war. 


Nur rücfichtlich des Könige. Preugifchen Antheile 
vom Thüringer Walde fanden mir tiber jeden dazu ges 
börigen Ort die vollftändigen offiziellen ftatiftifchen 
Nachrichten zur Seite, welche erft in den legten Jah⸗ 
ven von fimmtlichen Ortsbehoͤrden geliefert wurden, 
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zum Behuf eines topographifch = flatiftifchen Werks, 
welches ich — in höherem Auftrage — über den Me: 
gierungsbezirk Erfurt auszuarbeiten übernemmen habe, — 
Aus der genauen ftatiftifchen Kenntniß von diefem ein⸗ 
zelnen Gebietstheile liefen fi inzwiſchen, mit Hufe 
ber mir erworbenen. Lofalkenntniffe, manche fruchtbare 
Folgerungen über die ftatiftifchen Verhättniffe der Ge— 
fammtheit des Zhüringer Waldes ableiten. 


Was den zweiten Theil des Buchs betrifft, fo 
habe ich demfelben eine Einrichtung gegeben, wie fie mit 
für ein Reifetafchenbuc die zweckmaͤßigſte und bequemfte 
zu ſeyn fehien und mic, darüber in der Einteitung zu 
diefem Theile, ©. 145 bis 149, ausführlich erklärt 
und die Inhaltsanzeige Seite x1..u, f. giebt über bie 
Inftematifche Anordnung der zu biekm Theile gehörigen 
Artikel zuveichenden Auffhluß. Da das Buch einen 
Wegweiſer für Reifende abgeben fol, fo fehien es 
zweckgemaͤß, auch die zwar außerhalb dem Th. Walde, 
aber in feiner näheren Umgebung liegenden wichti— 


geren Drte, menigftens in. Fürzeren gegebenen to: 


pographifhen Darftellungen, mit zu beruͤckſichtigen. 
Um jedoch Mifverftändniffen vorzubeugen, find felbige, 
ald nicht zum Th. W. gehörige, im Regiſter mit ei: 
nem * bezeichnet und in ber Inhalteanzeige diejenigen 
Artikel, welche bloß außerhalb dem Th. W. liegende 
Ortfchaften enthalten, in [] eingefchloffen; eben fo 
habe ich auch bei der überfichtlihen Darftellung des. Ge: 
werbweſens im Th. W. ©. 91. u. f. zwar wichtige 
Fabriken 2c. in der nahen Umgebung des Th. W. mit 
beruͤckſichtigt, aber die Ortsnamen in () gefebt. 


NRücfichtlicy der im zweiten Theile bei jebem be— 
deutenden Orte angezeigten Meiferouten kemerke ich 
noch: daß der Neifende, um eine vollftändige Kennt: 
niß eines Reiſeweges und der an demſelben vorfem: 
menden Merkwürdigkeiten zu erlangen, nicht nur bie 
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Beſchreibung der Reiſeroute bei'm Ausgangsorte, ſon⸗ 
dern zugleich auch bei den Orten, wohin dieſelbe ges 
richtet ift, nachzufehen habe. | 

Da die Kenntniß der Ortsentfernungen für Reis 
fende ein wichtiger Gegenftand ift, fo habe ic) Diefe 
bei den meiften bedeutenden Orten und Reiſerouten 
zwar angezeigt, muß aber dabei bemerken, daß diefe 
Angaben zum großen Theil nur auf ohngefähren Ab» 
fhägungen beruhen, indem über die Ortsentfernungen 
im Allgemeinen nody große Unbeftimmtheiten im Thür 
ringer Walde herrfchen und die nämliche Drtäentfernung 
häufig bald nach Eleinen, bald nach großen und guten 
Stunden angegeben wird, moraus denn, zumal bei 
längeren Reiferouten, . beveutende Differenzen entftehen. 
Ich habe im Allgemeinen im Buche die Entfernungen 
mehr nach mittleren, als nad) größeren und guten 
Stunden’ angezeigt, und Über diefen Gegenftand mid) 
ausführlicher ausgefprochen, in. den dem Buche anges 
hängten Nachträgen und Berbefferungen, die man bei'm 
Gebrauche des Buchs. zu berüdfichtigen hat. | 


Schließlich muß ich noch einige Anmerkungen über 
die dem Buche zugegebene Karte beifligen. Als ich 
vor mehreren Jahren die Unterhandlungen über die 
Herausgabe des Buchs mit dem x. Landes = Ins 
dufteie: Comptoir in Weimar anfnüpfte, hatte dafs 
felbe foeben fehon eine Karte vom Thüringer Walde (als 
Gegenſtuͤck zu der, in dem naͤmlichen Verlage erfchiener . 
nen, Karte vom Harze) zeichnen laffen, welche id nun 
zur Revifion erhielt, wobei ich biefelbe ſtellenweiſe be— 
richtigte und durch Eintragung vieler Gegenftände (3. 
B., Berg⸗ und Hüttenwerfe, Fabriken, trafen, 
wichtiger Steinbrüche, Felſen, Gewäfler und Bergna⸗ 
men) dem Bmede des. Buchs gemäß vervoliftändigte. 
Sch mar dieß um fo mehr im Stande, da ich meine 
Manderungen im Thüringer Walde immer mit ben 
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vorhandenen Spezial⸗Landkarten in der Hand, unter⸗ 
nahm und wenn ich dieſe unvollſtaͤndig oder unrichtig 
befand, ſogleich an Dre und Stelle die noͤthigen Ber 
rihtigungen und WVervolftändigungen eintrug. Jedoch 
erlaubte der Maaßſtab der mir zur Mevifion gegebes 
nen Karte nicht, ben mir möglichen Grab von Voll⸗ 
ftändigkeit ganz zu erreichen, indem ich reichlich mit - 
Material verfehen bin, um eine Spezialtarte vom Th. 
Warde im großen Maaßſtabe zureichend auszuftatten. 
Inzwifchen ift die Karte, fo wie fie vorliegt, doch — 
wie man finden. wird — in mehrfacher Hinſicht volls 
ſtaͤndiger, als andere in größeren Maaßſtaͤben erfchies 
nene Karten vom Thüringer Walde und entfpricht wohl 
den Zwecken einer Meifefarte, und dba, wo bie im 
Buche befchriebenen Gegenftände auf der Karte felbft 
niht angezeigt find, wird man doch aus den von mir ges 
gebenen Beſchreibungen ihre richtige Rage leicht ermits 
ten, desgleichen auch etwaine in der Karte noch vor 
findliche Unrichtigkeiten berichtigen Eönnen. Die Ane 
fertigung einer ſolchen Karte, welche, bei einem nicht 
gar großen Maaßſtabe und bei feinem Stiche, fo reiche 
haltig an Gegenftänden Ift, veranlaßt in Zeichnung, 
Stih und Correctur unendlihe Mühe und können da⸗ 
bei leicht WVerfehen vorkommen. Die Karte wurde fchon 
vor ein Paar Fahren ausgegeben, ift aber, während 
‚ dem Drude des Werts, von mir noch mehr vervolls 
fändigt worden. Neben ber Karte find Höhenangaben 
eingetragen, welche zum Theil von den im Buche aufs 
geführten abweichen, weil im leßteren, neben andern 
neuern Höhenmefjungen, vorzüglich die in von Hoff's 
neuem Werke, betitelt: — Höhenmeffungen in und um 
Zhüringen — aufgeftellten mittleren Höhenangaben bes 
nugt wurden, die auch, meiner Ueberzeugung nad), der 
Wahrheit am nächften ftehen; wogegen in der früher 
erfchienenen Karte, die damals für die beften gehaltenen 
Höhenangaben angezeigt find, 
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In der Folgezeit gedenke ich auch noch eine geogno⸗ 
ftifche Karte vom Thüringer Walde und vom ganzen 
Thüringer Lande, in Begleitung einer geognoftifchen Bes 
fchreibung dieſes Laͤnderbezirks, herauszugeben, wo ich 
dann viele Gegenjtände, bie nach dem Zwecke des ges 
genroärtigen Buchs nur kurz angedeutet werben durf⸗ 
ten, ausführlicher beichreiben werde, fo wie ich fie, ale 
unbefangener Beobachter, der keinem der vorhandenen 
geognoftifchen und geologifchen Spfteme einfeitig und 
unbedingt huldigt, bei eigener Unterfuchung gefunden 
babe. j j | 
In gegenwaͤrtigem Buche fehlen ed mir zweckge⸗ 
maͤß, bei den geognoftifchen Darftellungen und der No⸗ 
menelatur befonderd auch die Alteren Schriften. und nas 
mentlih Heim’s geologifche Beſchreibung bed Thuͤrin⸗ 
ger Waldgebirges, 5 Bände, Meiningen 1796 — 1806 
zu berüchfichtigen, nicht ‚darum, als ob ich: folche im» 
mer für vorzuͤglicher hielte, fondern weil ich erwarte, 
baß reifende Geognoften dad genannte Wert — da ed 
in geognoftifcher Hinſicht bis jest, bei vielen Lücken, 
doch Immer noch das vollftändigfte iſt — hauptfächlich 
mit ald Führer zu den geognoftifchen Merkwürdigkeiten 
des Thüringer Waldes benugen werden. Um das gar 
oft ſchwierige Auffuchen und Auffinden der lebteren 
möglichft zu erleichtern, habe ich die Standorte der 
geognoſtiſchen Merkwürdigkeiten bei den verfchiedenen, 
von mir befchriebenen Heiferouten, nicht nur fo ges 
nau, wie möglich, angezeigt, fondern auch — in fo 
weit es thunlid war — zugleich auf der Karte bie 
nöthigen Andeutungen gegeben. | 


Erfurt, im März 1836. 
Völker. 
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Allgemeine Schilderung des Thüringer 
MWaldgebirges Gie enthält folgende Artikel: 

1. Geograpbifche Lage, Begränzung, Länge, 
Breite, Umfang und Areal bes Thüringer 
Waldgebirges, Geite 1—6. 

IL Aeußere Geftaltung bes Th. Waldgebirges. 
(Berg: und Zhalbildung), ©. 7—13. 

OL ®ewäffer des Thür. Waldes. Fluͤſſe, Bäche. 
(Flußgebiete des Rheins, der Weler und Elbe im Ih. 
Walde.) — Zeiche, mineralifhe Quellen, ©. 14—24. 

IV. Slima und Bitterungsverhältniffe im Th. 
Walbe, ©. 4-38, 

V. Mineralreih und geognoftifhe Verhältniffe 
des Th. Waldgebirges: — 1) primitive, 2) Floͤz⸗, 
8) aufgefhwemmte, 4) vulkaniſche Gebirgsarten. — Ein⸗ 
theilung des Th. W. in 3 Hauptgebirgäftreden, &.28—51. 

VI Pflanzenreid des Th. Waldes, ©. 51-52; 

VI Zhierreid bes: Th. Waldes. Vierfüßler, Vögel, 
Amphibien, Fiſche, Infecten, Würmer, S. 53—58. 

VIO. Der Th. Waldbewohner (Wäldner). Phyſiſche 
und geiftige Anlagen, Sitten, Volksfeſte, Religion, geis 
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ſtige Cultur, Sprache, Wohnungen, Bauart ber Dörfer 
und Stäbte u. f. w., ©. 58—67. | 


"IK Erwerbszweige bes TH. Waldes. — Eie find: 

A. Bergbau u, Gewinnung v. Mineralproducten, ©.67— 72 
B. Waldwirthfchaft (Zugutmachung der Hölzer, Scheite, 
Bloch⸗, Bauholze, Bretterflöße, Lohrinden- und Harz⸗ 
nusgung. Einfammlung der Walbbeeren und Kräuter zu 
technifhen und Arzneigebrauh; Jagd und Vogelfang), . 
&.72—81. 0. Wiefen, Waiden, VBiehzudt, S. 82—86. 
D. Ader:, Garten: und Obftbau, ©.37—91. E. Hands 
werke, Hüttenwerke, Fabriken, Manufacturen, ©. 91 
bis 120. F. Handel, Zransportweien, Chauffeen, 
Landftraßen, Karrenmwege. (Anzeige der vorzüglichften 
Straßenzüge über und in dem Th. Walde.) Gafthöfe, 

 Münzwefen, Maaße und "Gewichte Im Th. Walde, 
S. 121-1383. 


X. Statiftifhe Ueberjidt des Th. Waldes über: 
haupt und ber verſchiedenen Staatengebiete, S. 133—144, 


Zweiter Theil 
Zopographifcher Wegweifer im Thüringer Walde. 


(Die bier gelieferte topographifhe Belhreibung des Th. 
Waldes und feiner nächften Umgebung ift in 82 Artikeln 
enthalten, welche in folgender fyftematifdyen Ordnung 
an einander gereiht find. Die Artikel, welche bloß 
Drte enthalten, die außerhalb den Gränzen des Th. 
Waldes liegen, find in [ ] eingefchloffen ). 


A, Befhreibung des hoͤchſten Gebirgsrüdens 
vom Th. Walde. Diefe wird gegeben im Artikel I.: 


I. Reife auf dem Rennftiege x., S. 149-198. 
Diefe Reiferoute ift in folgende Stationen getheilt: 
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1) Bon Dorf Hoͤrſchel bis Hohe Sonne, S. 154. 2) Bis 
zur AÜtenfteiner Straße, ©. 157. 3) Bis Inſelsberg, 
6,160. Befchreibung des Inſelsbergs, ©. 162. 4) Vom 
Inſelsberg bis zur Kleinichmallald = Friedrichsroder 
Etrafe, ©. 169. 5) Bis zum Kreuz des Rennftiegs 
mit ber Zambad) s Edymalkalder = Straße, Eeite 171. 
6) Bis zum Kreuz mit der Chauffee von Ohrdruff nad 
Bella. © 173. 7) Bis Schmuͤcke u. Schneetopf, ©. 176. 
8) Bis Sranzenshütte, ©. 184. : 9) Bis Neuftadt und 
Kahlert, ©. 186. 10) Bis Maflerbergen, ©. 187. 
11) Bis Limbach, &. 189. 12) Fis Neuhaus u. Igels⸗ 
bieb, S. 190. 13) Bis zum Kreuz mit der Gräfenthal: 
Qubenbacdher » Straße, ©. 19. 14) Bis Wesftein ımb 
Ende ded Th. Waldes, ©. 196. [15) Vom Wegftein 
burh den Frankenwald bis zum Ende des Rennſtiegs bei 
Blankenftein, ©. 197]. 


B, Die topographifhe Belhreibung ber 2 Gehänge oder 
Eeiten (der Thuͤringiſchen und ber Fraͤnkiſchen) ift 
nah den, Eeite 49 und 50 aufgeführten, 3 Haupt: 
gebirgeftreden angeordnet und fo, daß in jeter Haupt⸗ 
gebirgöftredte a) die Thüringifhe und b) bie N 
Seite ———— abgehandelt werden. 


Erſte Hauptgebirgsſtrecke. Sie wird in den Arti—⸗ 
fein II. bis XXVI. und Seite 198 bis 848 — 
delt; naͤmlich: 


a) Zur Frankiſchen Seite des Th. Waldes gehoͤren 
folgende Artikel: 


I. Das Thal der Eine — Wilhelmsthal, ©. 198. III. Echwei⸗ 
na mit Gluͤcksbrunn, ©. 206. IV. Altenſtein, ©, 210. 
V.Steinbach, S.215. VI. Liebenftein, S. 220. Vi.der 
ges u. Au⸗-Wallenburg, ©. 229. VII. Broterode, S. 286. 
IX, Reiſe durch den Ed,malkalde : &rund von Klein⸗ 

Schmalkalden bis Etadt Schmalkalden, ©. 242. X. Etadt 
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Schmalkalden, S. 253. XI. Asbach, S. 268. XII. Steins 
bach⸗Hallenberg, ©. 266. XIII. Reife von Steinbach⸗ 


Hallenberg durch ben Schoͤnauer Grund aufwärts 
-&, 269. | 
b) Zur Thüringer Seite gehören folgende Artikel: 
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Artikeln LVTI bis LXXXI. und Seite 514 bis 
Seite 650 abdehanbelt. 
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Haibe, 526]. LXI. Sonneberg und bag Thal der Röthen, 
S. 528. LXII. Das Thal der Steinach, ©. 542 
LXIT. Die Thaͤler der Engnigß, ©. 540. LXIV. Hoch- 
firaße von Köppelsdorf nah Gräfenthbal, ©: 549. 
LXV. Heinersdorf und. der Zettaugrund, S. 544. 
LXVT. Der Haslachgrund, ©. 547. [LXVIT. Kronach, 
©. 550]. 
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LXVITI. Breitenbah, ©. 554 LXIX. Herrfhborf. ©. 
560. LXX. Köninfee, © 561. LXXI. Blankenburg, 
©. 570. [LXXII. Rudolſtadt, S 578]. LXXIII. Das 
Edmarzatbal © 576. LXXIV. Der Soͤrbitzarund, 
©. 594. LXXV. Der Lichtegrund, ©. 597. LXXVT, 
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Erfter Theil, 


Allgemeine Schilderung 
des Thüringer Wald - Gebirges, 


Diefer Theil enthält folgende Rubriken: 1) geographifche 
Lage, Begränzung, Umfang, Länge und Arealdes Thuͤ— 
ringer Waldgebirges. 2) Die äußere Geftaltung defjel: 
ben. 3) Die Gewaͤſſer. 4) Das Glima und die Witte: 
rungsverhältniffe.- 5) Das Mineralreich (geognoftifche 
Berhältnifte). 6) Das Pflanzenreih. 7) Das Thier: 
reich. 8) Der Walbbewohner. 9) Gewerbe des Thürin. 
ger Waldes. 10) Statiſtiſche Verhaͤltniſſe des Thuͤrin— 
ger Waldes im Allgemeinen und der darin befindlichen 
Staatengebiete inſonderheit. 





I. Geographische Lage, Begränzung, Länge, 
Umfang und Areal des Thüringer Wald - 
Gebirges. 


Das Thüringer Waldgebirge ift ein durch den Frans 
kenwald mit dem Fichtelgebirge und durch das vogtländi- 
fhe Gebirge mit dem Erzgebirge zufammenhängender Ge: 
birgszug, der fih von SO. nad NW. bis an die Werra 
erftreft und bie Gränzfheide zwiſchen Thüringen und Fran: 
fen macht. Das Zhüringer Waldgebirge liegt nad) ber 
von ung angenommenen Begränzung zwifchen 50° 20' big 
54° 1° nördl. Br. nnd zwifchen 27° 48° bis 299 9 oͤſtl. ®. . 

Die Länge biefes Gebirges beträgt in einer geraden' 
Linie, vom Culm beitehften oder vom Wesfteine am hoͤchſten 
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Gebirgsrüfen bis an das weftlihe Ende in der Gegend 
des Dorfes Hörfchel an der Werra gezogen, obngefähr 15 
geogr. Meilen, der durch das Gebirge feiner Länge nad) 
laufende KSauptrüden mißt aber mit allen feinen Kruͤm⸗ 
mungen zwifchen 19 bis 20 Meilen. 

Die Breite des Gebirges ift fehr verfchieden, am 
beträdhtlichften im oͤſtlichen Theile, 3. B., zwiſchen Blan⸗ 
fenburg und Köppelsdorf 5 Meilen. Sie nimmt aber von 
da gegen W. hin fucceffiv ab, und ift, 3. B., zwifchen 
Königsfee und Sachfendorf bei Eisfeld 31 Meile; zwifchen 
Ilmenau und Hinternahe bei Schleufingen 23 Meilen; zwis 
Then Georgenthal und Flohe 24 Meile; in der Gegend 
des Inſelsbergs 11 Meile, und bei Hohe: Sonne und wei: 
ter nad) der Werra zu z Meilen, Das Gebirge hat fo« 
nach einen keilfoͤrmigen Umriß. 

Die Gränzen bes eigentlihen Thüringer Waldgebirges 
find gegen NW. und ©., wo es ſich meift ſchnell und fteil 
über die an feinem Fuße abgelagerten jüngern Floͤtzgebirge 
erhebt, nicht leicht zu verfennen, Gegen Often, wo das 
Thuͤringer Waldgebirge mit dem Frankenwalde und Voigt: 
lande zufammenhängt, ift die Gränzbeftimmung fchivieriger 
und gewiffermaaßen mehr willführlih: da, wie Faum bes 
merkt, das Thüringer Waldgebirge eigentlich nur eine Forts 
fegung vom Fichtelgebirge und Saͤchſiſchen Erzgebirge bile 
det. In neuern Zeiten hat man zwar die Gränzen bes 
Zhüringer Waldes weit ausgebehnt und nicht nur den Frane 
fenwald und einen Zheil bed Voigtlandes, fondern auch 
längs der N. und Gübdfeite des Thüringer Waldgebirges 
noh 20 und einige AMeilen große Streden von ans 
ftoßendem nieberen Flöggebirge mit dazu gezogen und fo 
dem Thüringer Wald eine Größe von 76—78 MMeilen 
gegeben; inzwifchen ann es keinesweges paſſend erfcheinen, 
wenn fo ganz fremdartige Länderftreden — die zum Theil 
gar nicht den Character des Gebirges und einer zufammene 
härgenden Waldung an fid) tragen und deren Bewohner fich 
weder felbft zum Thüringer Walde rechnen, noch von ihren 
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Nachbarn dazu gerechnet werden — mit zum Thüuͤringer 
Walde gezogen werden; wir geben daher, mit Abſonderung 
aller jener fremdartigen Laͤnderbeſtandtheile, dem Thuͤrin— 
ger Waldgebirge hinwiederum feine urſpruͤnglichen natür: 
lichen und herkoͤmmlichen Begraͤnzungen, bie ſich folgender— 
maaßen ſtellen. Als oͤſtliche Graͤnzſcheide oder Endpunkt 
des Thuͤringer Waldgebirges wird am hoͤchſten Gebirge: 
ruͤcken der Wetzſtein, ſ. $. 25, angenommen, von welchem 
an am Fraͤnkiſchen Gehaͤnge herunter das Thal der Has— 
lach die Graͤnze mit dem Frankenwalde und am Thuͤringi— 
ſchen Gehänge das Thal ber kleinen Sormitz bis dahin, wo 
fie oberhalb der Grüne (Weiler) fih mit der großen Eor: 
mis vereinigt, bie Öftlichfte Gränze des Thüringer Waldes 
mit dem Boigtlande bildet *),. Der weitere Verlauf der 





®) Die Gründe, welche gegen eine größere Uusbehnung der Thüringer Wald— 
gränzen gegen Often bin und für die von uns angenommene Gränjbes 
fimmung fprechen,, find folgeude ; 

1) Iſt Legtere dem Herfommen und Sprachgebrauch gemäßer, itts 
den ſchon zwiſchen der Haslach und Tettau und eben fo bri Leutenberg 
ter Name Des Thüringer Waldes ſich zu verlieren anfängt und die Be: 
mwehner der von der Daslad) und Sormitz öſtlich liegenden Gegenden 
fh nicht mehr zu Thüringer Waldbewohnern rechnen, ja die am 
linken fer der Tettau bis zum höchſten Gebirgerüden ſich ausdehnende 
BGebirgéſtrecke wird fhon hin und wieter mit zum Frankenwalke gta 
rechnet. 

2) Gehen auf beſagten Gränzen im Gebirge felbfi weſentliche 
Veränderungen vor: vom Wetzſtein an ſenkt ſich der Gebirgsrüden durch 
den Frankenwald bedeutend und fleigt erſt wieder gegen das Fichtelges 
birge zu. Zugleich tritt nun die Öraumadr, die am öfllichften Ende des 
Thüringer Waldes mit Thonſchiefet noch wechjelte, im Frankenwalde els 
vorherrfcbende Gebirgsart und in Berbindung mit Grünſtein und ferpens 
tinartigen Gefte:nen auf, die denen des Fichtelgebirges und Bagılandes 
sonform find, So daß and dieſer Rückſicht der Frankenwald cher jum 
Fichtelgebirge als Thüringer Wald gezogen werten fünnie, um fo mehr, 
da das Fichtelgebirge den Hauptgebirgsſtock bildet. 

3) Auch in KRüdfiht der ganzen Geftaltung des Landes der Ge⸗ 
birgsformen , Thäler und der Bach- und Quellenführung unterfheitet ſich 
der Granfenmwald und das Vogtland zum Theil weſentlich vom Thüringer 
Walde, und ähnliche Werſchiedenheiten fintin auch in Bezug anf die Bes 
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Graͤnzen, wodurch bas Thüringer Gebirge vom angränzen: 
den Hochlande des Vogtlandes und dem niedern am Buße 
des Thüringer Waldes liegenden Flösgebirgslande Thürin- 
gens und Franfens geſchieden wird, ift ungefähr folgen: 
der *): Bon ber Vereinigung ber Eleinen Sormig mit der 
großen Sormik an, madt das rechte Thalgehänge diefes 
Fluͤßchens die Gränze bis Hocherode, wo die Gormig in 
bie Loquig fällt, welche lestere nun bis Eichicht (Mög), 
wofelbft fie fid) in die Saale ergießt, die Gränze fortfegt. 
Bon Eichicht bis Wegelftein (eine Eleine halbe Stunde 
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wohner diefer verfhiedenen Berggegenden ftatt, was förperlihe Bildung, 
Einen und Gebräude, Lebensart uud Gewerbe betrifft. 

Das Dafeyn einer Fränfifhen und Thüringifhen Mofhwig kann 
nar als ein ſchwacher Grund für die Ausdehnung der Thüringer Walde 
grängze bis öſtlich an die Saale, angefehen werden. 


*) Der Oräuzjug zwifchen den eigentl. Th. Waldgebirge und dem nielern Flüge 
gebirgelante ift faft überall jehr kenntlich ausgeprägt, fo daß der Fuß und 
Unfang des Gebirged auch ſelbſt von minder Kundigen nicht leicht vera 
fennt wird; nur auf einzelnen Punkten haben die Nebenrüden des Ges 
birges, Da wo fie den Rand des Thüringer Waldes erreichen, noch nad 
den angränzenden Flöggebirgslande von Thüringen und Franfen hin eine 
Fortfegung son bunıen Eandfteinbergen, die zum Theil eine bedeutende 
Höhe haben, jedoch) aber nie Die Höhe der anftofenden, noch zum Thü« 
ringer Waldgebirge felbft gehörigen Berge erreihen. in folder Bergzug 
von buntem Sandftein lehnt ſich, z. B., bei Suhl an den Dölberg an, 
fängt nit denn Sriedberge (Meereshöhe über 2,000 Fuf) an, und zieht 
fi) einer Seit mit der Steinsbürg (Meeresh. 2,400 F.), dem Schneee 
berge (Meeresh. 2,000) nad) Heinrichs und Maäbendorf und fihidt noch 
amt denn Hänbenthalsfopf, Harldberg und Reuterberg einen Nebenarnz 
gegen die Stadt Schleufingen hin. — Ein ähnlich) hoher Gebirgsarm vors 
buntem Sandſiein zieht ſich vom Stahlberge bei Seligeuthal mit dem 
hoben Kieſel nad) der Stadt Schmalfalden zu; audı die Sandffeingebirge, 
‚Die zwifchen Schwarzwald und Sonneberg und zwiſchen tem Hauptgebirge 
und dem niedern Sande ftehen, zeichnen ſich durch anfehnlihe Höhe aus, 
namentlich der Iſaakberg, find jedoch ſchon zienilich kenntlich vom Thürinz 
ger Waldgebirge ſelbſt geſchieden; Ferner noch der Rüden von bunten 
Sandſiein, der am Briemeifel (Berg bei Oberwind) anfängt und mit dem 
Hornkopf zwifchen dem Bıebers und Schwarzbachgrunde nach Wal⸗ 
dau zur Schleuſe zieht. Und dieje Gebirgszüge fönnen, wenn man will, 
theitwerge neh mu als Forifigung des Thriringer Wales und als Vor— 
gebirge deſſelben betrachtet werden. 
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oberhalb Saalfeld) iſt die Saale der Graͤnzfluß, ſo daß 
hier die linke Thalſeite noch zum Thuͤringer Wald gehoͤrt. 
Nahe unter W. zieht ſich die Thuͤringer Waldgraͤnze dicht 
unterhalb Garnsdorf, Beulwitz, Aue und Unter-Wirbach 
und oberhalb Dorf Schwarza hin in's Thal der Schwarza 
hinuͤber, alsdann an der rechten Seite dieſes Fluſſes fort 
nach Blankenburg, und von da am rechten Thalgehaͤnge 
des Rinnefluͤßchens aufwaͤrts hin nach Koͤnigsſee, ſteigt nun 
uͤber Bennewitz und die Sorge nach Jeſuborn und Langen⸗ 
wieſen hinab, geht von da am untern Abhange des Ehren⸗ 
berges längs dem linken Ilmufer nach Neuhaus (bei Ilme—⸗ 
nau), dann nad) Roda und unter Elgersburg und nahe 
über Gera (Dorf) hin nach Arlsberg Von Arlsberg ſteigt 
fie an der Zolltafel (Berg) aufwärts nahe an Geſchwen— 
be und unterhalb Dörrberg hin nady den Kienrußhütten 
oberhalb Gräfenrode und weiter nach Frankenhayn, Fried: 
rihsanfang und nahe an Gramminfel und unterhalb Lui— 
fenthal Hin nach Gräfenhayn, Naunderf bis Georgenthal. 
Bon Georgenthal läuft der Gränzzug des Thüringer Walde 
gebirg-8 unter Gatterfeld und Engelsbach hin nad Frieda 
riherode und von da nad) Keinhartsbrunn, Großtaberts, 
Kaberts, Fiſchbach, Schmerbach, Heiligenftein, Kittelsthal, 
Mosbach und ſodann dicht oberhalb Eiſenach fort bis zum 
Hörfelfluffe unter Eijenady, deſſen linke Geite nun weiter 
bis gegen das Dorf Hörfchel die Gränze macht, die bann von 
daam rechten Zhalgehänge der Werra bis gegen Lauchroͤ— 
den zur Elne fortfest. Diefes Flüßchen macht nun an ber 
Südfeite des Thüringer Waldes die Gränze bis über Wil: 
helmsthal und Etterwinden hin, welche nun weiter über 
Waldfiſch, Gluͤcksbrunn, Liebenftein, Beirode und zwiſchen 
Herges und Zrufen und am.hohen Kiefel und unter Geeli- 
tbal und Flohe Hingeht. Von Flohe macht die linke Seite 
des Schmalfa:deflufies die Gränze bis Stadt Schmalkalden. 
Bon da geht die Gränze unter Asbady und am linken 
Thalgehänge der Still hin und dann an Herges und un- 
terhalb Steinbach und Bernbach und oberhalb Benshaufen 
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fort nach Albrechts. Won Albrechts geht ber Graͤnzzug un: 
terhalb Suhl und nahe an Heinrichs hin, fteigt dann an 
bem hohen, vom Dölberg bei Suhl ausgehenden Sanpdftein: 
gebirgsarm aufwärts und geht an ber rechten Seite ber 
Erlau hin und weiter über Rafen, Breitenbach nah Hin—⸗ 
ternahe, von wo er bicht oberhalb Waldau und unterhalb 
Engeftein nad Oberwind und Crock fortzieht und von ba 
nach Sachſendorf, unterhalb Stelzen, Theuern, Rauenftein 
und Rabenaußig und diht an Schwarzwald und unter For- 
fhenreuth und oberhalb Mürfchnig nad) Sonneberg, beffen 
unteres Ende er berührt, und dann am Kuße des Gebirges 
nad) Köppelsdorf und unterhalb Steinbach nah Wehlitſch 
läuft, wo er zu dem Punkt gelanat, two bie Zettau in 
die Haslach fäut, welches lestere Fluͤßchen nun aufwärts, 
wie oben erwähnt, bis zum hoͤchſten Gebirgsruͤcken bie von 
uns angenommene Begränzung zwiſchen dem Zhüringers 
und Franfenwalde fortfegt *). 

Dbige Gränzbeftimmung umfaßt das eigentliche Haupts 
gebirge des Thüringer Waldes und folgt auch ziemlich ber 
Gränze zwifhen dem primitiven und älteren Floͤtzgebirge 
und dem am Fuße des Thüringer Waldes abgelagerten jüns 
gern Klösgebirge (bunter Sandftein und Mufchellalt). Nach 
biefer angenommenen Begränzung des Thüringer Waldge⸗ 
birges hat daffelbe ungefähr einen Umfang von 85 geogr. 
Meilen und ein Areal von 40 geogr. Meilen. 





*) Alle Orie, von melden in obiger Gränzbeſtimmung ded Thüringer Waldes 
gefagt wird, daß die Thüringer Waldgränze oberhalb ihnen binziehe,, ges 
bören alfo eigentlich nicht zum Thüringer Waide, fondern liegen nur nalre 
am Fuße des Gebirges, oder wie es gewöhnlich beißt, vor dem Walde. 
Unter diefen find zum Theil ſehr bedeutende Städte und Ortichaften, nas 
mentlih Edyleufingen, Saalfeld, Eisfeld, und auf der Thüringer Seite 
Ohrdruf und Eifenad, Die legte Stadt liegt ganz bart am Fufe des 
Vorgebirges, weldes der Thüringer Wald nad) der Werra hin fendet, 
Diefe und andere, nur am Fuße des Thüringer Waldes liegende Orte 
müſſen zwar, befonderd wenn fie nicht dicht am Fuße des Thüringer 
Waldgebirges liegen, bei geograpbifch » ftatiftifcher Schilderung des letzteren 
ausgefchirden werden, verdienen aber bei einer Beſchreibung des Gebirges 
nicht minder Berüdjihtigung, da fie mit dem Thüringer Walde ſelbſt im 
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I. Aeussere Gestaltung des Thüringer 
Wald -Gebirges, 


Das Thüringer Waldgebirge ift aus Berghöhen, Thaͤ⸗ 
lern und andern Niederungen zuſammengeſetzt, welche nach 
gewiſſen Syſtemen aneinandergereiht und verbunden ſind. 
Bas vorerſt die Geſtalt der einzelnen Berge betrifft, fo 
haben fehr viele die Korm von mehr oder weniger lang 
geftredten Rücken (fogenannten Leiten), oben mit platten 
oder flachgewölbten, breiteren Gipfeln (3. B., beim Thon: 
fhiefer und Granit), oder fie laufen (wie bei vielen Pors 
phyrbergen) mit ſchmalen, zum Theil felfigen Gräten, zu⸗ 
weilen auch in Zackengipfel aus (z B., der große Hermauns⸗ 
berg am Schoͤnauer Grunde). Andere Berge ſtellen ſich in 
halbkugelfoͤrmiger Geſtalt dar, die ſich hin und wieder auch 
mehr oder weniger ber Dom: und Kegelform nähern, bers 
gleihen Berge nennt man Köpfe (z. B., Schneekopf). Eie 
finden ſich ebenfalls im Porphyr-, zumeilen aucd im Thon⸗ 
ſchiefer· und Grauwackengebirge vor. Kuppen find dagegen 
einzelne Berghoͤhen, auf dem Ruͤcken eines Berges; auch 
beiegt man zuweilen iſolirte Berge, die ſich über dic bes 
nachbarten, z. B., uͤber bie Platteform eines Schieferge: 
birgs, erheben, mit diefer Benennung, z. B., die Gursdörfer 
Kuppe, 





»ielfahen commerziellen und andern engen: Beziehungen und Berbinduns 
gen ſtehen. in Gürtel, rund um den Fuß des Thüringer Waldes von 
Eoalfeld an bis Weliſch an der Hnslach gejogen, würde, wenn er aud) nur 
4 Meile in der Breite über die von uns oben bezeichnete Gränze die: 
Thirringer Waides hinausreichte, bei einer Pänge von etwa 30 Meilen ein 
Arcat von 7% Meilen einnehmen und dabei 9 Erädie und Flecken und 
gegen 50 Dörfer in ſich faſſen und berühren, mit einer Bevälferung ven. 
wenigfiens 46,000: Erelen, wonach auf bie Weile. 6,400 Menfchen kom— 
men, mas bie mittlere Bevölkerung des Th. Waldes, mit 3.335 Seelen 
auf die QWeile, um vieles überſteigt. Dieſe große Bevölkerung hat ihren 
Grund gerade nicht ımmer im der guten Bodenbeſchaffeuheit tiefes Land⸗ 
fire, fendern vielmehr in dem Handelsverkehr mit dem Ih, Wald und 
in den fielenweife in jablreiher Menge am Fuße des Gebirgs angelegten. 
Eifenwerfen und andern Fabriken. 
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Die Abhänge der Berge find mehr oder weniger 
fanft ober fleil. Die über 30 Grad Inclination baben, 
nennt man Wände, und Felswaͤnde, wenn bie 
nackten Gefteinfhidyten an denfelben zu Zage ausgehen; da= 
gegen mehr iſolirt ficy erhebende Felsmaſſen an Abhängen 
oder am Fuße oder am Gipfel der Berge gemeiniglih mit 
bem Namen der Steine belegt werben, 3. B, ber Herr—⸗ 
mannftein, Kalkenftein, Zafelftein. Die Befchaffenheit ber 
Gebirgsart hat großen Einfluß auf die Bildung von Fel- 
fen. Diefe beftehen gewöhnlih aus ben bichteren, feiteren 
Maffen einer Gebirgsart, melde ftehen b!ieben, während 
das fie früher umgebende Ioderere Geftein durch Verwitte— 
rung zerflört wurde. Iſolirte Felfen kommen auf dem 
Thüringer Wald am häufigften im Porphyr, Todtliegenden 
und Höhlenkalfftein, fparfamer im Granit, Grünftein, Thon: 
fhiefer und Grauwade vor. Der Thonſchiefer bildet wellen« 
förmige, Kugelſchnitten ähnliche Berge mit breiten Flächen, 
beren Abhänge minder fteil find, als im Porpbyrgebirae, 
und meift nur da, wo tiefe Thäler biefe Berge burchfchneis 
ben und das Geftein fefter ift, findet Felfenbildung flatt — 
fteile Selfenwände, zerfplitterte Klippen und zadige Mafs 
fen, welde an den Thalabhängen abfagweife niederftürzen, 
auch wohl drohend überhängen. Aud im Granitgebirge 
fommen bie Felfen meift nur in tiefen Zhälern vor, 

Die Höhe der Thüringer Wald:Berge ift fehr verfchies 
den! Die hödyften befinden ſich in ber weftlihen Hälfte des 
Thüringer Waldes am hoͤchſten Gebirgerüden, und beftes 
ften fämmtlich aus Porphyr, namentlich der Beerberg mit 
8,064 Fuß Meereshoͤhe; der Schneekopf mit 3,043 Fuß 
Meereshoͤhe; der Finfterberg mit 2,941 Fuß Meereshöhe ; 
der Infelsberg mir 2,855 Fuß Meeresh. Qn ber öftlichen 
Hälfte des Gebirges, wo Thonfciefer und Grauwacke herr⸗ 
fhen, erheben fid) die Berge im Allgemeinen minder hoch 
über das Meer und die hödften find hier das Kieferle bei 
Steinhaide mit 2,717 Fuß Meereshöhe,, und der Bleß bei 
Stelzen, ohnweit Eisfeld, mit 2,663 Fuß Meereshoͤhe. 
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Die meiſten höheren Berge befinden ſich an oder nahe 
an den hoͤchſten Gebirgsruͤcken, doch erreichen auch mehrere 
Berge der Seitenruͤcken eine ziemlich betraͤchtliche Hoͤhe, wie, 
z. B., der ſchon genannte Bleß und der Langenberg, bei 
Herſchdorf, mit 2,525 F. Meereshoͤhe; der Seimberg, bei 
Broterode, mit 2,417 F. Meeresh. 

Die tiefſten Punkte des Thuͤringer Waldes ſind am 
Fuße deſſelben und namentlich da, wo die Fluͤſſe und Baͤche 
aus dem Gebirge heraustreten, z. B.: 

Austritt der Lauche bei Groß-Taberts, 1,260 F. Mh. 
—. — Apfelſtedt bei Georgenthal, 1,240 — — 


— — Ilm bei Ilmenau, 1,5520 — — 
— — Schmalkalde bei Flohe, — — 
— — Lauter bei Suhl, ; 6. 7 WE 


— — Schwarza beim Dorfe Schwarza 730 — — 

Die einzelnen Berge des Thuͤringer Waldes ſind in 
Bergzuͤgen an dem Hauptruͤcken und den davon ausgehen⸗ 
den Neben⸗ und Seitenruͤcken nad) folgenden Syſtemen an- 
einandergereiht. 

Sn der Mitte des Gebirges zieht fich nach der ganzen 
Länge defjelben, von der Werra bis gegen den Franken— 
wald und durch dieſen bis zur Saale der Hauptgebirgss 
rüden (oder das Hauptgebirgsjoh) hin, aus aneinanderges 
teihten Bergen beftehend, die großentheild zu den höchften des 
Zhüringer Waldes gehören. Das Hauptftreichen des hoͤchſten 
Gebirgsrüdens geht von NW. nad SO., jebody mit man« 
nihfaltigen Biegungen, wodurch er bald mehr nah Suͤd 
oder Oft 2c. abweicht. 

Die verfchiedenen aneinandergereihten Berge, welche 
das Hauptgebirgsjocd bilden, find durdy mehr oder weniger 
flache, muldenförmige Bertiefungen (Sattel) von einander 
getrennt; baher ber Hauptgebirgsrüden auf feinem ganzen 
Zuge abwechſelnd fteigt und ſich ſenkt. Die Höhe der 
Berge an bemfelben beträgt im Allgemeinen zwifchen 2,000 
bi8 über 3,000 Fuß Meeresh., und wechfelt in nadjfolgen: 
dem Typus. Vom nordweſtlichen Vorgebivge des Thuͤrin⸗ 
ger Waldes und Hohe Sonne (Meereshoͤhe 1,378) ſteigt 
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der höchfte Gebirgsrüden allmälig bis zum Infelsberge auf 
2,855 Fuß Meereshöhe; von da fenft er fich wieder in feis 
nem Verlaufe bis zu der Stelle, wo die Tambach⸗Schmal⸗ 
kalder Chauffee ihn überfteigt, zu einer Meeresh. von 2,223 
Fuß herab. Vom legteren Punkte fteigt er von neuem und 
immer bedeutender bis er am Brerberge feine größte Höhe 
mit 3,046 F. erreicht. Won ba erfolgt ein neues ftufenmeifes 
Senken des höchften Gebirgsruͤckens bis indie Gegend von Lim: 
bach, wo er in eine tiefe Mulde (Meeresh. 2,500% ) hinab: 
fällt. Bis in die Gegend von Friedrichshoͤhe beftanden die be— 
traͤchtlicheren Berghoͤhen am hoͤchſten Gebirgsruͤcken meiſtens 
aus Porphyr und das Hausptgebirgsjoch gleicht in dieſer 
Gebirgsſtrecke dft einem ſchmalen, zum Theil felſigen Ruͤk— 
ken; von Friedrichshoͤhe und Limbach aus, beſteht der Thuͤ— 
ringer Wald aus Thonſchiefer, an welchem ſich gegen den 
Frankenwald Grauwacke anfchließt. Der hoͤchſte Gebirgs— 
ruͤcken iſt in dieſer oͤſtlichen Gebirgsſtrecke nicht immer mehr 
ſo kenntlich, er wird im Allgemeinen betraͤchtlich breiter, 
und beſteht ſtellenweiſe aus gruppirten Bergen, die ſich 
uͤber die benachbarten Berge am Thuͤringiſchen und Fraͤn— 
kiſchen Gehaͤnge nicht erheben, ja zum Theil die Höbe eins 
zelner von den legteren nicht erreichen, 

Von Limbad aus fteigt zwar der hoͤchſte Gebirgsruͤk⸗ 
fen von neuem, erreicht aber in der oͤſtlichen Gebirgsſtrecke 
nie wieber die Meereshöhe, wie im Porphyrgebirge. Bei 
Soelöhieb hat er 2,576 Fuß Meeresh.; bei Ernjtthal, am 
Pappenheimer Berge, 2,640, von da an fenft er fih bis 
zur Küche auf 2,148 Fuß Meeresh., fteigt dann wieder, je— 
doch nicht fehr bedeutend, und hat am Eppeberg, bei Lauen— 
heim, 2,207 Fuß Meeresh. Am Endpunfte des Thüringer 
Waldes ſteht zwar nody am hoͤchſten Gebirgsrüden der Wege 
ftein mit 2,550 5. Meeresh, auf der Gränze des Thüringer: 
und Frankenwaldes; das Gebirge des lesteren und die Fort: 
feßung des höchften Gebirgsrüdens durd) den Frankenwald bis 
an die Eaale, erhebt fich jedoch im Ganzen nicht viel über 
2,000 Fuß -Meereshöhe, 


ne 
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dr Thüringer Wald wirb dur den der Ränge nad 
durhziehenden Höchften Gebirgsruͤcken in 2 ungleihe Hälfz 
ten getheiltz die noͤrdl. Hälfte ift beträchtlich größer und 
umfaßt etwa , bie füblihe nur „„ vom Areal des Thüs 
ringer Waldes. 

Von dem Hauptgebirgsrüden gehen nun nad) der Fraͤn— 
Kiihen und Thüringifchen Seite (oder Gehänge) des Gebir: 
ges Rebenruͤcken aus, welche in mannichfaltigen Werzmeie 
gungen zum Theil mit dem Gebirgsrüden faft parallel, ges 
wöhnlid aber von bemfelben unter einem mehr oder weni: 
ger_ rechten Winkel und nad dem Fuße des Gebirgs zu aus 
laufen, und von da zum Theil felbft in dem anftoßenden 
Blößgebirge niedrigere Fortfegungen haben. 

Diefe Nebengebirgsrüden, von denen die vorzüglidhften 
$ 6 bis 25 angeführt find, werden durch Thäler von einander 
getrennt. Diefe Ehäler laufen entweder mit dem Hauptruͤk⸗ 
ten ziemlich parallel (wie, 3. B., der Schönauer Grund 
und ber Scertsgrund) und werden bann Tängethäler ges 
nannt, oder, was gewoͤhnlich der Fall ift, fie gehen unter 
einem rechten, ober ſich diefem mehr oder weniger näherne 
den Winkel vom höchften Gebirgsrüden aus, und werben 
dann Queer- ober transverfale Thäler genannt, Jeder vom 
Hauptgebirgsrüden ausgehende Nebengebirgsrüden wird 
von folchen Thälern begränzt, nach deren Laufe er fich rich— 
tet. Er wird gegen bie Außenfeite des Gebirges zu breie 
ter, wenn bie begränzenden Thäler fidy von einander ent- 
fernen, dagegen ſchmaͤler und gemöhnlic auch niedriger, 
wenn bie 2 Thäler inihrem Fortlaufen ſich nähern, kommen 
2 folhe Zhäler mit ben darin fließenden Baͤchen ⁊c. in 
convergenter Richtung zufammen, fo beißt bieß in ber 
Sprache der Wäldner eine Gabel, wo fid dann ber Berg. 
rüden häufig mit einer fcharfen felfigen Gräte endigt. 
Stoßen mehrere foldye Thäler oder Gründe zuygammen, fo 
nennt man dieß Doppelgabeln, wie, 3. B., bei Klein: 
Schmalkalden. 

Häufig gehen aber von den gedachten Nebenruͤcken wies 

der fürzere Bergzuͤge oder Scitenrüden aus, die durch Thaͤ— 
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ler, ober auch nur durch Gründe oder Schluchten geſchie— 
den werden, und welche zu dem Nebenrüden in ähnlidyen 
Berhältniffen ftehen, wie diefer zum Hauptrüden. In dem 
Thälern, die meift eine beträchtlichere Breite haben, fließt- 
gewöhnlich ein Fluß oder bedeutender Bad. Die Gründe . 
und Schluchten find dagegen fhmäler und laufen meift uns 
ter beträchtliher Neigung von ben Abhängen ber Berge 
hinab in die Thäler. Sie führen nur Eleinere Bäde und 
Waffergerinne oder Quellen. Die Schludhten find fehr enge 
und haben beträchtlich fteile Seitenwände, was fi dage— 
gen bei Gründen anders verhält, beide kommen aud) unter 
der Benennung von Seifen vor, infefern in benfelben 
früher, wie, 3. B., in vielen an das Schwarzthal ftoßens 
den Gründen Goldfeifen oder Goldwäfchen betrieben wurs 
den. Keffel find weite runde Thäler von Berghöhen ums 
ſchloſſen, oder Weitungen, die fih vorzüglid in Thälern 
da, wo mehrere Flüffe oder Bädhe zufammenfommen, bil: 
beten. Ziegel find biefen ähnlich, aber tiefe, nicht beträdht- 
lid) breite, meift trichterförmige Vertiefungen, und kommen 
nicht felten am obern Anfang einer Schlucht oder eines 
Grundes vor- Die Bildung der Thäler findet unter zwei 
Hauptformen ftatt. Entweder nehmen fie ihren Anfang 
an einer auf den Haupt: oder Nebenrüden auflisenten 
Höhe und bilden ſich durdy die von lesterer hinabziehenden 
Schluchten, der Abhang fällt dann oft fehr fteil Eeffel: oder 
tiegelförmig hinab, wie, 3. B., bei'm Schneetiegel am 
Schneekopf, oder, was am häufigften der Fall ift, die Thäs 
ler haben ihren Urfprung in einem Sattel oder einer Mulde 
zwifchen 2 Berghöhen eines Haupt: oder Nebengebirgs= 
ruͤckens. Unterhalb einem folhen Sattel zieht ſich, meift 
an beiden Gehaͤngen des Gatteld, in amphitheatralifcher 
Form eine Vertiefung mit mehr oder weniger fanften Ab= 
hängen hinab, in welde die atmofphärifhen Gewäffer von 
den Berghöhen, welche den Sattel begränzen, hinabfließen, 
und in Folge deffen der Boden folder Mulden und amphi— 
theatralifhen Vertiefungen häufig torſig und ſumpfig ift, und 
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es entſpinnen ſich dann daraus Woſſergerinne, welche tiefer 
herunter ſich zu einem kleinen Bache vereinigen; unterhalb 
ber Mulde treten dann bie Thalwaͤnde häufig zu einer ens 
gen Schlucht zufammen, welche, da fie und der darin flies 
Bende Bach ein ftarkes Gefälle haben, eine ziemlich gerabe 
Kihtung annimmt. Im Bette des Bachs finden fidy dann 
nur grobe Kiefel, weil wegen des ftarfen Falles ber Bach alle 
kleineren Steine, Sand und Erde mit ſich fort: und weis 
terführt. Da, wo ber fteile Fall von ber Höhe zu Ende 
gebt und ein gelinderer Abhang folgt, treten bie Seiten: 
wände des Thals weiter auseinander, werden aber nun oft 
felſiger. Jemehr ſich das Gefälle vermindert, defto breiter 
pflegt das Thal zu werden, es finden fich meift mehr Kruͤm— 
mungen in ber Thalrichtung ein, und Wiefen begleiten audy 
wohl nun die Ufer bes Bachs. An den Äuferen Ceiten ber 
Bachkruͤmmungen fleigen auch oft Felfen und Kelswände 
empor. Im untern Ztbeile der Thäler fommen, zumal in 
ber weſtlichen Gebirgsfirede, wo Porphyr und Zodtliegen: 
des herrſchen, häufig groteske, fteile Bergformen und maͤch— 
tige Felsgruppen vor, bis fih das Thal am Fuße des Ges 
birges mehr Öffnet und oft zu einer flachen Weitung erwei⸗ 
tert; weiter unterhalb fließen ſich aber die Seitenwände 
eines aus dem Gebirge kommenden Zluffes oder Bachs oft 
wieder näher zufammen, und werben zugleich wieder fteiler 
und höher. Jemehr im Fluffe oder Bache ſich das Gefälle 
vermindert, deſtomehr fegt er erft gröbern, dann feinern 
Kies, dann Sand und Erbtheile ab. 

In der weftlichften Hälfte des Thüringer Waldes find 
die Shäler im Gebirge, befonders in der nördlichen Seite 
berielben, meift Tehr kurz, weil überhaupt der nörbliche Ab: 
bang des Gebirges hier viel fteiler ift. 

Sn den Zhälern bes Thüringer Waldes liegen, befons 
berö da, wo Nebenthäler einfallen, häufig Ortſchaften, Fa—⸗ 
brifen oder Hammerwerke, und erftere auch wohl in dem mul⸗ 
benförmigen Anfange der Zhäler, daher die bedeutenden Thaͤ— 
kr meift zugleich Communicationsftraßen durch das Gebirge 
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find. Da an einer folhen Mulde meift an beiden Gehäns 
gen berfelben Zhäler ihren Urfprung haben, fo kann man oft 
mit wenigen Edhritten aus dem Thal des Thüringifchen 
Gehaͤnges über den hoͤchſten Gebirgsrüden in’s Thal auf der 
Fraͤnkiſchen Seite hinüber gelangen. 


1. Gewässer des Thüringer Waldes. 


Die Flüffe und größeren Bäche des Thüringer Waldes 
bilden ſich durch fuccefiiven Zuſammenfluß mehrerer Bäche, 
und legtere entftehen wieder auf ähnliche Art aus mehreren 
Quellen und Eleineren Waffergerinnen. Die Breite und Ziefe 
der fließenden Gewäffer nimmt daher mit jedem neuen Zus 
fluffe meiftens mehr oder weniger zu. Zuweilen erhalten 
biefelben aber auch Zuflüffe durch unterirdiſche Quellen, 
die fi) im Bette eines Kluffes ausgiefen, fo wie im Ges 
gentheil wieder mandye Flüffe an gewiffen Streden ihres 
Bettes auf zerkiüfteten oder Fiefigen, durchlaffenden Boden 
einen Theil ihres Waſſers in die Ziefe der Erde verfinfen 
laffen, und zumeilen in dem Maafe, daß bei anhaltender 
Zrodniß im Eommer gar kein Wafler im Bette wahrzus 
nehmen ift, 3: B., bie Werra bei Schwarzenbrunn, die ' 
fhmale Gera unter Liebenftein, die Grimpen, f. $. 211. 
Manche Bäche verfinfen auf biefe Weife ganz,  B., 
der Bad) im Thüringer Thal bei Liebenftein, das Trucken— 
thaler Waſſer f. 8. 210. Ueberhaupt ift die Waffermenge, 
welche die Gebirgswaffer führen, zu verſchiedenen Jahres: 
zeiten fehr verfchieden. Sn der trodnen Jahreszeit enthale 
ten viele Klüffe oft fo wenig Wafler, daß die baran lie» 
genden Mühlen und Hammerwerfe in Stillftand gerathen, 
wofern fie nicht in angelegten Sammelteichen für dieſen 
Nothfall Waffer aufgefpart haben. Im Gegentheil wachfen 
bie Slüffe wieder zu Ende des Winters und im Frühjahre 
durch das Schmelzen de Schnees oder im Sommer bei Ger 
wittern und Regengüffen außerordentlich an, fo daß fie him 
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und wieder ihre Ufer überfteigen und niedere Gegenden uns 
ter Waſſer fegen, z. DB. die Scleufe bei Rappelsdorf; aus 
legter Urfache Haben ftellenweife die Gebirgsflüffe oft fehr 
breite, über die Normalbreite hinausgehende Betten. Die 
Bellimmung der Normalbreite und Ziefe der Bergflüffe hat 
don aus obigen Urfaden große Schwierigkeit. Dazu 
kommt noch, daß bie Breite und Ziefe des Flußbettes ſich 
nah dem Gefälle des Waſſers im Fluffe fehr verändert. 
Da wo das Gefälle ſtark ift, vermindert fid in’sgemein bie 
Breite, wogegen die Tiefe zunimmt, jedoch nicht immer bes 
deutend, weil ein Fluß bei ftarfem Gefälle binnen berfelben 
Zeit eine größere Menge Waffer abführt, als ba, wo ber 
Zull geringer wird. Da bie Slüffe während ihrem Laufe 
im Gebirge faft immer nod ein beträdhtlides Gefälle has 
ben, fo führen: fie bei mäßiger Breite und Ziefe dennoch 
oft viel Waffer aus dem Gebirge ab, mas vorzüglich bes 
merfbar wird, nachdem fie aus dem Gebirge heraus in’s 
flahe Land getreten find, wo ihr Gefälle fehr abnimmt, 
Hier fest fih dann im Bette derfelben, das im Gebirge 
meift nur mit Steingerölle uud Kies erfüllt ift, erſt der 
feinere Sand und erdige Schlamm ab, den bad Gebirge 
waffer aus dem Gebirge abführte *). Um einige Ueberficht 





*) Im einige Ueberſicht zu gewähren, wie bas Gefälle der Bergflüffe des Thü⸗ 
ringer Watdes ſich verhält und ſtufenweiſe abnimmt „ ſollen verfchiedene 
Haupiflüſſe des Thüringer Waldes in Bezug auf die Meereshöhe, welche 
fie an verſchiedenen Stellen ihres Laufes haben, in nähere Betrachtung 
gejogen werden. 

Die Shmwarza entfrringt bei Habichtäbach nahe unter Dem höd)e 
fen Gebirgerüden, Ihre Quellen lirgen etwa 2092 Fuß über’ne Meere, 
Bon ta an hat die Schwarja in ihren weiteren faufe an Meereshöhe bei'm 
Floßt eiche 2,002 Fuß, bei'm Dorf Echeibe 1,965 5, bei Goldsthal 1,500 
$., bei Katzhütte 1,337 F., bei Mellenbad, (Dorf) 1,084 F., bei Glass 
bad) (Dorf) 1.061 $., bei Einmündung der Lichte 1,003 5. , bei Eins 
mündung der Sörbitz 921 Fe, bei Schwarzburg an der Mühle 877 F., 
Bei'm Papier s Wehre, unweit Blanfenhburg, am Austritt des Fluſſes auf 
dem engen Grunde des Thüringer Waldes 680 F., bei ihrer Einmündung 
in der Saale am Dorfe Schwarza 648 F.; die Schwarja hat alfo auf 
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von der Stärke oder Größe ber Gebirgsgewäffer zu geben, 
wollen wir fie nady ber Normalbreite und Ziefe, weldye fie 
beiläufig bei mittlerer Waſſermenge an der Etelle haben, 
wo fie aus dem Gebirge quötreten ober innerhalb dem Ge: 





ihrem über 10 Stunden langen Laufe ein Gefälle von 1444 Fuß. Käme 
alfo durchſchnittlich auf die Stunde ein Gefälle vow fat 144 Fuß. In— 
zwiſchen ift das Gefälle im oberen Schwarzathal viel bedeutender , als im 
untern , z. B. auf Dim eiwa 2% Etunden langen Wege von der Duelle 
Bis Goldsihal 5N 5, 

Die Werra bilder fih aus 2 Hauptbächen der trednen Merra und 
der nafjen Werra oder dem Saarwaſſer. Die Quellen des letzteren lisgen 
unter der Saarhöhe am höchſten Gebirgsrüden, 2,409 F. über'm Meer, 
und ziemlich) eben fo body die Qucllen der trodnen Werra, — Diefe letz⸗ 
tere hat weiter nnten bei'm Shauffeehbaufe an der erfien Echneidemühle 
1,923 Fuß Meereshöhe, bei Eopbienau 1,68 Fuß. Die naſſe und 
trodne Werra vereinigen fid) oberhalb Schwarzenbrunn, bei einer Mieereds 
höhe von 1,514 F. Ton da geht die Werra nad) Sachſendorf, Meeres⸗ 
höhe 1,457 F., mo fie and dem Thüringer Walde tritt (das Gefälle bie 
dahin (etwa 2Et. von den Duell.) beträgt alfo 952 Fuß). Bon da geht 
die Werra meiter nach Eisfeld, Meereshöhe 1,43 F., Hildburghauſen, 
1,148 F., Einmündung der Schleuſe oberhalb Themar, 1,048 F., Meis 
ningen, 900 5, Wafungen, 865 F., Barchfeld, 841 F., Tiefenort, 
TO 5., Vach, 728 $,, Gerflungen , 6M $., Einmündung der Hörfel 
am nordweſtl. Ende des Th. W. 635 F. Auf den 40 und einige Stun: 
den langen Wege im Flözgebirge, von Sachſendorf bis Hörfchel beträgt 
alfo das Gefälle nur 822 5. ; käme alfo im Flözgebirge auf die Weges: 
Munde faum 20 5. Gefälle im Durchſchnitt, megegen im Thüringer 
Walde die Werra 476 F. Gefälle auf die Stunde hat. 


Die Quelleder breiten Gera, an der nordöfil. Seite des 
Sachſenſteins, Liegt 2,369 $. über'm Meere, und da, wo diefelbe bei 
Arlöberg aus dem Gebirge tritt, har fie 1,446 F. Meereshöhe (alſo auf 
diefen etwa 2 Stunden langen Laufe 9233 F. Gefälle). — Bei Plauen, 
wo fid) die breite Gera mir der ſchmalen vereinigt, iſt die Meereshöhe 
1,023 F. und das Gefälle auf deu 2 Gr, langen Wege von Arlöberg Big 
Plaue beträgt arfo im Flözgebirge nur 423, und alfo noch lange nic)? 
halb fo viel als das Gefühle der Gera im Th. W. felbft, 


Die Ilm hat ihre Quellen unter den höchften Gebirgsrüden, bei 
einer Merreshöhe von etwa 2,400 bis 2,500 F. Am untern Ende von 
Stützerbach ift die Meereshöhe 1,870 3. Am Floßteich oberhalb Maner 
bach 1,687 F., am obern Ende von Ilmenau, wo die Iim aus den Ge— 
Birge tritt, 1,500 F., das Gefälle beträgt alfo auf dem etwa 3 Et. langen 
Wege ungefähr 900 bis 1000 F. ; weiter unten hat die Ilm bei Laugen⸗ 
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birge in einen andern Fluß ober Bad) einmünden, folgen: 
dermaaßen clafjificiren. 

1) Srößere Bergflüffe, welde über 20 bis 40 
Fuß Normalbreite und 2 bis 4 Fuß Normaltiefe haben. 
Dahin gehören: die Haslach, Steinach, Schleufe, Schmal: 
falde, Hafel, Sim, Scwarza, Loquitz. — Die Saale 
und die Werra zmwifchen Lauchroͤden und Hörfchel, und bie 
Hörfel zwifhen Eifenah und Dorf Hörfchel. haben eine 
noch viel beträdhtlichere Breite, fie fließen aber nur am 
Fuße des Thüringer Waldes weg, und gehören auf diefen 
Streden ihres Laufs nicht mehr zu den eigentlichen Ges 
birgswäffern. - 

9) Kleinere Bergflüffe, 10—20 $. Normalbr., 
1! bi8 2 $. Normaltiefe, die Röthen, bie Werra bei Eißs 
feld, die Nahe. die Erlau die Lauter, bie Elna, die Apfels 
ftädt, die breite und ſchmale Gera, bie Reina oberhalb Schoͤ⸗ 
nau, die Ohr, die Bieber. 

5) Große Baͤche, auch wohl Flüßchen genannt, zwi⸗ 
ſchen 5—10 Fuß Breite, 1—11 F. Tiefe, die Effelder bei 
Mengersreuth, die Grümpen unterhalb Theuern, ber Grums 
bad, die Lauche, das Babewaffer und Schilfwaifer u. a. m. 





wiefen 1,379 5. , bei Gräfınau 1,87 F., bei Stadt Ilm 1.097 $. 
Meeresböhe; von Jimenau bis Stadt Jun beträgt alfo Das Gefälle auf 
dem 3/2, ©t. langen Wege nur 423 5. 

Die Duelle der Nabe, an der alten Tränfe, liegt unter 3,570 F. 
Meereshöhe, bei Schmiedefeld ift die Merreshöhe 2319 F., bei Dinters 
nahe, wo fie aus dem Gebirge trim, 1,262 F. (und bat alfo die Nabe auf 
ihrem etwa 34% St. augen Laufe 1,308 5. Gefille) ; die Vereinigung 
der Nabe mir der Edyleufe unter Echleufingen finder bei erwa.1,280 F. 
Meereshöhe ftatr. 

Die eine Duelle des Schönbachs, am untern Schützenſtein, ana 
Schützenberge, liegt unter 2,300 5. Meereshöhe, bei Ober » Schönan 
1,596 5. ; unterhalb Steinkad) ⸗Hellenberg, wo der Bach aus dem Ges 
birge tritt, ift die Meereshöhe 1,300 F.; aljo kommt auf den 34%, Stun⸗ 
ten Langen Lauf 1000 Fuß Gefälle, 

Das Gefälle ter Ftüffe und Bäche auf ihrem Laufe im Th, W. Ges 
birge berrägt alſo, obigen Beifpielen zufolge, auf der Etunde Weges, im 


Durchſchnitt 3 bie 500 5. 
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4) Mittelmäßige Bädhe, 2—5 Fuß breit, 1—1 
Buß tief. 
5) Kleine Bäche, 1—2 Fuß breit. 


6) Waffergerinne, Quellen, haben eine noch 
geringere, oft faum I—1 Fuß Breite. 

Saͤmmtliche fließende Gemwäffer fallen, nachdem fie bem 
Zhüringer Wald entftrömten, entweber ber Saale (und 
burd) diefe der Elbe) ober der Werra (und weiter ber We: 
fer) oder tem Main (und dann dem Rheine‘ zu und ergie= 
Ben ſich zulegt, mit jenen Dauptflüffen, in die Nordſee. 
Die Gränzen zwiſchen den 3 genannten lußgebieten ber 
Elbe, der Wefer und des Rheins werden auf dem Thuͤrin— 
ger Walde theils durch den hoͤchſten Gebirgsrüden, theils 
burdy gewiſſe von bdiefem ausgehende Nebenrücden gezogen. 
Der Nebenrüden, weldyer das Elb» und Wefergebiet irennt, 
Läuft vom Hangligen Weg oberhalb Zambad) vom hödften 
Gebirgsrüden aus über den Langenberg zum Ganbelaber, 
Biegelberg und Hirzberg und dann über Hohenkirchen und 
den Seeberg weiter in's Flößgebiet hinab. Der Nebens 
rücden, welder das Wefer: und Kheingebiet trennt, geht 
von der Saar am hödften Gebirgsruͤcken aus und zieht ſich 
mit der Bürgerleite und Heldritterwald zum Bleß, unters 
halb welchem fodann’ niedere Flößgebirge die Gränzfcheide 
weiter fortfegen. Das Rhein: und Elbgebiet wirb bloß durch 
den oͤſtlich von der Eaar an ſich fortzichenden hoͤchſten Ges 
birgsrücden des Thüringer: und Franfenwaldes von einane 
der geſchieden. 

Die genannten 3 Hauptflußgebiete haben auf dem 
Thüringer Wald ein der Größe nach fehr verfchiedenes Quel⸗ 
lengebiet. Das der Eaale nimmt bie KLälfte, das ber 
Werra über 4, und bas bes Mains etwas über I vom 
Areal des Thüringer Waldes ein. 


Die widtigften Flüffe und Gewäffer des Thüringer 


Waldes, infofern fie den verjchiedenen Zlußgebieten angebö= 
ren, find der Reihe nad) folgende: 
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A. Rheingebiet. 

Die zu demſelben gehörigen Fluͤſſe führen ihre Waſſer 
zuerft dem Maine zu, ber fie dann weiter in ben Rhein 
bringt. Sene find namentlid: 

1) Die Haslach, ber Grän:fiuß des Thüringer Wals 
bed gegen Dften an ber Fränkifhen Seite. Er entfpringt 
am hoͤchſten Getirgsrüden oberhalb dem Dorfe Ober: Has: 
lah, nimmt unter Dorf Preffig die Zettau auf, vereinigt 
fh in der Stadt Eronad mit ber Cronach, und mündet 4 
Stunde unter biefer Stadt in die Rodach, welche unter 
Mark Beulen in den Main fällt. 

2) Die Steinach entfpringt unter dem böchften Ges 
birgsjoche bei Gluͤcksthal, nimmt oberhalb dem Dorfe Stei« 
nad) die Laufche und Goͤriz, und unterhalb bemfelben bie 
Engnitz auf, verläßt bei Köppelsborf den Thüringer Wald, 
und ergießt ſich unter Grais in bie Rodach. 

8) Die Roͤthen entfpringt oberhalb Sonneberg an 
ben Tiſchlblaͤttern (Berg) und fällt außerhalb dem Thuͤrin⸗ 
ger Wald oberhalb Coburg in bie Se. 

4) Die Effelder entfpringt oberhalb Auguftenthal 
und fällt außer dem Thüringer Wald bei Schoͤnſtaͤdt (Dorf) 
in die Itz. 

6) Die Grümpen entfpringt unter dem höchiten Ges 
birgsrücken bei Limbach, und ergießt fih bei Almerswind 
in die Sg. | 

6) Die 3 hat ihre Hauptquellen am Fuße bes Bleß 
(Berg), verläßt bald nad ihrem Urfprunge den Thüringer 
Wald, fliegt nad) Eohu:g und münbder unterhalb Rattelör 
dorf in den Main. 


B. Wesergebiet. 

Ale dazu gehörigen Gewaͤſſer des Thüringer Waldes, 
von ber Fraͤnkiſchen und Thuͤringiſchen Seite beffelben, müns 
den in die Werra. 

Die Werra entfpringt auf dem Thüringer Walde 
ſelbſt. Sie bildet fih aus 2 Hauptbaͤchen, der naffen und 
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trodnen Werra, die fih dicht oberhalb Schwarzenbrunn 
vereinigen und ihre Quellen am hoͤchſten Gebirgsjoche, zwis 
[hen Mafferbergen und Siegmundsburg, haben. Die Werra 
fließt dann erft nad) Eisfeld und von da in nordweſtl. Ric: 
tung, in einer Entfernung von 1 bis 3 Stunden, am Fuße 
des Thüringer Waldes bis Salzungen, macht dann in wei« 
terer Entfernung vom Thüringer Wald einen Bogen, und 
berührt zwifchen Lauchroͤden und Hoͤrſchel das aͤußerſte Vors 
gebirge des Thüringer Waldes noch einmal, ftrömt dann 
am Fuße des Hainichs und Eichsfeldes hin und bildet bei 
Dannöverifc s Münden, in Bereinigung mit der Ku.da, bie 
Wefer. Die Werra nimmt auf ihrem Laufe unterhalb dem 
Fuße des Thüringer Waldes, folgende aus bemfelben ſtroͤ⸗ 
mende Zlüffe und Baͤche auf. 

1) Die Schleuſe, einer ber beträdytlihften Fluͤſſe 
bes Thür. Waldes entfpringt, unter dem Dreiherrenftein 
am Arolsberg des hoͤchſten Gebirgsruͤckens, nimmt in der 
Nähe vom Dorfe Gabel erft den Traͤnkebach und dann bie 
Gabel 4 Stunde unterhalb die Tann, bei Unterneubrunn 
ben Neubrunn, und bei Lichtenau die Bieber, bei Waldau 
den Eteinbah und unterhalb bei Schleufingen die Nahe 
auf; die Nahe vereinigt fich kurz vor ihrer Einmündung in 
bie Schleuſe bei Schleufingen mit der Erlau, die oberhalb 
Schleuſingen durd) die Veſſer verftärkt wurde. Nachdem fie 
noch einige Eleine- Bäche aufgenommen, vereinigt ſich bie 
Schleuſe unterhalb Kloſter-Veſſra mit der Werra, 

2) Die Dafel fallt bei Einhaufen in die Werra; bie 
HDauptzuflüffe derfelben find die Kauter über Suhl, aus dem 
Thüringer Wald herablommend, der von Ober: Schönau 
kommende Schoͤnbach und die Lichtenau, die oberhalb Zelfa 
und Mehlis ihre Quellen hat. 

3) Die Shmalfaldbe. Ihre Haupkquellen find bie 
Langenmich, Neſſelmich *) und Eckerts- oder Ickertsbach, 


*) In der Herrſchaft Schmalkalden und benachbarten Theilen des Th. W. wird 
nämlich in der Noltsjprache der Name bach in mich verwandelt, auch 


- 
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bie ſich oberhalb Klein-Schmalkalden vereinigen und das 
Fluͤßchen nimmt dann den Namen des kalten Waſſers und 
ſpaͤter den Namen Schmalkalde an; dieſe nimmt bei Klein: 
Schmalkalden mehrere Baͤche, bei Seligenthal die Silge, 
bei Flohe die Flohe, bei Stadt Schmalkalden die Still auf 
und faͤllt bei Nieder-Schmalkalden in die Werra. 

4) Der Farenbach muͤndet bei Herrenbreitungen in 
die Werra und hat feine Quelle im Thüringerthal oberhalb 
Liebenftein. 

5) Der GSrumbad bildet ſich aus dem Steinbady, der 
oberhalb dem Dorfe gleihed Namens entfpringt und fällt 
bei Unter Grumbad) in die Werra, 

6) Die Schweina entfpringt aus mehrern Quellen 
oberhalb Schweina und Altenftein, und mündet bei Barch⸗ 
jeld in die Werra. 

7) Die Elne entfpringt bei Etterwinden, und fließt 
am füdlihen Fuße des Thüringer Waldes hin nad) Lauch 
roͤden und bier in bie Werra 

8) Die Hörfel fält beim Dorfe Hörfhel in bie 
Werra und führt diefer die fämmtlichen zum Weferger 
biet gehörigen Gewaͤſſer vom nördl. Gehänge des Thüringer 
Waldes zu. Bu lestern gehören: a. der Erbftrom, ber 
oberhalb Ruhl entipringt; b. bie Emfe, die oberhalb Wins 
terftein am hoͤchſten Gebirgsrüden und namentlih am In 
felöberge ihre Quellen hat.; c. bie Lauche, die oberhalb 
Zaberts am großen Wagenberge unter dem hödften Ges 
birgsruͤcken ihre Hauptquellen Hat; d. das Badewaſſer 
entſpringt oberhalb Reinhardsbrunn im ungeheuern Grunde; 
e. das Schilfwaſſer (die eigentliche Hoͤrſel) bildet ſich 
oberhalb Friedrichsroda aus mehrern Quellen, von benen 





erhält ver gauze Grund diefe Benennungz im öfil, Theile des Th. W, 
auf der Fränk'ſchen Seite, giebt man den Flufe und Bach » Namen die 
Entung ab, 3. dB, Steinach, Haslach, Rodach, auf der Thüringifhen 
Seite dagegen heißt ed häufig Waſſer, z. B. Schilfwaſſer, Badewaſſer. 


_ - 
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die eine den Namen ber Hoͤrſelquelle führt; f. die Leina 
hat ihre Quellen am ZThiergarten am hoͤchſten Gebirgsjoche 
und tritt oberhalb Schönau aus dem Thüringer Walde; un: 
ter legtem Dorfe wird das meifte Waſſer des Bachs in ei: 
nem abgeleiteten Kanale nady Gotha geführt. 


C. Das Elbgebiet. 


Die Saale nimmt fämmtlihe zum Elbgebiete des 
Thüringer Waldes gehörige Gewäffer auf; fie entfpringt 
auf dem Fichkelgebirge und mündet oberhalb Barby in die 
Elve. Cie berührt den Fuß des Thüringer Waldes zuerft bei 
Eidhigt und Kaulsdorf, und nimmt hier 

1) Die Loquitz auf, welche bei Lehſten entfpringt 
und bei Probftzella die bei Gräfenthal aus mehreren Bächen 
fi bildende Zopte, und dann bei Hockerode die Sors 
mis aufnimmt, melde lestere oberhalb Leutenterg aus 
der großen und Kleinen Sormitz (lestere ifl der öftliche 
Gränzfluß an der Thüringifchen Seite des Th. W.) zufam: 
menfließt. 

Nachdem bie Eaale von Kaulsdorf 21 Stunde am Fuße 
bes Thüringer Waldes dahin geftrömt, nimmt fie bei 
Shwarza (Dorf) die Schwarza auf, und geht dann, fi 
vom Thüringer Walde entfernend, nach Rudolſtadt zc. 

2) Die Shwarza, ein Haupifluß ded Thüringer 
Waldes, bat feine Quellen oberhalb Scheibe, nimmt von 
ba auf feinem 10 Etunden langen Laufe durch das Th. W. 
Gebirge der Reihe nad) folgende beträdhtlihe Bäche und 
Zlüßchen auf: die Maffer, die Delfe, die Kase, den Brei: 
tenbady, bie Lichte, die Sorbig und Rinne, deren Quelle 
und Lauf im Werke näher angegeben find, 

8) Die Ilm hat ihre Quellen am hoͤchſten Gebirgs— 
rüden zwifchen dem Finfterberge und der Schmüde, geht 
über Ilmenau nad) Rangenmwiefen, nimmt zwifchen beiden 
Drten die Schurte und. unter Rangenwiefen die Wohlrofe 
Waldroffe) auf, und fällt zwifchen Camburg und Köfen in 
die Saale. 
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4) Die Gera Hat ihre Quellen unter dem Schneeko⸗ 
pfe und der Schmüde, aus welden fi) 2 Baͤche, die große 
und Eleine (oder wilbe) Gera bilden, melde fich unterhalb 
bes Thüringer Walds bei Stadt Plaue vereinigen. Der 
Gerafluß geht von da nad Arnſtadt, nimmt unterhalb 
Molsdorf die Apfelftidt und bei Eiſchleben die vom Fuße 
bes Ih. W. kommende Wipper auf, und fließt dann über 
Erfurt nach Gebefee zur Vereinigung mit der Unftrut, wele 
he bei Naumburg in die Saale fällt. Die Gera erhält } 
‚ihrer Waffermaffe vom 35. W. her aus der Apfelſtaͤdt, bie 
oberhalb Tambach und 'Dietharts ihre Quellen am Haupt⸗ 
gebirgsruͤcken hat; bei Georgenthal wird ein großer Theil 
ihres Waſſers in einem Kunſtgraben nach Gotha, und alſo 
in das Weſergebiet hinuͤbergeleitet, unterhalb Ohrdruff 
vereinigt ſich die Ohr mit der von Georgenthal kommenden 
wilden Apfelſtaͤdt. Die Ohr entſpringt aus mehrern Quel⸗ 
len in dem Gebirge zwiſchen Oberhof und Dietharts. 

In Obigen iſt nur eine kurze Darſtellung der Flußgebiete im 
Thuͤringer Walde gegeben. Ausfuͤhrlichere Auskunft uͤber die 
Quellen und den Lauf der verſchiedenen Gebirgsfluͤſſe enthaͤlt 
der zweite, topographiſche Theil des gegenwaͤrtigen Werks. 

Obgleich die Fluͤſſe und Baͤche im Th. W. Gebirge im 
Allgemeinen einen bedeutenden Fall haben, ſo kommen doch 
eigentliche Waſſerfaͤlle von Bedeutung nicht vor, nur hier 
und da ſtuͤrzen ſich kleine Baͤche und Waſſergerinne von 
Felſen herab, worunter der Spitterfall bei Tambach der 
bemerkenswertheſte, ferner der Waſſerfall der Schurtequelle 
im finſtern Loche. | 

Außer den Flüffen und Baͤchen Hat der Th. W Keine 
beträchtlichen Gewaͤſſer. Seen find darin gar nicht vorhan⸗ 
den, jedoch hin und wieder Fifch: und Floßteiche, unter be: 
nen der Manebacher Teich einer ber größten; auch bei 
Reinhardsbrunn und Langenwiefen find mehrere anfehnliche 
Zeihe. Sumpfige Pläge und Diftricte Eommen häufiger 
vor, befonders in den Etellen, wo die Quellen der Fluͤſſe 
und Baͤche fich entfpinnen, 
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Mineralifche Quellen finden ſich hin und wieder. 
Dahin gehören vorerft die eifenhaltigen Waſſer in Lieben: 
ftein und Ruhl, wo zumal am erften Orte eine ziemlich 
befuchte Badewirthſchaft eingerichtet ifl. Die Ruhlaer Quelle 
wird jest wenig mehr benugt. Bei Langenau, f[.$.28., ein 
Sauerbrunnen, der ftatt Eelterwaffer getrunken und zuweilen 
verkauft wird. Am Fuße bes Th. W. bei Scymaltalden 
(und Ealzungen) Salzquellen, zu beren Benugung Salze 
werke errichtet find. Im dftlichen Theile des Thüringer 
Waldes, wo zwiſchen Thonſchiefer auch Lager von Vitriol: 
und Alaunfchiefer vorfommen, trifft man vitriol- und 
alaunhaltige Waffer an, wie, 3. B., bie Stollenwaffer auf 
den Vitriols und Alaunwerken bei Garnsborf, Arnsbach, 
Schwefelloch. 


IV. Clima und Witterungsverhältnisse. 


Das Clima des Thüringer Walde ift in Folge von 
beffen beträchtliher Erhebung über bie Meeresflähe und 
ber ihn umgebenden dünnern Luftfhichten viel Fälter und 
rauher als in den benachbarten nieberen Gegenden von Frans 
Een und Thüringen. Außerdem daß bie mittlere Temperas 
tur weit niedriger ift (auf ben höheren Puncten wohl kaum 
5°) fo fallen atmoſphaͤriſche Niederfchläge, Regen, Nebel, 
Schnee und Thau in viel reihliherer Menge, und Winde 
und Stürme herrſchen häufiger und heftiger. Auf den hö« 
heren Bergen fällt Regen felten in großen, ſondern meift 
in feinen Tropfen, aber dabei fo häufig, daß man nicht 
minder durchnäßt wird (fogenannte Staubregen).. Im Eom: 
mer kommt es häufig vor, baß bei dem anfceinend heiter: 
fien Wetter das Gebirge in Nebel und Regenwolken einge: 
hüllt wird, während in den niebern Gegenden das fdyöne 
Wetter noch fortdauert und zumeilen nod ein paar Tage 
anhält; wenn bie Regenmwolfen fehr tief gehen, verhält es 
fi) aber auch umgekehrt, Die Niederungen haben dann oft 
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Regen, wenn auf ben Höhen bes Thüringer Waldes dage— 
gen heitere Witterung herrſcht; beſonders ift dieß bei Ge: 
wittern der Kal. Da Gewitterwolken meift tief geben, fo 
hat man auf dem höhern Gebirge nur fparfame Donnerwetter, 
die dagegen in den Thaͤlern des Thüringer Waldes oft befto 
furchtbarer und nicht felten mit Wolfenbrüden begleitet find. 

Die Nebel fallen auf dem Thüringer Walde häufig, 
befonders im Herbſte, und oft fo dicht, daß fie Gegenftän: 
de, bie nur wenige Schritte entfernt find, unfidhtbar mas 
den und das Austreiben ber Heerben verbieten. Im Som: 
mer tritt nicht felten Höheraudh ein, wodurch das niebere 
Land in bünnem Flore in bie Ferne rüdt, dann hält ges 
wöhnlich das gute Wetter an; im Gegentheil pflegt bald 
Regen einzutreten, wenn bie entfernten Geaenftände näher 
und deutlicher erfcheinen. — Morgen: und Abendthau find 
im Gebirge immer ftärfer und Gefährten fchöner Tages— 
witterung ; walbige, Fräuterreihe und mwafferreidye Gegen: 
den begünftigen ihre Entſtehung am meiften. Sinkt bie 
Zemperatur bei Morgenthau auf ben Gefrierpunkt b'rab, 
fo wird der Thau zu Reif. 

Winde und zum Theil fehr heftige find auf bem Ges 
birge zu Haufe. Im Winter find fie mehr troden, im 
Sommer mehr regenbringend. 

Der Charakter der Witterung im Gebirge ift im All: 
gemeinen rauh und unbeftändig und nad) den Jahreszeiten 
in folgendem Maaße verihieden. Der Winter tritt weit 
früher, als im benadbarten niedern Lande und auf ben 
böhern Punkten oft fhon mit dem November ein und hält 
zuweilen bis gegen den Mai an. In tiefen, gegen bie 
Sonne verfchloffenen Gründen findet man zumeilen nod 
um Pfingften Ueberrefte von Schnee. Während dem lang: 
dauernden Winter werden ‘die höher und kaͤlter gelegenen 
Drtiaften oft To fehr in Schnee gehüllt, daß die Bewoh— 
ner von den Dädern ber Häufer aus fi einen Weg 
in das Freie bahnen müffen, und die Richtung der Land— 
fragen wird oft fo unkenntlich, daß man fie durd aufge: 
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ftedte Stangen bezrihnen muß. Nichtsdeſtoweniger fteigt 
doch im Winter die Kälte gerade nicht immer beträchtlich 
höher, als im niedern Lande von Thüringen und. Kranken, 
nur wird fie nicht jo oft wie im Unterlande von Thauwet⸗ 
ter unterbrohen. Bumeilen, wenn das Unterland durch 
ftrenge Kälte heimgefudht wurbe, war fogar die Tempera: 
tur zu gleicher Zeit auf dem Gebirge milder. 

Der Frühling ift im Thüringer Malte felten fchön, 
fondern hat meift unbeftändige Witterung , indem häufig 
mit einzelnen fhönen, warmen Zagen noch Schneegeftöber 
und fpäte Nachtfröfte wechſeln. Durch lestere wird oft 
nod im Juni das Kartoffellraut befhädigt. Nicht minder 
abwechſelnd pflegt die Sommerwitterung zu feyn: im All 
gemeinen find die Sommer Öfter feuht und naß, als 
troden und wenn zumeilen bie Hitze am Tage fehr beträdhts 
lich ift, zumai in Zhälern, die der Eonne fehr erponirt 
find, fo werden die darauf folgenden Nächte doch oft em: 
pfindlich kalt. Der Herbft bringt, im Ganzen genommen, 
noch die beftändigfte heitere Wirterung, nur daß dann häufig 
des Morgens ftarke Nebel die Gegenden verhüllen, und oft 
erſt gegen Mittag fid) zerftreuen, audy wohl im ESpätherbft 
ganze Zage anhalten; auch Reife treten in dbiejer Jahreszeit 
häufig und zeitig ein, überhaupt ift ber Uebergang vom Herbfte 
‚in den Winter viel fehneller, ald in niebern Gegenben. 

Die aus den verfchiedenen Weltgegenden kommenden 
Winde haben auf die Witterung wefentlicye und im All⸗ 
gemeinen folgende Einwirkung. 

Die weftlichen Winde find überhaupt bie vorberrfchends 
ften. Der reine Weftwind bringt noch bie beffere Wittes 
rung. Der Sübmweltwind ift im Sommer gewöhnlich mit 
Regen, auch wohl mit Gewitter begleitet; im Winter mit 
Thaumetter ober gelinder Witterung. Der Nordweftwind 
führt im Sommer Ealte Regen, im Winter Schneegeftöber 
heriei, der Nordwind dagegen meift Nebel und Reife. 
Nordoit: und Oftwind find zwar gewöhnlich von heiterem 
Wetter, im Winter aber von empfindlicher Kälte broleitet. 
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Der Eüdoft bringt im Eommer warme und fchene Zage, 
aber oft Gewitter und noch öfter thut dieß der Suͤd— 
wind. Nah Gemwittern tritt oft eine Periode von uns 
freundlihem und Faltem Wetter ein. 

Wenn ſonach im Allgemeinen bad Klima bes Thürin- 
ger Waldes Falt, rauh, der Winter lang und dagegen 
Frühling und Herbſt befto kürzer find, fo findet body wie: 
der in diefen Rückfichten an verfchiedenen Orten, nad Lo— 
calverhältriffen, ein großer Unterſchied ftatt. Won bedeu⸗ 
tendem Einflujfe ift infonderheit die Erhebung eines Orte 
über die Meeresfläche. Aus biefem Grunde haben die nahe 
am hödften Gebirgsrüden oder fonft auf eine Meereshöhe 
von 2,000 bis 2,500 Fuß und darüber hochliegenden Orte 
ein viel Eälteres und rauheres Klima, als die tiefer und 
mehr nah dem Fuße des Gebirges zu liegenden Ortſchaf— 
ten. Nicht weniger ift die Erpofition nad ben verfciebe: 
nen Himmelsgegenden von großem Einfluß. Die Thaͤler 
am füblihen Gehänge bes Thüringer Waldes und befon- 
ders Weitungen, welche die volle Sonne genießen und eine 
fanftere Inclination haben, find im Beſitz eines weit mils 
deren Klima, als die am nördlichen Gehänge, die weniger 
Eonne genießen und audy in der weftlichen Hälfte des Thuͤ— 
ringer Waldes fteiler abfallen. 

Aehnliche Vorzüge hat auch die Sübfeite der Berge 
gegen die Nordfeite.. An diefir bleibt der Schnee im 
Fruͤhjahre weit länger liegen, als an jener. Orte, bie 
mitten in Waldungen liegen, haben ein feudhteres Klimo, 
ald diejenigen „ welde von angebauten Aderfeldern umgeben 
find, wie, 3. B., auf dem Schieferplateau Obermweisbad), 
Eursdorf 2c. 3 die aber dagegen den Windbftürmen mehr cr: 
ponirt find. Aus gewiffen Thälern entftehen oft locale 
Binde und überhauvt weht aud kei ber ftillften Witte— 
tung, vorzüglich bed Morgens und Abends, auf den Ge— 
birgehöhen ein Luftzug bald mit minderer, bald größerer 
Staͤrke, welcher in der verfchiedenen Erwärmung und Ab: 
kuͤhlung der Luftfchichten im Freien und in den Waldungen 

9 * 
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und dem dadurch aufgehobenen Gleichgewichte der Atmo— 
Sphäre feine Entftehung hat. Die hödjften Gebirgshöhen 
des Thüringer Waldes dienen ber umliegenden Gegend als 

MWetterpropheten. Wenn die Gipfel derfeiben mit Wolken, 
ſey es auch nur mit feinen nebelartigen, überzogen find, 
fo erfolgt gewiß bald Regen; eben fo, wenn Nebel gleich 
Rauchſaͤulen aus den Gründen zwifchen ben Bergen empor 
fteigen. Ueber die mannidhfaltigen meteorologijhen Erſchei— 
nungen, welde fid auf den hoͤchſten Gebirgshöhen darbie: 
ten, ſ. $. 9. und $. 16. 


V. Mineral-Reich und geognostische Per- 
hältnisse des Thüringer Waldes. 


Der Thüringer Wald hat zwar in oryctognoftifcher 
Hinfiht wenig merkwürdige eigenthümlihe Mineralien auf: 
zumeifen; deſto intereffanter ift er aber in geognoftifcher 
Beziehung, wegen der großen Mannidhfaltigkeit der darin 
vorkommenden Gebirgsarten und ihren geognoftifchen Ver— 
hältniffen. 

Der Hauptkörper des Thüringer Waldgebirges beiteht 
aus primitiven Gebirgsarten *), weldye nad) einem gewiffen 
Typus in Gebirgslagern und Schichten neben und überein: 
ander abgelagert find, und wohin namentlid Granit, Gneug, 
Glimmerſchiefer, Syenit, Diorit und andere hornblendige Ge- 
fteine, Porphyr, Thonfdiefer, Grauwacke, Grauwackeſchiefer 
und Uebergangskalk gehören. Weber diefen Hauptkoͤrper des 
Ih. Waldes hat fi zunaͤchſt das Zodtliegende nit nur am 
Gehänge des Thüringer Waldes, fondern zum Theil auch 
auf den hoͤchſten Gebirgsrüden aufgelaaert und über das 


*) Unter primitiven Gebirgearten vorfteden wir alle Gebirgiarten, welche frü— 
ber als die Flöggebirge abgelagert worden und laſſen es umerörtert, im 
wiefern diefeiben auf neptunifchem oder plutonijchem Wege enrfianden 
ſehen, und inwieweit fir zum Urns oder Hebergangsgebirge zu rechnen 
ſeyn möchten, | 


29 





Todtliegende der ältere Flögkall, der aber mehr am Fuße 
des Ihüringer Waldes hinzieht. Ueber dem älteren Floͤtz— 
folk, zuweilen auch unmittelbar auf primitiven Gebirgsar: 
ten, liegt dann am Fuße bes Thüringer Waldes ber bunte 
Sandftein, der von da fich in das um ben Thüringer Walb 
herumliegenbe niederere Land verbreitet und ftellenweife vom 
Muſchelkalke bedeckt wird. Nur auf einigen Stellen, und 
namentlidy bei Scheibe, Steinheide, hat fich Älterer Flög: 
fall und bunter Sandftein fehr hoch im Gebirge in ifolir: 
ten Maffen aufgelegt. Der Muſchelkalk ift hingegen im 
Gebirge felbft nicht zu finden, Won aufgeſchwemmten Ge: 
birgen fommen im Thüringer Waide nur ftellenweife und 
locale Ablagerungen von Gerölle, Sand, Kies, Lehm und 
Thon vor. | 

Von ben Formationen obiger Gebirgsarten und ihrer 
Verbreitung im Thüringer Walde fol jegt eine nähere, je: 
doch nur kurze Darftellung gegeben werben. 


Erste Classe Primitive Gebirge. 


Dahin gehören Granite, Gneus, Glimmerfdiefer, Sye⸗ 
nit, Feldſtein, Porphyr, Grünftein, Trapp, Thonſchiefer 
und Grauwacke. 

I. Der Granit befteht ans Quarz, Feldfpath und 
Glimmer, die in einem fryftallinifhen, mehr oder weniger 
grob= oder feinförmigen Gefüge unmittelbar mit einander 
verbunden find. Der Granit kommt am häufigften am Fraͤn⸗ 
kiſchen Gehaͤnge vom Flußgebiete der Schweina an bis in's 
hal der Schmalkalde vor, dann in geringerer Verbrei— 
tung bei Zela, Schmiedefeld; im Schleufegrunde und im 
eftlihen Theile bis Thüringer Waldes fteht er nur hie und 
da auf kurze Streden unter dem Thonſchiefer hervor. 

Die wichtigſten Abänderungen bes Granits, welde 
zum Theil ausgebreitete Lager bilden, find folgende: 

A. Grobförniger Granit mit viel fleifh= oder gelb: 
lichrothem Keldfpathe, grauem Quarze und bräunlid:fhwar: 
jem Glimmer, der den Eleinften Theil der Gemenge aus: 
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macht. Diefer Granit breitet fi aus dem Flußgebiete der 
Schweina bis in's Thal des Steinhachs aus und aeht von 
da über ben hoͤchſten Gebirgsrüden an's ZThüringifche Ges 
hänge in ben Winterfteiner Graben und bie obern Thaͤ— 
ler der Ruhl hinab. Dieß Lager ift nicht in Bänke ge: 
theilt. ©. $.6u.7. Bei Ruh finden ſich Ablagerungen 
von Kupfererzen barin, auf weldye früher Bergbau betries 
ben wurde 


B Granit mit fehr viel braunem oder ſchwarzem Slim: 
mer, weißlidiem Feldfpath und wenig Quarz. 

Das Lager deſſelben fängt am Thüringer Thale bei 
Liebenftein an, und zieht ſich über den Lauterbacher Berg 
bis in's Druſethal. Bei Herges ftehen mächtige Echwers 
fpathgänge in diefem Granit. ©. $. 44. 

C. Streifiger Granit, worin Keldfpath, Quarz, Glim: 
mer in grobs oder feinförnigem Gefüge und ftreifig über- 
einander liegen. Er hat fih vorzüglih in der Weitung 
von Broterode abgelagert. ©. $. 46. 

D. Porphyrartiger Granit. In feiner aus grauem 
und zuweilen röthlihem Feldfpath, rauhgrauen, oft viers 
feitigen Quarzkörnern und wenig grauem Glimmer beftes 
benden Sauptmaffe liegen 11 — 1 Zoll lange, 6leit ge, 
weiße Feldfpathfäulen. Diefer Granit ift fehr feit und wie 
derfteht der WVerwitterung mehr als alle übrigen Granite 
bes Zrüringer Walded. Der Bergrüden zwiſchen ber 
Drufe und Schmalfalde vom Seimberge bid unterm Wein: 
berge und Aus Wallenberg befteht größtentheild daraus. 
Bei Klein: Schmalkalden fommt ein anderer grobkörniger 
rother und grauer Granit ohne Feldfpathfäulen vor. 

E Feinkoͤrnige Granite, deren Korn zumeilen in dem 
Grade feinförnig wird, daß man ed nicht mit unbewaffnes 
tem Auge unterfdeidet, kommen häufig in fhwadhen Lagern 
und Zrummen zwiſchen anderm Granit, Porphyr und Gneus 
vor. Eine befondere von drufigen Quarzabern durchzogene 
Abänderung im obern Schleufegrunde. ©, $. 199. 
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F. Aftergranite, die bloß aus Feldſpath und Quarz 
oder Slimmer beftehen in foldhes aus rothem und grauem 
Feldſpath und ziemlich viel Glimmer beftehendes Geftein 
fieht bei Schmiedefelb an - 

G. Halbgranite, bie ein Mittelgeftein zwifchen Granit 
und Porphyr bilden und auch Halbporphyre heißen, wenn 
fie fih mehr dem Porphyr, als Granit nähern. Sie ftehen 
im Nahes und Schleufegrunde. 

H. Der Gneuß befteht aus Felbfpatb, Quarz und 
Glimmer, weldye in einem flafrigsfchiefrigen Gefüge mit 
einander verbunden find. Er Eommt, mit feinkörnigem 
Granit oft in dünnen Lagen wechſelnd, bei'm Meiningifhen 
Dorfe Steindady und am Brand und Kieöling oberhalb 
Waldfiſch vor. ©. $. 37, 

IT, Der Slimmerfdiefer befteht aus glänzendem, 
rothgrauem, gruͤnlichem und ſchwaͤrzlichem Glimmer, mit 
Quarz lagenweiſe in einer ſchiebigen Textur nemengt. Man 
trifft verfchiedene Abänderungen. 

A. Glimmerſchiefer, worin die Glimmerblättchen ſicht⸗ 
bar mit Quarz wedfeln. 

B. ®limmerfdiefer, wo das Gemenge von Glimmer unb 
Quarz inniger ober Überhaupt nicht kenntlich ift, und ber 
dem Scheine nach aus bloßen Glimmer befteht. Er 
fommt bei Ruhl vor und nähert fi zuweilen dem Talk⸗ 
fhiefer. 

C. Slimmerfchiefer, morin der Quarz fo vormwaltend wird, 
daß das Geftein einem mit Glimmer gemengten Hornſchie⸗ 
fer gleiht. Er kommt in meift ſchwaͤchern Lagern zwifchen 
A. und B. vor. 

D. Oft, zumal im Grunde der Schmalkalde, geht 
auh der Glimmerſchiefer ftellenweife in Gneuß über. — 
Die Glimmerfchiefer find häufig von Quarzabern durch⸗ 
sogen 

Auf dem Thüringer Walde komme der Glimmerfchiefer 
vor: 1) Im untern Zhale der Ruhl ($. 81.), von wo er zu 
dem hoͤchſten Gebirgsrüden an ber Vogelhaide und von ba. 
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an's Fraͤnkiſche Gehänge bis in ben Silbergrund oberhalb 
Schweina ftreihte. 2) Ein ſchmaler Strich Slimmerfcdiefer 
vom großen Weißenberg bis zum Zhüringer Thal ($. 7). 
3) Im Schmalkaldegrunde von Celigenthal bis oberhalb 
Hohlebrunn ($. 52.) 

IV. Syenit. Ein koͤrnig-kryſtalliniſches Gemenge 
von Felbipath, Korndlende und Quarz, auch wohl Glim: 
mer. Cr koͤmmt haufig in Gefelfchaft des Granitd und 
auf ähnliche Art, wie diefer, in Spalten, Stöcden und las 
gerartig vor, Folgende Abänberungen find bie bemerkens⸗ 
wertheſten: 

A. Syenit mit roͤthlich⸗, gelblich-, gruͤnlich⸗ weißen 
oder grauem Feldſpath, Quarz und Hornblende, beſon⸗ 
ders in der Gegend von Suhl und bei Schmiedefeld. Häus 
fig führt er aud) Glimmer; wenn die Menge beffelben zus, 
die der Hornblende abnimmt, geht das Geftein in fyenit- 
artigen Granit über. ©. $. 155. 

B. Syenit mit gneußähnlihem Gefüge im Thüringer 
Thale. ©. $. 40. 

C. Syenit mit ftreifigem Gefüge Er kommt in Ges 
feltfhaft des Granits C. in der Broterober Weitung vor. 
©. $. 46. 

D, Porphyrartiger Eyenit mit eingewadfenen großen 
Seldfpatbkryftallen bei Mehlis und Zela. ©. $. 147. 

V. Feldſtein-Porphyr. Ein Geftein, in deſſen 
homogener, aus Feldftein beftehender Hauptmaffe Feldfpath: 
Erpftalle, oft auch Quarzkörner und Glimmerblättchen, einges 
wachſen find. Se nachdem die Gemengtheile gröber oder 
feiner find, nennt man dergleichen Porphyre grob= oder 
feinktörnig. Die Porphyre kommen ald Ausfüllung von 
Spalten, gangartig, in Stöcden und Lagern vor, oft zwi— 
fhen Granit und Syenit. Gewiffe Porphyre wechleln aber 
auch mit Zodtliegendem. Der Porphyr ift im Allgemeinen 
nicht regelmäßig geſchichte. In manchen Porphyren kom⸗ 
men Gänge und Trummen von Eifenfteinen und Braunftein 
vor, auf welche Bergbau betrieben wird. 
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Man unterfcheidet nad Beſchaffenheit der Hauptmaffe 
Beldfteine, Thon», Hornſtein-Porphyr. 

A. Feldfteinporphyre, bei welden bie Haupt: 
maſſe deutlich aus Feldftein befteht, der zum Theil ſchon 
wine Anlage zum Blättrigen zeigt. Er koͤmmt bei Heili— 
genftein im ———— vor und findet ſich auch bei 
Liebenſtein. 

B. PETER TUR die Hauptmaſſe, obgleich auch 
feldſteinartig, gleicht dem aͤußern Anſehn nach dem verhaͤr— 
teten Thon ober Thonſtein. Einige Abänderungen davon 
find : 

a. der fchaalige Porphyr am Meißenftein ($.4,), in ber 
Sambach ($. 86.), bei Asbach ($. 61.) 

b. Ein dunfelgraulider Porphyr mit großen, eingemeng» 
ten, 4feitigen, fäulenähnliden Feldſpath- und erbfengroßen 
Quärzförnern am Mittelberge, ber Hüffel ($. 88.), am 
Buchberge. S. $- 107. 

c. Ehonporphyr mit graulidh «weißen Feld’pathfleden 
und zum Zheil Eryftallinifchen Quarzförnern. Er bildet den 
Hauptkoͤrper bes großen Inſelsberges. 

d. Graulich-rother, aud wohl ziegelrother Porphyr 
mit viel eingemengtem, zum Theil Eryftalliiirtem Feldſpa⸗ 
the und Quarz, im Thal der großen Gera 

e. Rother Porphyr mit großen Feldſpath⸗ und Quarz: 
koͤrnern im Orgrunde. 

f. Weißer, roͤthlich- und gelblich-weißer Porphyr in 
der Gegend von Kleinſchmalkalden, Friedrichsrode, Tambach, 
Ober⸗-⸗Schoͤnau, Ilmenau, Oberhof. Er enthält kleine durch— 
ſichtige Quarz⸗ und gelblich: oder roͤthlich-weiße Feldſpath⸗ 
koͤrner eingemengt. Er ſcheint oft als juͤngeres Lager an: 
dere ältere Porphyre zu bedecken. Auf der Graͤnze deffel- 
ben mit dem rothen Porphyr kommen haͤufig Braunſteintrum⸗ 
men vor. 

C. Hornſteinporphyre. Die Hauptmaſſe hat 
Aehnlichkeit mit Hornſtein, iſt auch betraͤchtlich hart und 
feſt und ſcheint aus innigem Gemenge von Feldſtein- und 
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Quarztheilen zu beftehen. Der Hornfteinporphyr bildet 
meift feine eigentlid zufammenhängende Lager, fondern 
koͤmmt ohne beftimmte Ordnung ftellenweife zwifchen an: 
dern Porphyren vor. Die meiften Porphyrfelfen im Zhü: 
ringer Walde beftehen aus Hornfteinporphyr, weil biefer ber 
Witterung widerftand, während bie ihn umgebende wei: 
here Porphyrmaffe davon aufgelöfet wurde. Abänderungen 

a. lichtroͤthlicher Hornfteinporphyr mit fparfam einge: 
mengtem Feldfpath und Quarz am Beerberge ($. 7.), Käfe: 
berge, in der Weitung von Broterode und im Zabarts- 
grunde. 


b. Braun und gelblichrother Hornfteinporphyr von 
feinem Korn mit fparfamen Feldfpath: und Quarzförnern. 
Das Geftein ift oft ftreifig Am Edartsfopfe, am Schnees 
Eopfe ($. 16), NRuppberge 2c. und bei Suhl, Alzunah, im 
Schurte- und Schobfergrunde; bei Steinbach-Hallenberg. 

ce. Sn der Nähe des weißen Porphyrs B. f., befonders 
wo berfelbe an Grünftein oder Syenit gränzt, kommt ein 
grüner, häufig hornfteinartiger Porphyr vor, mit mild: 
weißem oder ziegelrothem Keldfpathe mit und ohne Quarz: 
Förnern. Er führt audy grünen und braunrothen Jaspis 
und einen chalcedonähnlichen Hornftein. 


D. Mit dem weißen Porphyr, beſonders in den obern 
Lagen und an ber Gränze des Zodtliegenden kommt der ſoge— 
nannte Kugel: und Mühtlenfteinporphyr vor Der 
Kugelporphyr hat röthlich: graue Grundmaffe mit Feld» 
fpath: und Quarzkoͤrnern, in welcher ſich größere und Elei« 
nere Höhlungen befinden, deren Wände mit Quarzbrufen 
und einer chalcedon: und hornfteinähnlihen Maffe überzos 
gen find und im Innern Berg: und Amethyftiryftalle, Eis 
fenglanz und Eifenrahm führen. Wenn die umgebende 
Maffe verwittert, bleiben Porphyrfugeln zurüd, 3 B., 
am Fuße bes Schneefopfs an ber goldenen Brüde, 


Der Mühlenfteinporphpyr ift dem Kugelporphyr 
verwandt, nur daß die Höhlungen darin nicht ausgefüllt, 
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fondern bloß die Wandungen berfelben mit Eryftallinifchen 
Quarzrinden überzogen find ©. $. 119. 

E. Halbporphyre, ſ. oben Granit G. 

VI Grünfteine, Dornblendegeftein, Dorn 
blendefhiefer u. Trappgefteine. Der Grünftein 
(Diorit) befteht aus einem fo innigen Eörnigen Gemenge 
von Hornblende und grünlidem Keldfpath, daß die Ger 
mengtheile mit unbemwaffnetem Auge aar nicht oder nicht 
leiht zu erfennen find. Wenn die Gemengtheile grobförni: 
ger und deutlicher find, wirb das Geftein von mehreren Mis 
neralogen zum Syenit gerechnet. Zuweilen enthält der 
Grünftein auch Quarzkörner oder geht auch wohl in eine 
ferpentinähnliche Maffe über, wie, 3. B., in den Höhn: 
bergen, f. $. 12. 

Wenn der Grünftein ein fchiefriges Gefüge annimmt, 
wird er Grünfteinfhiefer (Dioritfchiefer) genannt, 
der auch Häufig Glimmerblättchen und zuweilen Quarzkoͤr⸗ 
ner führt. 


Wenn in die Maſſe des gemeinen Grünfteins Feldfpath 
in Körnern oder Flecken eingemengt ift, entfteht der Grüns 
feinporphyr (Aphanit). 

Obige Abänderungen ded Grünfteins kommen häufig 
in dünnen Lagen ober gangartig vor, haben aber aud, 
z. B., zwifchen dem Thale der Eilge und der Flohe und 
im Veffergrunde betraͤchtliche Verbreitung, wo audy in Ge: 
felfhaft der Grünfteine Hornblendegeftein und 
Hornblendbefchiefer mit vorfommen. Sn den Grüns 
fleinen trifft man aud bie und da, befonders bei Dorf 
Deffer, Ablagerungen von Magneteifenftein, und Kupfer: 
fies an. 

Was von Ältern Mineralogen für Trapp angelpro: 
hen wurde, gehört zum Zheil zum Srünftein, zum Zheil 
aber zum Meanbelftein. Der Zrappporphyr (nad 
Heim), welcher in beträcdhtlicer Ausbreitung von Suhl aus 
über den Eifenberg an den hoͤchſten Gebirgsrücden und bis 
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nach Mafjerbergen und Friedrichshoͤhe zieht und auch auf 
das Fraͤnkiſche und Thuͤringiſche Gehänge ftellenweife her 
untertritt, Eann zwar auch ald Abänderung des Grünftein- 
porphyrs angefehen werden, inzwifchen unteriheidet er ſich 
von oberwähntem Grünfteinporphyr durch feine geognofti- 
ſchen Verhältniffe, indem er über die Granite, Grünfteine 
und fogenannte Urthonfchiefer aufgelagert if. Er ift ein 
ſehr zähes Geftein, graulich-ſchwarz, auch braͤunlich-roth; 
außer Feldſpath findet ſich zuweilen Quarz und Hornblende 
als Gemengtheil vor. Dieſer Porphyr iſt oft in ordent— 
liche Bänke getheilt; das Geſtein zerkluͤfiet ſich aber meiſt 
in kleine Stuͤcke *). 


Der fhwarze ober Augitporphyr des Herrn 
v. Bud ($. 88, und 97.) (welder, nad) deſſen, aller: 
dings viel für fich habenden Anfiht, eine wichtige Rolle 
bei Emporhebung des Thüringer Waldes gefpielt haben 
fol und häufig von fchladenartigen, früher für Mandel: 
ftein angefprochenen Gefteinen umgeben ift), wurde von 
älteren Mineralogen mit unter der ategorie der Grün- 
fteine oder. Trappgefteine aufgeführt. 


VI, Die Mandelfteine, häufig Begleiter des Por⸗ 
phyrs und des Zobtliegenden, haben eine warden: oder 
trappartige, graulich-ſchwarze, auch rothbraune Haupts 
mafle, worin theils leere, theils mit Kalkipath, Chalce— 
don, Quarz, Eifenocher und Grünerde ausgefüllte oder bes 
kleidete Blafenräume ſich vorfinden. Ein großer Theil der 
Mandelfteine wird, wie fhon erwähnt, von neuern Mines 
ralogen für vulcanifche Schladen gehalten; z. B., die bei 
Georgenthal. 





*) Da bei vielen der urtrappartigen Gefteine ihre Unterordnung ſchwierig 
ift, fo behalte ich diefe Benennung um fo mehr bei, da fie in den bishe— 
rigen Schriften über den Thüringer Wald von Heim , Boigt x. recipirt 
find, und da Mineralogen, melde den Thüringer Wald bereifen, gewiß 
dieſe Schriften als Führer benugen. 
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Gabbro findet fi, jedoch nur in Kleinen Parthien, 
bei Broterobe. 

VIH. Thonſchiefer. Es finden fid davon 2 Haupts 
formationen vor, von welden die eine und ältere für Ur: 
thonfgiefer, die andere jüngere für Uebergangsthonfdiefer 
von mehreren Mineralogen gehalten wird. 

Der fogenannte Urthonſchiefer (melder fi aus 
Grünftein und Hornblendegefteinen ausbildete), ift im Veſ⸗ 
fers, Nahe-, Schleufen:, Bieber: und Neubrunners Grunde 
verbreitet. Es kommen mit bemfelben in inniger Verbins 
dung audy granit= und porphyrartige Gefteine vor. Dies 
fer Zhonfchiefer findet fi in 3 Hauptabänderungen : 

a. ſchwaͤrzlich-grauer und grünlid=fchwarzer. ©. $. 
197; 

b. afhgrauer. ©. $. 100; 

c. röthlichgrauer mit purpurfarbigen Flecken. ©. 8.100. 
Die Schiefer, befonders die Schiefer a, halten häufig Schwer 
felfies, und auf der Gränze derfilben mit den Granit: und 
Porphyrgefteinen kommen Kupfererze vor. ©. $. 100. 

Der Uebergangsfchiefer nimmt den größten Raum 
vom öftlihen Theile des Thüringer Waldes ein, von den 
BVerraquellen bis Eonneberg und Tettau und an der Thü« 
tingifhen Seite von dem Rangenberge bei Amt:Gehren und 
Altenfeld bis Lehften und in's Loquitz- und Saalethal. 

Diefe Zhonfchieferformation liegt auf oder neben ber 
Grauwackeformation, und befteht aus 3 verfchiedenartigen 
Ehieferlagern, bie von unten nach oben in folgender Orb 
nung auf einander folgen. 

A. Ein graulid: [hwarzer Thonfdiefer, 
meift gerad und bünnfdhiefrig und als Dad: und Zafel- 
fdiefer zu benusen. Hin und wieder Eommen bazwifchen 
kager von Griffelfchiefer (bei Steinheide und Hafenthal), 
deihenfchiefer, Alaunfdiefer, Wesfchiefer, Trummen und 
Nieren von Kiefelfchiefer und Schwefelfies vor, beögleichen 
Lager von braunem ochrigen und fpäthigen Eifenftein, 3. 
B., bei Schmiedefeld, Reichmannsdoif, Gräfenthal. — 
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Dieſer ſchwarze Schiefer liegt auf oder neben Grauwacke 
und dann kommen zuweilen Grauwackenkugeln im Thon— 
fchiefer vor; mand:mal findet er ſich gebändert, 3. B., am 
Mege von Ludiwigftedt nad) dem Rothenthurm und Kehle 
bach. 

B. Gruͤnlich- oder weißlichgrauer Thonſchie— 
fer, der zuweilen, beſonders auf der Graͤnze mit A, ſo 
duͤnnſchiefrig iſt, daß er als Dachſchiefer benutzt wird. 
Stellenweiſe findet ſich Wetzſchiefer zwiſchen demſelben, 3. 
B., am Huͤftenberge bei Siegmundsburg und am Lauen⸗ 
ſteiner Schloßberge. Auf der Graͤnze mit C., zum Theil 
aud mit A, kommen Quarzablagerungen, zuweilen von be— 
beutender Mächtigkeit, vor; z B., bei Steinheide, Golds⸗ 
thal, wobei zugleich hin und wieder Schwefel: und Ars 
feniffies und Eifenodyer einbrechen, und am Zhierberge und 
im Rangethal wird bedeutender Eifenbergbau auf Rotheifens 
ftein betrieben, der zwifchen den Schiefern einbricht. 

C. Srauer didfhaliger Schiefer. Bänke von 
mehreren Fußen in ber Dicke wechſeln mit andern, die oft 
nur 1 Boll ftarf find. Quarz kommt zum Theil in dbüns 
nen Schichten zwifchen den Schieferblättern verflößet, des⸗ 
gleihen audh in Trummen vor, bildet aber auch zwi— 
fhen den Schiefern mächtige Lager; aud fplittriger. 
Hornftein und Wesfchiefer bricht ftellenweife ein. Diefer 
dickſchalige Schivfer liegt in dem obern Theile des Schwars 
za- und Kaghüttengrundes und von der Werra bis in ben 
Sheuer: Grund und weiter Öftlich hin und wieder auf ben 
Berghöhen. 

1X. Graumadeund Grauwadefdhiefer. Diefe 
2 Bebirgsarten wechſeln mit einander, aud) wohl mit Thon⸗ 
fchiefer und ftehen am öftlichften heile des Thüringer Walz 
bes im untern Steinah:, im Tettau- und Haslachthale, 
und ziehen von da über den Hauptrüden nad) Ottendorf und 
Lehſten und in’s Loquitz- und Gormißthal, in welchem Bes 
zirke auf den Höhen aber häufig noch Thonſchiefer fteht. 
Weiter oͤſtlich, vom Langenauer Grunde an, breitet fich 
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die Grauwacke bis in Haslachgrund und faft über ben ganzen 
Granfenwald aus. 

Die Grauwacke ift ein aus rundlichen , feltener eckigen 
Körnern von Quarz, Kieſel- und Thonfchiefer, zuweilen 
auch Feldfpath und Glimmer, zufammengefegtes Geftein 
von größerem oder feinerem Korne, zumeilen in’s Dichte 
übergehend und einem koͤrnigen Hornfteine gleichend (3. B., 
bei Groß-Geſchwende), zumeilen ähnelt fie aber auch einem 
thonigen Sandfteine. Manchmal find die Gemengtheile fo 
groß (von 4 bis 3 Zoll Durchmeffer), daß die Graumwade 
einer groben Breccie gleicht. Die Grauwacke ift gemeinig⸗ 
lid in Bänfe geſchichtet und von dem anliegenden Thons 
fhiefer entweder fcharf abgeſchnitten ober e8 findet ein Ues 
bergang ftatt, fo daß beide entweder gleichfam zufammens» 
fließen, ober in der Graumade Parthien von Zhonfchies 
fer oder umgekehrt vorfommen. Der häufigfte Uebergang 
findet durch den Grauwack nſchiefer ſtatt; zuweilen kom⸗ 
men in der Grauwacke Säulen oder ſchilfaͤhnliche Figuren 
vor, die ebenfall8 aus Grauwacke beftehen 

Der Sraumwadenfdiefer ift eine fein: und Hein« 
koͤrnige Graumacke von mehr oder minder beutlichem Scies 
fergewebe, zuweilen dem Thonſchiefer ähnlich, jedoch meift 
mit feinen Glimmerblätthen auf ben Schieferflaͤchen und 
minder regelmäßig fpaltend. Gtellenweife ift der Grauwak— 
tenfhiefer hornfteinartig und klingend. Graumade und 
Grauwackenſchiefer wechfeln in Lagern häufig mit einander 
ab. An beide fchließt ſich im oͤſtlichſten Theile des Thuͤrin— 
ger Walded, 3. B., bei Dttendorf, nachdem ein maͤchtiges 
Quarzlager vorangegangen, eine Eörnige fyenit = und fere 
pentinähnliche Gebirgsart und ein dazu geböriger krumm⸗ 
blättriger Schiefer an, welche Gefteine am Kulm und bei 
Schmiedebady wieder hervortreten und nun nad) Lobenſtein 
zu die herrfchenden Gebirgsarten ausmachen. Bei Heben: 
dorf, am Frankenwalde, fteht zuerft wieder Granit, und im 
Frankenwalde felbft herrſcht faft überall Graumade und 
Graumadefchiefer vor, 
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X. Uebergangstalf. Er macht eigentlid nur un: 
tergeorbnete Lager imMebergangsthonfciefer A. und zwifchen 
diefem und der Grauwacke, 3. B., bei Hämmern, Steinach, 
Gräfenthal, im Loquisgrunde und im Gaalthale oberhalb 
Saalfeld. Die meift feinfplittrige, graus, bräunlich und 
röthlicd = marmorirte Hauptmaſſe diefes Kalkfteines ift 
gewöhnlidd mit mehr oder weniger häufigen Thonfdiefere 
blättern burdywebt, welche lestere, wenn ber Kalfftein an 
ber Oberflähe verwittert und aufgelöf’t wird, ftehen bleis 
ben, wodurch die Felfen, die er bie und da, befonbers im 
Saalthale, bildet, ein ganz zerfreffenes Anfehen erhalten. 
Stellenweife fommen im Uebergangsfalfe Kalffrathtrummen, 
Trochiten und Schraubenfleine vor, z. B., in der Pertfchens 
gaffe bei'm Dorfe Steinad. 


Zweite Classe. Flötzgebirge. 


Bon Floͤtzgebirgen kommen auf dem Thüringer Walde 
felbft vor: das Zobtliegende mit ber ihm untergeorbneten 
Steinfohlenformation und gegen ben Fuß bes Thüringer 
Waldes zu die Ältere Flögkallformation und die bunte 
Sandfteinformation. 

I. Die Formation bes Zodtliegenden mit 
dem ihm untergeordneten GSteinkohlengehirge, ift aus ben 
Trümmern zerftörter primitiver Gebirge des Thüringer 
Maldes entftanden, mit welchen fidy hin und wieder noch 
chemiſche Niederfchläge verbanten. Das Zobtliegende hat ſich 
über das primitive Gebirge des Thüringer Waldes ftellen- 
weife aufgelagert, befonbers in ber weftlichen Hälfte bes 
Gebirges. Es liegt hier nicht nur an beiden Gehängen 
und in den Thälern, fondern zum Theil auf fehr hohen 
Punften und felbft in bedeutender Mächtigkeit auf den höchs 
ſten Gebirgsrüden, 3. B., zwiſchen Tambach und Schmal⸗ 
kalden, zwiſchen Stuͤtzerbach, Goldlauter und Schmiede⸗ 
feld, und bas Vorgebirge bes Thüringer Waldes von der 
Werra bis zum Kiesling und Brand Berge Fränkifcher 
Eeits) und bis zum Ringberge (Zhüringifcher Seits) befteht 
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bloß aus Zodtliegendem mit aufgelagertem älteren Kalte. 
In der Öftlichen Hälfte des Thüringer Waldes kommt das 
Zodtliegende nur fparfam vor. Nach Verſchiedenheit der 
bildenden Beftandtheile tritt das Zodtliegende unter vers 
Ihiedenen Formen auf, am häufigften ats Gonglomerat, oder 
als Sandftein, oder als thoniges Beftein, 

a. Das Conglomerat des Zobdtliegenben *) 
befteht aus Bruchſtuͤcken und Gefchieben von Quarz, Horn: 
fein, Granit, Porphyr, Glimmerfdiefer, Zhonfdiefer, 
Grünftein unb anderen primitiven Gebirgsarten, und zwar 
meift von folchen, bie in der Nähe noch anftehen, fo, 3.8, 
befteht e8 bei Ruhl meift aus Glimmerfdiefer, im Pors 
phyrgebirge aus Porphyr, das letztere hat dann häufig den 
Namen Truͤmmerporphyr oder Porphyrbreccie. 
Die erwähnten Bruchftüde find durch ein thoniges, Kiefes 
liges Bindemittel zu einer zufammenhängenden, oft fehr 
feften Maffe verbunden. In den meiften Fällen, wo es 
vorfommt, liegt daffelbe zu unterft unmittelbar auf dem 
primitiven Gebirge, Manchmal wechſelt es aber aud in 
Eh'hten mit dem Sandſteine ab; gemöhnlich ift das Con: 
glomerat zwar geſchichtet, zuweilen aber auch ungeſchichtet, 
z. B., bei Eifenad), I 

b. Der Sandftein des Zodtliegenden befteht 
meift aus quarzigen Körnern mit thonigem und anderm Bine 
demittel verbunden, wornach auch deffen Farbe wechfelt. 
Im rothen Porpbyrs und Ihonfchiefergebirge hat der Sands 
fein eine mehr cder weniger rothe und rothbraune Farbe, 
im Grauwacken-, Ölimmerfchiefer: und weißen Porphyrge: 
birge eine weiße oder graue und im Syenit- und Grüns 
fteingebirge eine grünlihe Farbe; oft ift er auch mehrfare 
big gefleckt und Häufig aud) mit Glimmertheildyen gemengt. 
Der Sandftein hat unter allen Gliedern des Tobtliegenden 





*) Manches Todtltegende fol, nad der Unficht neuerer Mineralogen, ein 
auf rulcaniihem Wege eutſtaudenes ſogenauutes Reibungsconglomerat 


ſeyu. 
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die größte Verbreitung und die feftern Sorten werben, fo 
wie aud) das Gonglomerat, in Steinbrüden unter bem Nas 
men Waldplatten gebrochen. 

c. Die thonigen Schichten bes Zobtliegenben befte: 
ben meift aus einem rothen, aud) grünlichen und grauen, ents 
weber mehr erbigen oder fefteren mufchligen Zhonfteine, ber in 
Verbindung mit Kiefelftoffe in Zaspis und Wetz chiefer über: 
gebt. Dft nimmt das thonige Geftein aud den Character 
eines Zhonfciefe.8 oder Echiefertbons an, letzteres befon= 
ders im Steinkohlengebirge. 

Sm LTobtl’egenden kommen Bin und wieder (3. B. bei 
F:iedrichero)e) Abtagerungen von Eifenftein vor, auch ift 
ber obere Theil deffelben, ba wo bituminöfer Mergelichiefer 
aufgelagert ift, oft von Kupfererzen burchbrungen und führt 
dann den bergmännifchen Namen des Meißliegenden. 

d. Außer obigen Gliedern kommen im Zodtliegenden auch 
noch ftellenweife Ablagerungen von granits, porphyr⸗, graus 
wacke- und manbelfteinartigen Gefteinen vor, die unter 
den Namen Floͤtz-Porphyr und Manbelftein bekannt find, 3. 
B., zwiſchen Mehlis und Benshaufen und Albrechts. Webers 
haupt wechſeln an mehreren Stellen Schichten von Pors 
phyrgeſteinen mit Schichten von Zodt!iegendem. 

e Die Steinfohlenformation fheint ebenfalls 
zu den Älteren Gliedern des Zodtliegenden zu gehören und 
befteht aus abwechſelnden Flögen von Steinkohle (Schiefer 
"und Rußkohle) mit Kohlenfchiefer, Echieferthon, grobförnis 
gen, glimmerhaltigen Sandſteinen. Stellenweife kommen 
auch Kiefelfchiefer und Hornfteine vor, Die nähern Ver: 
hältniffe diefer Bormation |. $. 138. Die Eteinkohlenfors 
mation ift gewoͤhnlich in Schludten oder mulden'örmigen 
Vertiefungen abgelagert; 3. B., bei Cammerberg und 
Manebad), am Mordfled, bei Gehlberg, bei Grod, an 
welchen Orten Bergbau darauf betrieben wird; außertem 
finden fid im Gebirge viele andere Spuren von Gteinfoh: 
Ien und Scieferthon, 3. B., im Flußgebiete der Apfelftädt 
bei Kleinfchmalfalden zc. 
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11. Die ältere Flögfalfformation befteht von 
unten binaufwärts aus folgenden Gliedern. 

Unmittelbar auf dem Zodtliegenden lient; 

a. der bituminöfe Mergel- ober Kupferfdies 

fer, ein fchiefriger, ſchwaͤrzlicher Mergelkalkſtein, mit Bis 
tumen oder Kohlenſtoff durddrungen, worin Abdrüde von 
Fiſchen, Conchylien unb andern Geethieren ©. $. 53. 
und 129) vorfommen. Er enthält häufig auch Kupferkies, 
Buntkupfererz und Kupferglanz, Kupferlafur und Kupfer 
grün, auch Bleiglanz, auf weldhe Erze in frühern Zeiten 
häufig Bergbau betrieben wurde, desgleichen aud auf bie 
darin , fo wie im Zechſtein und Weißliegenden vorkommen⸗ 
den Floͤtzruͤcken, auf welchen befonders Kosalterze breden, 
.$ 30. 
b. Der Zechſtein, ebenfalld ein mergeliger, grauer, 
ditfhieferiger Kalkftein, der fehr zäbe if. Es kommen 
darin hie und da fogenannte Gryphiten (Productus acu- 
leatus) vor. Er geht zuweilen über in ben unmittelbar 
über ihm liegenden 

c. Stintftein, ein bunkelgrauer ober ſchwaͤrzlicher 
fplittriger Kalkſtein, der bituminöfe Theile enthält. Er 
kommt unter verſchiedenen Abänderungen vor, Die zunädft 
auf dem Zechſte'n ruhende ift zuweilen, z. B. bei Schweina, 
pords und in Platten brechend. Der Stinkftein geht in 
Rauhkalk über. 

d. Der Rauhkalk, Hoͤhlenkalk (Dolomit), ift feiner 
Hauptmaffe nad) körnig, oft kryſtalliniſch-koͤrnig, Tpathars 
tig und mehr oder weniger porös und mit Höhlen, Klüfe 
ten, Kalk⸗ und Schwerfpathgängen und Nieren von Eifene 
ftein durchzogen, ſ. $. 76.5 aud findet man in demfelben 
Berfteinrungen von Korallen und andern Geethieren und 
in den darin vorkommenden Höhlen zumeilen Knochen von 
vorweltlihen Bären 2c. f. 8.33. In der Witterung Löfet ſich 
biefer Kalk meift in rundliche Stücden, die hernad) zu grobem 
Kalkfand zerfallen. Da die Verwitterung mande Etellen 
ſtaͤrker, als andere angreift, fo erhält die DOberflähe ber 
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Felſen ein ſehr rauhes, zerfreſſenes Anſehen, daher der 
Name. Der Kalkſtein nimmt mehr die hoͤhern Puncte der 
aͤltern Muſchelkalkformation ein. Er liegt entweder uͤber 
dem Stinkſtein oder unmittelbar auf primitiven Gebirgen, 
z. B., bei Riebenftein. 

e. Der EifenEalkftein (Zuchtwand), ein eilenhaltis 
ger Kalkftein von erdigem Anfehn, unebenem und fplittri: 
gem Bruce, gelb und braunroth, von Eifenadern und Gäns 
gen oder Stoͤcken durchzogen, findet fich gewöhnlich ba, 
wo das Zodtliegende und ber bituminöfe Mergelfchiefer fehlt 
— unmittelbar auf primitivem Gebirge, 3. B., bei Herges 
und Geligenthal, ſ. $. 42 und $. 54., wo bie geognoftis 
Shen Berhältniffe diefes Gefteins ausführlich abgehandelt 
worben. | 

f. Gypsſtoͤcke von Förnigem, dichtem Gypfe mit ein« 
brechenden fafrigen und fpäthigen Gypfe und zumeilen 
auh mit Anhydrit, (3. Br, bei Ilmenau); dergleichen 
Gypsablagerungen finden fich ftellenweife im ältern Flöß: 
Falke über bem Zechfteine vor. Die nähern geognoftifchen 
Verhaͤltniſſe find $. 77. angeführt. 

Die oben erwähnten Glieder der alten Floͤtzkalkforma— 
tion kommen inzwifchen nicht überall zufammen vor. Wo 
fi der bitumindfe Mergelfchiefer findet, ift jederzeit aud) 
3edhftein, Stinkſtein, auh wohl Gyps darüber abgelagert ; 
wo diefe fehlen, kommt oft d und e vor Außerdem fin: 
den fi) aber hin und wieder nody andere Kalffteinabändes 
rungen, welde fid) von obigen unterfheiden, z. B., an 
der Fraͤnkiſchen öftlichen Geite des Zhüringer Waldes 
marmorartige Kalkfteinfhihten. ©. $. 216. 

IH, Die bunte Sandfteinformation befteht aus 
3 Hauptlagern, nämlidy: aus 1 Sandfteinlager und 2 buns 
ten Thonlagern; das eine und untere Zhonlager liegt zwi: 
ſchen dem Sandſteine und dem älteren Flögkalfe, das andere 
ober obere Zhonlager über dem Sandſtein und zwifchen dies 
fem und dem Muſchelkalke. Das Sandfteinlager befteht aus 
einem Candfteine, in welchem mehr oder weniger abgeruns 
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bete, feinere oder gröbere Quarzkörner durch ein thoniges, 
zum Theil porzellanthoniges (wie, 3. B., bei'm Steinbeis 
der Sandftein) oder mergeliges ober eifenfhüffiges Binde—⸗ 
mittel, felten durch ein glimmeriges ober quarziged, mit ein« 
ander verbunden find. Die Menge des Bindemittels ift 
verfhieden, beträgt zuweilen nur „4, der Maffe, zuweilen 
aber Z (wie beim Steinheider Sandftein.. Der Sanbftein 
ift in regelmäßige, ftärfere oder ſchwaͤchere Bänke getheilt, 
jwifhen welchen zum Theil Letten= und dünne Glimmere 
ſchichten wechfeln, weldhe, zumal bie legteren, undurch⸗ 
lajfend find und baher Quellen führen. In der Sanbftein« 
mafje felbft kommen Nefter von grauem, weißem unb ros 
them Thone ıfogenannte Thongallen) häufig vor Din und 
wieder bricht der Sandſtein bikfhiefrig und hat dann ges 
wöhnlih viel Glimmer in feinem Gemenge ( Sandfteins 
ſchiefer). | 

Die beiden Ehonlager, das obere und untere, find 
fi in ihrer Beſchaffenheit ganz aͤhnlich. Sie beftehen 
aus buntem, rothem, grünlihem und graulichem, mehr oder 
weniger verhärtetem Zhon und Thonftein (oder Mergelthon), 
der durdy Aufnahme von Kiefelftoff zuweilen ſich fogar dem 
Hornftein oder Jaspis nähert. Stellenweife durchziehen 
Adern und Nieren von Eryftallinifhem Quarz mit Kalkſpath 
gemengt und noch öfter von fafrigem und anderem Gypſe 
die bunten Zhonlager, ja bin und wieder trifft man barin 
ziemlich beträchtliche Gypsftöde an, aus dichten, fajerigem 
und fpäthigem Gypſe beftehenb. 

Der bunte Sandftein kommt im Gebirge felbft auf bes 
traͤchtlichen Höhen nur an einigen Stellen vor, namentlid) 
am Sandberge bei Steinheide am hödyften Gebirgsrüden, 
und zwifchen Hohe: Eiche und Reihmannsdorf. Dagegen 
hat er fi um den nördlichen, weftlichen und füdlihen Fuß 
und zum Theil am unterften Abhange des Thüringer Walde 
gebirges angelagert und zwar entweder auf ben Älteren 
Flögfalk oder auf Zodtliegendes, zumeilen fogar unmittel: 
bar auf Bas Grundgebirge, wobei häufig feine Schi: 
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ten ein fehr ftarkes Fallen haben. Dabei zieht er ſich vom 
Fuße aus in einer Breite von 3, 1 bis 2 und mehr Stun: 
den in’s niedere Land von Thüringen und Franken hirein, 
bis er vom Muſchelkalke bebedit wird. Mitunter macht der 
bunte Sandftein in der Nähe des Thüringer Waldes nod 
fehr hohe Berge, 3. B., zwiſchen Suhl und Schleufingen, 
besgleichen bei Eeligenthal, der Hohes Kiefel u. ſ. w. 
UV. Die Muſchelkalkformation befteht im All« 
gemeinen aus Kalkfteinfhichten , welche mit mehr ober ıves 
niger häufigen und mächtigen Lettenfchichten wechſeln. Der 
Kalkſtein ift dunkelblaͤulich und graulich⸗ſchwarz aud), graus 
lich: weiß und gelb mit feinfplittrigem, auch ebenem und 
flachmuſchligem Brude, zuweilen durch Kelkfpathkörner 
koͤrnig. Er ift zum Theil ziemlich veiner Tohlenfaurer Ka:k, 
oft aber auch mit Thons und Kalkerde gemifht. Im uns 
tern Theile der Mufchellalkformation find die Kalkfteine 
flöge vorwaltend und bilden zum Theil mädtige, jedoch 
meift fehr zerflüftete Maffen; doch kommen aud) mächtige 
Bänke vor, von einem pordfen Kalkftein (Mehlbag ), der 
ſehr gute Bauquaderfteine liefert. Wenn der Muſchelkalk 
auf dem bunten Thone der Sandſteinformation aufliegt, 
beſtehen ſeine unterſten Schichten aus einem marmorartigen 
gelben Kalkſtein mit Braunſteindendriten, der als Marmor 
und zu Maͤrmeln oder Schuſſern auf den Maͤrmelmuͤhlen ver— 
arbeitet wird. Im obern Theile der Muſchelkalkformation 
werben die Mergel- und Lettenſchichten zahlreicher, zwi— 
ſchen welchen nur einzelne, aber zum Theil maͤchtige Baͤnke 
von Kalkſtein, der fi) als Bauſtein eignet, vorkommen. 
Sn der oberſten mit den Keupern graͤnzenden Abthei« 
lung ber Mufchellaltformation, werden Mergel- und Let— 
tenfchichten immer häufiger und es Eömmt zwifchen der fels 
ben ein Lertenkohlenflög vor; eine Kohle, bie aus bitus 
mindfem Schiefer befteht, zwiſchen deffen feinen Blättern 
fidy dünne Kohlenſchichten hindurchziehen. Der Muſchelkalk 
liegt nur an wenigen Etellen unmittelbar am Fuße des 
Gebirgs, wie z. B. bei Frankenhayn, wo er ſogar unmit— 
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telbar auf Zodtliegendem ruht; gewöhnlich liegt er in ei« 
niger Entfernnung vom Fuße des Gebirges auf dem bunten 
Sandfteine und bildet zum Theil beträchtliche Berge. Wo 
fi) die Muſchelka Efchichten in der Nähe des Gebirges 
angelegt haben, find fie meift fehr ftark fallend, z. B., bei 
KRödihen, bei Ernftrode und Schoͤnau. 


V. Die Keuperformation ift in noch größeren 
Entfernungen vom Thüringer Walde über die Muſchelkalk⸗ 
formation im niebern Lande von Thüringen und Kranken 
abgelagert. Die dem Thüringer Walde naͤchſten Punite, 
wo fie fich vorfindet, find bei Eiſenach und zwiſchen Gotha 
und Leina. | 

Im untern Theile der Keuperformation herrſcht ein 
feinförniger Sandftein mit thonigem oder mergeligem Binde⸗ 
mittel, der mit grauen und gelben Mergel » und Lettene 
ſchichten wechſelt. Der obere Theil der Keuperformation 
befteht aus bunten Zhonlagern mit Gyps, ganz don der 
nämlihen Befchaffenheit, wie bie bunten Thonlager bes 
bunten Sandfteinformation. 

Bei Coburg legt fi über bie Keuper die Lias- und 
Jurafaltformation an. 


Dritte Klasse. Aufgeschwemmte Gebirge. 


Aufgefhwemmte Gebirge Bon den dahin ges 
hörigen Gliedern kommen im Thüringer Walde felbft nur 
Gerölles, Kies: (Grand), Sands, Lehm: und Thonlager 
vor. ie entftehen vorzüglich durdy fließende Gewäffer, 
von welchen Steine, Gruß, Sand und erdige Theile auf 
höheren Punkten aus dem Boden losgeriffen und dann auf 
niederern dazu geeigneten Stellen, wo ber Fall des Wafs 
ſers abnimmt, fuccefiiv abgefegt werden. Flüffe und Bäche 
fegen da, wo fie nod ein ftarkes Gefälle haben, bloß bie 
größeren von ihnen fortgeriffenen Steine und Gerölle ab, 
wo ihr Fall abnimmt, erft Grand und bei noch beträdtlis 
herer Verminderung des Gefälles den groͤbern und endlich 
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den feinern Sand. Die erdigen oder ſchlammigen Theile 
ſcheiden ſich nur da aus dem Waſſer ab, wo es ruhig zu 
fließen anfaͤngt oder das Waſſer eines Fluſſes ſich uͤber 
groͤßere Flaͤchen am Ufer ausbreitet. Auf dieſe Art ſind 
nach und nach durch fließende Gewaͤſſer ganze Lager von 
Geroͤlle, Grand, Sand, Lehm und Thon gebildet worden. 
Dergleichen Lager findet man aber nicht bloß in der Nähe 
von Flüffen und Bädyen, fondern auch in größerer oder ges 
ringerer Entfernung von benfelben und auf höhern Punc= 
ten, weil die Flüffe nicht nur immer tiefer in den Boden 
einfchnitten, fondern ihren Lauf feit frühen Zeiten oͤfters 
verändert habenz viele von obigen aufgefhwemmten Lagern, 
befonders Lehm-, Thon⸗ und Sandlager, bie fid) am Fuße 
von Anhöhen und in Vertiefungen bed Bodens befinden, 
find aber bloß durch Gießbaͤche nach und nach abgejegt. 


Zufffteinlager kommen in der Nähe des Thüringer 
Waldes bei Schalfau vor. Ablagerungen von Bergfeife 
bei Waltershaufen und Rippersrode, 


Vierte Klasse. Vulkanische Gebirgsarten neuerer 
Entstehung 


Eommen zwar im Thüringer Walde und befjen näherer 
Umgebung nidyt vor, in ber legteren aber hin und wieder 
Bafalte, 3. B. am Dollmar, am Feldftein bei Lengfeld, 
an ber Etoffelöfuppe und Pflafterfaute zwiſchen Eifenadh 
und Markfupl und bei Horfel (Dorf), deren geognoftifche 
Berhältniffe an den angeführten Ortennäher angegeben wor: 
den find. In größeren Entfernungen vom Thüringer Wa': 
de treten bie Bafalte gegen Süden und Weften häufiger 
und mächtiger auf, 3. B., an den Gleidhberuen bei Roͤm— 
bild am Geba und in großen Maffen im NRhöngebirge. 

Die metallifchen Foliilien und Erze und andere Mines 
ralien, welde im Thüringer Walde gewonnen und benugt 
werden, find Artikel IX. A. aufgeführt‘ 
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Der Thüringer W. zerfällt in geognoftifcher Beziehung 
und in Rücficht feiner aͤußern Geftaltung und Bufammen: 
fegung zuerft in 2 Hauptabtheilungen, deren Begrän: 
jung ſich folgendermaßen bdarftellt. Sie fängt an ber Fraͤn⸗ 
kiſchen Seite mit dem Bleß (Berg) an und zieht ſich von 
da mit dem hohen Nebengebirgsruͤcken, welcher das Fluß⸗ 
gebiet der Werra und des Mains ſcheidet, zur Saarhoͤhe 
am hoͤchſten Gebirgsjoche, zwiſchen Friedrichshoͤhe (Dorf) 
und Limbach (Porzellanfabrik), laͤuft weiter mit dem hoͤch⸗ 
ſten Gebirgsjoche über Friedrichshoͤhe bis nach Neuſtadt am 
Rennſtiege und folgt von dba dem Nebenruͤcken, welcher 
hier nahe am Ilmshaupt anfängt: und ih zwifchen den 
Quellen des Moͤhrenbachs und ber Delze nach dem Rangen: 
berge zieht, der die Gränziceide zwiſchen dem Wafferge: 
biet der Wohlrofe und Rinne madıt. Der durch die be: 
ſchriebene Gränzfcheide getrennte öftlidye und weſtliche Theil 
des Thuͤrinder Waldes unterſcheidet ſich in vielen Stuͤcken 
weſentlich. Der weſtliche Theil enthält beinahe 21 geogr. 
OM,, der Öftlihe etwas über 19 QM.; im weftlichen 
Zheile herrſcht Porphyr, Granit, Syenit, Glimmerſchiefer, 
Diorit, Urthonſchiefer und in dem oͤſtlichen dagegen Ueber— 
gangsthonſchiefer und Grauwacke, und beide Theile unter⸗ 
ſcheiden ſich auch in ihrer Geſtaltung, wie ſchon oben an: 
geführt worben ift. 

Die weftlihe Hauptabtheilung des Thüringer 
Waldes Fannn aber wieder in 2 Theile oder Gebirgsftreden 
getheilt werben, welde durch eine fcharf ausgeprägte na— 
türlihe Gränze von einander geſchieden find und zwar in 
der Richtung, welde ſich vom Slußgebiete der Apfelftädt 
Zhüringifcher Seits über das höchfte Gebirgsjod in's Fran-. 
tenland nach Schmalkalden, Ober⸗ und Unter-Schoͤnau 
und Steinbach-Hallenberg fortzieht. In dieſer Richtung 
macht das hoͤchſte Gebirgsjoch in der Gegend, wo die 
Schmalkalder⸗-⸗Tambacher Chauſſee darüber laͤuft, eine tiefe 
Mulde, und zugleich hat ſich im ganzen Flußgebiet der 
Apfelſtaͤdt und ihm gegenuͤber auf der Fraͤnkiſchen Seite und 

8 


' 50 


am hödften Gebirgsjoche felbft eine große Maſſe Floͤtzge⸗ 
birge, nämlich vorzüglidy Todtliegendes, über bas primitive 
Gebirge des Thüringer Waldes aufgelagert, das ftellen: 
weiſe einen 2—3 Stunden breiten Stridy bildet. Die zwei 
durch diefe Gränzfcheide getrennten Gebirgsſtrecken der weft: 
lihen Abtheilung des Thüringer Waldes unterfcheiden ſich 
wefentlih von einander. Die an bie Öftliche Abtheilung 
des Thüringer Waldes grängende madt ben eigentlichen 
Hauptgebirgsftod, enthält die höchften Berge des Thüringer 
Waldes und umfaßt etwa 10 QA.M. Der weſtlichſte Theil 
- des Thüringer Waldes, weicher mit der erwähnten Ablage: 
‚rung bed Zobdtliegenden anfängt und bis zur Werra läuft, 
hält ungefähr 11 Q, M. und ift bedeutend niedriger, mit 
Kusnahme des Inſelsbergs, der jedoch ben hödhften Ges 
bir,;shöhen des Hauptgebirgsftods immer noch bedeutend an 
. Meereshöhe nachſteht. 

Dbigem zufolge werden wir bei'm Thüringer Walde 3 
Gebirgäftrekten annehmen und im topographifchen heile 
; bes Werkes auch diefe Abtheilung zu Grunde legen. 

Die erfte ober vordere Gebirgsftrede fängt 
am weftlichen Ende bes Thüringer Waldes an, umfaßt den 
weftlichften Theil deffelben und die oben erwähnte Ablager 
rung des Zobtliegenden. Sie begreift einen Theil des Wei—⸗ 
mar’fchen Fuͤrſtenthums Eifenah, des Meining’fhen Une 
- teriandes, des Derzoathums Gotha und der Heſſiſchen Herve 
: Shaft Schmalkalden. 

Die zweite oder mittlere Gebirgöftrede fängt 
an, wo bie erfte zu Ende geht und erftredt fich bis an die 
obenerwähnte oͤſtliche Abtheilung des Thüringer Waldes. — 
Sie umfaßt einen Theil des Preußifchen Kreifes Schleuſin— 
gen, des Herzogthums Gotha, ded Weimar fchen Amtes 
‚ Sımenau und eine Strede vom Meiningifhen Gebiete und 
vom Schwarzburg:-Sonderskäufifchen. 

Die dritte oder Öftlihe Gebirgsftrede um: 
faßt die ganze obenerwähnte Öfttiche Hauptabtheilung des 
Thüringer Waldes und befteht aus dem E, Baier’fchen und 
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Schwarzb. Rubolftäbt’fchen Antheil des Thüringer Waldes 
und einer bedeutenden Parzelle vom Herzogthum Meiningen 
und cinem Eleinen Zheil vom Schwarzburg » Sonder häufi- 
fhın Gebiete. 


VI. Pflanzenreich des Thüringer Waldes. 


Auf dem Thüringer Walde kommen nidyt nur faft alle 
Pflanzen des ‚benachbarten niedbern Zhüringens und Fran- 
tens vor, fondern außerdem noch manche fubalpinifche und 
ſolche Gewächfe, die nur auf höheren Gebirgen ihre Wohns 
pläge zu haben pflegen. Dtgleih der Thüringer Wald 
mit feinen hoͤchſten Höhen rucy nicht über die Ficytenregion, 
die in dem Breitegrabe, wo er liegt, gegen 3500 Fuß be: 
tragen möchte, binausreiht, fo ift doch feine Erhebung 
-über das ihn umgebende Land immer nody fehr bedeutend 
und beträgt im Durchſchnitt 1000—1500 Fuß über die hd: 
beren Punkte des angränzenden Thüringens und Frankens. 

Wenn ſchon dieſe bedeutende Erhebung über das be: 
nachbarte Land und über die Meeresfläde und bie dadurch 
bedingte Befchaffenheit des Klima’s auf die Eigenthümiidykeit 
der Pflanzenwelt des Thüringer Waldes von großem Ein: 
flug ift, fo wird ber Pflanzenr ichthum des Ihüringer Wal: 
bes nit minder aud noch dburd den Umftand begründet, 
dag der Thüringer Wald fehr verſchiedene und faft alle 
Rodenarten in fih faßt und darunter auch ſolche, die im 
niederen und Flößgebirgslande gar nicht vorflommen. Cs 
gehören bahin namentlich die aus Zerfegung und Verwit— 
terung von Granit, Glimmer chiefer, Porphyr, Thonſchiefer, 
Grauwacke und Todtliegerdem gebildeten Bodenarten, die 
zum Theil eine eigenthuͤmliche Miſchung und Conſtitution 
haben, wie fie zum Gedeihen gewiſſer Pflanzenarten noth⸗ 
wendig iſt. 

An einer vollſtaͤndigen Flora des Thuͤringer Waldes 
fehit es noch. Ein Verzeichniß der bis jetzt aufgefundenen 
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Pflanzenarten hier zu geben, ſcheint nicht angemeffen, da 
ein ſolches wenig nügen würde, wenn nicht auch zugleich 
die Fundorte der Pflanzenarten genau angegeben würden, 
was aber über die Gränzen eines Taſchenbuchs hinausge⸗ 
hen, im Gegentheil ein eignes Buch erfordern würde. Zus 
dem ifl die Eriftenz vieler im Thüringer Walde gefun« 
den feyn follenden Pflanzenarten noch gar nicht genau des 
sificirt, was befonderd aud von den Cryptogamen (Far⸗ 
ren, Flechten, Mooſen, Schwaͤmmen) gilt, die auf dem 
Thüringer Walde in großer Manuichfaltigkeit und Verbrei⸗ 
tung vorkommen. Wir beſchraͤnken uns daher, im topo⸗ 
graphiſchen Theile des Werks hin und wieder die Fundorte 
ſolcher Pflanzen anzufuͤhren, die als ſelten zu betrachten 
ſind und im niedern Lande von Franken und Thuͤringen gar 
nicht oder nur ſelten vorkommen. Außerdem ſind unten im 
neunten Artikel B. mehr Gewaͤchſe des Thuͤringer Waldes 
angefuͤhrt, welche in oͤconomiſcher und officineller Hinſicht 
benutzt werben *). 





*) Um einige Meberficht vom Pflanzenreichthum des Thüringer Waldes zu 

gemwähren, wird hier ein Verzeichniß derjenigen Pflanzenarten des Th. =. 
beigefügt, welche im benachbarten wuteren Sande von Frauken und This 
ringen entweder gar nicht oder nur jelten fi vorfinden. | 


Potamogeton rufescens, heteroph., densum, compr., zosteraelfol, 
— Arundo varia Schrad.;, Sesleria coerulea Ardaia; Festuct 
Pseudomyarus //illem,;, Festuca eylvatica, Avena tenuis Mönch, 
Cynodon Dactylon Rich, Yell., Digiteria Ischaemum Scop.; 
Phleum Boehmeri; Vigneæ pulicar, Reichb,; Carex spie., atrals 
ernithop,, alb,, pilos,, glom,, Thuring, filif.; Heleocharis ovata; 
Eriophorum vaginat, L.; Juncus squarrosus, capilatus et supi- 
aus; Convallaria verticillata et latil. ; Orchis pyramidal,; co- 
riophora ; ustulata; variegata, niacul, Gymnadenia viridis et al- 
bida, Ophrys arachnites; Herwinium Monorchis A, Br.; Goo- 
dyera repens R. Br.; Spiranthus autumnalis Aich.; Listera cor- 
data A. Br. Cephalanthera pallıns Rich,; TChesium pratense ; 
Corallorrhiza ian.; Salix, ambig., arbuse, et molliss,; Betula pu- 
bescens Ehrh,; Valerinna Phu ZZ; Fedia auriculata Rehb, ’ 
Lonicera nigra Galium rotundilel, et saxatile Z.; Lactuca s4- 
ligna; Prenanthes purp, Z.; Hieracium succisaclnl, Rehb,; Car- 
duus defloratus; Helichryaum lutes. alb, Rchb,; Artemisia pontica, 
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VI. Das Thierreich des Thüringer Waldes *). 


Im Thüringer Waldgebirge werben mehrere größere 
und Eleinere Thiere angetroffen, welde im niederen Lande 








) Bird bier vorzüglich nah Behfteim abgehandett. 


rupest,; Inula dysenterica; Arnica mıntana, Doronieum Par- 
delianch, Z,; Tussilago alba Z.; Mentha viridis et pulegium, 
L; Melittisa Melissophyli, u; Orobanche. min, ; Digital purp., 
amb,, ochrel., Iutea; Veronica longif. folios., dentatl.: Globular, 
vulg.; Pyrola asarifol. et umbellat,: Euphrasia linifol.; Verhas- 
om tbapsiforme; nigrum Schr. et pulverulentum Jill; 1.ysi- 
machia thyrsifllora. Z.; Andromela polilolia; Ar: tostaphylus uva 
ursi; Erica tetralix; Meum atbamantinum; Atlıamanıha ıvre- 
tensis; Chaerophyllum L. z Peucedanun- Oreosel.:; Oste- 
ricum pal.; Astrantia maj. ; Pleurospermum austriacum ; Uro- 
bus tuberosus; J.uthyrus Nissolia et hissutus; Coronilla va- 
ginalis, Zam.; Ornithopus perpusillns: Oxytropis pil.s Astragalus 
ezscapus; Scler,. perennis; Chenepodinm opulifol, Schrad. Al- 
chemilla pubescens Fre, ; Potentilla fragarioides ill. et suba- 
eaulis Z,, thhuringiaca ; Geum intermed, ; Rubus corylıfolius ; Sor- 
bus bybrida; Prunus Chamaecerasus; Pyrus hybrida, interm., da- 
ssph., pollv; Lunaria rediviva; Dentaria bulbifera; Arabı® 
hrassicaeformis et anriculata Valm,; Masturtium anceps ARchb, ; 
Helianihkemum vineale Pers,; Aconit,: cammar,; Ranunculus 
platanilol. et heder.; Thalictrum collinum et nigricans ; Hellebo- 
rus hyemal., niger et viridis; Althaeca hirsuta; Geranium Juci- 
dum ; Linum tenuifol, et catharticum ; Gypsophila fastig: Cir- 
caea Jutet., interm, et alpina; Hypericum elegans et pulchrum, 
An feltenern fryptegamifchen Gewächſen find vorzüglich zu bemere 
kn: Aspıdium thbelypteris et fragile; Asplen,. septentr, ; Scolo- 
pendriam offie.; Onoclea struthiopteris; Blechnum boreale; Ly- 
eopodium selago et unnotiaum; Phascum curvicollum, serratum, ni- 
udum, erispum; Sphagnum capillifolium ; Andreän alp.; Polytri- 
chum alp. et urnigerum ; Grimmia apocarpa ct rivularis; Weis- 
sia heteromaila; Pterigynandrum gracile, Splachnum flagel,; 
Didymodon pusil.; Fissidens polycarpos ; Dicranum rugos., un- 
dul, ‚rupestre, fugellare, longifol., denudatum, aciculare et polycar- 
pen; Trichostomum cylindr., tortile, ericoides, wicroc., aquat, ; 
Tortula toriuosa ; Orthontrichum octoblepharis et diaphan. ; Les« 
kea palustris et altenuata, Hypnuım »xtrieatum, nilens, strigosum, 
onciuatum Cupress., rugosum, loreum, tenue; Bryum alpin. 
aanetio,; Maium pseudutrig, et turbinatum; Webera nutaus, 
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nicht ober felten vorfommen. Die bzmerfens:vertheften’ 
Zhierarten follen hier kurz angezeigt werben. 

A. Vierfüßler. Bären, Wölfe und Luce find 
ſchon längft ausgerottet, aber Fuͤchſe noch fehr zahlreich 
und thun der ni’dern Jagd bedeutenden Schaden. — Roth⸗ 
hirſche und Rehe machen den Hauptbeſtand der hoͤhern Jagd, 
wilde Schweine kommen nur ſparſam vor. Der Dachs hin 
und wieder in Laubhoͤlzern. Außerdem leben im Thuͤringer 
W. verſchiedene Wiefel- und Marderarten (Mustela foina, 

utorius, Martes, herminea und vulgaris), Fiſchot- 
* Maulwuͤrfe und Igel (vorzuͤglich nur in Vorhoͤlzern), 
verſchiedene Mäufe- und Rattenarten (Mus rattus, decu- 
manus, musculus, sylvaticus, agrarius, amphibius, arva- 
lis, Sorex, araneus und cunicu’aris), ber Siebenſchlaͤfer, 
die große und kleine Haſelmaus (Myoxus nitella et muscar- 
dinus) , das Eichhorn (Sciurus vulgaris), Hafen, Kanin: 
hen unb mehrere Arten von Klebermäufen (Vespertilio au- 
ritus, myotis, murinus, noctula, pipristrellus, lascopterus, 
ferrum, equinum), 

B. Vögel und zwar a) Landvogel. Dahin ger 
hören: F 
1) Raubvoͤgel. Bon Falken und Ablern, Buſſar— 
den, Weihen, Habichten kommen mehrere häufiger oder fpars 
‚famer vor, als Falco fulvus et niger, ossifragus, leuco- 
cephalus, haliaetus; ferner F. milvus, ater, buteo, api- 
vorus, poliorynchos. Habichte: F. palumbarius et galli- 
narius. ©perber: F. nisus, F. peregrinus, abietinus, sub- 
buteo, tinnunculus, aesalon, lithofalco.. Won Eulen (Strix 
bubo, otus, scops, aluco, stridula, flammea, ulula (felten), 
passerina, dasypus, aceipitrina, pygmaea (im hödjften 

Gebirge). 


Bertramia Oder. et Halleriuna; Pohlia clongata; Buxbaumis 
aphylla et _foliosa: Foutinalis squamosa; Meesia lonzisela ; Juu- 
germ, ciliaris, epiphylia, polyantlıos; Marchantia conıca el le» 
misph.; Umbilicaria polyphyll; Cladonia uncinalag Usnca Hacci- 
da; Lobaria stygea; Psora mycroph, ; Verrucar, badia. 
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2) Von fpechtartigen Vogeln. Picus martius, 
viridis major, medius, minor; ferner: ber Wenbehals, Yunx 
torquilla; die Spechtmeife, Sitta europaea; der Wiedehopf, 
Upupa epops; der Baumläufer, Certhia familiaris (in Nas 
beihölzern häufig); ber Eisvogel (Alcedo ispida). 

38) Krähenartige Vögel. Kukuk (Cuculus ca- 
norus et rufus ; Kollrabe (Corvus corax); Rabenkraͤhe 
(€. corone); Nebellrähe (C. comix); Saatkraͤhe ( C. 
frugilegus); Holzhaͤher (C. glandarius); Nufträhe (C. 
caryocatactes); Elſter (C. pica); Golddroffel (Coracias 
galbula); von Würgern: Lanius excubitor, minor, spini- 
torquus etc. 


4) Sperlingsartige Vögel. Die Kernbeißer 
(Loxia curvirostra, pitiopsittacus, coccothraustes, Chlo- 
ris), und Gimpel (Loxia pyrrhula). Ben Sinten: ber 
Buchfinke (Fringilla caelebs ); Bergfinke (Fr. montana); 
Hanfling (Fr. cannabina); Stieglitz (Fr. carduelis); 
Zeiſig (Pr. spinus); Bergzeiſig (Fr. linaria); Zaunammer 
(Euberiza Elaeothorax) und Goldammer (E, citrinella). 


5 Singpdgel. Amſel (Turdus merula); Eingdrofe 
el (T. musicus); Krammetsvogel (T. pilaris); Weindrof: 
fel (T. iliacus); Fliegenfänger (Muscicapa u. A.); gemeine 
Bachſtelze (Motacilla Boarula) 2.5 Nachtigal (Sylvia 
Luscinia), in Borhölzern, außerdem nod) andere Sänger 
(Sylvia atricapilla, fruticeti, nisoria, rubecula, phoe- 
nicurus, regulus etc.). Bon Lerchen fommen vor: Alauda 
arvensis, arborea (in Schwarzwäldern), alpestris, cam- 
pestris, trivialis; der Wafferfchmwäger (Cinclus aquaticus) ; 
der Etaar (Sturnus vulgar.), in Laubwäldern, und mehre 
Meifenarten (Parus major, ater, cristatus, coeruleus, 
palustris, biarmiens, caudatus); Steinſchwaͤtzer (Saxi- 
cola Oenanthe und Rubetra ). 


6) Schmwalbenartige Bögel. Ron eigentlichen 
Schwalben Hirundo rustica, urbica, riparia, apus); ber 
diegenmelfer (Caprimu'gus europaeus); Tauben (Colum- 
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ba Palumbus, Ocnas, tartur), erftere in Nabelhölzern, die 
zweite in Laubhoͤlzern, bie dritte in. Vorhölzern. 

7) Hühnerartige Vögel. Der Auerhahn (Te- 
trao urogallus); bad Berghuhn (T. tetrix); das Haſel⸗ 
huhn (T. bonasia); das Rebhuhn (Perdix cinerea), nur 
in Vorgebirgen. 

b) Waffervögel. Bon dieſen find nur wenige Ars 
ten dem Thüringer Walde bleibend eigenthuͤmlich; die mehrs 
ften befuchen den Ihüringer Wald nur auf Durchzuͤgen; 
vorzüglich erftere verdienen nähere Erwähnung: I) Von 
Sumpfoögeln Eommen hin und wieder Reiher (Ardea 
vulgaris, stellaris, minuta) vor und ber ſchwarze Stordy 
(Ciconia nigra); Schnepfen (Scolopax rusticola und gal- 
linago, jene in eigentlihen Waldungen, biefe in Vorhoͤl⸗ 
zern ziemlich häufig, feltner S. gallinula und Tiotanus na- 
tans und Vanellus vulgaris ; das gemeine Waſſerhuhn 
(Fulica atra), auf Zeihen ber Vorwalbungen. 2) Von 
Schwimmvögeln am häufigften ber kleine Steißfuß (Podi- 
ceps minor); auf Zeichen bins und wieber Möven (Larus 
ridibundus); die Meerfhwalbe (Sterna hirundo); von Ens 
tenarten: Anas nigra, die wilde Gand, Anser ferus, bie 
Safelente, A. ferina und Boschas fera und crecca u. a. 

Man rechnet, daß der Thüringer Wald überhaupt 160 
bis 170 Arten Vögel enchält, welche als Stand:, Striche 
oder Zugvögel das ganze Jahr oder nur einige Monate ba= 
rin verweilen. : Es finden ſich darunter über 80 Arten, bie 
ald Stubenvögel in den Waiddörfern von den Einwohnern 
gehalten werben, theild wegen ihres Gefanges und ihrer 
Schönheit, wie der.Pirot, Gimpel, Goldammer, Roth: 
und Blaukehlchen, Nadtigal, Finke, theils ihrer Ger 
ſchicklichkeit und Gefelligfeit wegen, wie der Rabe, Dohle, 
Staar, Kreuzfhnabel, Zurteltaube, Rebhühner zc. 

C. Ampphibien: Aus dem Froſchgeſchlecht die ges 
meine Kröte, Rana Bufo, deögleichen R. calamita, porten- 
tosa, viridis, variabilis, fusca; der braune Grasfroſch, 
Rana temporaria; beögleichen auch der grüne Waſſerfroſch, 
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R. esculenta und ber Laubfroſch, R. arborea; von Eibechfen: 
arten: Salamander (Lacerta palustris, lacustris, aqua- 
tica, Salamandra)) ; die grüne und gemeine Eidechſe, L. agi- 
lis et vulgaris. Won Schlangen fommen vor: bie Hause 
une, Coluber natrix, 3. B., bei ben Ruinen zu Winter- 
ftein häufig; die Kreuzotter, C. Berus; in feuchten fumpfi: 
gen Thälern die thüringifhe Natter, C. thuringicus; die 
Blindfhleiche, Arguis fragilis. 

D. Fiſche. In den Waldgewaͤſſern ber Aal (Mu- 
raena anguilla), Kaulkopf (Cottus gobio), Schmer! (Co- 
bitis barbatula), Steinbeißer (C. taenia), Gchlamm: 
beißer ober Wetterfiſch (C. Auvistilis). ehr Häufig in 
den Kiefelbächen und Waldflüffen ift die geme'ne und Lachs⸗ 
forelle (Salmo fario et sylvaticus); ferner auch der Hecht 
(Esox lucius); der Karpfen (Cyprinus carpio); die Barbe 
(C. Barbus) ; Schleihe (C. tinca); ber Weißfiſch (C.gobio); 
die Karaufche (C. carassus); Elrige (C. phoxinus) ; der 
Bitterling (C. amara); die Kleine Neunauge (Petromyzon 
Planeri). 

E. Die Glaffe der Inſecten ift auf dem Thüringer 
Walde fehr zahlreih. Won ben Käfern finden ſich die mei- 
ften in Deutfchland einheimifdhen Arten vor. minder zahl: 
rei find die Schmetterlingsarten. Eine ramentlide Auf: 
führung fämmtl’cdher bis jest aufgefundenen Arten würbe 
dem abgemeffenen Raume unſers Taſchenbuchs nicht ente 
fpreden; wir befchränten uns baher nur auf einige wenige, 
die vorzüglich in forfiliber Hinfiht Aufmerkſamkeit verbie 
nen. Diefe find mit ihren Benennurgen nad) dem Fabri— 
cius’fhen Syſteme folgende: Der gemeine Borkenkaͤfer 
(Bostrichus typographus), ber in Nabdelhölzern, beſonders 
in Kichtenwalbungen, auch auf dem Thüringer Walde in 
frübern Zeiten große Verwüftungen angerichtet hatz um 
biefen vorzubeugen, bedient man fich jest folgender fehr wirk: 
famen Methode. Wenn fich biefer Käfer in einiger Menge 
fehen Iäßt, Haut man hie und da in ben Waldungen eins 
jelne Fichten um. Der Käfer legt nun in bie Rinde der: 
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felben eher als in ftehende Bäume feine Eier. Die Rinde 
wird hierauf abgefhält und verbrannt, woburd die Brut 
vernichtet wird. Doc Kann bie Rinde allenfalld auch nod) 
zu Lohe, das Holz zu Brenn» und Kohlenholz verwendet 
werben. Auch ber Kiefern s Borkenkäfer (Bostrichus pina- 
stri Bechstein) hat zuweilen in den Kieferwälbern des 
Thüringer Waldes, jedod nicht fo große Verwuͤſtungen, als 
jener in Fichtenwaldungen, angerichtet. Der Tannen Bors 
kenkaͤfer (Bostrichus abietiperda Bechst.) hat im 3. 1812 
in einem Sommer 900 Klaftern Zannenholz abftehend ge= 
macht. Der Fichten: Borkenkäfer (Halesinus piniperda) fäut 
fowohl die ftehenden, als gefhlagenen Nabelbäume an. 
Durch Wegfhneiden und Verbrennen der angegrifjenen 
Zweige fest man feinen Verheerungen Gränzen. Der 
Pappelblattfäfer (Chrysomela populi) ift dem Aſpen⸗, 
Pappel- und Weiden-Laube, und der Eichenwerfrkäfer 
(Lymexylon navale) ift den Eidyenwaldungen und den ge: 
fällten Eichenhölzern verberblid. Die Larve des Rha- 
gium inquisitor bohrt ſich oft in die ſchoͤnſten Fichtenftämme 
und macht weite Gänge darin, fo baß das Holz zu Nugholz 
untauglih wird. Der Föhrenfpinner (Phalaena piniaria) 
bat 1797 in Weimar’fhen Kiefirnwäldern großen Schaden 
gethban. Der Kiefernfpinner (Bombyx pini), der Bierei: 
chenſpinner (Bombyx processionea), die Nonne (Bombyx 
monacha), die Korfteule (B. spreta), find ebenfulld den 
Korften nachtheilig. Der Zannenzapfen-Wicdler (Tinea 
strobililla) zerftört die Suamenzapfen der Fichten und Zans 
nen. Die Larven der großen Holzweſpe (Sirex gigas) und 
der ftahlblauen Holzweſpe (S. noctilio). bohren zumei en die 
zur Harzgewinnung gelachten Sihtenftänme und das Holz 
auf den Zimmerplägen ‚an. , 

F. Die Claſſe der Würmer bietet auf dem Thüringer 
Walde, fo viel bekannt, keine eigenthümlichen Arten bar. 
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VII. Der Waldbewohner. 


Der Thüringer Wald zähle eine beträdhtlihe Bevoͤlke⸗ 
rung, welbe im Ganzen durdfchnittlid auf 183,400 Eee: 
im, und 3,335 Geelen auf die Quadratmeile, veranſchlagt 
werden Tann. Inzwiſchen ift diefe Bevölkerung fehr ungleich 
vertheilt, fo daß, wenn in mandyen Gegenden 4,000 und 
4,500 ja fogar über 5,700 Menfchen auf die Quadratmeile 
fommen, in andern nicht viel über 2,000 gezählt werben. 
Ja es giebt Diftricte von 1 Quadratmeile und darüber, 
wo Fein einziges bewohntes Haus ober nur hin und wieber 
eine Sägemühle ober ein einzelner Hof fteht. 


Der Waͤldner — fo nennt man die Bewohner bes 
Zhüringer Waldes insgemein — zeichnet fi in Rüdfiht 
der förperlichen und geiftigen Anlagen, ber Lebensart und 
in Eitten und Gebräudyen durdy manche Eigenthümlichkeis 
ten vor dem Bewohner des ben Thüringer Wald umgeben» 
ben niebereren Landes aus. 

Die Wäldner find, was ben Körper betrifft, von mitt« 
lerer Statur, im Ganzen woh'gebaut, und das weibliche 
Gefhleht in feiner, jedoch oft nur Eurzen, Bluͤthezeit zum 
Theil wirklich fhön. Beide Geſchlechter find dabei thätig, 
bebend und kraftvoll in Arbeiten und Lafttragen; ein Mann 
träat nicht felten 2% bis 8 Gentner und eine Frauensperſon 
1 bi 14 Gentner und drüber, über Berg und Thal — 
dabei find fie durch die Arbeiten im Walde und bei'm 
Berg : und Hütten, Fuhr- und Floßweſen abgehärtet und 
erreichen zum Theil ein hohes Alter. Die frugafe Lebens: 
art und der Genuß ber reinen Bergluft bewahrt fie vor 
vielen Krantheiten, und Epidemien kommen im Thüringer 
Walde felten vor. Die meiften Krankheiten werden verans 
laßt durch den fchnellen Wechſel der Temperatur im Som⸗ 
mer, wo am Zage die Dige nicht felten auf 26° und bare 
über fteigt und Nachts eine empfindliche, zuweilen dem 
Froſtpunkte fich nähernde Kälte einfällt. Andere Krank: 
beiten werben durch Befchäftigung in Hüttenwerten, Fa⸗ 
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briken, Schleifmühlen (3. B. die fogenannte Schleiferkrank⸗ 
heit) herbeigefuͤhrt. 

In geiſtiger Hinſicht zeichnet ſich der Waͤldner aus 
durch geſunden natuͤrlichen Verſtand, ſchnelle Faſſungsgabe, 
Witz und Scharfſinn, Anſtelligkeit, Fleiß, Ausdauer und 
Unternehmungsgeift, verbunden mit heiterm fröhlichen Mur 
the, ber jedoch auch hin und wieder in Leichtfinn und Ge- 
nußfucht ausartet, da überhaupt aud) Sinnlichkeit einen 
hervorſtechenden Characterzug ausmacht. Der Wäldner ift 
im Allgemeinen im Umgang gefellig, freunblih und au 
gegen Fremde fehr gefällig und gaftfrei. 

Den gefhiiderten Characterzügen entfprechen aud) die 
Sitten der Wäldner. Ihr Hang zu Sinnlichkeit und Ver⸗ 
gnügungen giebt Beranlaffung zu mancherlei Kamiliens und 
Volksfeſten. Hochzeiten und Kindtaufen werden nach Ver: 
mögen fo glänzend, wie möglich und zum Theil, fo wie aud 
Begräbniffe, mit eigenthümlihen Ceremonien begangen. 
Die Fefttage im Jahre feiert man auf verschiedene Art, 
3. B., daß Pfingſtfeſt durch Aufftellung von Pfingftmaien, 
das Dreifaltigkeitöfeft durch Spaziergänge und Blumen= und 
Kräuterfammeln. Am Johannistage werden bie Berg: 
höhen beſucht und hier zuweilen auch Tanz im Freien ges 
halten; zu ben Hauptvollöfeften gehören aber an jebem 
Orte die Kirmeffen, Jahrmaͤrkte und befonders auch bie 
Vogelſchießen, die an vielen Orten, befonders in den Mos 
naten Zuni, Zuli und Auguft, gehalten werben; die befuche 
teften find die zu Ilmenau, Amt: Gehren, Langeniwiefen, 
Breitenbach, Suhl, Ohrdruf, Graͤfenhayn und Friedrichs⸗ 
rode. 

Der Religion nach bekennen ſich die meiſten Bewohner 
des Thuͤringer Waldes zur Evangeliſch-Lutheriſchen; in 
der Herrſchaft Schmalkalden ſind auch viele Reformirte 
und iſt dort an mehrern Orten das Simultaneum einge⸗ 
fuͤhrt. Katholiken find zahlreich am der dftlichen Graͤnze 
des Thüringer Waldes auf der Fraͤnkiſchen Seite in den 
Ortſchaſten, welche in frühern Zeiten zum Bisthum Bam: 
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berg gehörten... Im Allgemeinen herrſcht im Thüringer 
Walde viel Froͤmmigkeit und chriftlihder Sinn, theilmweife 
aber auh noch eingewurzelter Aberglaube und überhaupt 
auch große Anhänglichkeit am Alten und Dergebradhten. 

Sn literarifher Binfiht flieht zwar der Wälbner 
gerade nicht fehr hoch (was fih auch nicht erwarten läßt, 
da es im Thüringer Walde an großen Städten und höhern 
Bildungsanftalten noch fehlt), inzwiſchen doch auch nicht 
niedriger als unter ähnlichen Verhaͤltniſſen die Bewohner bes 
angränzenden Frankens und Thüringens. — 

Mufit Hat auf dem Walde viel Anhänger, und in mehe 
sern Fabriken, namentlich Porzellanfabrifen, finden ſich une 
ter den Arbeitern fo viele mufikalifche Dilettanten, daß foͤrm⸗ 
liche Conzerte gegeben werden können; auch die Liebhaberet 
on Eingvögeln ift im Thüringer Walde faft allgemein und 
Viele befhäftigen fich mit dem Fange und ber Abrichtung 
von Singvögeln (befonders Finken), mit beren Verfauf 
benn zugleich auch ein zum Theil nicht unbedeutender Han—⸗ 
bel, felbft nad) entfernten Gegenden, z. B., nad) Rußland, 
getrieben wird. 

Ruͤckſichtlich ber Sprache trifft man auf dem Thüringer 
Walde verfchiedene eigenthuͤmliche Dialecte an, welche voll 
von befondern, für Andere oft unverftändlichen, Provinzia- 
lismen find. Sm Allgemeinen nähern ſich aber die Dialecte 
der Wälbner_auf ber Norbfeite des Thüringer Waldes mehr 
der Thüringifhen, auf ber Suͤdſeite mehr der Fraͤnkiſchen 
Mundart. Einen eigenthümlichen, fehr ſchnarrenden Diar 
lect haben die Ruhler und Steinbadyer, was bie Vermus 
thung begründet, daß fie Nadykömmlinge einer Fremden⸗ 
Colonie, vielleicht von Tyrolern, feyn mögen, ba fie über- 
dieß viele befondere Sitten und Gebräudye haben. Ueber: 
haupt findet man in Rüdfiht der Iegteren viele Eigen: 
tbümlichkeiten in verfchiedenen Theilen bes Thüringer Wal⸗ 
des. Dahin gehören, 3. B., die fogenannten Rommnaͤchte 
im Meining’fchen Oberlande, welche mit dem Kiltgange ber 
Schweizer die größte Achnlichkeit haben. Auch die Ver⸗ 
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ſchiedenheit der Religion, der Gewerbe, der Beihäftigung 
und der fandesregierung, geben in den verfchiedenen Gebiets⸗ 
theilen des Thüringer Waldes dem Character und den Sit⸗ 
ten der Bewohner ein verſchiedenes Gepraͤge; To, z. B., nür 
bern fi im Volksthuͤmlichen die Bewohner der Herrſchaft 
Schmalkalden fehr den Heſſen, die im ehemaligen Churfäche 
fifchen, jest Preußifhen, Antheil der Graffchaft Henneberg 
dagegen ben Churſachſen. 

Sn dconomifher Beziehung Tommen nun noch in Bes 
tracht die Lebensart, die Koft und Nohrungsmittel, die 
Kleidung, die Wohnung und die Erwerbzweige ber Thür 
ringer Waldbewohner. 


Die Koft der Wäldner ift im Allgemeinen aus Ges 
wohnheit und bei den ärmern Volköclaffen aus Noth ein: 
fah; Kartoffeln, auf mannidfaltige Art zubereitet, find 
ein Hauptnahrungsmittel nicht bloß im Winter, fondern noch 
mitten im Sommer (wo vorjährige und bei der Aufbewahe 
rung ſtark gefeimte Kartoffeln noch häufig genoffen werden), 
dann Roggenbrod, Butter und Käfe, welde legteren auf 
bem Walde, wegen der guten Futterfräuter, von vortreffe 
licher Qualität find. Fleiſch wird von den niebern Volks— 
claffen nur fparfam genoffen, befonders beliebt ift Schwei— 
nefleifh (Sped, Wurft) im friſchen oder geräudherten Zu- 
ftande. Das Bier ift faft überall gut und an vielen Orten 
vortrefflih, daher Branntwein im Allgemeinen weniger ges 
trunfen wird. Die Weintrinker beziehen ihre Weine gemei« 
niglih aus Franken, 


. Eben fo einfah, mie die Koft, tft au die Kleidung. 
Bei Mannsperfonen ven ber arbeitenden Claſſe befteht fie 
in einer, meift blauen ober grünen, Jade von Tuch, einer 
Wefte und brillichenen oder leinenen Beinkleidern, im Sommer 
in einer Tuch- ober Lebderfappe, im Winter in einer Müge 
von Schaafpelz. Conntags tragen die Wäldner mehr bür- 
gerliche Kleidung, Die Tracht ber Frauensperfonen weicht 
in verfchietenen Gegenden fehr ab, inzwifchen hat die ver— 
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änderlihe Mode in neuern Zeiten fih aud) auf dem Thü: 
ringer Walde mehr Eingang verfhafft. 

Obgleich auf dem Thüringer Walde faft überall Steine 
im Ueberfluffe vorhanden find, fo werden dody nur wenige 
Gebäude von Stein, fondern vielmehr, ber Wärme und 
Vohlfeilheit wegen, die meiften Wohnhäufer und zum 
Zheil fogar die Kirchen, bloß von Fachwerk erbaut. Die 
Fächer der hölzernen Häufer mauert man feltener mit Steis 
nen, öÖfterer mit Zinſellehm, oder Lehmbacdfteinen aus, 
oder fie werden aud wohl mit fenfreht oder horizontal 
aneinandergefügten Bauholzftücden ausgefest, wie 3. B., 
in Neuhaus, Igelshieb, Lauſche. In manden Gegenden, 
jumal im Haslach- und Zettaugrunde und in ber Gegend 
von Ludwigsſtadt, trifft man aud hin und wieder nody ſo— 
genannte Blochhäuſer an, deren Wände aus horizontal 
übereinander gelrat n ſtarken Bauhölzern conftruirt find. 
Die Fugen zwiſchen ben letzteren werden bann nod) mit 
Mood und Kitt ausgefüllt, um bie äußere Luft abzufper- 
ren. Diefe Häufer find fehr warm und dauerhaft, dürfen 
ober im Baier’fchen Theile des Thüringer Waldes nicht 
mehr aufgeführt werden, meil fie eine große Conſumtion 
von guten ftarken Bauholzftämmen veranlaffen. In mans 
Gen Häufern hat man bloß das Wohnzimmer auf diefe Art 
conftruirt und in das, übrigens aus Fach- oder Mauerwerk 
gebaute Haus eingefeßt. 

An den mit Fachwerk gebauten Häufern bes Thüringer: 
Baldes werden die Wände von außen entweder ganz mit 
Kalk überzogen oder nur die ausgemauerten Käufer bee 
weißt und das dazwiſchen befindliche hölzerne Fachwerk mit 
Garden angeftrichen oder auch mit allerlei Verzierungen 
bunt bemalt (3. B., in Sachſendorf und andern Orten im 
Berragrunde). Am weltlichen Theile des Thüringer Wal: 
des, zumal in den auf der Höhe liegenden Orten, pflegt 
man, zur Erhaltung des hölzernen Fachwerks und der Mär: 
me wegen, die Wände von aufen mit Schwarten- unb an: 
dem geringen Brettern oder aud mit Schindeln zu befleis 
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den ; auch werben bie Häufer häufig, und auf hochliegenden 
Drtfchaften durchgaͤngig, mit Schindeln bebedit, nidt nur 
ber Wärme wegen, fondern auch, weil Ziegelbäher von den 
in jenen hohen Regionen wüthenden Windftürmen leicht 
abgeworfen und zerftört werden. Im öftlichen Theile des 
Thüringer Waldes, wo Dachſchiefer im Ueberfluffe vorhan« 
ben ift, find die Gebäude nicht nur mit foldhem gedeckt, 
fondern auch die Wände, befonders an ben Wetterfeiten, 
damit bekleidet, indem man die Schiefer in Nesform an 
und übereinander georbnet aufnagelt. Um bergleidyen Ger 
bäuben das düftere und einförmige Anfehn zu benehmen, 
werben Kenfters und Thüreinfaffungen, audy wohl die Gie⸗ 
bel und ganze Wände, mit allerlei Verzierungen verfehen, 
bie entweder bloß mit Delfarbe oder mit Staniol aufge 
tragen werben. Es werden nämlidy aus letzterem allerlei 
fhnörkel s und arabesfenähnlihe Figuren ausgefchnitten, 
die man mit einem Kitte auf die Scieferflächen auflittet. 
Häufig bringe man auf diefe Weile auch Namenszüge, 
Sahrzahlen und Wappen an, Dergleichen Häufer haben 
ein recht hübfches Anfehen und man findet fie häufig in 
Gräfenthal, Lubwigsftadt, Lehften, Judenbach und Hei 
nersdorf. 

Die Form der Häufer im Thüringer Walde weicht 
übrigend in verfhiebenen Gegenden mefentlih ab. Im 
öftlihen Theile des Thüringer Waldes, befonders im 
Steinach-, Lauſche-, Loquig » und Lidytegrunde, kommt 
folgende Bauart vor. Das untere ober Erbgefhoß der 
Häufer wird am häufigften von Stein, gemeiniglid mit 
Thonſchiefer, aufgemauert und dient bloß zu Stallungen, 
Keller und andern hauswirthſchaftlichen Zwecken. Das 
darüber aufgefegte zweite Geſchoß befteht bagegen aus 
Fachwerk und enthält die eigehtlichen Wohnzimmer, zu 
welden von außen eine hohe fteinerne ober hölzerne Treppe 
binaufführt. Auf diefe Art find nicht bloß Eleine Wohne 
häufer, fondern auch große Gafthöfe, z. B., in Ludwigs: 
fladt und Wallendosf, conftruirt. In dem Werragrunde, 
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B., in Sachfendorf und andern Orten, bringt man 
häufig vor der im untern Stoge befindlichen Dausthür eis 
nen Eleinen verdeckten, mit Bänten verfehenen Borbau an, 
wo die Familie im Commer ihre Ruheſtunden zubringt, 
auch wohl ihre Mahlzeit verzehrt. 

dur Heigung, zum Kühengebraudy und zu techniſchen 
Sweden bedient man fid) im Thüringer Walde faft durd- 
gängig bes Holzes, das fid die armen Einwohner Eoftens 
frei aus ben Walbungen als Leſeholz holen. Man hat ge⸗ 
meiniglich noch Stubenoͤfen von ungeheurer Größe, in wel- 
chen eine kupferne Blaſe angebracht wird, um beilaͤufig 
Vaſſer zum Anmachen des Futters für Vieh und zum Haus⸗ 
gebrauch zu erwaͤrmen. Der Ofen wird an vielen Orten 
im Winter faft umausgefegt und zum Theil felbft im heiße⸗ 
ſten Sommer geheitzt, was bei der Kuͤhle der Abende und 
Raͤchte zwar einigermaßen wohlthuend, während ber Ta— 
gedhige aber hoͤchſt laͤſtig iſt. Zur Erleuchtung der Woh⸗ 
nungen und Zimmer wird von der aͤrmern Claſſe Oel oder 
Thran angewendet, in manchen Gegenden, z. B., im Meie 
ningiſchen Oberlande, aber ſtatt deſſen auch ſogenannte 
Schleiſen, d. i., lange aus Buchen:, Fichten⸗ und Kie— 
fernholz geſpaltene Spaͤne. Dieſe werden am obern Ende 
eines 3 Fuß hohen e.fernen Leuchters, der mitten in der 
Stube ſteht, in einer eifernen Klammer befeftigt und ange⸗ 
jündet. Gin folder Span brennt zwar helle, aber 
nur wenige Minuten und wird dann durch einen andern 
eriegt. 
Im Zhüringer Walde ſelbſt oder ganz nahe am Kuße 
deſſelben liegen 12 Städte, 13 Fleden, 270 Dörfer und 
große Weiler. Die am Fuße des Thüringer Waldes lies 
genden Drtfchaften unterfheiden fih in Anlage und Bau 
art wenig von ben benadbarten Ortfchaften im niebern 
Sande Thüringens und Frankens; die im Thüringer Walde 
felöft liegenden haben in diefem Betracht ater manche Ei: 
genthuͤmlichkeiten und es zeigen fi) wieder merfliche Uns 
terſchiede, je nachdem fie in den Thälern oder auf den 
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Höhen liegen. Im weltlichen Theile des Thüringer Waldes 
liegen die meiften Ortſchaften in ben Thaͤlern und Gründen 
und nur wenige auf ben Berghöhen, im dftlichen Theile ift 
bagegen bie Zahl der letztern faft bedeutender, als bie der 
Thaldörfer. 

Die in ben Thaͤlern erbauten Ortichaften find gemei. 
niglich längs dem durchfließenden Fluſſe oder Bade aufge: 
baut und zwar meift in zwei, jedoch oft unterbrochenen 
Däuferreiben.. Daher die Dörfer, wenn aud nicht im: 
mer fehr bäuferreih, doch im Ganzen eine fehr beträdts 
lihe Länge, zum Theil von 4, die größeren zus 
weilen von 3 Stunde, baben. Die Häufer ftehen theils 
in Reiben fih einander anſchließend, fehr oft auch ifolirt 
und neben dem Wohnhaufe die Stallungen, infofern biefe 
nicht. im untern Stocke felbft angelegt find, und der Bad 
ofen, wo Privatbadöfen gebräudlic und erlaubt find. Wo 
fidy bei den Häufern Feine Höfe befinden, vertritt ber Vor⸗ 
platz zwifchen bem Haufe und ber Straße die Stelle, wo 
Holzvorräthe und Mift aufgefchichtet werden. Die Kirche 
ſteht oft auf einem erhabenen Punkte, 

Die zu dem Dorfe gehörigen wenigen Aeder Tiegen 
entweder an ben Abhängen bes Thals oder auf benachb ar⸗ 
ten Berghöhen. 

Die auf den Berghöhen erbauten Dörfer nähern ſich 
in der Anlage mehr den Dörfern des platten Landes. Die 
Häufer ftehen dichter und oft in ordentlichen Straßen und 
bie dazu gehörigen Aecker liegen gewoͤhnlich um das Dorf 
ebenfalls auf der Höhe, 


Sn den Dörfern des Thüringer Waldes kommen mite 
unter auch anfehnlihe Käufer vor; z. B., Derrenhäufer, 
Forfthäufer, Porzellan: und andere Fabrifen, auch bie 
Laborarten im öÖftlichen Theile des Thüringer Waldes bes 
wohnen meift ganz hübfche Häufer Selten fehlt im Dorfe 
aud ein Gafthof, die an Etraßen liegenden haben oft 
mehrere. 
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Was die Wafferverforgung ber Ortichaften betrifft, 
fo wird dieſe teils von einem durdfließenden Bache, theils 
durd laufende oder fogenannte Epringbrunnen bewirkt, bie 
ihr Waſſer mittelſt Röhrenfahrten aus benachbarten Quellen 
erhalten. 

Außer vielen Beineren Dörfern enthält der Thüringer 
Wald auch eine bedeutende Anjahl großer Dörfer bie 600 
bis 1,000 Einwohner und darüber zählen. Die Entftehbung 
der fegtern wurde veranlaßt, theils durch eine günftige 
kage an Hauptflraßen, theild durd die Anlage von Fabri- 
fen und Hammerwerfen, nad) welden fid) die arbeitſamen 
Volksmaſſen hindrängten 


IX. Erwerbjweige des Thüringer Waldes. 


Die Haupterwerbziweige der Wälbner find: A. Berg: 
bau und Gewinnung ber Mineralprobucte.e DB. Walbs 
wirtbfhaft und Zugutmahung und Benugung ber Walbds 
producte, Jagd und Vogelfang. €. Wieſenwirthſchaft 
und Viehzucht. D Aderbau, Garten: und Obſtbau. E. 
Handwerke, Hütten: und Hammerwerfe, Manufacturen, 
Fabriken. F. Handel und Zransportiwefen. 


A. Bergbau und Gewinnung von Mineralproducten 
überhaupt. 


In fruͤhern Zeiten war auf dem Thuͤringer Walde der 
Bergbau viel bedeutender, als gegenwaͤrtigz in den Berg— 
werken bei Steinhaide und Reichmannsdorf und durch die 
Goldwaͤſchen in ben Waſſergebieten der Schwarza, Grüms 
pen und Loquitz wurde vie: Gold gewonnen, Bei Simenau 
waren fehr bedeutende Silbers und Kupferbergwerfe, eben 
fo bei Goldlauter und im Schleufethale oberhalb Unterneus 
brunn und in der Gegend von Eisfeld und Blankenburg, 
Um Moͤhra, Kupferfupl, Eckartshauſen und Mosbach wurs 
de ein bedeutender Bergbau auf Kupferſchiefer betrieben. 
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Bei Schweina waren bie Kobaltbergwerke fehr ergiebig und 
auch felbft der Eifenbergbau wurde an mehreren Orten, z. 
B., bei Suhl, um Liebenftein, Steindah u. a D., lebs 
haft betrieben, wo er gegenwärtig ganz zum Erliegen ge: 
kommen ift. 


Der Bergbau befchränkt ſich jegt auf Eifen: und Brauns 
ftein, Bitriol, Alaunfdiefer, Steintohlen und etwas Kups 
fer und Kobalt. 


Der Bergbau auf Eifenfteine iſt bermalen ftellen« 
weiſe nody fehr bedeutend, namentlidy) im Stahlberge bei 
Geligenthal und bei Berges in der Mommel (wo man jähre 
lih 19,200 Zonnen Eifenftein gewinnt) und von wo aus 
die zahlreihen Eifenhütten ber Herrſchaft Schmalkalden faft. 
ausſchließlich und zum Theil audy die des Preußifchen Kreis 
ſes Schleufingen mit Eifenftein verforgt werben; von mine 
derer Wichtigkeit find die Eifengruben bei Friedrichsrode und 
am Crux bei Beffer, am XZhierberge und im Langethale 
bei Steinach, bei Kughütte, Schmiedefeld, Reichmannsdorf, 
Wallendorf, in dem Haͤmmern- und Steinacher Forſte, bei 
Pipelsdorf, Gräfenthal, Frankenhayn und Albrechts. Sehr 
bedeutend find zwar nod) die Eifenbergwerke bei Kamsdorf 
und König, welche die Eifenhütten im oͤſtlichen Theile bes 
Thüringer Waldes und felbft die des Echleufinger Kreifes 
größtentheils mit Eifenftein verfehen; da dieſe Bergwerfe 
inzwifhen 1—1} Gtunde von Saalfeld jenfeitd der Saale 
liegen, fo gehören fie eigentlid nit mit zum Thüringer 
Walde. 

Gelbe Eifenocher zu Malerfarbe gewinnt man in der 
Gegend von Steinach, an ber Sorge bei Königsfee und 
bei Kamsdorf. 


Der Bau auf Braunftein ift in großem Umſchwunge 
bei Elgersburg, Derenſtock und bei Iimenau. Kupfer: 
und Kobalterze werden dagegen nur fpärlich gewonnen, er: 
fiere in einer Grube bei'm Dorfe Gabel, letztere bei As— 
bad und Schweina auch iſt das ehemalige einträglicdhe Kup: 
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fer: und Silberbergwerk bei Golblauter in neuefter Zeit 
wieder aufgenommen, aber noch feine Schmelzung ber ges 
monnenen Erze eingeleitet worden. 

Steinfohlen werben gefördert, bei Cammerberg und 
Manebady, am Mordfled, bei Gehlberg und bei Erod, bie 
jufammen etwa 18 bi 20,000 Scheffel liefern. 

Vitriol- und Alaunfdiefer gewinnt man berg« 
männifh zu Arnsbad und am Schwefelloch bei Gräfenthal 
und zu Garnsdorf und Wegelftein bei Saalfeld, zu Katz⸗ 
wid, in der Gegend von Ludwigſtadt und zu Wahlbruͤck bei 
Sondersh. Breitenbady für die an eben genannten Orten 
befindliden Alaun = und Vitriolwerke. 

Marmorbrücde befinden fid bei Döſchnitz und Garns⸗ 
dorf und ein Alabaſterbruch bei Allendorf, bie jedoch, 
feitdbem die Marmor: und Xlabafter: Kabrit im Zuchthaufe 
zu Schwarzburg aufhörte, nicht mehr lebhaft betrieben 
werden. Zu obiger Rubrik Fönnen auch die bei Mengerd+ 
gereutg, Sachfendorf u, a, Orten befindlichen Brüche ges 
rechnet werden, worin man bie matmorartigen Kalffteine 
für die zahlreichen Märmelmühlen fördert. Außerdem find 
Brühe, worin Kalkfteine und Gyps für Kalk: und Gyps⸗ 
brennereien gewonnen werben, in beträdytlicher Anzahl vor⸗ 
handen. WBorzüglid bedeutend find die Gypsbruͤche bei Kite 
telsthal, u. im Büdig bei Reinharbebrunn; minder bedeutend 
bie bei Liebenftein, Koͤnigsſee. Kalkſteinbruͤche zum Behuf 
der Kalkbrennereien befinden ſich vorzuͤglich in den Gegen—⸗ 
ben bes Thüringer Waldes, wo älterer Floͤtzkalk anſteht. 

Bedeutende Schwerfpatägruben, worin Schwer« 
ſpath, zumal für Bleimeißfabriken , gefördert wird, find 
bei Herges, unweit Liebenftein, im Umtriebe. Die bei Als 
brechts, Silbach, HBeiligenftein und im Ungeheuern Grunde 
bei Reinhardsbrunn werden gegenwärtig nur ſchwach oder 
gar nicht mehr betrieben. 

Schiefer bruͤche zu Baufteinen find im öftlichen Theile 
des Thüringer Waldes überall vorhanden, Dad: und Grif- 
felfchieferbrüche aber fparfamer. 
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Die betraͤchtlichſten Zafelfchieferbrüche ftehen bei Reh: 
ften, bei Sonneberg an ben Zifchblättern und im Loquitz— 
grunde, bei Ludwigſtadt, Probfizelle, desg'eihen bei Grä: 
fenthal, Schwarzburg. Griffelfhieferbrüde in der 
Gegend von Steinheide und bei Hafenthal. Wetzſchiefer 
bei Steinheide, Siegmundsburg Lauenftein, auch aus eis 
ner Art Graumwade, die bei Neufing, unmeit Sonneberg, 
- gebrochen wird. 

Zeichenſchiefer (ober fhwarze Kreide) wirb bei 
Hämmern, Garnsdorf, Sröfenthal u. an andern Stellen im 
Shonfchiefergebirge gefunden. 

Muͤhlſteinbruͤche im Porphyr in der Lütfh und 
Sieglig bei Dörrberg, ferner bei Echwarzwald im Orgrunde 
und an der Eſelskuͤmme bei Friedrichsrode; auch find der: 
gleichen bei infterbergen angelegt. 
| Quarz zu Muͤhlſteinen fuͤr Blaufarbenwerke und Por: 
zellanfabrifen und als Material für Glashütten wird im 
Schwarzathal und in der Gegend von Kleinfchmalkalten ges 
mwonnen. 


Zu Bäufteinen werden auf dem Thüringer Walde häus 
fig benugt und in Brüden gewonnen: 1) bie fogenannten 
. Waldplatten, 2) Thonfciefer, 3) Grauwacke und 4) bun: 
ter Sandftein; fparfamer dagegen Granit, Porphyr, Eye: 
nit und Grünftein, Uebergangd: und älterer Floͤtzkalk— 
ftein. 

Die fogenannten Waldplatten beftehen aus dem Con: 
glomerate oder Sandftein bes Todtliegenden. Gie find im 
weftlichen Theile des Thüringer Waldes der gemöhnliche 
- Bauftein. Die beträdhtlichften Brühe finden fih bei Eifes 
nad), Friedrichsrode, Tambach, am Körnberg oberhalb Ag: 
bad), an ber Hausmaffe bei Klein: Schmalkalden, an der 
Moͤhs bei Oberfhonau, bei Euhl und bei Ilmenau und 
andern Orten. 


Die Walbdplatten werben nicht allein zu gemöhnlihen 
Baufteinen, fondern aud) zum Theil zu Steinhaurrarbei- 
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ten und zum Bau von GSchmelzöfen und Stahlfeuern be: 
nutzt. 

Der Thonſchiefer, zum Theil auch Grauwacke und 
Grauwackeſchiefer, iſt im oͤſtlichen Theile des Thuͤringer 
Waldes der gebraäuchlichſte Bauſtein. 

Sm bunten Sandftein ſtehen im Thuͤringer Walde ſelbſt 
am Sandberge bei Steinheide wichtige Brühe, worin nicht 
nur Baufteine zum Häuferbau, zu Porzellan, Glas und 
‚Eifenblauofen, fondern auch zur Zubereitung der Porzellan: 
mafje gefördert werden. Außerbem finden fih am Fuße 
des Thuͤringer Waldes, der vorzüglidy aus buntem Ganb: - 
fein befteht, viele darin angelegte Steinbruͤche, worin nicht 
nur Baufteine, fonbern zum. Theil auch Muͤhlſteine, bes 
fonders zu Graupenmühlen (3 B., zwiſchen Reinharbsbrunn 
und Groß : Zabarts), Scleiffteine (z. B ‚bei Reurieth an 
der Werra), und Dfenfteine für die Glas-, Porzellan: und 
Eifenhütten gewonnen werben. 

Bon vorzüglichfter Wichtigkeit find noch die Sands 
feine, welche Porzellantyon als Bindungsmittel ent« 
halten, weil fie ald Material für die zahlreihen Por: 
zellanfabrifen geſucht find. Dahin gehören außer dem er: 
wähnten Sandfteine von Steinheide die aus der Gegend 
von Ober: Pörlis und Martinrobe. 


Granite, Porphyre, Spyenite, Grünfteine, obgleid) 
im Ueberfluß vorhanden, gebraudht man feltener zu Baus 
feinen, weil fie fchmwieriger zu breden und zu bearbeiten 
find, beſonders wenn fie nicht in regelmäßigen Bänfen am 
ſtehen. Häufiger werben fie nebft den Bafalten, Quarz 
und quarzigen Zhonfciefern zum Bau ber Straßen und 
Chauffeen verwendet, wozu fie wegen ihrer Härte und Fe⸗ 
fligkeit fehr geeignet find. 


Sandgruben trifft man vorzüglid im Gebiete der 
bunten Sanditeinformation an, darunter find diejenigen 
vorzüglich wichtig, welde cinen zur Porzellanmaffe und 
Glaſur und zum Glasmachen tauglichen Sand liefern, wie, 
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z. B., die an der Loͤſchleite bei Scheibe, am Martinroder 
Berge und bei Oberpoͤrlitz. Vorzuͤglich guter Sand zum 
Glasmachen wird ebenfalls von Oberpoͤrlitz und vom Ro: 
thenhof zwiſchen Neuftabt und Coburg Bezogen. 


Thongruben auf Biegelthon find häufig, von befonberer 
Wichtigkeit aber find diejenigen, worin die Thone zu Steins 
gutmaffe (bei Elgersburg und am Martinroder Berge) 
und zu den Kapfeln. der Porzellanfabrifen und den Glas: 
bafen ber Glashütten gewonnen werden. Zu dem lesteren 
Zwecke eignet fidy ganz vorzüglidy ber fogenannte Coburger 
Thon, welcher bei den jedody außer dem Th. W. liegenden 
Dörfern Kipfendorf und Einberge gegraben wird, und ber 
Liadformation untergeordnet ſcheint. — 


B.e Waldwirthschaft 1 


Die Waldungen nehmen — nur ftellenweife von Bloͤ— 
Ben, Waiden, Wiefen und cultivirtem Lande unterbrochen — 
den größten Theil und wohl 3 vom Areal des Thüringer 
MWaldgebirges *) ein. Die Waldung verbreitet fid über bie 
meiften Gebirgshöhen, zieht ſich an den Thalabhängen hin: 
ab und in engen Gründen felbft über die Zhalfohle, bie 
bagegen in weiteren Thaͤlern meift von Wiefen bededt ift. 

Die Waldungen beftehen zum größeren Theile aus Nas 
bel:, zum Eleineren aus Laubhölzern. Von Nabelholze kom— 
men bier Fichten, Tannen, Kiefern, hin und wieder audy 
Laͤrchenbaͤume, Zarus und Wacholder vor. Die Fichte ift 
bie vorherrfhende Holzart, und entſpricht der fteinigen 
und felfigen Befchaffenheit des Bodens am meiften, ba fie 
mit ihren Wurzeln in alle Felsritzen eindringt und felbft da 


) Im Gothaifchen Antheile des Tb, Waldes nimmt die. Waldung 94,132 
Ader (mit 84,509 an wirftichem Helzbeſtand) ein, woraus jährlid 56,829 
Klafter Helz A 90 Lubiffuf gefchlagen werden. Im Preufiſchen Ans 
theile des Thüringer Waldes beträgt die Waltung etwa 62,000 Preu fßiſche 
Deorgen. 
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noch gebeiht, wo andere Holzarten gar nicht ober nur 
fchleht forttommen. Sie ift daher in neuern Beiten im: 
mer häufiger auf Waldbloͤßen angefäet, da fieim Allgemei: 
nen aud) den größten Ertrag an Holz liefert, das zu Brenns 
und Kohlenholz und als Baus und Nugholz fehr vortheilhaft 
zu verwenden -ift. Die Zanne koͤmmt mehr ober weniger 
häufig ftellenweife in Zichtenwaldungen mit vor; am haͤu— 
fioften im oͤſtlichen Theile des Thüringer Waldes. ie 
wird ald Baus und Schnitt :Nusholz, befonders zu Bret: 
tern und zu fpaltigen Nugholzwaaren, vorzugsmeife vor an: 
dern Nadelbölzern gern benugt. Die Kiefer findet fidy minder 
häufig im eigentlichen hoͤhern Thüringer Waldgebirge, fondern 
in Gefelfhaft der Fichte an den zur bunten Sandfteinfor- 
mation gehörigen Worbergen des Thüringer Waldes, und 
liefert gutes Brenn⸗, Kohlen: und Bauholz. Der Lärdyen: 
baum ift Eein urfprünglider Bewohner des Thüringer Wal: 
des, fondern erft in neuerer Zeit hie und da, 3. B., am 
Kulm bei Lehſten, im Schwarzthale 2c , und zwar meift mit 
gutem Erfolge, angebaut worden, Nicht fo -günftig find die 
bei Stügerbady mit der Weimuth- und Zirbelfiefer ge: 
machten Verſuche ausgefullen, da biefe in Rückfiht ber 
Holz: und Harznugung den einheimifchen Nabelhölzern nad: 
ſtehen. Der Zarus findet ſich hie und da in Waldungen, 
jedoch nidyt in einzelnen ftärferen Stämmen, fondern mehr 
ffraugartig in dünnern Stämmen. Sein Hol; wird zu 
Faßhaͤhnen und andern Dredslerarbeiten benutzt. Wachhel: 
derfiräuche Fommen an fl-ilen und fteinigen Bergabhängen 
in manchen Gegenden fehr häufig vor, und gedeihen vorzüg: 
lich auf kalkigem Boden. 

Unter den Laubhölzern ift im Allgemeinen die Rothe 
buche die vorherrfhende Holzart, mit welcher mehr oder 
minder häufig bie Eiche und Birke, fparfamer und mit de— 
lifater Auswahl des Standorts Ahorn, Ulmen, Hainbuchen, 
wilde Apfel- und Birnbäume vorkommen. Die Birke fins 
det ih am häufigfien in Vorhölzern; auf Zodtliegendem 
Wil fie aber nicht gutanfchlagen. Erlen und Weiden trifft 
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man vorzüglich nur in Thälern an den Klüffen und Baͤchen 
oder auf naffen Niederungen. Die Linde kommt nur fpar: 
fam vor, für fie ift das Kıima bes höheren Gebirges ſchon 
zu rauh. Unter den größern Sträuden, bie hin und wies 
der das Unterholz bilden, befindet fih aud der Haſelnuß— 
ftraud), und zuweilen in beträdtliher Menge, 3. B., in 
der Gegend von Zella und Winterftein. Auf Waldblößen, 
und wo die Waldung lichter ift, überziehen Heidel- und 
Preußelbeeriträudher und Heide den Boden, Din und wie: 
ter und befonders auf dem Walsberge bei'm Schwarzburgs 
Sondersh. Stughaus ohnweit Dörrberg find aud) auslän« 
difche, befonders Americanifhe Taubholzarten mit Grfotg an⸗ 
gepflanzt. S. 8. 118. 

Das Laubholz iſt vorherrſchend vom weſtlichen Abhange 
des Thüringer Waldes bis in die Gegend des Inſelsbergs, 
wiewohl auch in diefem Gebirgstheile in neuern Zeiten 
große Streden mit Nadelholz angebaut find. Vom Inſels— 
berge an bis in die Gegend von Ilmenau yermindert fid) das 
Laubholz immer mehr. Das Nabdelholz gewinnt dagegen 
mehr die Oberhand , fo daß endlich im Öftlicken Theile bes 
Thüringer Waldes die Waldungen größtentheild aus Nas 
delholz beftehen und nur ftellenmweife bazwifchen mit Laub: 
holz beftandene Diftricte vorkommen, wie, 3. B., bei af: 
ferbergen, Katzhuͤtte zc. ' 

Die Waldungen gehören theils ben Landesherren, theils 
Gemeinheiten, theils einzelnen Privatperfonen. Sie find im 
Allgemeinen gut, vorzüglidy mufterhaft im Eiſenach'ſchen bes 
wirthichaftet. In der Herrfhaft Schmalkalden hat der große 
Bedarfan Kohlen für die zahlreichen Eifengewerbe die Forſten 
fehr gelichtet, die überdieß auch nod) ſtark durch Holzfrevel 
leiden. 

Die Nadelhölzer werden als Hochwald im 80:, 100. 
bis 120jährigen Zurnus bewirthſchaftet; in legterem Zurs 
nus vorzüglid da, wo man ſtarke Sägeblöde und Schiffes 
bouhölzer für den Breter: und Floßhandel bedarf. Bin 
und wieder ift auch Plänterwirtäfhaft im Gebraude und 
in mandyen Fällen auch zwedmäßig, 3. B., an fleilen 
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Bergwaͤnden und wo leicht Windbruch zu beforgen fteht. 
Die Laubhölzer werden ald Hoch-, Mittels und Nies 
derwald bewirtäfchaftet. Letzteres ift zum Theil auf 
bem höheren Gebirge dburh bie Noth geboten, meil 
bier der Holzwuchs ſchlecht und es nicht möglich ijt, ſtarke 
und hohe Bäume zu erzielen, 

Die Waldungen bes Thüringer Waldes liefern eine 
große Maffe Brenn: und Kohlenholz und außerdem viele 
Baur, Schnitt» und fpaltige Nughölzer, welche legtere 
größtentheils auf dem Thüringer Walde von den in Holz 
arbeitenden Gewerben zugutegemaht und verarbeitet wer: 
den, und ber größere Theil der Einwohner in den Walb: 
dörfern findet durch die Waldungen beitm Holzfällen und 
andern Waldarbeiten, bei'm Sransport, bei dem Ber: 
kohlen und Verarbeiten des Holzes, Beichäftigung und Ver: 
dienſt. Ein großer Theil des Holzertragd wird im Thür 
tinger Walde felbft von den Bewohnern und ben zahlrei« 
hen Eifenhütten, Hämmern und Schmieden, Porzellan: 
und Glashütten confumirt; eine beträchtliche Quantität 
von Brenn: und Nughölzern aber auch theils auf der Achfe, 
theild zu Waſſer, mittelft Verflößung, ausgeführt. Die 
Glößerei zerfällt in die Scheitholg:, Blochholz:, Bauholzs 
und Bretter: oder Schnittholzflöße. Auf der Gera, Apfel: 
ſtaͤdt, Sim, Scwarza wird bloß Scheitholz nad Erfurt, 
Gotha, Arnftadt, Stadt Sim, Weimar, Rudolſtadt geflößt. 

Die gefällten und auf den Schlägen in Klaftern auf: 
gefegten Floßicheithölzer werben zuerft an bie Einwurfs— 
pläse an den Floßbäcen gebracht; befinden fich jene an ben 
Zhalabhängen ber legteren, fo werden fie, wenn biefe fteit 
find, bloß hinabgeftürzt oder hinabgewalzt, oder durch ans 
gebrachte Holzrutichen, f. $.139,, in die Floßbaͤche hinabge- 
rutſcht. Aus entfernteren Schlägen führt man die Hölzer 
gewöhnlich im Winter mit großen, mit Zugvieh befpann: 
ten, oder wo bieß die Dertlichfeit nicht verftattet, mit 
Handſchlitten an die Floßbaͤche. Das Berflößen der Hölzer 
auf den legteren wird gemeiniglid bei hohem Waffer: 
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ftande im Frühjahre 'veranftaltet. Wenn ber Bach nicht 
für fid hinreichende Waffer zur Flöße hat, legt man, 
gewöhnlich im obern Theile des engen Thals, einen Floß— 
teih *) an, um das Waffer anzufammeln. Man führt 
naͤmlich queer burdy das Thal einen Damm, in welchem. un 
ten eine Zapfenſchleuſe angebracht wird; wenn biefe ger 
Ihloffen ift, fammelt ſich hinter dem Damme das Waffer 
des Bachs in einem Zeihe an. Wird nunmehr bie 
Schleufe gezogen, fo fürzt das Waſſer in großer Maffe 
durch den Abzugsfanal aus dem Zeiche, reißt die unterhalb 
im Bette des Bachs gelagerten Floßhölzer mit ſich fort 
und führt fie in einen größern Fluß oder Bach, auf wels 
chem fie dann weiter bis zum Auswurfplage gelangen, vor 
dem queer durch den Fluß angelegten Floßrechen fidy ane 
fammeln, aus dem Waffer genommen und in Klaftern aufs 
gelegt werben. 


Auf ähnliche Art, wie die Scheithöfzer, koͤnnen auch 
einzelne Bauhölzer und Saͤgebloͤcke geflößet werden, nur 
daß dazu größere und wafferreichere Floßbaͤche erforderlich 
find; — das Verflößen der Bauhölzer und Bretter in ges 
bundenen Floͤßen heiſcht noch beträcdhtlichere Waffermaffe, und 
kann daher nur auf hinlänglich breiten und tiefen Flüffen 
zur Ausführung kommen. Am Thüringer W. find dergl. 
Bauholz: und Bretterflößpläge, an der Saale bei Eichicht 
und Schwarza; an der Haslady unterhalb Heinersborfz auf 
der Scleufe bei Schleufingen; auf der Werra bei Themar, 
MWernshaufen u. f. w. eingerichtet. Nach diefen am Ufer der 
Flüffe liegenden Floßplägen werben die Bauhölzer und Brete 
ter aus dem Th. W. auf der Achſe hingebracht und dort 
funftmäßig mit Wieden in Eleine Floͤße zufammengebunden, 
die man nım auf einem planum inclinatum und auf Walzen 


®) Die Floßteiche werden gemeiniglich zugleich als Fijchteihe, befonders Pftr 
Forellen , benugt, in melden Unze vor dem Orundzapfen ein Rechen 
angebracht wird, damit die Fifhe mit dem abfliekenden Wafer nicht 
zugleich entführt werden. 
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in ben Fluß binabläßt, auf welchem fie bann weiter geflö: 
fet werden. So wie ber Fluß breiter und wafferreicher 
wird, koppelt man mehrere kleine Flöße zu einem großen 
zufammen. Auf diefe Weife gebt eine beträdtlihe Quans 
tität von Bauholz und Brettern bie Werra hinab in bie, 
Wefer und nach Weftphalen und Bremen, und andererfeits 
auf der Haslach nach Cronach in die Rodach, und von dieſer 
in den Main und Rhein und zum Theil bis Holland. 


Die Benugung ber. Rinden von verfchiedenen Walbbäus 
men, befonders zu Gärberlohe. macht ebenfalls im Th. W. 
feinen unbebeutenden Gegenftand aus. Die Eichenrinde wird 
für diefen Zweck nur fparfamer gewonnen, weit überhaupt 
bie Eiche im Thüringer W. nit in gar großer Menge und 
niht in ganzen Waldungen angetroffen wird; deſto häufis 
ger wird aber die Fichtenrinde ald Gärberlohe zuguteges 
macht. Sie wird vorzüglich von den in der Saftzeit ges 
fälten und zu Bauholz, Sögeblöden und für den Floß—⸗ 
bolzbandel beftimmten Stämmen abgeſchaͤlt, getrocdinet und 
dann die Rindenrollen meift SKlafterweife verkauft, auch 
wohl in den Lohmühlen des Th.W. fchon gemahlen. Vor⸗ 
züglih im Öftlichfien Theile des Th. W., namentlich in Hei—⸗ 
nerödorf und Langenau, wird biefer Rinden: und Lohhandel 
in's Ausland ftarf betrieben. Außerdem werben die abges 
Ihälten Fichten» und andere Rinden auf dem Th. W. auch 
zum Dachdedden bei leichten Echoppen und zu Anfertigung 
der Gefäße oder Ringe, in weichen das gefcharrte Harz auf 
bie Pechhuͤtten geliefert wird, häufig benußt. 


Die Benugung ber Fichten, zum Theil auch ber Kies 
fern, auf Darz und Peh, wird in mehreren Theilen des 
2). W., namentlich in Sothaifchen, Meiningifchen, zum 
Theil auch in Preußifhen und Schwarzburg-Sondershaͤuſi— 
hen und Rubolftädtifhen Forften, in bedeutendem Umfange 
betrieben. Die Harzwaldungen gehören entweder dem Lan: 
besheren ober Communen oder Privatperfonen, und wer: 
ben theils auf eigene Rechnung der Beſitzer betrieben, theils 
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verpachtet. Wei Benugung auf Harz werben die geeigneten 
Stämme unten im Frühjahr gelachtet. Es wird nämlid 
ein ein paar Zoll breiter und mehrere Fuß I nger Streifen 
von Rinde abgefhält, Der barzige Saft quillt aus ber 
Wunde (Rache) und erhärtet zu Tarz, bas ein Jahr um's 
andere mit einem hakenförmig gebogenen Werkzeuge abges 
fharrt, in ringförmige Gefäße von Baumrinde gepreßt und 
fo auf die Pechhütten gefchafft wird. Da ſich an den Rändern der 
Lacht neue Rinde reprobucirt und biefelbe den weitern Aus— 
fluß bes Harzes behindert, fo wirb fie nach jedesmaligem 
Darzicharren mit dem erwähnten Werkzeuge weggefchnitten 
und bie Lacht wieder aufgefrifcht- Die hier erfolgenden, mit 
Harztbeilen gemengten Rinbenabfälle, und das aus der Lacht 
vom Stamme auf die Erde gefloffene Harz wird unter bem 
Namen Fluß ebenfalld in Rindenringen auf bie Kienruße 
hütten verfauft. Bei fortgefegter Harznutzung giebt man 
dem Stamme im Verlauf der Jahre immer mehrere Lachten, 
fo daß oft rings um die Oberfläche 6— 8 Lachten ſich vor 
finden, bie burch ein paar Boll breite, fiehenbleibende Nine 
benftreifen von einander getrennt find. 

Das Sammeln des Leſeholzes (dev trocknen Aeſte 
und des Reiſigs, der Spaͤne und anderer geringen Hoͤlzer, 
welche auf den Schlaͤgen zuruͤckbleiben) und das Streus 
rechen find für die Waldorte, und vorzuͤglich für die Ars 
mern Bewohner, fehr wichtig. Da ed an Stroh fehlt, fo 
muß bie Waldftreu diefen Mangel erfegen. Die Waldftreu 
befteht aus dem abgefalfenen Laube und Nadeln der Walde 
bäume, aus Moos, dürrem Geſtraͤuche, und ganz vorzügs 
ih auch aus den belaubten Zweigen der Nabdelhölzer, 
die theils von den gefällten Bäumen entnommen, theils 
von den ftehenden Bäumen wittelft einem fchneidenden har 
Eenförmigen Eifen, das an eine lange Stange befeſtigt wirb, 
abgeftoßen werden, welches Werkzeug auch beitm Leſeholz⸗ 
fammeln zum Abmachen bürrer Zweige gebraudt wird. 
Das Nadelholzreifig wird vor dem Gebrauche auf dem Halte: 
Eoge mit Beilen, in Z—1 Zuß lange Stuͤcke zerhauen, bie 
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bem Viehe im Etalle wie andere Streu untergeſtreut were 
den. Der aus den Ställen berautaefchaffte, mit der treu 
gemifhte Mift wird in bicht ztfammengepadten Saufen 
aufgeſetzt, die fo lange ftehen bleiden, bis das Nabdelholzs 
teifig oder die andern Streumittel durch der Mift in einen 
gewiffen Grad von Fäulnif übergegangen find, worauf man 
bie Maffe, ald Dünger auf-bie Aecker oder Wieſen fchafft. 

Die jungen Schüffe oder Sproffen ber Fichten werben 
auch, befonders im Frühiahr, abgefchnitten, und hin und 
wieder im Sb. W. ala Zuſatz bei'm Bierbrann, um an 
Dopfen zu fparen, gebraudt, und getrocknet machen fie für 
diefen Zweck fogar. einen Handelsartikel aus, der in's Auds 
land verfendet wirb. 

Holzfämereien, namentlich von Nabelbölzern, Birken, 
Buden u. f. w., werden häufig eingelammelt, nicht nur zum 
eignen Bedarf ber Forſten, fondern es wird damit auch bie 
und da ein Handel getrieben, 3. B. in Gr. Tabarts. In 
guten Saamenjahren werden Eicheln und Bucheckern nicht 
blog zur Schweinemaft, fondern erjtere aud) zu Eichelkaffee 
und (egtere zum Delfchlagen benugt. Die Holzbirnen und 
Holzaͤpfel laͤßt man teig oder mürbe werben, wodurch fich 
in ibnen der Zucderftoff mehr entwidelt, und trodnet fie 
dann in Badöfen zu Hotzeln, bie gekocht vorzüglich im 
Winter als Beieffen genoffen wurden. Auch verfertigt man 
aus den Holzbirnen einen fehr guten Eflig. 

Das Einfammeln der Walbbeeren, namentlich der Deis 
bei:, Preißelse und Himbeeren (was bei erfteren durch's Abs 
fämmen von den Eträndern mitt:Ift hoͤlzerner Kaͤmme volls 
führt wird), macht befonders für Weiber und Kinder einen 
bedeutenden Ermwerbjweig aus. Die gefammelten Beeren 
werden in großen Quantitäten in die benachbarten und ent. 
fernteren Etädte Thüringens und Frankens zu Markte ges 
bradt, Auch trocdner man auf dem Th. W. die Heidels 
beeren und fendet fie in's Ausland, befonders nach den 
Eeeftädten, mo man fie zum Kärben der Rothweine- benugt 
und für diefen Zweck zum Theil auch nad Frankreich aus: 
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fuͤhrt. Eben fo werben auch Wachholdberbeeren in betraͤcht⸗ 
lichen Quantitaͤten geſammelt und getrocknet in den Handel 
gebracht. 

Zu den Nebenforſtprodukten, welche einen Handelswerth 
haben, gehoͤren auch die Morcheln und andere eßbare 
Schwaͤmme — desgleichen auch der Feuerſchwamm, der an 
Buchen und Eichen waͤchſ't, und in mehreren Waldorten, 
namentlich in Neuſtadt am Rennſtiege, Frauenwalde, Gehl⸗ 
berg, weiter für ben Handel zubereitet wird. Sn vers 
fchiedenen Theilen ded Th W., wo Lichen tartareus, scru- 
posus und andere rothfärbende Flechten häufig vorfommen, 
werben diefe eingefammelt unb an bie Perfiofabrik in Eifes 
nad) verkauft, weldye bergleihen Flechten ald Material zur 
Bereitung des Perfio benugt; aud andere Färberpflanzen, 
3. B. Scharte, Serratula tinetoria , Bärberginfter, Genista 
tinctoria, fammelt man bie und da zum Verkauf ein. Ein 
Haupterwerbzweig für mehrere Orte ift aber noch das Eins 
fammlen und Zurichten ber officinellen ober Apothekerges 
waͤchſe. Dahin gehören, z. B., bie Blüthen und das Kraut 
von Arnica montana, Veronica officinalis, Hyoscyamus 
niger, Atropa Belladonna , Gentiana Centaurium, Conium 
maculatum, Cicuta .virosa, Digitalis purpurea, Althaea 
officinalis, Tanacetum vulgare, die entlaubten Stängel 
von Solanum dulcamara, die Wurzeln von Valeriana offi- 
cin., Angelica sylvestris, Pimpinella saxifraga, Rumex 
aquaticus, Polygon. Bistorta, Asarum europaeum, Geum 
urbanum, Arnica montana, Polypodium felix mas, bie 
Rinde von Daphne Mezereum, die Saamen von Phellan- 
drium aquaticum und Lycopodium clavatum , und vorzüg» 
lich auch noch die Islaͤndiſche Flechte, Lichen Islandicus. 
Dieſe und andere von den Waͤldnern geſammelten officinel⸗ 
len Gegenſtaͤnde werden entweder an Apotheker der be— 
nachbarten Städte von Franken und Thüringen, ober an 
die im Öftlichen Theile des TH. W. wohnenden Raboranten ver= 
kauft, welche diefelben entweder zur Bereitung ihrer Arzes 
neien verwenden, ober auch, nachdem fie getrodnet und ges 
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hoͤrig zubereitet ſind, mit dieſen rohen Arzneiſtoffen einen 
Vandel in's Ausland treiben. Die Laboranten bereiten 
aud duch Deftillation aus Zannenzapfen das Zannenzas 
pfenöl (eine Act feines Zerpentinöl) und aus Wachholderbees 
sen das aͤtheriſche Wachholderöl und das Wachholdermuß, 
welche Fabricate ebenfalld in’s Ausland, verfendet werden. 


In Verbindung mit den Forften des Th. W. ſteht aud) 
nod die Jagd, melde vorzüglich auf Hirfhe, Rehe, Ha⸗— 
fen, Fühfe, Dachfe, Auerhähne, Birk- und Keldhühner 
und auf Vogelftellerei ſich bezieht. Die hohe Jagd ift meift 
landesherrlich, Bie niedere dagegen hie und da im Befis von 
Communen und Privaten, befonderg KRittergutöbefigern. 
Die Jagd wird im Th. W. durch Wilddieberei und durch 
die in großer Anzahl vorhandenen Fücdjfe fehr gefährdet. 
Ueberhaupt ift auch zum Beften der interthanen in den meiften 
Gtaatengebieten bes Th. W. in neuern Zeiten der Milb: 
fand fehr befchränft worden, und im Rudolftädtifchen wird 
dad Hochwild in umzäunten Ihiergärten gehalten. 


Da auf dem Th. W. mannichfaltige Arten von Vögeln 
in bedeutender- Menge vorhanden find, fo wird der Vogel: 
fang ſtark betrieben, theild um die Liebhaberei an Singvoͤ⸗ 
geln zu befriedigen, theild um SKrammetsvögel und andere 
eßbare Vögel für die Tafel zu fangen, zu welchen Zwecken 
vom September bis Januar in den Waldungen an ſchickli— 
den Plaͤtzen Vogelheerde angelegt und beſucht werben. 
Die Gimpel, Dompfaffen und Finken, die ald Gingvögel 
vorzüglich gefchäst find, werden audy mit Leimruthen ge 
fangen, und wenn man ihnen einen Tunftmäßigen Gefang 
oder Schlag beigebradt hat, oft fehr theuer verkauft. Mit 
dem Unterrichte der Gimpel befhäftigen ſich vorzüglich 
Handwerker, bie beftändig in der Stube leben, denn es 
muß ihnen faft & Sahr mit dem Munde vorgepfiffen wer: 
den, bis fie ihren Gefang erlernt haben und darin 
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C. Wiesen, Waiden, Viehzucht. 

Die Wiefen und eigentlichen Waidepläge (mit Ausſchluß 
der Holzmwaiden) dürften im Ganzen wohl > vom Fläden: 
raume ded Th. W. einnehmen Die Wiefen find ſolche mit 
Gras und andern Kutterkräutern bewachſene Flächen, deren 
Erzeugniffe vorzüglich zu Heu benußt werden, wogegen auf 
den Waideplägen die Gräferei vom Vieh unmittelbar im 
grünen Zuftande abgemwaidet wird. Die Wäiden befinden ſich 
theild auf den Berghöhen, an Stellen, wo wegen bem rau: 
hen Klima und ber Lage, oder wegen Ueberſchwemmung oder 
Verfumpfung des Bodens fein Holzwuchs auflommen fann, 
ferner auf Blößen, Schlägen und lichtbeſtandenen Diftriften 
in den Waldungen. Damit das waidende und in den Wal: 
dungen ſich verlaufende Rindvieh leicht wieder aufgefunden 
werben möge, erhält jedes Stüd am Halfe eine Kleine 
Slode. Das harmonifche Gelaute der &loden einer in den 
einfamen Waldgegenden waidenden Heerde macht cinen ei: 
genen Effect, und erinnert an die Alpen der Schweiz. 
Auch finden fih im Th, W., wie in der Schweiz, einzelne 
in den Waldungen und auf den Gebirgshöhen liegende foges 
nannte Viehhäufer, ben Schweizer Sennenhütten aͤhnlich, 
3.8. die Schmüde (f. $. 15.) das Grundhaus ($. 65.) das 
Bierpfennighaus ($. 101.), wohin im Sommer Rindvieh 
und zum heil auch Pferde auf die Waide gebracht werben. 
Noch gehören Hierher das zum Preußifchen Geftüte im Klo— 
ſter-Veßra gehörige alte und neue Stutenhaus, welche auf 
den Gebirgshöhen bei'm Dorfe Veſſer ftehen (f. $. 175.). 
Die Wiefen befinden fi vorzüglid in den Thaͤlern und 
Gründen und find dann häufig zweifchürig, dergleichen Wies 
fen nenne man Grummtwielen, fie werben einmal im Juni 
und zum zweitenmal im September gemähet. Außerdem 
trifft man aber auch, zumal auf den Berghöhen, Wieſen 
an, die meiftens nur einfhürig find, und in manchen Ges 
genden die Benennung: Rod erhalten, wahrfcheinlid; weil 
fie durch Ausrodung ber Waldungen entftanden find; die 
einfhyürigen Wiefen mähet man nur einmal, und zwar ges 
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gen Ende Zuli oder um Zarobi, daher man fie auch wohl 
Sacoböiwiefen nennt. Diele Wiefen werden, um den Ers 
trag zu erhöhen, nidt nur in vielen Gegenden geduͤngt, 
fondern auch, wenn fie an Baͤchen oder Flüffen liegen, häus 
fig bewäffert, was auf verfchiedene Art ausgeführt wird. 
Liegen die Wiefen in einem Thale, das ven einem Bade 
mit einigem Gefälle dburdftrömt wird, fo baut man im legs 
teren Reine Wehre, meift kunſtlos aus übereinandergelegs 
ten und verbundenen Holzftämmen, wodurch das Waffer fo 
bo aufgeftaut wird, daß es über die am Ufer des Baches 
liegenden Wiefen tritt, ober weniaftens in die vom Bache 
aus in die Wiefen gezogenen Bemwäfferungsgräben. Da, wo 
der Bach wenig Gefälle hat und die Wiefen nicht fehr hoch 
über dem Niveau ded Waffers liegen, zieht man Graben 
vom Badye aus in die Wiefen, in weldhe man bad Wailer 
des Bachs durch eine Fleine, am Anfange des Grabens bes 
findfihe Schleufe eintreten läßt. Zumeilen fängt man auch 
das Waffer eines Bachs auf einem höhern Punkte des Thale 
ab und leitet es in einem Ganale, der auf der Höhe ber 
Thalwand bingeführt wird, um durd das Waffer aus dem. 
Canal die unter demfelben am urtern Abhange der Thals 
wand liegenden Wiefen zu beväffern; wo bie Wiefen durch 
ftodende Quellen verfumpfen, fucht man dem Waffer ber 
letzteren durch's Aufgraben und Graͤbenmachen Luft zu vers 
ſchaffen und das ftehende Waffer abzuführen, welches zumeis 
len zur Bewaͤſſerung tiefer liegender Wiefen benugt wer⸗ 
den kann. Endlich giebt man den Wiefen zum Theil, wie 
den Aedern, eine Befriedigung von Steinwällen, lebendigen 
oder tobten Zaͤunen oder hölzernen Staketen und Bar: 
zieren. 

Die Wiefen find übrigens in verfchiedenen Gegenden 
bes Th.W. an Ertrag und Qualität fehr verfchieden. Die 
einfbürigen Wiefen liefern vom Magdeburger Morgen eis 
nen jährlihen Deuertrag von 4— 8 Sentner und barüber, 
bie Zihürigen von 8 bis -12 Gentner, und wenn fie gehd= 
zig bewaͤſſert werben, oft noch viel mehr. Ueberhaupt bes 
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guͤnſtigt das feuchte Waldclima des Th. W. den Graswuchs 
fehr. Auf dem Th. W. find die Thalwieſen im Allgemei— 
nen die fettſten; darauf folgen die an nicht zu ſteilen Berg— 
abhaͤngen gelegenen, beſonders wenn ſie geduͤngt werden 
koͤnnen. Die auf den hoͤchſten Gebirgshoͤhen liegenden Wais 
den haben dagegen die magerſte, ſproͤdeſte und am wenig⸗ 
ften taugliche Gräferei. 

Das auf den Wiefen gewonnene Heu, welches im Alls 
gemeinen von vorzüglicher Qualität ifi, wird theils im 
Winter dem Viehe verfüttert, theils in’s fladhe Land von 
Thüringen und Franken verfauft, und damit von manden 
Drten aus, 3. B. aus der Gegend von Ohrdruf und Tam— 
bach, ein bedeutender und oft einträglicher Handel getries 
ben, befonders wenn in niebern Gegenden, wegen Futters 
mangel in trocknen Sahren, dad Heu in gutem Preife fteht; 
im entgegengefegten Falle, wenn dad Heu einen zu niedris 
gen Preis hat, verfüttert der Wäldner feine gewonnenen 
Borräthe ſelbſt, indem er mehr Vieh anſchafft, aufziehet 
und mäftet und dann als Schlachtvieh verkauft. Der Ge: 
fammtertrag der Wiefen im Th. W. ift kaum abzufchägen, 
indem es hier an erforderlichen genauern Angaben fehlt. 

Sm Preußifchen Antheil des Thüringer Waldes moͤch⸗ 
ten jährli auf den 6898 Magdeburger Morgen Wiefen, 
zwifchen 70 — 80,000 Sentner Heu geiwonnen werden; im 
Sothaifchen Antheile des Thüringer Waldes, wo vorzüglich 
viele Wiefen find, gegen 250,000 — 300,000 Gentner und - 
darüber; von biefen Verhältniffen das Mittel angenommen, 
möchte vielleicht der Thüringer Wald jährlid 800,000 bis 
1,000,000 Centner Heu liefern. 

Die Viehzucht im Thüringer Walde ift bedeutend, dba 
fie nicht nur durch ‚die zahlreichen Wiefen, fondern auch 
durch die in vielen Gegenden erlaubte Waldwaide fehr un« 
terftügt wird. Inzwiſchen ift diefe Hauptnahrungsquelle 
der Wäldner doch bis jest noch nicht bis zum möglichen 
Grabe ber Vervolllommnung gebracht. Am ftärkften wird 
die Rindviehzucht betriebeh, welche fih auch für die 
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Gebirgsgegenden des Thüringer Waldes vorzüglich eignet, 
theild wegen der Düngerprobuction, theild wegen ber Be- 
nugung der Butter und Käfe und zum Schlachten. Zudem 
werden Ochfen und Kühe auch fehr häufig als Zugpieh 
fiatt der Pferde zur Bearbeitung der -Felder und zum 
Zuhrmwefen benust. Das Rindvieh auf der Thüring’fhen 
Eeite des Thüringer Waldes ift größtentheild ein Abkömms 
ling der Thüringer Race, die in dem Gebirgslande einige 
Mobificationen erfahren hat.‘ Der meift rothbraune Ochſe 
ift vom Mittelfchlage, kurz gebaut, mit ziemlid dickem 
Kopfe, wenig: gefrümmten Hörnern; die Kuh mehr hodye 
beinig, langhaͤlſig und langleibig mit etwas ſpitz zulaus 
fendem Kopfe und aufgeworfener Nafe. Die in dichterer 
Waldung waidenden haben meift lange fpigige, rüdwärts 
gebogene Hörner und einen bünnern Hals, ben fie hoch 
tragen, bünne Beine und hohen Naden, breite Bruft und 
Kreuz. | 


Im Meining’fhen Oberlande findet ſich häufig ber 
durch Größe und Etärke fich auszeichnende Voigtländifche 
Schlag und in dem an den Frankenwald gränzenden Theile 
des Thüringer Waldes eine Kleine, aber dauerhafte Race, 
die fi gut zur Mäftung eignet und wohlſchmeckendes 
Zleifh Hat. Wegen ber Eräftigen Bergwaide find Butter 
und Käfe im Thüringer Walde von vorzüglich guter Quas 
lität. | 

Die Pferdezucht wird von Privatperfonen nidt 
flark betrieben, und die einheimifche Race ift unanfehnlich 
und nur von mittler Größe. Daher flarfe und Fräftige 
Pferde, wie fie die Frachtfuhrleute des Thüringer Waldes 
bedürfen, meift auswärts, befonders aus Mecklenburg, ans 
gekauft werden. In Kloſter-Veßra befindet ſich inzwifchen 
ein wohleingerichteteö Preußifched Geftüte, f. $. 194. 


Das am Thüringer Wald einheimifche Schaaf if 
groß, ohne Hörner und liefert gute Landwolle; inzwiſchen 
hat man auf größeren Echäfereien auch verebelte Heerben. 
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Ziegen werden in ziemlicher Anzahl gehalten; ſie 
paffen auch ſehr gut für- das Gebirge, da fie in den Wals 
dungen reichlidd mit Futter, das für andere landwirthe 
fhaftlihe Thiere wenig taugt, unterhalten werben koͤnnen. 

Schweine werden viel gehalten, theils felbft anger 
zogen, theils angefauft und meift mit Kartoffeln gemäftet. 
Verſchiedene Orte und befonderd Waltershaufen, in ber 
Nähe des Thüringer Maldes, treiben einen bedeutenden 
Handel mit geräucherten Mürften und Fleiſch. 

Die Federviehzucht wird im Ganzen. nicht in gro: 
fem Umfange betrieben. Gänfe und Enten findet man am 
häufigften in waſſerreichen Thaͤlern; inzwiſchen bürfen fie 
nicht überall gehalten werben, weil fie der Fifcherei Ein« 
trag thun. | 

Die Bienenzudt ift nur in einzelnen Orten von 
einiger Erheblichkeit. 

Der Viehſtand des Thüringer Waldes läßt fid) nicht 
mit Beftimmtheit angeben, weil nicht von allen Theilen 
des Thüringer Waldes hierüber zuverläffige Nachrichten 
vorhanden find, 

Sn dem Preußifhen, 33 Q. M. großen Antheile des 
Thüringer Waldes, zählt gegenwärtig der Viehſtand 184 
Pferde, 4382 Stüd Rindvieh, 610 verebelte und 914 uns 
veredelte Schaafe ı Summa 1514), 1078 Biegen, 500 
Schweine. Im Meining’fchen Antheile des Thüringer Wals 
bed kommen auf das Verwaltungsamt Graͤfenthal, das ganz 
zum Thüringer Walde gehört und etwa ZA.M. fabt, 269 
Pferde, 4151 Rindvieh, 3143 Schaafe, 1114 Ziegen, 1299 
Schweine. Könnte man diefe zwei Gebietötheile im mittlern 
Verhältniffe als Maafftab für das Ganze annehmen, fo 
enthielte der ganze Thüringer Wald ungefähr 2800 Pferde, 
. 46,000 Rintvieh, 36.000 Schaafe, 11,600 Biegen, 10,000 
Schmeine Dieſes möchte wenigftens einen ungefähren Bes 
griff vom PViehftande des Thüringer Waldes geben. Der 
Thüringer Wald treibt übrigens mit Vieh, namentlid mit 
Rindvieh, zum Theil auc einen Dandel in’s Ausland. 
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D. Acker-,. Garten-, Obstbau. 


Die auf dem Thüringer Walde zum Feld- und Gartens 
bau verwendete Bodenflaͤche beträgt im Ganzen zwiſchen 
} und 4 vom Areal befjelben; body wechſelt das Verhaͤltniß 
bedeutend an verſchiedenen Orten und Gegenden; im dftl. 
. Kheile des Th. W., befonders im Rudolftädt’fchen, und in ben 
nah dem Fuße des Th. W. zu liegenden Gegenden ift ber 
Ackerbau bedeutender, ald im weſtlichen Theile und in ben 
höher liegenden Gebirgsgegenden. 

In neuern Zeiten wurde jedoch, wegen ber immer mehr 
anwachſenden Bevölkerung, die Eultivirte Bodenflaͤche durch 
Ausrodung von Waldungen bedeutend vergrößert; obgleich 
der Feldbau, befonders in ben höhern Gebirgsgegenden, durch 
das rauhe Elima fehr beſchraͤnkt und durch die Beichaffenheit 
des Bodens gar nicht begünftigt wird. Denn ba bie Aeder 
meift entweder auf den Bergen oder an ben Abhängen bers 
felben angelegt find, fo ift der Boden und der Untergrund 
oft felfia und die Aderfrume meift ſchwach. Am beiten für 
den Aderbau eignet fih nod der aus Verwitterung bes 
Sandfteins (der bunten Sandſtein⸗ oder ber Zodtliegendens 
Formation) und des Thonſchiefers und Granits entftandes 
ne Boden, am fchlechteften der aus Porphyr ſich bildende, 
da diefer gewoͤhnlich fehr fleinig ifl. Ueberdieß wird, ba 
die Aecker meift eine abhängige Rage haben, die wenige 
gute Erde oft noch durch Gießbäche weggeſchwemmt und 
der Boden durch Wafferriffe entftellt. Um dieſe ungünftir 
gen Bodenverhältniffe zu verbefjern und dem ande eine 
erträglihe Aerndte abzugewinnen, fpart der Wäldner we⸗ 
ber Fleiß noch Mühe. Die Steine in der Aderkrume wer⸗ 
den mühfam weggeſchafft und häufig als Befriedigungse 
wälle um die Aderftücde, oder zu Anlegung von Terraſſen 

on den Bergabhängen verwendet, wie, 3. B., man bei Delfe, 
Gräfenthal, Goldlauter häufig wahrnehmen Tann. Die 
durch Gießbaͤche entftandenen Wafferriffe werden mit Reis 
fg, Faſchinen, Steinen und Erde ausgefüllt, häufig auch 
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auf folgende einfache Weiſe. Man legt in den Waſſerriß 
Fichten oder andere Nadelholzbaͤume dergeſtalt hinein, daß 
der Gipfel und die Spitzen der Zweige aufwärts liegen 
und befeftigt fie in diefer Lage durch eingefchlagene Pfaͤhle. 
Das von obenher in den Wafferriß fich ergiebende Waſ⸗ 
fer fest nun zwifhen ben Zweigen den mitgebraditen 
Schlamm und Steine ab, woburd der Riß nad) und nach 
fi von ſelbſt ausfüllt. 

Sn mandyen Gegenden bed Thüringer MWalbgebirges 
tritt auch ein zahlreiher Wildftand feindfelig gegen den 
Aderbau auf, Um das Wild von den Aedern zu ver- 
fheuchen, ftellt man Strohwiſche und geftopfte Männer, 
Gerippe von Thieren, weiß angeftrihene Kreuze auf ben 
Grundftüden auf. Oft reihen aber dieſe Mittel nit aus 
und der Landmann fieht fich genöthigt, feine Felder entwes 
der Nachts zu bewachen, ober einen Wildzaun aus Reiſig 
oder Staketen oder auch Steinwände ober enblidy lebendige 
Zäune, befonbers von Fichten, |. $. 288, ald Befriedigung 
anzuleaen. Um waidendes Vieh abzuhalten oder das Ue— 
berfahren der Aeder an Straßen und Wegen zu verhüten, 
reichen einfachere Vorridhtungen aus. Man ſchlaͤgt in ſchick⸗ 
lichen Entfernungen von einander Pfähle oder Ständer fen 
recht ein, auf welchen man oben horizontale Stämme und 
Stangenhölzer auf verſchiedene Weife befeftigt. 


Endlich -Teiden audy in vielen Zheilen des Th. W. 
die Aecker fehr durch Verunfrautung; namentlid hat bie 
Wucherblume, eins ber verderblichften Unkräuter, in ber 
Umgegend von Königfee und andern Orten des öftlichen 
Th. W. fehr überhand genommen. 


Ungeaditet der Aderbau mit fo manden feindfeligen 
Verhältniffen zu Fämpfen hat, fo findet er doch noch auf 
fehr bedeutenden Meereshöhen und ftellenweife ſelbſt noch 
nahe am hoͤchſten Gebirgsrüden bei einer Meereshöhe von 
2500 Fuß ftati, wiewohl freilich in. fehr befchränftem 
Maaße. 


89 


Zwiſchen 2000 — 2500 Meereshöhe ift der Feldbau 
faft bloß auf Kartoffeln, Hafer, etwas Lein und Kohlrüben 
beihränft; zwifchen 1800 — 2000' Meereshöhe baut man 
auch ſchon hie und dba mehr Sommerroggen, auch wohl zumei« 
len Sommerwaizen, Gerftie und Dinkel. Winterroggen und 
Baizen gedeihen nicht, theild wegen ſchlechter Beſchaffen— 
beit bes Bodens, theils weil, wegen ben ftrengen und 
lange anhaltenden Wintern, die Saat ausfriert. Gegen ben 
Fuß des Gebirgs zu wird mehr Winterroggen und Waizen 
und Gemengforn, besgleidyen Gerfte, auch wohl Rübfaamen, 
Leindotter, Hülfenfrüdte, Runkeln und andere Rüben ges 
baut. Der Kleebau und ber Anbau der Futtergemwädfe 
ift auf bem Tb. W., bei dem Ueberfluffe an Wiefen, wenis 
ger Beduͤrfniß, body baut man hin und wieder vorzüglidy 
rothen und weißen SKlee.( Trifol. pratense et repens). 
Bei dem ziemlihen Düngervorrath, den ber bedeutende 
Liehſtand Liefert, können die wenigen Aecker meift nothbürf: 
fig gebüngt, und ohne Brache, Zahr aus Jahr ein, be« 
baut werben. Die Hauptfrudht auf dem Thüringer Walde 
ift bie Kartoffel: faſt jeder Einwohner baut feinen Bedarf 
an Kartoffeln auf eignem oder gepadhtetem Lande. Jedes 
für fie paffende Fled „das hinreichendes mildes Erdreich 
hat, wird zur Cultur derſelben benutzt, und wo der Pflug 
nicht gut anzuwenden iſt, mit Hacke und Karſt bearbeitet. 
Die Kartoffel trägt im Durchſchnitt ſechs- bis achtfaͤltig. 
Auf vielen Aedern baut man alle’ Sabre nichts wie Kar 
toffeln und düngt dazu ein Jahr um's andere; anderwaͤrts 
baut man 2 bis 3 Jahre hintereinander Kartoffeln und 
dann 1 Zahr Hafer oder Sommerroggen. Die im This 
ringer Walde gebauten Kartoffeln. find vorzüglich wohl— 
fhmedend und der gemeine Mann lebt gröftentheild von 
diefem Gewächfe. Sie werden zum Theil aud in Stüden 
geſchnitten, die getrocinet gemablen und mit Getraidemehl 
ju Brod gebaden werben. 

Der Lein gedeiht in dem feuchten Clima des Thüringer 
Waldes vorzüglich gut, nur wird der Saame nit reif; 
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der Flachs aber iſt von vorzuͤglicher Qualitaͤt. Auch die 
Kohlruͤben gedeihen noch auf den hoͤchſten Punkten des Th. 
W., ſie trotzen im Winter der Kaͤlte und halten ſich lange 
Zeit zum Gebrauch. 

Auf manchen guͤnſtigen Punkten, beſonders am Schloß 
berge bei Blankenburg, wird: Lavendel gebaut und an 
Drogueries Händler verkauft. 

Vom Roggen und anderem Getraide wirb bei einer 
Ausfaat von 1, 14 bis 11 Scheffel im Durchſchnitt das Ste 
und Ate Korn und nur in günftigen Verhältriffen bag Ste und 
6te Korn geaͤrndtet; in manchen Jahren auf ſchlechtem Bo⸗ 
den erhält man oft nur das 2te Korn, ja zuweilen kaum 
bie Ausfaat zurüd. 

An Getraide erzengt der Thüringer Walb nur Hafer 
zur Nothburft, von ben —— Getraidearten im Durch⸗ 
ſchnitte wohl kaum 4 bis „|, Theil feines Bedarfs. Dad 
Fehlende wird aug — und Thuͤringen bezogen. Und 
die Getraideeinfuhr wuͤrde noch weit betraͤchtlicher ſeyn 
müffen, wenn nicht durch den häufigen Genuß der Kartcfs 
feln viel Getraide erfpart würde Die Getraibeärndte if 
auf dem Thüringer Walde um 14 Tage und auf dem höhes 
ren Gebirge um 4 Wochen fpäter, als im niederen Thů⸗ 
ringen. 

Die Eultur der Kuͤchengewaͤchſe und ber eb» 
leren Obftarten ift im Thüringer Walde durch das 
Elima, die Kürze des Eommers und die einfallenden 
Spätfröfte im Fruͤhjahre und durd) die Brühfröfte im Herbſte 
fehr behindert Im höheren Gebirge baut man nur etwas 
Kohrarten, Zwiebeln, Ealat, auch wohl Gellerie, jedoch 
nur in geringer Menge. Obſtbaumzucht gedeiht hier gar 
nicht, weil die meijten Obftarten, wenn fie aud wirklidy 
tragen» doc ielten zur gehörigen Reife fommen. Die 
Landftraßen werden zur Zeit mit Obftbäumen, hin umd 
wieder mit Ebereſchen bepflanzt, die auf den hoͤchſten Ges 
birgshöhen noch ziemlicdy gedeihen. Mehr gegen den Fuß 
des Gebirgs zu findet man zwar Kuͤchengewaͤchs, und Obſt⸗ 
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bau in etwas größerem Umfange und mit befierm Erfolge 
betrieben, inzmoifchen erzieht der Thüringer Wald bei weis 
ten aicht vollftändig feinen Bedarf an jenen Productenz 
im Gegentheil werden aus Franken und Thüringen viel 
Gemüfe und Obſt berbeigeholt. Am meiften Eultivigt man 
noh im Thüringer Walde, in günftigen Lagen,“ Kirfchen, 
Stachel- und Johannisbeeren; aus legteren wird hin und 
wider, 3 WB. in Groß: Tabarts, Wein bereitet. Bel 
kauenſtein, Lubwigftabt und Ottendorf werben nod) vorzügs 
li gute Aepfel gezogen; jedoch liegt tiefe Gegend nur 
etwa 1500 Buß über ber Meeresfläce. 


E. handwerke, Hüttenwerke, Fabriken und Manu- 
facturen. — 


Auf dem Thuͤringer Walde finden ſich nicht nur in den 
Staͤdten und Flecken, ſondern auch in groͤßeren Doͤrfern 
die gewoͤhnlichen Handwerke, als: Fleiſcher, Baͤcker, Schuh⸗ 
macher, Schneider, Zimmerleute, Fleiſcher, Böttcher, Wag⸗ 
ner, Echmiede, — welche für den Bedarf der Waldorte 
felbft arbeiten. Desgleichen Bierbrauereien, hin und wieber 
auch Ejitgfabriten und Branntweinbrennereion. 

Bierbrauereien finden fih im Thüringer Walde faft an 
jedem bedeutenden Orte und bie dort gesrauten Biere find 
im Allgemeinen von guter Beſchaffenheit, mehrere fogar 
ganz vorzüglich und werden zum Theil auch in’8 Ausland 
verfahren, 3. B , die Felfenkellerbiere von Zlmenau, Stei« 
nach, Doͤſchnitz, Deiligenftein, Schwarzbach, Reinhards⸗ 
beunn. 

Branntweinbrennereien find im Thüringer Walde nicht 
zahlreich und meift nur Elein, eben fo die Effigbrauereien. 

Außer obigen größtentheils für die einheimilche Kons 
fumtion des Thüringer Waldes arbeitenden Handwerken ift 
ober im Thüringer Walde noch eine ſehr bedeutende Anzahl 
von mannihfaltigen Hüttenwerken, Fabriken, Manufactus 
ven und anderen Gewerben, deren Fabrikate größtentheils 
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auswärts abgefegt werben, woburd bem Thüringer Walde 
anſehnliche Summen vom XAuslande zufließen. Die wich— 
tigften Gewerke der Art follen in nadfolgenden Blättern 
angezeigt und dabei zugleich noch bie nahe am Fuße des 
Thüringer Waldes liegenden mit berüdfihtigt werden. 
Seit 20 Zahren find im Gewerbwefen des Thüringer Wal: 
bes große Veränderungen vorgegangen: fo iſt manches Ei: 
fenhbammer: und andere Werk eingegangen und in eine 
Vorzellanfabrit, Glasfabrit und Saͤgemuͤhle umgewanbelt 
worden. Befonbers hat ſich die Zahl der Porzellanz und 
Zafelglashütten in ben neueften Zeiten bebeutendb vers 
mehrt. j 

Unter den Huͤttenwerken und metallifchen Yabrifa« 
tionen find die Eifenfabritationen die widhtigften. 
Die Eifenfteine, die theild im Thüringer Walde geförbert, 
theild auswärts, namentlich von Camsdorf und Rönig, bes 
gogen werben, verfchmelzt man im Thüringer Walde in 6 
Hohöfen und 50 und einigen Blaudfen auf Roheiſen und 
Stahleifen *). Die Stüdöfen und Rennfeuer find jegt ab» 
geſchafft worden. 





*) Ehe wir zu den weitern jur Veredlung ded Reheiſent beſtimmten Anftatın 
des Thüringer Waldes übergeben, wird eine furze Ueberſicht der Operas 
tionen des Schmelzens in Blau» und Hohöten, der Friſch- und Stahl⸗ 
feuer zur Erläuterung der Natiftifihen Angaben zwedvienlid ſeyn. 

Die Blandfen find gemeinigih 20— 24 Fuß hoch, von feuer⸗ 
feflen Eanpfleinen gebaut und mit 2 hölzernen, vom Waſſer geiriebes 
nen Bälgen verfehen. Zu Erzeugung von Robfiableifen werten fie ges 
meiniglid mit Cpatheifenftein, für gewöhnliches Roheiſen mefl mit 
Brauneijenfteinen befchidt. Ueberhaupt werden nad Befchaffenbeir der 
Erze ſchicliche Verfegungen gemacht, auch wohl Fluß zugeſetzt. Die Erze 
werden vorher, infofern es erſorderlich iſt, in Haufen geröftet und über⸗ 
bauyt bis zur Hafelnuf» oder Wallnußgröſße gepocht und dann mit Koh⸗ 
len, in abmwechfelnden Gichten, oben in den Ofen aufgegeben, Das ge, 
ſchmolzene Roheiſen läft man unten nebſt ten Ecyiaden durd den Ab 
ſich ab und in eine in Sand geformte längliche oder runde Grube faufen, je 
nahdem dad Roherfen die Ferm Yon Gängen (für die Kalıfrifchfeuer) oder 
yon runden Kuchen oder Scheiben (für die Löſchfeuer) erhalten fol; nah 
dem Guſſe wırd die Edylade abgezogen und das Roheiſen mit Wafler ab» 
gefühlte, Tas Abſtechen des Rohelſens wird alle 14% — 2 Stunden Ders 


— 


Die Hohofen befinden ſich zum Neuenwerke im Pr. 
bei Shmiedefeld, im Sdh. zu Guͤntersfeld, im Mng. zu 
Auguſtenthal, Oberfteinady und Gabe Gottes, im Nodft. zu 
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anſtaliet und fo in 24 Stunden 30 Entr. und darüber an Roheiſen ers 
zeugt, wo ju in Schmalfalden 352 — Fuder Eıfenftein und 3/2 Fuder Koh⸗ 
len (das Fuder zu 8 Etiigen, der Stütz 18 Gubiffuf) erforderlid find. 
Bei einem Blauofen find 3 — 4 Echmelzarbeiter angeſtellt. Dus in deu 
Dlauören erzeugte Roheiſen ift, infofern e8 zum Berfrifhen auf Edymise 
deeiſen beſtimmt iſt, meiſt graulich⸗ weiſi, feinſtrahlig und inwendig mit 
fiabiflau angelaufenen Löchern. Zuweilen werden auch größere Stücke von 
Gufwaaren, z. B,, Mühlzapfen, aus dem Blauofen gegoſſen; inzwiſchen 
taugt jenes Eiſen weniger zum Guß als zum Verfriſchen. Die Gußwaaren 
werden vielmehr im’dgenein auf den Hohöfen verfertigt ‚ die eine Höhe 
von 28 — 30 und einigen Fufen baden und worin meift Roth: und andere 
Arengilüffige Eifenfteine mit falfhattigen Eifenfteinen oder mir Kalkſteinen 
(im TH. W. mit Mebergangsd« oder Älterm Flötzkalk) durchgejegt werten. 
Man verfertigt Sandguf, halben und ganzen Lehmguß, Ladenguß, Scha⸗ 
leusuk x. Außerdem liefern die Hohöfen auch Roheifen zum Berfrifchen 
und der Hohofen in Neuwerk ift von der Preußiſchen Regierung vorzügs 
ih für diefen Zweck angelegt. ©. $, 182. 


Sn den Frifhfenern wird dad Roheifen in gefchmeidiges oder 
Ehmiedeeifen umgewandelt. Dieim Th. W, gebräuchlichen Frijchfeuer find 
Meild Löſch⸗, theils Kalifriſchfeuer und in neuern Zeiten find aud hie und da 
Varmifriſchfeuer eingeführt, Die Frifchfener haben ein Doppelgebläfe mit 
dölzernen Bälgen, melde fo wie der große 3/% Entr, ſchwere Hanımer, 
durch Waſſerräder geirieben werden, 
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Die Löſchfeuer haben Blof neben der Heerdmauer nnd der Ferm 
bei Gebläfes eine auf dem Heerde aus amgefeuchteter und feftgeflampfter 
Koblentöfche zubereitete Grube; diefe wird nun bei'm Berfrifchen mit Kohlen 
gefüllt, durch deren Gluth zuerſt Die von vorigen Deul gebliebenen Eis 
fenftüde vollends ausgeſchmiedet werden: hieran ſchmelzt man Stodlech 
und altes Eifen (oder Gufflüde ©. 5. 58) eiwa 4 —3/g Enır. an Ge⸗ 
wichte, ein, um Das ſogenannte Herz (Friſchvogel) zu bilden, worauf das 
in Scheiben gegoſſene Roheifen ebenfald vor dem Winde eingeſchmolzen 
wird, weldes nun durch Vermittelung des gebildeten Herzes ebenfalls 
bald in geſchmiedetes Eifen fi) ummandelt. Wenn folchergeftalt etwa ein 
paar Enır, Roheifen eingeſchmolzen und in Frifckeifen umgemwantelt find, 
wird der Eiſenklumpen (Deul) er mir Handhämmern beflopft, mobei das 
Kinnlod (eine Art Schlacke) auslänft und dann unter dem großen Hanıs 
hier gezängt und hierauf in mehrere Stüde mittelft des Satzeiſens zerlegt, 
die nun einzeln meiter geglüht und im Kolben oder Etangen unter dem 
Hammer ausgefchmuedet werden. Bon einem Deul erhält man 142 bis 
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Katzhuͤtte. Sie verfchmelzen meift Kotheifenfteine und Lies 
fern theils Gußwaaren, theils Gänze für bie Grifchfeuer. 





2 Inter. Etabrifen und fünnen im Röfchfener wöchentlich SO — 60 Entr. 
Gtabeifen fertig werten {der Noblenaufwand mag etwas über 3 Stütze 
Kohlen auf den Cnir. Robeifen betragen) , das vorzüglich weich, zähe und 
biegfam ift und ſich fehr gut zu Bleche, Drabts uud Gewehrfabrifation 
eignet, Me 
Der Heerd des Kalıfrifchfeuers ſtellt fih als ein aus ftarfen Guß— 
eifenplarten zuſammiengeſetzter Kaften dar, der mit Kohlen gefüllt, in mels 
hen die Roheifenganz vor dem Gebläfe eingefhmolzen wird, Das eins 
geſchmolzene Stück wird nun aus dem Heerde aufgebrochen, gewendet und 
nochmals zur Gahre eingefhmelzen, und das gahre Eifen, wieder Deul 
ed Loſchfeuers unter dem Hammer ausgeſchmiedet. Im Kalifriſchfeuer 
Finnen wöchentlich (mit eınem Kohlenaufwand von 2/4 — 3 Erügen anf 
ı Enrr. Eifen) 30 Entr. Tiſen ausgebradı werden, das harı und zum 
Sheil ſtahlartig iſt und zu Nägeln, Ketten und Werfjeugen und ans 
dern Gegenſtänden, die Härte und Seftigfeit heifchen, vorzüglich geeig⸗⸗ 
net iſt 

In den Barmfrifchfeuern wird dad Roheifen mehrmals ver 
bein Winde eingefehmolzen und aufgebrodhen, bis es die gehörige Gahrr 
erreicht hat, Beim Frifhen überhaupt beträgt der Abgang nad Ilmfiäns 
ten bald etwas über oder unter 4, Te daß man aus 100 Roeheiſen 73 
859 78 Pfd. Stabeifen oder Frifheifen erhält, 


Dad Rohftahleifen wird, wie oben gemeldet, audy im 
Wanofen gefhmolzen. Der Schmelzprozeh unterfcheider fid) aber non dem 
gewöhnlichen dadurch, daß man den Ofen bei ſchnellerm Wechſel der 
Bälge miehr heifi, als frifch geben läht. Das geſchmolzene Noheifen wird 
gemeinigtih ale 1% — 2 Stunden in eine Örube von Sand und ch; 
lengeſtübbe abgelaffen , der erftarrte Stahlkuchen unter dem Waſſergerinne 
abgekühlt und dann unter dem großen Hammer in Gtüden jerſchlagen. 
In 24 Stunden erzeugt man 30 — 34 Enir, Robftahl, der nun in dem 
Sitahlfeuer in wirklichen Stahl umgewandelt wird, Ein ſolches Stahl 
feuer hat einen faftenförmigen Heerd von feuerfeften Sands» oder an— 
deren Steinen. Die dazır gehörigen 2 Bälge müſſen ſchnell medfein und 
ihr Wind fic im Heerde fchneiden. Der Heerd wird mir Kohlen gefüllt, 
worauf man erft eine Schaufel Hammerfhlag und 25 — 30 Pfund 
Robftahleifen einfchmelzt und zur Gahre bringt; (man nennt diefes den 
Setztaken, er fpielt bei’m Stahlfeuer die namtiche Rolle, wie der Friſch— 
vogel bei’m Frifchfeuer). Hierauf wird 1% — 2 Entr, Robfianleafen 
nad) und nad) eingefchmolzen und wenn alles in Fluß gefommen, Das 
Gebläfe verftärft. Um die Gahre zu hefchleunigen, fest man aud) mohl 
eiwas altes Eifen oder Hanmerſchlag zu. Der gahre Stahlſchrei wird aus 
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Zu den feinern Gußwaaren wirb das Noheifen vorher zum 
Theil nohmals im Gupoloofen umgefhmolzen. « 


Der KHohofen zum Neuwerk liefert jährlid 6,500 

bi# 11,000 Gntr. Roheifen; gäbe jeder Hohofen im Thüs 
tinger Walde jährlich zwifchen 6 — 7,000 Entr., fo bes 
trüge die ganze von den 6 Hohöfen gelieferte Roheifenmaffe 
etwa 40,090 Entr.; davon dürften etwa 30 und einige Tau⸗ 
fend .Entr. in Gußivaaren beftehen. das Uebrige in Gän: 
jen für die Friſchfeuer; inzwiſchen bürfte e8 noch zweifel: 
haft feyn, ob diefe Ausbeute nicht etwas zu hoch angefchla- 
gen ſey. ; 
Die Blauöfen, 55 an der Zahl, verfchmelzen meift 
Brauneifenfteine, aud Spatheifenfteine und 47 liefern ges 
wöhnliches Roheiſen in Gänzen oder Scheiben für die Frifch: 
feuer, 8 aber vorzugsweife Rohftahleifen für die Stahl 
fur. Doch find dieſe Eifenfchmelzöfen nicht unausgefegt 
das ganze Sahr hindurch im Gange, fondern müflen zum 
Theil auf Iange Zeit, wegen fehlendem Auffchlagwaffer im 
Sommer, oder wegen Mangel an Kohlen, feiern. Manche 
ftehen ſchon geraume Zeit ftill. 





dem Ofen gebrochen und umter die 1% — 2 Entr, ſchweren Hämmer ge: 
bracht, mit dem Sepeifen in6 — 8 Stücke zertbeilt? die num in Stangen 
geihm:edet werden, Die geſchmiedeten Stäbe werden dann roth geglüht, 
auf dem Ambos abgefhlagen und in den mu Maffer gefüllten Löſchtrog 
geworfen und fo gehärte, Der Stahl bleibt entweder in langen Stans 
gern (Sıangenftahl) oder er wird in Stüde zerfshlagen, dir man ın 2 Cat: 
‚tungen fortirt. Die vorzüglihd aus Mittelſtücken beftehende Sorte beift 
Kernfiahl, die Eudſtücken dagegen gehören zum gemeinen Stahl; beide 
Sorten werden in Fäſſern verfendet (Fakftabt), — Blumenftahl ift, der 
m der Mitte des Bruchs einen grauen, runden Fleden zeigt; er wird für 
vorzüglich gehalten, 


Der gegerbte oterraffi nirte Stahl wird auf den Stahl. 
bäumern verferiigt, indem man mehrere Stüde Stahl, oft von verfhien 
denen Gattungen , in einem Bunde, mit einer befonders dazu eingerichtess 
ten Zange zufammenfaßt und zur Schweißbiige brimgt und mehrmals auss 
ſchmiedet. In 24 Stunden werden etwa 2% — 3 Cntr. Stahl gemacht, 
wozu im Durchſchnitt auf 3 Entr. Stahl 16 Stütze Kohlen gehören, 
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Bon obiger Anzahl befinden fid: 

im Prß. 16 Blauöfen, im Hſſ. 8, im Mng. 11, im 
Roft. 10, im Bair. 4, im Sdh. 4, im ®r. 2, Darune 
ter find 8 Nobftahlöfen: 3 im Pr., 2 im Hff. und einer 
im Mng., Rd. und Bair, 


Das in den Blaudfen und zum Theil aud) das in den 
Hohoͤfen gewonnene gewöhnliche Roheiſen wirb in 67 Friſch⸗ 
feuern (wovon 11 im Hſſ., 17im Pr., 4 im Gth., 12 im 
Roſt., 14 im Mng., 3 imBaier,, 2 im Wr,, Lim Sdh.) 
zu Schmiedeeifen und in 23 bis 24 Stahlfeuern (im Hſſ. 
12, im Pr. 5, im Mng. 2, im Bair., im Rd. und Gth.1) 
zu Stahl bearbeitet. Jedes Frifchfeuer iſt mit einem Ham⸗ 
mer verbunden, mit weldem das gefrifchte Eifen gezänget 
und zu Kolben, Staͤben ober Blechen ausgefchmiedet wird. 
Eben fo hat jedes Stahlfeuer einen Kammer, unter wel: 
chem der fertige Stahlkuchen ausgefchmiebet, aud wohl ges 
gerbt und raffinirt wird (mit vielen Blauöfen find zugleich . 
Srifchfeuer oder Stahlfeuer verbunden). Bei Ludwigftadt 
befteht auch eine Cementſtahlfabrik, f. $. 286. 


Der Gefammtbetrag des auf dem Thüringer MWalde er. 
zeugten Schmiebeeifens und Stahls läßt ſich eben fo ſchwer 
genau ermitteln, als bie von den Schmelzwerken gelieferte 
Roheifenquantität. 


In der Herrfchaft Schmalkalden follen mit 8 Blau: 
dfen, 11 Frifchfeuern und 12 Stahlhämmern durchfchnittlich 
im Zahre 12,000 Gntr. Schmiebeeifen und 5,500 Entr. 
Stahl gewonnen werden. Im Pr. Kreife Schleufingen da: 
gegen werden, laut amtlichen Nachrichten, mit 16 Blauöfen, 
4 Friſch-, 5 Stahlfeuern 14,000 Enter. Schmiedeeifen nnd 
4,000 Entr. Stahl geliefert. Von den übrigen Merken des 
Thüringer Waldes ift die Ausbeute nicht befannt, doch 
dürfte das gefammte Erzeugniß an Schmiebeeifen die Sum— 
me von 90,000 Gentnern wohl kaum erreichen und die Aus: 
beute an Stahl 12,000 Entr. nicht überfteigen, 
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Die Urfachen, warum bei der großen Anzahl von Wer: 
ken das Produkt an Eifen und Stahl nicht bedeutender 
if, liegen darin, baß eine ziemlihe Anzahl von Werken 
aus Mangel und Zheuerung der Kohlen und Eifenfteine 
nur ſchwach betrieben wird und mehrere ganz im Rubheftan: 
de find. 

Die meiften Blauöfen im Schleufinger Kreife und im 
öftlihen Theile des Thüringer Waldes müffen. da bie im 
Thüringer Walde befindlihen Eifenfteingruben bei weiten 
niht ausreihen, beträdytliche Quantitäten von Eifenftein 
aus den Eifenbergmerfen von Kamsdorf und König ziehen, 
die von den Schmelzöfen zum Theil 3, 4, ja 6 und 7 Mei: 
fen entfernt liegen, fo daß der Eifenflein durch die Fracht 
fehr vertheuert wird. 

Das im Thüringer Walde in den Schmelzöfen und 
Ftiſch- und Stahlfeuern erzeugte Produft an Sqmiedeei— 
fen und Stahl wird nur zum Eeinften Theil auswärts in 
den Handel gebracht, und größtentheild im Th. Walde 
felbft und in einigen am Fuße deffelben liegenden Ortſchaf— 
ten, theils auf Waſſerwerken, theild von Kleineifenarbeitern 
vorher noch weiter verarbeitet. Zu den Wafferwerfen ge: 
bören die Reck = ,„ Breit: und Senſenhaͤmmer, die Zain: 
bämmer, die Blechhaͤmmer und Drahtzüge, die Rohhaͤm⸗ 
mer, Rohe:, Bohr: und Schleifmühlen der Gewehrfabrifen. 


Blechhaͤmm exr find im Thüringer Walde jest 21 
im Gange (davon .14 im Pr, 4 im Mng., 3 im Rdſt.). 
Die meiften Blechoͤfen find mit einem Blauofen und Friſch— 
feuer oder wenigſtens mit legterem verbunden und liefern 
neben Blech Häufig aud Stabeiſen oder aud) Platinen für 
die Gewehrfabriken. Die 14 Blechhaͤmmer im Pr. fabrizis 
ten jährlich 5,000 — 5,500 Entr, fehr gutes Bled, dag 
über die Hälfte aus Salzpfannenbled befteht. Das ge: 
Immte Blecherzeugniß des Thüringer W. möchte wohl 
nit über 9,000 Entr. jährlid betragen. Vor 30 Jahren 
war die Blechfabrifation viel bedeutender und wurden aud) 

5 


Bayerische 


Staatsbibliothek 
- München 





58 





viel verzinnte Bleche fabrizirt, was bermalen nicht mehr 
der Fall ift. Die Urſache davon liegt hauptfädlidy darin, 
daß in andern Ländern die wohlfeiler arbeitenden Walzwerke 
eingeführt wurden, während im Ih. W. die Bleche faft noch 
durchgängig mit dem Hammer geſchlagen werden, und nur 
bis jest ein einziges Blechwalzwerk (in Suhl) angelegt wur: 
be, das aber nody nicht gehörig zu Stande gefommen ıft. 

Reckhaämmer und Eifenhämmer ohne Frifchfeuer mögen 
20 vorkanden feyn; darunter 2 Eenfenhämmer, im Preuß., 
worin aus Stahl Eenfen Grabſcheite, Scyhaufeln und endere 
Werkzeuge angefertigt werden; ein aͤhnlicher Zeughammer ift 
der Zellerhammer im Biebergrund, und bei Eteinbady= Ballen: 
berg, im fogenannten Drahthammer, werben Schmiebeamt:oße, 
Hammer und andere große Stuͤcke gefchmiebet, 
 Bainhämmer find gegen 60 vorhanden (bavcn 17 
im Hfl.. 9 im Pr., 6 im Gth., 8 im Wing, 6 im Roft., 
2 im Baier., L im Wr.); jetoc find davon mehrere ge: 
genwärtig im Etillftandee Die Zainhaͤmmer ſchmieden bie 
ftarfen von den Frifchfeuern kommenden Eifenftäbe zu dün: 
nem Zaineifen aus, zum Theil auch Stahl für die Kleins 
eifenarbeiter. Die Preußifhen Zainhämmer liefern jest 
jährlich; etwa 2,500 Entr. Zaineifen. Aud ift mit den 
meıften Drabtzügen ein Zaint ammer verbunden, 

Drahtzüge beftehen 17 im Th. W. (davon find 10 
im Hſſ.., 4 im Gih., 2 im Pr, 1 im Roft.). Die 10 | 
Heſſiſchen follen jährlich 2,000 Entr. Draht liefern, mworuns 
ter auch Stahldraht befindlid if. Der Drahtzug bei Mehe 
li8 mat bloß feine Drahtforten (f. $. 148). 


Die Gewehrfabritation wird im Thüringer W. 
in betraͤchtlichem Umfange getrieben, am ftärkften in Suhl, 
dann in Zella und Mehlis, Schmalkalden und Ober: Schös: 


nau. Es find für diefe Fabrik 10 — 12 Rohrhaͤmmer und: 


ohngefähr eten fo viele Rohrſchleif- und Rohrbohrmühlen,. 
die fämmtlih vom Waffer getrieben werden, angelegt. In 


Suhl werben allein jährlihd 11 — 12,000 Feuergewehre 
desgleichen auch Klingen und Kuͤraſſe, geliefert. 
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In Ebendorf bei Ludwigſtadt ift neuerlich eine Fabrik 
angelegt, worin Löffel, Defen und andere Gegenftände aus 
Eifenbieh verfertigt werden, und in Sonneberg, in Kaß: 
hütte und einigen andern Orten des Thüringer W. finden 
fih einzelne Blecywaarenfabrifanten vor. 

Dad auf den Waſſerwerken bearbeitete Stabr und 
Zaineifen, Blech, Draht, fo’ wie der gezainte Stahl und 
Stahldraht werden nun großentheild von den auf dem Th. 
®, befindlichen zahlreichen Eleinen Eifenarbeitern weiter zu 
fehr verfchiedenartigen Eifen- und Stahlwaaren tFearbeitet. 
Am bedeutendften ift die Zahl der Eifenarbeiter in den zur 
Heſſiſchen Herrjchaft Schmalkalden und zum Preußifchen 
Kreife Schleufingen gehörigen Ortfcha’ten des Thüringer W., 
ferner in 3ela und Meblis, in Ilmenau und ben benad= 
barten Dörfern Roda und Oberpörlis, dann im Schmwar: 
jathale und bei Gräfenthal, Conneberg und Eisfeld. 
Nagelfhmiede giebt es in vorzüglich großer Anzahl in 
Der : und Unter: Schönau, Steinbad) » Hallenberg, Ro« 
dba, Dber: Pörlis, Albrechts, Hinternah, Breitenbady, 
Mehlis, Kashütte, Gieshuͤbel, Gräfenthal und Sonne: 
berg; am legten Orte werden die mannidhfattigften Sorten 
angefertigt. | 

Stahlzwecken, deögleihen audy Ahlen und Orte werben 
hauptſaͤchlich in der Stadt Schmalkalden und einigen be: 
nahbarten Ortſchaften fabrizirt, eben fo auh Bohrer, Ban: 
gen, Scheeren, Lidhtfheeren, Hammer, Spicknadeln und 
andere Werkzeuge 

Mefferfchniiede find auch zahlreih in Schmalkalden, in 
Ruhl, Meiningifch Steinbach, Broterode und Ilmenau. Mefs 
fer von vorzüglicher Qualität und nach Englifher Art wer: 
den in Kriedrichsthal verfertigt. — Sichel- und Kraut: 
hobelfchmiede in Schmalkalden (und Ohrdruf). Beilihmiede 
find Häufig in Gräfenthal; Sägenfhmiede in Schmalkalden 
und Böhlen; Feilenhauer zahlreich in Schmallalden, auch in 
della, Mehlis und Sup. — Die Lothfhloffer in Meinins 
Sid Steinbach, Liebenſtein, Klein Schmalkalden, Steinbach— 
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Hallenberg verfertigen jährlicy eine große Menge großer und 
Eleiner Vorlegefchlöffer. Ring: und Kettenfhmiede finden ſich, 
außer in der Stadt Schmalfalden, in Broterode, Geligens 
thal, Mehlis. Hufeifen aus Stahl für Stiefelabfäge fer« 
tigt man in Schmalkalden und Broterobe. 

Außer obigen werden noch eine Menge Artikel aus 
Eifen und Stahl in Schmalkalden, zum Theil auch in Meh— 
lis, Zella, Suhl u. a, Orten verfertigt, die ebenfalld wie 
die obigen unter dem Namen Schmalkalder Eifen: und 
Stahlwaaren in Handel kommen (f. $. 69 und 148.) . 

Die Meffer, Scheeren, Ahlen, Orte, Stahlzwecken, 
Hufeifen und andere aus Stahl angefertigte Artikel werden 
vorher noch auf vom Waſſer getriebenen Scyleifmühlen 
(Kothen) naß geihliffen, deren in und bei Schmalkalden 
allein 10, in Steinbach 6 und auf dem Thuͤringer Walde 
überhaupt über 30 vorhanden find. Die in der Gegend von 
Scmalfalden vorhandenen erhalten ihre Schleiffteine von 
Dernbach im ehemaligen, Fuldaſchen oder auch vom Geer 
berge bei Gotha, auch wohl von Reurieth an ber Werra. 
Zu obigen Schleifmühlen kommen ned) die Rohr:, Klingens 
und Bajonet- Schleifmühlen und die bei mehreren Hohöfen 
befindlichen Schleifwerke, worauf verfchiedene Sorten Guß⸗ 
waaren beichliffen werben. 

Außer obigen Handwerfen befinden ſich aud, namente 
ih in Schmalfalden, Suhl, Zella, Mehlis mehrere Pets 
fhyierftedyer und Graveurs und andere in Eifen, Stahl und 
Metall arbeitende Künftler. Auch werden in Suhl edle 
Steine gefhnitten. 

Von weit geringerer Bebeutung ald die Eifenfabrifas 
tionen find die übrigen metallifchen Kabrifationen im Th. W. 

Bei Rofenthal,. ohnmweit Keutenberg, fteht eine Kleine 
Kupferfhmelzhütte, worin die Kupfererze von König 2. 
verfhmolzen werden. Die Kupferhütte im Wutſchthale (I. 
$. 280.), oberhalb Kaulsderf, liegt Schon außerhalb dem 
Th. W. Bei Gräfenthal und bei Zauenftein find 2 Kup: 
ferhämmer im Gange und 2 andere bei Ohrdruff, am Zuße 
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dei Th. W., desgleichen einer in Schleufingen. — Kup: 
ferigmiede find in Suhl, Schmalkalden, Gräfentbal; Rothe 
un Gelbgießer in Suhl, Seligenthal und Groß:Tabarts. 

Xrgentan (oder Nikelkupfer) wird jest in Suhl fabrie 
jet und zu WVerfertigung von Gewehrbefchlägen, Sporen, 
Imbegefhirr 2c. verwendet. 

Sn Schmalkalden ift eine Zinn » und Metallfnopffabrif, 

Im Thüringer Walde werden auch metallifche Maler: 
ſuben bereitet. Dahin gehören: 

Bleiweiß-Fabriken. 2 bei Königftein, tin Kap: 
hitte (und 1 in Heinrichs, 2 bei GSchleufingen, 1 in Eifes 
ud), die das Blei vom Auslande, den Schwerfpath, zu 
Befegung ber geringeren B.eimeißforten, von Herges und 
adernim Th. W. befinblihen Schwerfpathgruben beziehen. 

Gelbe Ocherfarben werben zuberiitet in Häme 
nen, in Langenwieſen (Groß » Kamsborf), besgleichen in 
Himmern auch ſchwarze Kreide zu Malerfarbe. Rothe 
Eifenoryd (fogenanntes Engl. Roth) wird von ben Vitriol⸗ 
ind Alaunwerfen bed Th. W. geliefert. 

Blaufarbenwerte waren fonft mehrere im Th. 
B ; jest befteht noch ein foldes von ziemlicher Bedeutung 
iu Sophienau (ſ. F. 206, und in Diethartö wird auf einer 
dortigen Mühle Saͤchſiſches Kobaltglas zu Schmalte ges 
mahlen. (Auch ift in Alten-Saalfeld bei Saalfeld ein Blau: 
farbenwert). Diefe Blaufarbenwerte verarbeiten theils die 
benachbarten Kobalterze von Kamsdorf, theild ausländifche. 

Berlinerblau wird fabrizirt in Langenwieſen, _bei 
Georgenthal und auf dem Alaunwerke bei Saalfeld (des⸗ 
gleihen auch in Alten = Saalfeld und in Eiſenach in ber 
wichtigen Malerfarbenfabrif von Eichel, worin aud) grüne 
Kupferfarben, Chromgelb, Krapplad u, a. Karben gefer- 
tigt werden) 

Die Bearbeitung der Steine befdäftigt im Th. 
®, viele Hände. Außer den oben ſchon angeführten Steins 
brüchen verdienen ncdy nachfolgende Steinbearbeitungen eine 
nähere Erörterung. Vormals beftand im Zuchthaufe zu 
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Schwarzburg eine Marmorfabrit, bie aber ringes 
gangen ift; bagegen wurbe neuerlich eine Marmormühle 
nabe bei Reutenberg errichtet, worin Webergangstalt aus 
der Nachbarſchaft und von Saalfeld zu Zifdplatten, Grab. 
fteinen 2c. zugerichtet wird. 

Auch die Maͤrmelmuͤhlen, worin die Märmeln (Schuf: 
fer, Knider), ein gewoͤhnliches Kinderfpielwerk, verfertigt 
werben, gehören hierher. Esfind deren jegt in ber Gegend 
von Sonneberg und Eisfeld, Mengerögereuth und Gteinad) 
10 vorhanden, theils für fich beftehend, theils mit Mahl: 
und andern Mühlen verbunden. Mehrere ber erften haben 
2, ja zum Theil 4 Märmelgänge ) Auf dieſen Mühlen 





*) Das technifche Verfahren bei diefem, dem Th. TB. eigenthiimlichen Sewerbe, 
verdient wohl eine kurze Beſchreibung. 

Die Märmeln (Echufier) werben auf dem Th, W. aus einem hats 
ten, fehlen, gelben oder granen marmorariigen Kalkfleine mit Denpriten 
verfertint, der Die Gigenfchaft befigt, daß er fich Leicht im würfliche Stüde 
zerſchlagen läft. Dergleichen Kallfteiue ſemmen am Fuße des Th. W. 
kei Mengeregereuib, Meigerdkurg und in der Gegend won Eiefeld im alie. 
ven Flögfaife und Mufchelfatte vor und find tert Gteintrüche darauf ans 
gelegt, in weichen die Kallſie ne in 34 6:4 2 und mithr Sch tiden Plauen 
gebrochen werden. Juzwiſchen nicht alle, fondern nur einzelne Schichten 
ded Kaikfteind haben die nad) oben erferderliche Beſchaffenbeit zum Märmels 
piden. Die dazu untanglihen Ereine werden zum Kallbrennen und ald 
Zuſchlag auf ten Eıfenhärten verwende, — In ter Gegend jener Grein, 
Brüche Befchäftigen ſich die Bewohner zieler Oriſchaften mit Märmelpiden, 
Dar Verfahren tabei ift folgendes: vie Kalkſteinplaiten werden mit dem 
Hammer, der einer Manrerbade gleicht mıd eine eiwa 1 — 142, 30U breite 
Schärfe bat, zuerſt auf einem als Aubos dienenden platıen Steine in 
ſchmale Streifen zeriheilt, Die Tann weiter im unförmliche würfliche Erd 
jeriegt werden, welche nun auf die Märmelmüblen Tad 3.000 für 14 Ar. 
verfauft werden. Gin Viärmelpider kaun in einem Tage 3 — 4,000 
Erüd anferrigen, 

Die Märmelmühle hat folgende Tinrichtung. Durch ein Wafferr 
rab wirb mittelſt Kammrad uud Gerriebe ein eiwa 3 Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer haltender Crawinkler Müblſtein in umdrehende Bewegung geſetzt. Auf 
der obern Fläche dieſes Mühlſteins find 10 — 12 konzentriſche rinnenför« 
mige Vertiefungen ausgeardeitet, in welche die obgedachten würfelförmigen 
Stüde mir Beifügung von ſcharfem Sande eingelegt werden. Aisdanu 
wird ein ſchwerer, durch Hebewert beweglicher eichener Klotz, der in einem 
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werben jährlich viele Millionen Märmel verfertigt und in’s 
Ausland, zum Theil in entfernte Welttheile, verſchickt. 

Die erfte Märmelmühle in der Nähe des Th Waldes 
wurde vom Geh Rath v. Thümmel im Jahr 1770 bei 
Deslau, ohnweit Coburg, angelegt. Da biefe einen guten 
gortgang hatte, wurde hernach noch eine bei Steinach und 
in der Folgezeit immer mehrere im Ih. Walde und der 
Nähe deffelben gegründet, wodurd für den Thüringer W. 
ein ergiebiger Erwerbzweig rntftand, der jet eine große 
Anzahl von Menfchen befchäftigt. 

Die Zurichtung von Dachſchiefern und Schiefers 
tafeln *) macht in den Gegenden, wo ſich Schieferbrüche 





Geſtelle ruht mit feiner platten Excite auf die obere Seite des Mühlſteins 
niedergelafjen, fo Dafk er dicht au'kkeat, Man fegt nirn die Mihle in Gang, 
und durch Die umdrehende Bewegung des Mühlſteins nnd den ſcharfen 
Sand werden bald die Eden der Sieinwürfel abarichliffen. und dieſelben 
nach und nach in Kugeln umgeformt, wozu nach Umfiänden vin Zeitraum 
un 3) — 122 Srtunten erforderlich iſt. Zur Beförderung des Abſchlei⸗ 
fens und um die Erhitzung der Steine und tes eichenen Klotzes zu verdü⸗ 
ten, wird während der Bearbeitung Waſſer auf den Miühtftein geleiter, 
E:bald die Steinkugeln ihre gehörige Rundung erhalten haben, nimmt 
man fie, nachdem man den Klotz nehoden hat, vom Mühlſteine weg und 
ſcheidet Die vollfsimmen runden ven den nach wicht gehörig abgerunderen 
eniweder Durch eine Ar Sieb oder durch ein planum inclimatum (mie 
16 bei Berfertigung des Bleiſchrotes gebräuchlich). Die legtern kommen 
dann nochmals auf die Mühle. Die feriigen Märmeln merken auf ein⸗ 
jinen Mühlen zum Theil polirt, auch wohl blau oder roth gehdigt, wozu 
aber Das Berfahren geheim gebatten wird. Auf einer Igännıgen Märmels 
müble können in 24 Etunden 5,000 Stüd Märmel fertig werdeu , bei eis 
am 300tÄäginen Beiriebe im Sahre alfo 1,500,000 Stüd, was auf die 
awa 18 — 20 im Th TE, befindlichen Möärmelgänge 50,000,000 Eräd 
ım Sabre betragen würde. Inzwiſchen wird dieſe Summe bei weitem 
nicht erreicht, weil mehrere Mämelgänge nur als Wechſelwerke auf kürzere 
Zen berrieben werten, aud) viele im Sommer wegen Waſſermangel ferrrn 
nüffen, . 


Die Märmeln werden, zu 5 — 10,000 Erd in Fäſſer verpadt, 
verſchidi. 


) Die techniſche Bearbeitung der Echiefertafeln wird folgendermaßen ausge⸗ 
führt, Die im Schieferbruche gebrochenen Schieferplatten werden zuerſt 
mis aufgeſetzteu Meifein ın 4 bis 2" dide Tafılm gefpalten, Zwiſchen 
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befinden, einen Haupterwerbzmeig vieler Ortfdhaften aus, wo— 
mit viele 100 Hände, befonders in Lehften, in der Gegend 
von Gräfenthal, Probftzelle und den meiften Dörfern im 
Loquisgrunde, besgleihen audy in ber Gegend von Sonne: 
berg, beichäftigt find. Man rechnet, daß bort jährlich 
wenigftens 600 Klaftern Holz von den Gchiefertafelrahe 
menmadhern verbraucht werden. Sowohl die Dadıfdies 





beiden giebt es mehrere Eorten. Die ‚Tafeln werden nunmehr nit dem 
fpatelförmigen Echabemeifel an den Flächen befchabt und fe alle Uneben⸗ 
heiten und Blätter weggeſchafft; Biyrauf wird mad einer Echablene die 
richtige Gröke der Tafel vorgezeichnet und Diefelbe darnach mit der Echeere 
beſchnitten, aledann der Rand der Tafel an einer Eeite neir dam Schabe—⸗ 
meißel abaeflächt, Damit er im den Rahmen paft, Nun folgt das WÜbreis 
ben der Flächen mit einem feiren Sandfleine, -wobei die Tafeln auf einer 
mit Tuch befihlagenen Banf liegen und mit Waffer benetzt werden; nach 
dem Abreiben werden fie abgewaſchen und gnetrofnet, Nunmehr folgt 
das Einrahmen der Schiefertafetn, mad entweder auf Schweizer oder Enge 
liſche Urt geſchieht. Erſtere Methede ift in Leheſten, lestere in der Ge⸗ 
gend von Gräfenthal gebräuchlich. Cs wird dazu möglichſt gut ausge⸗ 
irodneted Tannen- oder Fichtenhelz genemmen, das zum Theil ſchon im 
ausgeſpattenen oder zumefhnittenen Stüden von der erforderlihen Größe 
im Roben ton Soljarbeitern den Fabrifanten geliefert wird, Diefe 
Stücke werten nun weiter mit gewöhnlichen Nuth- und Karnieshobeln bes 
arbeitet, die Berzapfung zugerichtet, die 4 fertigen Rahmenſtüche zuſammen⸗ 
und die Schiefertafel eingeſetzt und die Verzapfung verleimt, worauf die 
Rahmen mir dem Schlichthodel noch verputzt und auf den hoher Kanten 
abgeſtoßen werden. Zuletzt wird der Rahmen noch mit Hodelſpänen und 
die Tafel mit einen» wollenen Lappen abgerieben. Was die Größe der ber 
diefer Fabrifation möglichen Leiſtungen berrifft, fo ift Folgendes zır bemer« 
fen : ein fleißiger Arbeiter ſoll täglicy fcdyaken fünnen + — 44% Schod der 
der kleiuſten, 3 Ehed dir mittlern, 1% Schock ner größtes 
Tafeln. Abreiben Sann ein Knabe tägtich 1% Schock. Einrahmen 
fann ein Mann, wenn die Hölzer ſchon zugefchnirten find, täglich ein 
Schock. Ein Schock Schiefernafeln, ſogeuannte Vierer der kleinſten Sorte, 
wird ven den Schiefertafelmachert an die Händler im Saalfeld und 
Sräfenthal für 24 — 15 Grofihen verkauft; ein Schock Ger für 16 bis 
39 &r,, ein Schek 1Oner mit 28 — 31 Gr., ein Schod Löner mjt 19% 
bie 134 Thir., ein Schod 32ger mit 34% Thir. 

Uebrigens eigmer ſich nicht jeder ſchwarze Schiefer zu Schieferta⸗ 
feln, ſondern nur ein vollfentmen gut ſpaltbarer, in gewiſſem Grade wei— 
her, milder und feinkörniger, von Schwefelkies und weißen Adern freier, 
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fer, namentlich die von Lehſten und Sonneberg, als au 
die Schiefertafeln find wegen ihrer vorzüglihen Qualität 
und Wohlfeilheit im Handel fehr belisbt und geben zum 
Zheil in entfernte. Länder. Außerdem werden aud im oͤſt— 
lien Theile des Th. W die Schiefer fehr ‚gewöhnlich zum 
Dackdecken gebraucht. Diele Schieferdedter des Th. W. wans 
dern im Sommer in andere Cänder, treiben dort ihr Ger 
werbe, und Eommen im SHerbft mit dem erworbenen Ber: 
dienit in die Heimath zurüd. 

Die Griffelfchiefer werben in Sonneberg und Has 
fenthal zugerichtet- Die rohen Gtüde fpaltet man wie 
Holz; in dünne Stängeldin, die hierauf rundlicy gefchabe 
werden. 

Wesfteine werden in Sonneberg, Gteinhaide und 
Zauenftein aus den im Th. W, brechenden Wesfchiefern ver— 
fertigt ; in Sonneberg aud aus ein r Art Grauwade. Die 
Wetzſchiefer werden erft in paffende Stüde geipalten, bie 
weihern auch mit ber Säge zugefchnitten und dann auf 
ſcharfen Sandfteinen eben gefchliffen. 

Ziegeleien find im Thüringer Wald und am Fuße 
beffelben über 3O vorhanden. Sie liefern zum Theil vor: 
züglid gute, und wegen ber Wohlfeilheit des Brennmates 
rials im Th. W aud mwohlfeile Ziegeln, die audy nach dem 
Unterlande von Kranken und Thüringen ausgeführt werden. 
Im Th. W. ſelbſt ift der Verbraudy der Ziegeln befchränf: 
ter alö in andern Gegenden, ba es hier zu Aufführung von 
Mauerwert nicht an Brudjfteinen fehlt, und die meiften 
Dächer auf den Dörfern mit Schindeln, oder im öftlichen 
Theile, wo viel Schieferbrüche vorhanden find, mit Schie—⸗ 
fer gedeckt werden. 

Kalfbrennereien find gemeiniglid mit ZBiegeleien 
verbunden. Man brennt vorzüglich älteren Floͤzkalk, hin 
und wieder auch Uebergangsfalf. 

Gypsbrennereien find 16 im Gange, oft auch mit 
Biegeleien verbunden 5; mandye aber aud) für fich beftehend, 

wie z. B. die bei Kittelsthal (und Stedtfeld). 
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Zöpfereien find im Thuͤringerwalde nit gar haͤu— 
fig, einzelne Orte, z. B. Ludwigſtadt und Schleufingen, 
am Fuße des Th. W: ausgenommen ; dagegen ift 

die Porzellanfabrifation eines ber wichtigften 
Gewerbe *) auf dem Th. W., und ed eriftiren hier gegenwaͤr⸗ 
tig 12 Porzellanfabrilen. Im Mng. zu Limbach, Wallen: 
dorf, Rauenftein, Hüttengrund; im Bair. zu Gr. Zettau, 
Schauberg ; im Rdit. zu Neuhaus; im Sdh. zu Breiten: 
bad ; im Pr. zu Schmiedefeld und Stuͤtzerbach; im Wr. 
zu Simenau, und im Gth. in Elgeröburg, wofelbft auch 
Steingut und Röhren zu Waiferleitungen gemacht werben. 
Die Porzellanfabriten confumiren eine große Maffe Dolz. 
Eine von mäßigem Umfange bedarf jährlih ſchon 1,000 
Klafter und darüber, und alle 12 Porz.:Fabriten zufammen 
mögen wohl 12,000 Klaftern jährlid, gebraudhen. Außer 





*) Das Porzellan wird gewähnlih gas einem feuerbeſtändigen Perzellaniken und 
tinem Flukmittel, das and Feloſpath, Gyps oder Ralf beſteht, bereitet. Die 
rohen Materiatien der Thüring’fhen Perjellanfabriken find daven aber vers 
ſchieden. Sie gewinnen ihre Porzellanerde aus einem Sanpflein , der viel 
thoniges Bindemittel enthält, und vorzüglih vom Sandberge bei Stein⸗ 
beide komm, Er wird auf den fogenaunten Maffemühlen gefiampft, die 
Porzelanerde aus dem Eande ausgeſchleumt, und dieſe hierauf mit ei 
nem leicht ſchmelzenden Sande (3. B. von Scheibe, Ober⸗Pörlitz) verfegt 
nnd gemahlen, Die erhaltene breiige Maffe wird entweder durch Sedinten⸗ 
tiren oder durch Abdunfien in großen Kefjein von Gußeiſen vom überflüfe 
figen Waffer befreit, dann weiter zubereitet auf der Töpferſcheibe oder in 
Fornien zu mannicj’altigen Gegenfländen geformt, die nach dem Trod. 
nen im Glübofen. Hark gebrannt, aldtann in die aus leicht flüffigem 
Sande (dem mämtichen, weicher zur Maffe als Zujag genommen wird) und 
andern Zuſätzen auf den Glaſurmühlen bereitete, mir Waffer angemifchte 
Blaſurmaſſe getaucht und hierauf, in Kapſeln eingelegt, in den Glätt⸗ oder 
Porzellanöfen Scharf gebrannt werden, Es find auf dem Th. WB. heile 
die Altern Aedigen Thüringiſchen, theild die runden Franzöſiſchen Etages 
öfen gebräuchlid, Das gebrannte Porzellan bemalt man zum Theil mit 
den aus Merallfalten bereitsten Porzelanfarben , die in einer Muffel ans 
gebrannt werden ; nur Kobaltblau und Ehromgrün werden vor dem Gut⸗ 
brennen des Porzelland aufgetragen, Viele Woaren erhalten auch eine 
Bergoldung, Apparate umd das Perfonale ſ. F. 21. Ueber die Einrich⸗ 
tung der Maſſemühlen 5 128, 
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den Porzellanfabrifen des Th. W haben auch entferntere 
Porzellanfabrifen „ namentlid die in Volkſtedt bei Rudol—⸗ 
fadt, zu Königfee und Gceibe, und bie in Grub bei 
Schwarzenbrunn, Moaffemübhlen. Neuerlich find aud für 
die Puppentopffabriten in Sonneberg bafelbft 2, und zu 
Heineredorf eine dergleihen Maffemühle angelegt worben. 

Glaspütten hat der Thüringer Wald jest 20 (im 
Mng. 10, zu Laufha, Ernftthal, Henriettenthal, Glücks: 
thal, Bernhardsthal, Biefau, Sclagethal, Föhrenbad, 
Neuftadt und bei Friedrihsthal; im Bair. 2, zu Kl. Tet⸗ 
tau und Alerandershütte; im Rdoſt. 2, zu Alsbach und 
Shmalebuhe; im Sdh. 1, zu Altenfeld; im Gth. 3, zu 
Gehlberg 2 und 1 in Dietharz, und in Stügerbady befinden 
fi) noch 2 Glash., bie eine auf Pr., die andre auf Wr. 
Gebiet). Die Glashuͤtten zu Dietharts, Alsbach, Bern⸗ 
hardsthal, Friedrichsthal, find Tafelglashuͤtten, die uͤbri— 
gen fabriziren weißes Hohlglas oder grünes Medicinglas *), 





*) Ueber das techniſche Verfahren bei'm Glasmachen überhaupt und im dem 
Te W. Sabrifen if in Allgemeinen Folgendes zu bemerken. 
3u allem Gtafe find wefentiihe Beftandrheile , Kiefelerde und Alka⸗ 
lien (Kali und Natrun). As Materiat zum Glafe, welche Kieſelerde 
enthalten, bedient man fih auf den Th. W,, aufer den Gtosjcherben, 
am bäufigften eines reinen , leichtflüſſigen, geyrabenen Sande, befonders 
von Ober » Pörlig , f. 5. 124., und vom Rothenhof bei Neuftadt an der 
Heide. Manche Glashütten verarbeiten auch den in den Porzellanmaffes 
mũhlen zurüdbleibenden Sand, der zwar rein,. aber etwas firengflüfe 
fa if und daher mehr Zufag von Alkalien bedarf. Auch reiner Quarz 
ift zumeilen, vorzüglid von der Thtbharzer Tafelglasfabrif, gebraucht wor⸗ 
den. Als Aitali wird am häufigften Potaſche, zumeiten, befonders von 
Tafelglashütten , auch Eoda aus den Fabriken in Kreuzburg oder Köfen 
genonimen. Aſche wird nur bei grünem Gfafe, nanentlih zu Aporbefers 
glafe, angemender; die von Nade.holz giebt hellgrüneres Glas als die von 
bartem Dolge, weiche aber mehr Sandjufag verträgt, Außerdem ſetzt 
man auch wohl etwas Tuffſtein oder Kreide der Glasmaſſe zu. Zur Ente 
färbung ter Glasmaffe wird Braunfien, und zwar der harte dichte, ner 
braucht, der weiche fafrige macht das Glas zu dünnflüſſig. Zu farbigen 
Slaſern werden verfchiedene Metalloxyde, J. B., Kobalt, Braunſiein, ros 
"des Ciſenoryd, Kupferopyd, zum weißen Cmailglafe weißgebrannte 
Kuchen angewendet, 
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mandye, wie z B. die bei Lauſche, auch farbige Glaͤfer für 
Glasblaͤſerz die legteren verfertigen Glasperlen und ans 
dere Gegenitände ded Schmuds und zu Kinderſpielwerk und 
zum Theil fehr Eünftlihe Sachen. Dergleihen Glasblaͤſer 





Der Eand wird gewaſchen, geihlänmm und danır geglüht, was gee 
meiniglich im Kühlofen geſcheht. Den Ölasofen, an welchen fih bei dem 
Hohlglashütten zugleich der Kühlefen befindet, baut man aus feuerfeſtem 
Sandſtein, z. B. von Steinheide. In der Mitte des Ofens iſt der Feuer⸗ 
heerd, um welchen an den Seiten die Bunfe, auf denen die aus Coburs 
gir Thon verferfigten Glashäten feben; aus den Glasöfen zieht de Flam—⸗ 
me durdy eine Oeffnung im den anfiofenten Kühlofen. Die Feuerung 
geſchieht durch das an einer Seite dei Ofend befindliche Heizloch mir weis 
chem, vorher im einem beſondern Ofen gedörrtem, düungeſpaltenem Holze. 
Das Schmelzen der aus Sand und Potafhe in gehörigen Berbältniffen 
gemiſchten Maffe, wird gemeiniglich Eonnabende Abends angefangen; man 
füllt damit die Häfen nach und mach (une das Aufſteigen zur verhũten) 
an, nimmt, wenn die Maffe geſchmolzen ift, die Glasgalle ab, und lãßt 
die Maffe fo lange bei fimfer Feuerung im Flauſſe, bis fie ganz klar ges 
worden (mas gewöhnlich Dienstags der Fall ifi), wo fie Dann verarbeitet 
werden kaun. In manchen Glashütten ſchöpft man die gefdjmolzene 
Maſſe aus den Häfen und giekßt fie zur Reinigung in einen Trog mis 
Waſſer, woranf fie in den Häfen von neuem eingefdpnstzen wird, Wenn 
die Glasmaſſe far geworden, wird die Feuerung des Ofens verminderf, 
dannt dad Gas die zum Glasblaſen erforderlihe Conſiſtenz annehne. 
Mei der Berarbeitung ninımt der Gtadnracher mit der eifernew Pfeife ee 
was Gtasmaffe aus dem Hafen, bläſ't fie erforderlich auf und giebt ihr 
Bann weiter, mittelſt der Scheere nnd antern Werkzeugen, die beliebigen 
Formen, Zu diefem Zwed ift vor jedem Hafen ein fogenannter Stubl 
sder Banf mit zwei hölzernen Armen, anf welden vie Pfeife bei der Ber 
arbeitung des Glafes ruht und gedreit wird, Bon diefen Etählen und 
ihrer Anzahl erhalte die Gtashütten ihre Benennung. Das geformte 
Glas kommt dann in den Küblofen, in die fogenannten Küblhäfen, 
welche dıe Form von Töpfen haben. Hier Bleiden fie ein Paar Stunden, 
alsdann werden die Kühthäfen aus dem Ofen genommen, mit Dedeln 
werfchloffen und die Gläfer fo der allmätigen Abkühlung überlaffen. 


Bei einer Glashütte find folgende Arbeiter angeſtelltz 1) Echürer 
oder Edymelzer, 2) ein Einträger oder Handlanger, 3) Ballote, 
ein Handlanger be“m Glasblafen, 4) Borbläfer und Fertigmacher vers 
richten die Urbeiten bei'm Blafen und Formen der Gläſer. Außerdem 
bedarf die Glashütte noch Holzſpalter und andere Nebenarbeiter. 

Heber den Betrieb der Tafelgiashütten ift 9. 104, Einiged bei« 
gedracht. 
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finden fihh in Kauſcha, Neuhaus, Steinheide, Siegmunds⸗ 
burg, Steinach und andern benachbarten Ortſchaften; 
außerdem iſt in Stuͤtzerbach ein geſchickter Arbeiter, der 
auch Thermometer, Barometer und andere phyſikaliſche In- 
firumente verfertigt. Bei den Glashuͤtten, welche weißes 
Hohlglas anfertigen, werben auc häufig Glaͤſer geichliffen 
und vergoldet. Die Gläfer der Th. W. Fabriken find im 
Dandel gefchägt und machen einen bedeutenden Ausfuhrare 
tifel aus. 

Eine Spiegelfabrif beſteht im Meiningiſchen in Kop⸗ 
pelsdorf, ſ. F. 64. 

PfeifenEöpfe aus aͤchtem und unaͤchtem Meerſchaum, 
desgleichen auch hölzerne, verfertigt man in Ruhl in groe 
ser Menge; daſelbſt werben aud) porzellanene. Pfeifenköpfe 
mit Beichlägen verfehen und viele Pfeifenröhre gedreht, und 
Tabacksbeutel, auch Dofen von verfchiedener Art angefer⸗ 
tigt. Auch in Eiſenach finden ſich dergleichen Arbei- 
ter vor. 

VBitriol- und Alaunmwerke”) beftehen6 (4 im Mng., 
zu Garnsdorf und Wegelftein bei Saalfeld, zu Arnsbach 





Die farbigen Gläfer für die Glasbläfer find entweder durchfichtig 
oder halbdurchfichtig — oder undurchſichtig (finfter), Das letztere, wenn 
ed wur eine Farbe hat, nennt man Topes ( Torad), wenn e8 verſchie— 
dene Farben hat, Ehalcedonierr Die Glasbläfer erhalten das Glas von 
den Slaehirten gewöhnlich in Röhren, die entweder eine glatte oder geftreifte 
Oberfläche haben, welche letztere dadurch hervorgebracht wird, daß die 
Slasblaſe vor dent Ausziehen der Röhre im eine geriefte Form eingeblas 
fen mird. 


”) Das tehnifche Verfahren bei den Vitrioh⸗ und Alaunfiederrien des Th. W. 
ift in feinen Grundzügen Folgendes : 

Die ans den Gruben geförderten Vitriol- und Alaunfchiefer (die 
iheils aus wirftichem Ulaunfchicfer,, theild aus eınem mit Maffers und 
Schweſelties durchwachſenen Thonfchiefer beftehen) werdeh auf den Bitriols 
und Alaunwerken zuerft auf den Laugebühnen aufgefchichtet , weiche 40 
bie 60 Fuß fang und 20 bie 30 F. breit find. Die Baſis derfelben bes 
firht aus 2 aus Bohlen zufannmengefügten und ſich gegeneinanderneigenden 
planis inclinatis ; unter der Etelle, wo bie leßteren zufammenfonmen, 
läuft eine Rinne unter der Laugebühne der Länge nach hin. Die änfere 
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und Schmiebefeld in der Gegend von Gräfenthal; 1 im 
Bair., zu Katzwich bei Ebendorf, in der Gegend von Lud—⸗ 
wigftadt und 1 im Sdh., zu Wahlbrüd bei Breitenbach). 
Ein Salzwerk befindet fi bei Schmalkalden, f. F. 
59., und 2 Salmiakfabriten bei Lanaenwiefen und bei Geors 
genthal, | 





Umfaſſung der Laugebühne befteht entweder aus ftarfen hölzernen MWäns 
den oder aus Mauerwert, Wenn die auf den Paugebühnen in rınem 20 
Fuf und darüber hohen Haufen anfgefchichreren Virrielidiefer an der 
Luft gehörig verwittert find und fid) der Vuriol und Alaun aufgebildet 
bat, fchreiter man zun Auslaugen der Schiefer. Zu diefem Amede wer 
den auf die Oberfläche des Haufens der Laugebühne Traufrinnen (d. i. 
Rinnen mit Sinfchnitten in den Eeitenwänten) gelegt und in diefe Waſ⸗ 
fer aus einer Quelle geleitet, Das Waſſer tronft durch die Schiefer bins 
durch , löfet den darin gebildeten Vitriol und Alaun auf, fließt in ber im 
der Bafis der Laugebühne befindlichen Rinne aus lekterer als Bitriols und 
Alaunlauge aus, welche, wenn fie hinreichend fonzentrirt ift, verſoiten 
werden kann. Manche fhwefelfiedhaltige Schiefer müſſen vor der Auslaus 
gung geröftet werden, Das Berfieden ſelbſt wird nun, je nahm mar 
Ylaun oder Vitriol aus den Laugen herzuftellen bat, auf verfchiedene Urt 
weranftalter, 


a. Das Alaunfieden. Die Roblauge von den Bühnen wird 
gewöhnlich mit Zuſatz von Mutterlauge in bleiernen Pfannen dur Abs 
dampfen bis zum gehörigen Grade fouzentrirt, dann in den Säuterfaften 
abgelaſſen, wo fie ſich durch Abſetzung eines Bodenſatzes Härt, Die am 
Härte auge fommt nun in den Schüttelkaſten, mo fie fo lange letwa 36 
St.) in Bewegung aeſetzt wird, bis fie ſich hinreichend abgekühlt hat (d. 1. 
bis fie nur noch michwarm ift) ; alsdann wird eine Auflöſung ven Erifen» 
ſtederfluß fo lange nach und nad) jugeſetzt, bis das Alaunmehl ſich aus⸗ 
ſcheidet. Nachdem ſich letzteres zu Boden geſetzt hat, wird die obenſte⸗ 
dende Mutterlauge in den Mutterlaugenſumpf abgelaſſen, das Alaun⸗ 
mehl aber in der Siedepfanne in heißem Waſſer aufgelöſet und tie kon⸗ 
jentrirte Auflöſung in die Wachepfanne gelaſſen, wo ber Alaun fi au 
eingehängte Hölger oder Schilfſtängel tryſialliſirt. Der fo kryſtalliſirt⸗ 
Ylaun wird nun abermals in der Siedepfanne in wenig Wafler aufgeid+ 
fet und die Auflöſung nun in die Wachsfäſſer eingetragen , mo der Ylaun 
in reiner Form fryftallifirt , dann herandgenonmen , gewaſchen, getrodnet 
and endlich als Handelswaare verpadt wird, 

b, Die Bitriolfiederei. Hier wird die von der Paugebühne 
kommende Rohlauge in der Eiedepfanne, wenn reiner grüner Eifenvitriol 
daraus hergeſtellt werden fol, mit alten ifen verſetzt. Col dagegen ein 


- 111 


Pottaſchenſiedereien find auf dem Th. W. in 
jiemliher Anzahl, bloß im Preußifchen Antheil 12. Die mei: 
fien verarbeiten Afche von Nabdelhölzern. 

Die Zurihtung und Bearbeitung der Nup:» 
hölzer gehört zu den Haupterwerbzweigen des Ih. W., 
wodurd bedeutende Summen vom Auslande herbeifließen. 
Unter diefe Rubrik find vorzüglich folgende technifhe Ges 
werbe zu rechnen. | 
Die Sägemühlen, deren etwa 150 im Th. W. vor⸗ 
fommen. Die meiften ftehen im Klußg-biete der Haslady, 
Zettau, Steinah, Werra, Schleuſe und Schwarza. Cie 
arbeiten größtentheild nur mit einer Säge, einige mit 
wein. Es werben bauptfählihh nur Nadelholzftämme 
(feltener Buchen und Eichen) gefchnitten, vorzüglid zu 
Brettern, Bohlen Pfoſten, Ratten. Die Schnittwaaren 
des Eh. W. find wegen guter Qualität im Auslande bes 
liebt Es geben davon große Quantitäten auswärts, theils 
auf der Werra-, Main: und Saaleflöße, theils zur Achſe 
in das benachbarte Franken und Thüringen, und felbft nad 
ziemlich entfernten Gegenden, die den Harz näher als ben 
Th. W. haben, weil die Harzer. Bretter nicht von fo gu— 
ter Befchaffenheit find. Auch finden fid) im Thüringer W. 
zwei Zurnirfägemübhlen, in Hüttengrund und in der Rubl, 
Auf gleihen Wegen wie die Borbwaaren, gehen jährlich 





fupferhaltiger Eiſenvitriol (1, 2 oder 3 Adlervitriol) erzeuat worden, fo 
trägt man mehr oder weniger Kupfer in die auge, welches, fo wie das 
im erſten Falle gugefegte Eifen, bei'm Eieden durch die Eiure ter Robs 
auge aufgelöſ't wird. Wenn tiefer Zwedk erreicht und die Lange gehörig 
abgedampft ift, Bringt man fie in den Läuterkaſten, wo fie dınd Abſetzung 
von Sifenoryd ſich klärt; fodann wird fie in die Kryftalifirbehälter ges 
bracht , wo der Bitriol an den bineinaefegren Holzipänen anſchießt, dann 
berausjenonmen , geirodnnet und verpadt wird. 

Die aus den Bitriol» und Alaunlaugen niederfallenden eifenorydhaltigen 
Bodenfäge werden geirodnet und hierauf in einem Dfen ꝛc. durchglüht, 
bis fie eine ſchöne rothe Farbe angenommen haben, worauf fie mir TBaffer 
durch Auslaugen von den noch dabei befintlihen Alaun- und Ritriolidei, 
len befreit, gerrodnet und als Englifcprorh in Handel gebracht werten. 
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eine große Menge zugehauene Bauholzftämme von verfchies 
dener Länge und Stärke in’s Ausland, und zuweilen fogar 
Schiffbauhoͤlzer auf der Mainflöße nad) Holland. Außer: 
dem werden an vielen Orten des Th. W. auch ganze Häus 
fer auf Beftellung zugehauen. Dünnere Nabelholzftämme, 
die bei den. Durchforftungen u. f. w. abfallen, werben zu 
Wein-, Baum- und andern Pfählen zugerichtet, und gehen 
häufig aud mit den Bretterflüßen ab. Außerdem verfertigt 
man aud) aus jungen Nabelholzftämmen Leitern, und aus 
ben Gipfeln der Fichten Quirle in großer Menge. 

Da wo Buden, Eichen, Birken, Efchen und andere 
Laubhölzer in Menge vorhanden find, werden Felgen und 
viele andere Nushölzer für Wagner und Stellmacher zuge: 
ridhtet, und an mehrern Orten, 3 B in Tambach, Gr. 
Zabarz und Sabarz, Judenbach aud Wagen, Schlitten, 
Eciebefarren zum Verkauf in's Ausland verfertigt; in 


Rauenftein u. a. D. um Sonneberg, macht man Flachs⸗ 


breden, und in der Nähe der Birfenwaldungen wird die 
Befenbinderei ſtark betrieben, 3.8. in Schmerbach (Schwarz⸗ 
haufen). Die Korbmacher, welche an manchen Orten, z. B. 
in Kl. Schmalkalden, Winterftein, Schmerbad und Schds 
nau vor dem Walde fehr zahlreich find, erhalten ihren Bes 
barf an Eahlweiden zum Theil aus dem Thüringer W., 
die meiften andern Flechtweiden aber aus dem niedern Lans 
de, befonders von den Werragegenden ber. In Deh— 
renſtock flehtet man Körbe aus Fichtenwurzeln. Peitfchen: 
ftöd? madt man in Ohrdruff. 

Eine widtige Rubrik ift die der fpaltigen Nutz— 
hoͤlzer, welde vielerlei Sorten in fi begreift. Es ge: 
hören dahin Scindeln und Dadıfpäne, melde, zumal bie 
erfteren, in großer Menge im Th. W. zur Bedachung ber 
Gebäude gebraudht, aber auch ſtark ausgeführt werden. 
Schindelmader find an vielen Orten, 3. B., in Breiten» 
bach, Meußelbach (Graminkel). 

Stabhoͤlzer für die Boͤttcher werben häufig aus Nabel: 
Holz angefertigt, und in mehren Orten des Th. W wird 
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die Kleinböttcherei oder die Berfertigung von Eimern, 
Selten, Zrögen, Bierkannen, Schöpfitügen u. ſ. w. ſtark 
betrieben. So finden fid, 3. B., in Suhlerneudorf 44, in 
Eangenbady 24 und in Pr. Echmiedefeld 100 Kleinboͤttcher 
Die an legterem Orte verfertigen vorzüglich die größeren 
Kienrußfäffer, worin der Pfundruß verfchidt wird; die Eleis 
neren Kienrußbüttchen werten in Manebah, Dörrberg, 
fh, Gera, Arlsberg, Elgersburg, Gräfenrode und ane 
bern Orten, wo Kienrußhütien in der Nähe ſich befinden, 
in großer Menge gemacht. 


Siebränder werden aus Tannen⸗, andı wohl aus Fich- 
tenholze gefpalten und zugerichtet, in Gräfenrode, Dürer 
berg, Sdh. Breitenbady, Heinrichs. Viel ausgebreiteter 
it aber bie Verfertigung der Schachteln aus Tannen⸗, zu— 
weilen auch aus Fichtenholz. Sie wird vorzüglich ſtark in 
Delfe, Altenfeld, ferner in Neuhaus, Raufcha, Steinhaibe, 
Steinach und andern Orten in der Gegend von Sonneberg 
betrieben. Man verfertigt Schachteln von fehr verfchiedener 
Größe und Form, von den größten Perüden» bis zu den 
Keinften Apothekerſchachtetn. Die Schachteln, worin die ſo⸗ 
genannte Engliſche Glanzwichſe verfendet wird, werden jegt 
vorzüglich ſtark gefucht. 

Blafebälge, von den kleinſten Kuͤchenblaſebaͤlgen 
dis zu den großen hölzernen Baͤlgen für die Blau- und 
Hohoͤfen, werben befonders von Klein » Schmalfalden gelies 
fert. Die 8 Schafthaner in Pr. Schmiedefeld richten die 
toben Schäfte für die Gewehrfabricen in Suhl, Zella ıc. 
aus Nußbaums und Buchenholz zu, ſ. $. 181 

Muldenhauer findet man in Breitenbach, Gillers« 
dorf, Mafferbergen, Herrfchdorf ıc., welche aus Pappeln, 
weißen Weidenftänmen und Tannen, zum Theil aud) aus 
Buchenholz, Mulden, Badtröge, Badfchüffeln, Schaufeln x. 
anfertigen, 

In Crawinkel, Schnett u. a. DO. werden Kiften, Las 
den und andere Gegenftände von Tiſchlern zur Verſendung 
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in’ Ausland angefertigt und noch häufiger in der Gegend 
von Eonneberg, wo aud) Drebsler: unb andere Holziwaas 
ren, befonbers auch Spielzeug für Kinder, in großer Menge 
und Mannid;faltigkeit gemadht und unter dem Namen der 
Eonneberger Waaren zum Zheil in entfernte Länder vers 
fandt werden. 

Slaviere, Klügel, Fortepianos werden in 
Ruhl, Sdh. Breitenbah, Schmiedefeld; Zittern und 
Guitarren in Grawintelu.dgl. und Violinen für Kinder 
in Sonneberg und Umgebung geliefert. 

In Ruhl macht man Spinn: und Klöppelmafcdinen und vers 
fchiedene andere Maſchinen und hölzerne Uhren bei Blanfenburg. 

3u den tedhnifchen Benusungen des Holzes gehört end: 
lich noch das Kohlenbrennen und Theerfhwelen. 
Das Kohlenbrennen wird auf dem Th. W. wegen des gror 
fen Bedarfs an Kohlen für die‘ zahlreichen Hüttens und 
Hammerwerke und andere Fabriken, in ſehr bedeutenbem 
Umfange betrieben, und werden theils harte, vorzuͤglich aber 
weiche Kohlen von Fichten, Kiefern und Tannen producirt; 
inzwiſchen reicht die auf dem Th. W. ſelbſt erzeugte Koh⸗ 
lenmaſſe nicht einmal überall für dieſen einheimiſchen Bes 
darf aus, fo daß, z. B., aus dem jenſeits der Werra lie⸗ 
genden Zillbacher Forſte noch viele Kohlen nach Schmalkal⸗ 
ben geliefert werben muͤſſen, wogegen aber wieder aus ans 
dern Theilen des Th. W., 3. B., aus den Forften von 
Gth. Schwarzwald, Kohlen nah Thüringen ausgeführt 
werden. Die Zahl der Köhler auf dem Th MW. ift daher 
fehr bedeutend. Um ben für einen Blauofen im vollen Bes 
triebe mit Zrifchfeuer und Hammer nöthigen Kohlenbedarf 
zu brennen, find 4 Köhler und 10—12 Holzhauer beſchaͤf⸗ 
tigt und 1 bis 2 Fuhrleute, für einen Hochofen doppelt fo 
viel, und man kann daher wohl annehmen, daß auf dem 
Th. W. zwifchen 8 — 400 Köhler wohnen, In Goldlauter 
allein find ihrer 54 einheimifd) , die aber im Sommer zum 
Theil aub außer dem Th. W. nach Lohnköhlerei auswans 
bern. Die Meiler werden meift klein gemadt, fo daß ein 
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folger nur etwa 2— 3 Klafter (a 144 Cub. Fuß) Holz 
faßt, und in 2 Zagen, ja wohl in 86 Stunden, ſchon fertig 
geloplt wird. Din und wieder macht man aber aud) etwas 
größere Meiler, von 5— 6 Klafter, bie bann 4—5 Tage 
im Feuer ftehen. Won jeder Klafter Fichtenholz erhält man 
etwa 8 Stüge Kohlen, von Buchenholz 9 Stüge. 1 Stüg 
oder Maaß faßt beinahe 18 Eub. Fuß und 8 Stüge mae 
hen ein Fuder. 

Zum Theerſchwelen werben gemeiniglid Kiefern« 
und Fihtenmwurzelftöcde genommen, und es find gegenwärtig 
5 Zheeröfen im Ih. W., in Gräfenhayn, Dietharts, ans 
genburg, Oberloquitz und Probftzelle. Ein folder Theer⸗ 
ofen befteht aus dem innern Ofen oder der Glode, worin 
bad zum Theerfchwelen anzumendende Wurzel: und andere koͤr⸗ 
nigte Holz eingefegt wird, und den Mantel, ber den innern 
Dfen umfchliegt. Zwifchen beiden ift ein Zwifchenraum, worin 
das Feuer unterhalten wird, durd) welches ber Theer aus bem 
Kienholze ausgetrieben wird und dann durch eine am Boden 
des innern Ofens befindlidie Nöhre aus dem Ofen ab: und 
in eine: vorgefesten Behälter fließt; mit tem Theer kommt 
zugleich Holzſaͤure, die auf ſchwarzes Pech durd Einfochen 
benugt werden kann. Um das bei'm Theerfhmwelen fid) ente 
bindende Kienöl aufzufangen, hat man bei den Theer— 
dfen zu Oberloquitz eine aͤhnliche Vorrichtung mit gläfernen 
ober thönernen Ballons, wie bei'm Pechſieden, angebracht. 

Noch viel bedeutender, ald das Theerfchwelen, ift das 
Pehfieden. Es befinden fich dermalen im Ih. W. ger 
. gen 40 Pechoͤfen, die jedoch zum Theil nur fchwach betries 
ben werden oder ftille ftehen, die mehrften davon im Ming. 
17, dann im Gth.12 2c., im Roft. 5 im Pr. 5, im Wr. 1. 
Es wird dazu das beitm Harzſcharren gewonnene Harz, f. 
oben ©. 78., als Material verwendet. Man bringt es 
jum Ausfchmelzen in Töpfe von Eifen oder gebranntem 
Thon, von welchen gewöhnlid 6 in 2 Reihen in den Pechofen 
eingefegt werden; zwifchen den Zönfen laufen 3 Feuercandle, 
die von dem Raume, worin fich die Töpfe befinden, durch 


116 


dünne Mauern gefchieben find; durch die Feuerung werden 
die legtern und mittelbar die Pechtöpfe erhigt, fo daß das 
Harz ausfhmilzt, und nachdem ed durch eine Lage Fans 
nenreifig hindurdfiltrirt, durch ein in dem Boden jedes 
Zopfs befindliches Loch aus». und in eine Rinne, und aus 
dem Ofen in ein untergefegted Faß abfließt. Das gleidye 
zeitig aus dem Harze ſich entbindende Kienoͤl wird durch 
Flaſchen oder Ballond, deren Hals durch die Ofenmauer bis 
in’s Snnere der Behältniffe geht, aufgefangen, noch beffer, 
wenn man, wie auf ber Ilmenauer Pehhütte, auf dem 
Dedel jebes Pedtopfes. einen Helm mit Vorlage anbringt, 
worin fih das Kienoͤl fammelt. 

Wenn alles Pech aus dem Harze ausgefchmolzen ift, 
werden bie in den Töpfen gebliebenen Rinden- und Holzes 
fpäne mit eifernen Kellen ausgefhöpft und in leergemwors 
dene Nindenringe, worin bad Harz zur Pechhuͤtte Fam, ges 
füllt, in weldyen ed unter dem Namen ber Pecjgriefen auf 
die Kienrußhütten verkauft wird. 


‚ Eine Yehhütte kann täglih aus 5—6 Gentner Harz 
2—3 Gentner Pech ausfchmel;en, und würde jährlih, bei 
200tägigem Betriebe, 4— 600 Etr. Pech liefern. Inzwi⸗ 
ſchen ift die Zahl der Pechhütten im Th. W., die eine fo 
‚große Pechausbeute liefern, nicht gar groß; viele liefern 
kaum den zehnten Theil fo viel. Gewilfen Angaben zu Folge 
fol in den 9.Pechhütten des Amtes Gräfenthal 6,000 Gtr. 
Ped) im Sahre gewonnen werden, was aber wohl zu hoch 
angeichlagen feyn dürfte. 


Kienrußhütten zählt man im Th. W. 30 (davon 
24 auf Eth., 2 auf Pr., 1 auf Rdft ,„ Sdh., Wr. unb 
Ding. fommen). Der Kienruß wird theils aus den erwähns 
ten Pechgriefen (die nicht bloß vom Thüringer W., fons 
dern auch aus dem Vogtlande und felbft vom Harze bezos 
gen werden), theils aus dem fogenannten, bei'm Harzſchar—⸗ 
ten abfallenden Flujfe, gebrannt. Die Kienrußöfen beftehen 
aus einem liegenden, unter einem rechten Winkel gebroches 
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nen Schlot, der fi in eine Kammer endigt, über deren 
Dede ein großer Sack von weitlöderig gewebter Reinewand 
ausgefpannt wird. An der vordern Deffnung des Slots 
befindet fi der Heerd, auf welhem Pechgriefen und Fluß 
bei jparfamem Luftzutritte, damit viel Rauch und Ruß er: 
folgt, verbrannt werden. Der Ruß fest fü unter dem 
Sade an und wird durch Bellopfen beffelben losgemacht. 
Er fällt dann in die Kammer, aus welder er von Zeit zu 
Beit herausgenommen und ald Pfundruß in -die großen 
Kienrußfäffer ;, als leichter Ruß in die Eleinen Kienrußbüte 
ten gepadt und fo in den Handel gebracht wird. Der Th. 
W. Kienruß wird niht nur in Deutſchland, fondern aud 
von den Seeſtaͤdten aus in auswärtige Länder verführt. 
Den ftärfften Kienrußhandel treibt Gräfenrode, bei welchem 
Drte fih allein 10 Kienrußhütten vorfinden. In neuern 
Zeiten haben manche Kienrußhütten auch durchgeglühten - 
oder fogenannten boppelt gebrannten Kienruß, f. d. 145., 
in Handel gebradyt, und bei Angftedt, am Buße des Th. 
W., ift eine eigene Fabrikanftalt der Art, welche audy fer- 
tige, mit Firniß angemachte Buchdruckerſchwaͤrze verkauft, 
— Die jährliche Ausbeute an Kienruß von fämmtliden 
Kienrußhuͤtten ift nicht mit Zuverläfftgkeit zu beftimmen, 
da bei weitem nicht alle Kienrußhütten in lebhaften Be— 
triebe ftehen, im Gegentheile gar viele aus Mangel an Pech— 
riefen nur Furze Zeit im Jahre betrieben werden. Eine 
Kienrußhütte Fann täglih, in 10-— 12 Arbeitsftunden, 300 
bis 350 Pfd. Pechgriefen verbrennen, woraus 30 — 40 Pf. 
Kienruß erhalten wird; wenn baher jährl. etma 200 Brände 
gemacht würden, fo betrüge die Kienrußausbeute 6 — 8,000 
Pf. Kienruß; allein nur wenige mögen dieſe Quantität ers 
reichen. | 

Da bie Gemwäffer auf dem Thüringer Walde einen bes 
beutenden Fall haben, fo ift die Anzahl der verſchiedenen 
Mühlen und Waflerwerke fehr anfehnlih. Die meiften wers 
ben durdy oberfchlächtige oder halb oberſchlaͤchtige Räder in 
Umtrieb gefegt. Windmühlen find nur einige vorhanden. 
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Die Anzahl der Mahlmuͤhlen betraͤgt gegen 200, viele 
darunter haben nur einen Mahlgang. Die Zahl der Mahl: 
gänge im ganzen Th. W. moͤchte über 300 anfteigen. Im 
Pr. Anıheil des Th. W. befinden fih 33 Mahlmühlen mit 
43 Mahlgängen, im Heſſ. 49 Mahlgänge, bei mehrern Mahl⸗ 
und Delmühlen find auch Graupengänge, zum XZheil als 
Wechſelwerke, angelegt. 

Die Zahl der Mahlmühlen würde noch bedeutender feyn 
müffen, wenn nicht viel Mehl aus Kranken und Thüringen 
in den Th. WW. eingeführt würde. Zudem nährt ſich bie 
Bevölkerung des Th W. audy mehr. von Kartoffeln, ale 
in vielen andern Gegenden es der Fall ift. 

Delmühlen find im Th. W. gegen 40 vorhanden, 
welche die Delfaamen auswärts beziehen, da im Th. W. 
felbft nur fehr wenig gebaut wird. 

Lohmuͤhlen mögen gegen 20 im Th. W. ſich vorfin 
den und wird von diefen zum Theil ein Handel mit Fich— 
tenlohe in's Ausland betrieben. 

Walkmuͤhlen, theild für Tuchmacher, theild für 
Weißgärber, werden gegen 20 gezählt. 

Die Eriftenz der Papiermühlen wird im Tb. W. 
Sehr begünftigt durd das reine Waffer und ben wohlfeilen 
Arbeitslohn. Mehrere Mühlen kiefern vorzügliche Papiere, 
€ find dermalen. 21 vorhanden, 6 im Mng., 4 im Gth., 
ebenfoviel im Wr., 2 im Hſſ., eine im Bair. und Sdh. 
Sm Preußifchen Antheile des Th. W. ſelbſt zwar keine, 
aber nahe am Fuße deſſelben in Schleuſingen 2 und in Rap— 
pelsborf 1; auch befindet fi bei Schleufingen 1 Pulver: 
mühle, jedody Elein und ſchwach betrieben. 

Knodenmühlen, worauf theils rohe Knochen zum 
Behuf der Düngung, theils verfohlte Knochen als Schuh: 
ſchwaͤrze, Malerfarte und Klärmittel gemahlen werden, 
zahlt man 3, nämlich in Tambach, Leutenberg, Derges. 

An Spinnmührten befinden fih im Th. W. 1 auf 
Langs oder Kammmolle,. in Glüdsbrunn, und 2 auf Kraßr 
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wolle, nämlich 1 in Ilmenau und 1 in Gräfenthal. — 
(In Eifenady find 2 Krugwollenfp, und 1 Kammmollenfp., 
bei Eangenhayn, 3 St. von Klein: Tabarz, eine Baumwols 
ienfpinnerei ) 

Flachsſpinnerei wird in allen Gegenden des Th. 
B., wo Flaächsbau ſtattfindet, ald Nebengewe:be betrieben, 
namentlih im Haslachthale, Gieshübel, Schmiedefeldu.a.D. 
In Friedrihsrode und Lauenftein wird aud Zwirn gemacht 
und an letzterm Orte viel Zwirnſtruͤmpfe geſtrickt. 


Leineweberſtuͤhle ſind auf dem Th. W., zumal 
im Gotraifhen, Schwarzburgiſchen und in der Gegend von 
Eisfeld, Saalfeld 2c. ziemlich zahlreich; dagegen im Preu« 
Siihen und Heſſiſchen Antheile des Th. W., außer leinen n 
Zeuchen, aud viel baummollene, hHalbbaummwollene und 
halbleinene 3 uche gewebt werden, namentlid Barchent, 
Drillich; es find bier zwiſchen 4 —500 Weberftühle im 
Gange, auch wird auf den Dörfern viel Baumwollengarn ge⸗ 
ſponnen. 


In Suhl und Schmalkalden ſind die Verleger und 
Kaufleute, welche ſich mit dem Vertrieb dieſer Stuhlwaa⸗ 
zen beſchaͤftigen, ſ. $. 157. 


Bollenmweberei wird betrieben in Ilmenau und 
Graͤfenthal, wo auch eine Tuchfabrik neuerlich angelegt ift 
(deögleihen in Eifenad und Waltershaufen in der Nähe 
des Th. W). In Ruhl werden viel wollene Struͤmpfe und 
Handfhuhe für den Handel geſtrickt. 


Leinenbleicdhereien, worauf Garne an der Eonm 
pebleiht werden, find ſehr bedeutend zu Friedrichsroda und 
deidersbach (Leinwand wird in Ohrdruf gebleicht, wo auch 
eine Baummollenkunftbleihe ift, fo wie eine dergleichen in 
Heinrichs). | 

Loh- und Weißgärbereien find anfıhnlid in Zt: 
menau, Blankenburg, Sonneberg (Ohrdruf, Waltershau: 
fen, Eisfeld, Eifenad), 
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Tabacksfabriken finden fi) in Broterode vor, woele 
che den an der Werra gebauten Tabak iu großen Quantis 
täten zu geringen Rauchtabacksſorten verarbeiten, 


Puppenfopffabrifen zw Sonneberg, Ilmenau, 
Langenwiefen, Schleufingen. 

Einer der merfwürdigften Erwerbzweige der Waldbes 
wohner, vorzüglid im Rubolft. und in der. Gegend von 
Saalfeld, ift noch die Berfertigung und ber Handel mit 
verfchiedenen Medicinalwaaren. Die Entftehung beffelben 
war folgende: Ein Apotheker, Johann Mathias Mylius in 
Breitenbach, verfertigte in der zweiten Hälfte bed 17. Sabre 
bunderts Schwefelbalſam, den er durch Serumträger verbreis 
tete. Dans Walther vergrößerte diefen Erwerbzmweig, ine 
bem er audy noch Wachholderſaft und Tannenzapfenöl, und 
fpäter auch gebrannte Waffer verfertigte; bald befchäftige 
ten ſich mehrere mit der Verfertigung biefer Gegenftände, 
_ bie.den Namen Laboranten erhielten und Leute an fi bat 
ten, weldye die Fabrikate im Lande herum haufiren trugen, 
und Balfamhändler oder Dlitätenfräger genannt mwurben. 
Oberweißbach war anfanad der Hauptlig biefes Erwerb: 
zweigs, der ſich fpäter nad) Unterweißbach, Döfhnig, Rohres 
bach, DOberhayn, Meura, Wickersdorf, Nöhlen, Meufel: 
bad, Mellenbady, Lichtenhayn, Kursdorf, Deesbach, Brei: 
tenbach, Schmiedefeld, Reichmannsdorf und andern Dörfern 
der Umgegend verbreitete. Die Gegenftände diefes Handels 
waren gebrannte Waffer, Dele, Effenzen, Pillen, Pulver, 
Effentia amara, Magentropfen, Meliffengeift, Hoffmanni- 
Ihe Zropfen, Larirtropfen, Bruftpulver, Schneeberger 
Schnupftaback und Hufelandifcher Augenrabad, Immanue— 
lispillen, Poligreßpillen Viele kamen durch diefen Handel 
in Wohlſtand, wie zum Theil ſchon die in jenen Doͤrfern 
vorhandenen Haͤuſer der Laboranten bezeugen. Da inzwiſchen 
mit Ende des vorigen und Eingangs des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts dieſer Handel mit Medicin in vielen Staaten 
ſehr befchränft oder verboten wurde, fo ift dermalen biefer 
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Erwerbzweig fehr in Verfall gekommen, und viele ehema— 
lige &aboranten befchäftigen ficy jegt mehr mit dem Auflauf 
und Bertrieb :von den im Ih. WB gefammelten rohen Me: 
bicinalfräutern mit Bereitung von Wadholderöl und Muß 
und andern rohen Arzneimaterialien. 


F. Sandel (Münzen, Maalje, Gewichte, Trans- 
portwesen, Straßen, Gasthöfe). 


Der Handel des Thüringer Waides ift von großer Be: 
deutung und zerfällt in ben innern Handel, ben Ausfuhr: 
(Kctiv:) Handel, Einfuhrr (Paffiv:) Handel und Durch⸗ 
gangs- (Tranſito⸗) Handel. 

Der innere Handel bezieht ſich auf den gegenſeiti— 
gen Austaufh der Producte und Fabrikate, melde die 
Waͤldner felbft, theils zur Gonfumtion für ihre Lebensbe— 
dürfniffe, theild als Material für ihre Fabriken und Ge: 
werbe bedürfen Die (Segenftände des legteren Verkehrs 
find vorzüglich Eifenfteine und Kohlen für Eifenhütten, 
Eifen und Stahl für den Eifenarbeiter, Holz, Sandfteine 
und Sand für die Porzelanfabrifen und Glashütten, Mär: 
melfteine für die Märmelmühlen, Schiefer für die Verfertiner 
von Dachſchiefer, Schiefertafeln, Schiefergriffeln und Wegfcie: 
fer, Harz für die Pehhütten, Pechgriefen für Kienrußhütten, 
Aſche für Potafchenfiedereien, Bleichereien und Glashütten, 
Flachs für die Leinens und Barchentfabriken. Durch den be= 
beutenden Umſatz diefer und anderer Gegenftände wird ber 
innere Verkehr des Thüringer Waldes außerordentlich belebt. 

Der Ausfuhr: Handel bes Thüringer Waldes ift 
nit minder von großer Ausdehnung. Er bezieht ſich vor: 
züglich auf folgende Producte und Fabrikate des Ih. W.: 
Heu, Schlachtvieh, Wildpret, Häute, Lohe, Waldbeeren, 
Brennholz, Bau: und Nughölzer, Bretter und mannigfal: 
tige Holzjwaaren, wohin aud) ein großer Theil der Sonne: 
berger Waaren gehört. Kerner Kohlen, Pech, Theer, 
Kienruß, Eifen und Stahl, Eifenbleh, Draht und man: 
nigfaltige andere Eifens und Stahlwaaren, Kupferbleche, 
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Erd: und Malerfarben (Bleiweiß, Englifhroth, gelbe 
Ocher, ſchwarze Kreide, Berlinerblau, Schmalte), Alaun, 
Vitriol, Salmiak, Potafhe, Kochſalz, Märmeln, Dad: 
ſchiefer, Schiefertafeln, Schiefergriffel, Wesfteine, Mühl- 
fteine, Ziegeln, Kalt, Gyps, Porzellan und. Steingut, 
Zafel = und Hohlglas, befonders aud viel Mebdicinglas, 
meerſchaumene und hölzerne Pfeifenköpfe, Zabaksröhre und 
Beutel und =Dofen, Puppenföpfe und andere Papiermachs⸗ 
arbeiten, Sonneberger Waaren, Papier, leinene und wol: 
tene Garne, Leinwand, Barchent und andere halkwollene 
und baummollene Zeuche, Zwirne und wollene Strümpfe und 
Mügen, Tabak, Del, Bier und. mandyerlei Mebdicinalmaaren. 

Die rohen Probucte werden bauptfädhlich in das bes 
nahbarte Thüringen und Franken, bie Fabdrikate vorzüg: 
lih auch nad) den beutfhen Meßplägen und Seeſtaͤdten 
und nad andern europäifhen Ländern und felbft in ent: 
fernte Welttheile, 3. B., Nord: und Südamerika, abgefept, 

Der Einfuhrhandel bezieht ſich vorzüglich auf fol: 
gende Gegenftände: Getraide, Mehl, weldye aus dem benady: 
barten Franken und Thüringen in großen Quantitäten einges 
bracht werben; ferner Semüfe, Obft, Delfaamen, Branntwein, 
Lumpen, Eifenfteine, Coburger Thon, Sand zum Glasma- 
hen, ZTabafsblätter von ber Werra, Horn, Meerfchaum, 
Blei, Zinn, Kupfer, Meffing, Schnittwaaren u. bergl. 

Colonial⸗, Materials und Drogueriemaaren werben 
vorzüglich aus den Seeftäbten bezogen. Die Laboranten ber 
zogen vormals Drogueriewaaren in weit größeren Quan⸗ 
titaͤten, als gegenwaͤrtig der Fall iſt. 

Der Zranfito: Handel des Thuͤringer Waldes 
ift von geringerer Bedeutung. Er wird vorzüglich mit 
gefalzenen, getrockneten, geräucherten Geefifchen (Häringen, 
Büdlingen), Suͤdfruͤchten (Eitronen , Apfelfinen, Feigen) 
aud wohl mit Kolonialwaaren betrieben, welche die Fuhr⸗ 
leute, die Th W.-Waaren nach den Geeftäbten transpor: 
tiren, häufig als Ruͤckfracht bringen und die nicht nur im 
Th. W. felbft, fondern auch auswaͤrts abgeſetzt werben. 
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Der Handel des Zhüringer Waldes (befonders der 
innere und Ausfuhrhandel) ift größtentheild in den Händen 
der Wäldner felbft und wird betrieben : 

a) von ben Probucenten und Fabrifanten unmittelbar. 
Die erfteren bringen ihre Erzeugniije vorzüglich nach ben 
benahbarten Marftplägen Thüringens und Frankens. Die 
Fabrikanten machen unmittelbare Sendungen in's Ausland 
und beziehen auch häufig die deutfhen Meßpläge ; 

b) Kaufleute und berumziehende Krämer (Kuper) in den 
Städten und anderen Ortſchaften bes Th. W. (3. B. Brotero: 
de, Kleinfchmalkalden ı kaufen Producte und hauptfählid Fa: 
brifate bes Eh: W. aufund vertreiben fie weiter im Auslande; 

ce) au die Straßen= und Kradtfuhrleute, Schiebikar- 
venführer und Laftträger transportiren bie Waaren des 
Th. W. nicht nur für Lehn, fondern zum Theil aud für 
eigene Rechnung und bringen dagegen ausländifhe Waaren 
als Ruͤckfracht in den Ih. W. zurüd, 

Außerdem. haben aud noch ausländifche Kaufleute An: 
teil an der Führung des Thüringer Wald : Hanbeld. Ber 
fonders finden fich in den am Fuße des Th. W. und in 
defien Nähe licgenden Etäbten Eiſenach, Gotha, Arnftadt, 
Stadt: IIm, Saalfeld, Neuftadt an der Haide, Coburg, 
Eisfeld, Hildburghaufen, Ecyleufingen) Kaufleute, welche 
Producte und Fabrikate des Waldes auflaufen und zum 
Theil wieder in entferntere Gegenden verfenden. 

Der Einfuhr = Dandel des Thür. Waldes wird zwar 
größtentheils ebenfalld von Wäldnern felbft betrieben, in: 
bem fie bei der Ausfuhr der Th. W.: Produkte und Fa: 
brifate meiftens ausländijche Erzeugniffe als Ruͤckfracht in 
den Wald zurückbringen; inzwiſchen haben auch auslähbi- 
fhe Kaufleute nidyt nur der Nachbarſchaft, fondern aud) 
die in entfernteren Handelsftädten, z. B., Nürnberg, Auge: 
burg, Frankfurt, Leipzig, Bremen, Lübel, Hamburg un: 
mittelbaren Antheil an dem Handel des Thuͤr. Waldes. 

Der unmittelbare Verkehr des Th. W. wird auch vor: 
ziglich noch durch die Wochen- und Sahrmärkte der Stäbte 

6 * 
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des Ih. Waldes und feiner Umgebung ſehr befördert. Am 
häufigften befuchen bie Wäldner bie Märkte in Ilmenau, 
Königfee, Suhl, Schmalkalden, Connebera, dann Eifenady, 
MWaltershaufen, Obrbruff, Gotha, Arnſtadt, Erfurt, Stadt: 
Km, Rudolttadt, Saalfeıd, Eiöfeld, Schleuſingen, Hild⸗ 
burghauſen, Meiningen. Nach dieſen Marktplaͤtzen hin 
bringen einerſeits die Wäldner. andrerſeits bie Bewohner 
bes Unterlandes von Thüringen und Franfen ihre Erzeug⸗ 
niſſe, zum Behuf eines gegenſeitigen Austauſches. 
Das Transportweſen iſt auf dem Th, W. von großem Um: 
fange, und für viele Waldbemohner eine gute Erwerbsquelle. 
Es theilt fi) in den Transport zu Wafler und zu Lande. 
Der Waffertransport gefchieht durch Verflößung von Brenn: 
holz, Bauholz und Brettern; mit ben Bretter: und Bauholz 
flößen gehen, außer Hölzern, zumeilen auch andere Waaren 
aus dem Th. W.: dahin gehören befonders Dachſchiefer und 
Steinfohlen von dem nicht weit vom Fuße des Th. W. liegen 
den Steinfohlenbergwerke bei Stockheim an dem Haslachfluſſe. 
Weit umfaſſender iſt der Landtransport, der durch 
Fuhrleute, Schiebekarrenfuͤhrer und Laſttraͤger beſorgt wird. 
Die Zahl der Fuhrleute im Th. W. iſt ſeht anſehn⸗ 
lich; fie theilen ſich in 3 Claſſen; a. Ortfuhrleute, die nur 
Holz⸗, Mifte, Kohlene und andere Fuhren für ihren eige— 
nen ober einen .nadybarlihen Ort beforgen. b. Straßen: 
fuhrleute, die ſchon uhren von ein Paar Tagereifen, theils 
im Th. W., theils nach dem benachbarten Thuͤringen und 
Franken unternehmen. Die Hauptgegenſtaͤnde ihres Trans⸗ 
ports ſind: Eiſenſteine, Steinheider Sandſteine, Sand fuͤr 
Glas. und Porzellanfabriken, Eiſen, Holz, Kohlen. Diejenigen, 
welche bloß den Th MW befahren, haben im Winter Chlite 
‚ten, im Sommer meift Zrädrige Karren, weilnur mit biefen, 
‚nicht mit Araͤdrigen Wagen in den tiefgleifigen, ungebahnten, 
fteinigen Wald: und Gebirgs regen fortzufommen ift; ale 
Zugpieh bedienen fie fih viel häufiger der Ochfen als Pferde. 
c. Die Frachtfuhrleute dagegen, welde theile den Aus⸗ 
fuhrbandel des TH, W. nach. entfernteren Gegenden befor: 
gen, theild Feuchte oder Lohnfuhren für auswärtige Kauf: 
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leute, . B , in Leipzig, Nürnterg, Augsburg, Frank: 
furt u f. w., übernehmen, und daher zum Theil weite Rei: 
fen machen, haben große 4rädrige Frachtwagen, melde durch: 
gängig mit großen ftarfen Pferden befpannt werden. Der. 
gleihen Frachtfuhrleute find in mehreren Walborten in be: 
deutender Anzahl vorhanden, 3. B. in und bei Gräfenthal, 
Judenbach, Struth, Gräfenrode, Finfterbergen, Hinternahe. 

Nicht klein iſt auch die Anzahl der Schiebekarrenfuͤhrer, 
kaſttraͤger und Laſtträgerinnen, welche erſtere auf großen 
Echicbekarren, mit Vorſpann eines Hundes, letztere in Trag— 
kuͤrben und auf Reffen in Saͤcken oft ziemlich beträchtliche Laſten 
ſortſchaffen, und beſonders in Gegenden, wo die Wege wer 
gen den fteilen Bergen nicht gut zu befahren find, 3. B.r 
in Klein: Schmalfalden, Obers und Unter: Sch’nau, in gros 
fer Anzahl vorgefunden werden. 

Zur Förderung des innern und Äußeren Handels und 
Berkeprs dienen im Th. W. ſelbſt Rommunifationss 
wege verfhiedener Art; dahin gehören: 1) Chauffeen- 
und chauffirte Etraßen; 2) gewöhnliche Randftrafen, 
welhe von Aräberigen Fuhrwerken paffirt werden können; 
3) Karrenftraßen, die nur von 2rädrigen Karren gut bes 
fahren nerden Eönnen, welde zum Theil aber doch haͤufig 
gebrauchte Handeleftraßen find, z. B. der Karrenmweg von 
Broterode nach Fricdrichsrode, ber nad) Ruhl und der von 
Friedriherode nach Klein⸗SEchmalkalden. Chauffeen find in 
neuer Zeit im Ih. W. in vielen Gegenden und in großen 
Streden angelegt worden, und mögen im Ih. W. und am 
Fuße deffelben auf 40 und einige Meilen betragen. Dem 
Chauffeedeu im Th. W. fommt es fehr zu ftatten, daß faft 
überall gute Materialien dazu in der Nähe vorhanden find, 
namentliih Granit, Eyenit, Vorphyr, Srünftein, Quarz, 
quarzige Thonfchiefer und Glimmerfciefer, Graumade. 

Die Hauptkommunikationswege führen entweder von 
einer Seite (der füdlichen oder nördlichen) des Th. W. über 
den hoͤchſten Gebirgsruͤcken hinüber zur entgegengefesten 
Seite, oder fie haben ihren Lauf nur auf einer Seite des 
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Gebirges , ober bloß auf dem hödften Gebirgsruͤcken auf 
bem Rennftiege;s bie lestere ift $. 3 bis 25. ausführlid 
beicyrieben. Von ben Über dad Hauptgebirgsjoch von Kran: 
fen nach Thüringen und umgefehrt führenden Straßen ver: 
dienen vorzüglidy folgente genannt zu werben, wobei wir 
zugleich die Entfernungen nach ben in bortigen Gegenben 
meift gebräuclichen Preußiſchen Poftmeilen anzeigen - 

1) Die Ehauffee von Eiſenach nad Frankfurt, entwe 
ber über Berka (2 Meil.), oder Förcha ı1 M.) und Mark: 
ſuhl (3 M). 

2) Die Chauffee von Eiſenach über Hohe Sonne (+ M.), 
nad Wilhelmsthal (I M.). 

3) Die erträg.iche gut gebahnte Weinftraße von Ro: 
thehof (an ber Chauſſee von Eifınah nad Gotha) nad 
Hohe Sonne (ZM.), und von da nad Wilhelmsthal (LM). 
Diefer Weg wird häufig von Heifenden, bie von Gotha 
fommen und nad Wilhelmsthal oder Liebenftein gedenken, 
benugt. 

4) Die fchleht gebahnte Farnroder Straße geht von 
Farnrode, zwifchen Kittelöthal und Mosbach, nad) dem hoͤch ⸗ 
ſten Gebirgsruͤcken, durchſchneidet ihn am Todten Manne 
(f. $ 6) und geht dann nach Etterwinden und Wilhelms 
thal (1 M.). 

5) Die Altenfteiner Straße Bon Unter: Grumbad 
ber kommt von der Chauffee im Werrarhal eine cauffirte 
Etraße nah Liebenftein an den Th. W. geht von dba nad 
Altenft:in (4 M.), und von XAltenftein zum höchften Ger 
birgerüden (4 M.), von wo links eine Shauffee nah Ruhl 
(EM.), rechts eine Fahrſtraße nad Schmerbady (1 M.) läuft, 
von Schmerbach dann weiter nach Saͤttelſtaͤdt oder Med: 
terftäbt zur Eiſenach-Gothaiſchen Shauffee (1 M.), oder nad 
Waltershaufen (1 M.). E 
= 6) Die Broteroder Straße, In der Nähe von Alten— 

breitungen geht von der Werra eine chauſſirte Straße ab nad) 
Drufen und Berges (1 M), und von da nach Broterode 
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FM) Bon Broterode eine Fahrſtraße nah Kabarts 
(14 M.), außerdem von Broterode ein Karrenweg nady 
Friedtichsroda (14 M.) und ein Karrenweg nad Winters 
fein (1 M.) und eine Straße nad) Ruhl (1! M.), zum 
Zheil Ehauffee. 


7) Karrenweg von Friedrichsrode nad) Klein ⸗Schmal⸗ 
kalden (¶ — 14 M.), von da beffere Straße nach Seligenthal 
IM.) und dann Chauſſee bis Stadt Schmalkalden M.). 


8) Karrenweg von Schönau vor dem Walde nad) Fins 
fterbergen (4 M.) und von ba nad Kleins Schmalkalden 
(1 M.), oder Broterode (14 M.). 


9) Ehauffee von St. Schmalkalden über Flohe (I M.), 
Reſſelhof (4 M.) nad Tambach (3 M.) und Georgenthal 
GM.) | 


10) Karrenweg von Steinbad): Hallenberg nad) San. 
bach, entweder birect ober über Unter» Schönau (3 
;M.). 


11) Shauffee von Ohrdruff nad Zella über Schwarz⸗ 
wald (3 M.), Oberhof (14—14 M.), Zella (1 M ); von 
Bella geht weiter eine Chauffee nad) Suhl, Scyleufingen, 
Hilbburghaufen und eine andere über Mehlis, Benshauſen 
nad) Meiningen. 


12) Landftraße von Crawinkel nad Oberhof (14 M.) 
und von Oberhof weiter wie Nr. IL. 


13) Karrenweg von Gräfenrode über Stughaus nad) 
Oberhof (1 M.) und von da wie Nr. il, 

14) Bon Stadt Plaue kommt eine Straße aus Thü: 
ringen nach Gefhwenda am Fuße des Th. W., zieht von 
da nad Gehlberg (! M.), Schmüde (J M.), Goldlauter 
EM), Suhl (4 M.). | 


15) Karrenweg von Elgersburg nach der Samui: 
(1 M.) und von da weiter wie Nr. 14. 


Karton, 


- 
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16) Bon Arnſtadt kommt eine Chauffee nad) Ilmenau 
(2-21 M.) und geht von da weiter über Auerhahn, Frans 
zenshütte nad Frauenwalde (15—1} M.). Ron Frauen: 
walde führen ‚weiter 3 Pauptitraßen nad) Franken: a. nad 
Schleuſingen; b. über Waldau nad Hildburghaufen und 
c. über Steinbach, Engeſtein, Oberwind, Erod nad Eißs 
feld (Coburg). Vom Auerhahn geht eine Straße über 
Stuͤtzerbach, Schmiebefeld nah Suhl (1J—1F M.). 

17) Die Eifenfteinftraße geht von Langenmwiefen nad) 
Oehrenſtock (4 M,) und von dba zum hödften Gebirgsrüfs 
Een (LM.), dann nach Franzenshütte (4 M.) und Schmies 
defeld (1 M.) und nah Suhl (1 M.), oder über Krauens 


- walde nad) Schleufingen. — Diefe Straße wird häufig zum 


Zransporte der Camsdorfer Eifenfteine benugt. 

18) Straßenzug über den Gebirgspaß bei Neuftabt 
am Rennftiege. A. Aus Franken fommen a) zwei Straßen 
von Schleufingen und Hildburghaufen nad) Waldau, und von 
Waldau geht dann eine Straße im Schleufegrunde aufs 
waͤrts nad) Kahlert und Neuftadt (1!— 13 M.); b) eine 
andere Straße fommt von Eisfeld über Hinterrod (ZM.), 
Heubach (1 M.) nah Kahlert und Neuftadt (1—14 M.). 
B. Aus Thüringen ziehen folgende Hauptftraßen nad) Neus 
ſtadt: a) die Straße von Langenwiefen nad Reuftadt 
folgt erft der Straße Nr. 17., geht dann in der Nähe des 
hoͤchſten Gebirgsruͤckens links ab nady Neuftadt (11 M )5 
b) von Amt: Gehren über Möhrenbady nady Neuftabt (14 


bis 18 M.); c) von Königfee eine Straße über Herrſch⸗ 


borf13:M ), Gillerödorf (4 M.) nad) Neuftadt (4KM.). — 
Bon Herrfchdorf geht außerdem ein chauffirter Weg über 
Alersdorf und Fintenmühle in's Schwarzathal. Ä 

19) Shauffee vom Dorfe Schwarza duch das Schwar⸗ 
zathal nah Schwarzburg (14 M.), Sigendorf (4 M.), 
Blumenau (Z M.), Kaghütte (2 M.), Delfe (4 M-), 
Soldsthab (3 M.), unb oberhalb Goldöthal bei ber 
Märmelmühle aus dem Schwarzathal eine Chauffee aufs 
waͤrts über ben hoͤchſten Gebirgsrüden und von: da hers 
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unter über Sophienau (15 M.), Sachſendorf (1 M.), nach 
Eisfeld (1 M.). 

2%) Eine andere Strafe aus ben Schwarzathal aeht bei 
Scheibe ab, über Alsbach und nad; Limbach (Porzellanfabrif) 
(F M.), über den hödften Gebirgsrüden und in den Theuer⸗ 
grund (oder das Thal des Gruͤmpen) hinab nach Theuern 
IM.) (am Fraͤnkiſchen Fuße des Th. W.), und von da über 
Grümpen (Dorf), Almerswind nad) Coburg (3 M.). 

21) Herner gebt bei Mafferbrüd im Schwarzathale eine 
Straße ab nady Mafferbergen(! M.) und hier über den hoͤch⸗ 
ſten Gebirgsruͤcken nach Gieshuͤbel ( M.), und in's Schleu⸗ 
ſethal; auf dieſer Straße werden vorzuͤglich die Bretter 
von den im Schwarzathale befindlichen Schneidemuͤhlen nach 
der Floͤße bei Schleuſingen geſchafft. Eine andere Straße 
geht von Maſſerbergen uͤber Fahrenbach (3), Waffenrod (3) 
nad) Hildburghaufen (2 M.). F 

22) Unterhalb Sigendorf geht aus dem Schwarzathal, 
da wo die Lichte in die Schwarza fällt, eine Shauffee im 
Grunde der Lichte aufwärts über Unterweißbadh ‘I M.), 
Quelig, Leibis, Geiersthal nah Wallendorf (13 M.) von 
da nad) Neuhaus (J M.) und über den hödften Gebirgs- 
rüden und dann am Fraͤnkiſchen Sehänge des Th. W. hinab 
no Lauſcha (3 M.), Steinad (I M.), Sonneberg (1 M.), 
Neuſtadt an der Haide (4 M.). 

23) Von ber vorigen Chauffee trennt fih bei linters 
weißbach eine andere Chauffee, die über Dberweißbad (1 M.), 
Cersdorf (4 M.), Fiſchbachswieſe (3 M.), ebenfalls nach 
Reuhaus (J) und weiter wie Nro. 99. führt. | 

24) Chauffee von Saalfeld über Garnsdorf (1 M.), 
Amögereuth (5 M.), Hohe Eiche (IM.), Reichmannsdorf (Z 
N), Schmiebefeld (4 M.) nad, Mallendorf (4 M.), und 
dann nah Neuhaus u. f. w. wie Nro. 225 von Reidie 
Mannsborf geht über Gräfenthal bie Strafe Nro. 25 ab. 

25) Nach Köppelsdorf koͤmmt an den Fuß des TH. W. 
ine Etrafe aus Franken (Neuſtadt und Dberlind) und Läuft 
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von Köppelsdorf über Judenbach ($ M.), Neubau (1M.), 
Sattelpaß, Auerhahn und Baierfher Hof (Wirthöhäufer) 
(J M.), an Groß:Zettau hin und über Buchbach (1 M.) nach 
Gräfenthal (4 M.) und von da in bie Chauffee nad Saal: 
feld (EM.). Nro. 24. Diefe Straße war fonft eine Haupt: 
firaße aus Franken nad Shüringen, wird aber feit 
Anlegung der Ghauffee Nro. 24. nit mehr fo häufig 
benugt. 1 


236) Straße von Eidjigt und Kaulsborf an der Saale 
im Loquitzgrunde aufwär:s über Hocherode «4 M.), Unterlos 
quig (1 M.), Marnsbach (4 M.) (mo eine von Eaalfeld 
[14 M ] tommende Straße den Loquigarund durchfchneidet 
und über Schweinebady, Groß-Geſchwende, Lichtentanne nady 
Leheften [2M ] führt); von Marnsbach führt die Straße im 
Loquiggrunde weiter nad Oberloquig (3 M.), Probſtzelle 
(4 M.) (wo eine Nebenftraße nad; Gräfenthal [I M.] abs 
geht); von Probftzelle Läuft die Hauptftraße weiter nad 
Ludmwigftadt (2 M.) (von da geht über den höchften Ger 
birgsrüden eine Straße nah Kehlbach [1 M.] und eine 
andere tiber Lauenhein [ M.] nad Oberhaslah [ M]; 
Zeufhnis [EM ] und Kronadh [IM.]) Im Grunde der Lo⸗ 
quig fest die Straße von Ludwigftadt über Ottendorf nad) 
Leheften 4 M. fort, und von da ebenfalld über ben hoͤchſten 
Gebirgsrüden nah Zeufhnig 2 Meil und Nordhalben 
2 Meil. 


27) Bei Hoderode trennt fidy eine Straße von der vo⸗ 
zigen Nro 26., unb läuft im Grunde ber Sormitz aufe 
mwärts nach Zeutenberg (3 M.), und von ba eine Straße nad 
Leheften (14 M.), und eine Chauffee nach Eobenftein (2 M.). 

Außer obigen giebt es nocd mehrere Wege über das 
Gebirge, die aber, da fie keine Hauptkommunikationsſtra⸗ 
Ben find, hier nicht berührt werben. 

Zu den Hauptkommunikationsſtraßen, welde nur auf 
einer Seite des Gebirgs, entweder auf ber Kräntifhen ober 
Thuͤringiſchen hinziehen, gehören vorzüglich folgende: 
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a. Auf der Fraͤnkiſchen Seite, 

1) Die Chauffee, welde von Wilhelmethal aus am 
Fuße und untern Abhange des Th. W. Gebirges nad) Etein- 
bach· Hallenb erg führt. Sie beruͤhrt von Wilhelmsthal aus 
folgende Orte: Etterwinden (3 Meile), Waldfiſch EM.) 
Gluͤcksbrunn und Schweina (}M.), Liebenftein(4M ), Ber: 
ges (3 M.), SeligentHal ($ M.), Slohe (4 M.), geht von 
hier mit der Schmalkald : Tambacher Ghauffee bis über 
Schnellenbach (4 M.), trennt fid) dann von diefer und zieht 
über Struth (1 M.) und Helmers nach Rotterode und 
Eteinbach⸗Hallenberg (3 M.). 

2) Bon Echmalfalden Iäuft eine Straße, anfangs 
hauffirt, durch das Thal der Still nad) Herges (1 M.), und 
weiter über Biernau (1M.), Benshaufen (J M.), Albrechts 
EM.) nad) Suhl (! Meile). 

3) Die ſchon beiläufig erwähnte Chauſſee von Bella 
äber Suhl ($ M.), nad) Schleuſingen (14 M.) und Hild: 
burghaufen (1 M.). 

4) Bon Schleufingen eine Fahrſtraße über Ratfcher (4 
N.), Wiedersbach (J M.), Poppenwind, Bruͤnn nach Eisfelb 
(% Meilen von Schleuſingen). 

5) Bon Eisfeld eine, zum Theil hauffirte, Straße, 
unter dem Fuße des Th. W. über Schalkau nad Forfchen: 
reuth und Sonneberg (23 M.). 

6) In einiger Entfernung vom Th. Walde läuft von 
Eiöfeld eine Chauffee durch den Werragrund über Hildburg⸗ 
haufen, Themor, Meiningeh, Wafungen, Herrenbreitun: 
gen, Barchfeld bis Salzungen ac. 

b. Auf der Thuͤringiſchen Seite ſind folgende Haupt⸗ 
kommunikations ſtraßen: 

1) Bon Eiſenach eine Chauſſee nach Gotha (31 M.), an⸗ 
fangs ziemlich nahe am Fuße des Th. W., ſie entfernt ſich 
aber bald mehrere Stunden vom Th. W. 

2) Bahr weg von Eiſenach über Mosbah nad) Ruhl 

IM.), oder nad) Heiligenftein (&M.), und von Deiligenftein 


’ 
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über Seebach nad) Schmerbach (EM), von we eine Straße 
über Gabarz, Gr. Tabarz (IM.), nad Friedrihsrode (EM, 
und von ba über Engelsbach (3 M.), Altenberge, Katterfeld 
(4 M.) nad) Georgenthal (3 M.), von da über Nauns 
dorf, Graͤfenhayn (1 M.) nah Ohrdruff (3 M.), von 
da über Erawinkel (4 M.), Frankenhayn (4 M.), Graͤ⸗ 
fenrode (4 M.), Geſchwende (4J M.), Gera (J M.), Elgers⸗ 
burg (4 M.), Roda (2 M.) nah Ilmenau (4 M.). 

3. Bon Jlmenau fängt eine Ehauſſee an, die über 
Langenwiefen (1 M.) nad Amt Gehren (ZM.) führt. Don 
Langenwiefen eine andere Straße über Sefuborn (1 M.) 
nach Königfee (LM.), und von da im Thale der Rinne am 
Fuße des Fe Waldes nad) Blankenburg (13 M.) 
Schwarza (EM 

4) on läuft eine Chauffee am Fuße des 
Th. W. über Dorf Schwarza (J M.) nad) Rudolftadbt(1M,) 
und eine Fahrſtraße von Saalfeld an Aue und Unterwirberg 
hin nach Blankenburg (4 M.). 

Im oͤſtlichen Theile des Th. W. durchkreuzen noch 
mehrere Straßen den Th. W., die aber aufzufuͤhren zu 
weitlaͤufig ſeyn wuͤrdez bie hauptfaͤchlichſten find ſchon in 
den ©. 128 u. f. aufgeführten Straßen mit begriffen. Eine 
Hauptkommunikationsſtraße zwiſchen vielen Ortſchaften des 
Th. W. bildet ‚aber noch der Rennſtieg über den hoͤchſten 
Gebirgsruͤcken, wenigſtens auf betraͤchtlichen Strecken, wo 
er gut gebahnt und fogar dauflirt iſt, z. B. von Hohe 
Sonne bis zur Altenfteiner Straße, und von ba fo weit, 
als der Broteroder Weg darauf fortläuft — dann von der 
‚ Kaltenhaide (Berg) bis zur Stallwiefe — ferner von der 
Stelle, wo die Tambach-Schmalkalder Shauffee ben Kenn: 
ſtieg durchkreuzt, bis gegen Oberhof und von da bis zur 
Schmüde und bis gegen Schmiedefeld zu. Ferner von der 
Stelle an, wo bie Frauenwalder Shauffee den Rennitieg 
durchkreuzt, Läuft auf legterem eine Hauptkommunikations⸗ 
firaße über Neuftadt, Kahlert, Mafferbergen Friedrichshoͤhe 
nach Limbach) und von ba weiter über Glüdöthal, Neuhaus, 
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Ernſtthal, Spechtsbrunn bis zur Küche, wo die Straße von 
Gröfenthal nach Judenbach den Rennftieg fhneidet; von 
biefem Punfte an ift der Rennftieg nicht mehr ſtark befah— 
ten, und vorzuͤglich nur zum Holztransporte benutzt. 

Das Reifen auf dem Th W. gewinnt noch dadurch an 
Annehmlichkeit, daß ſich an vielen Orten gute oder wenig: 
ſtens erträgliche Gafthöfe vorfinden. Sie können nad) ih: 
ter Qualität in 5 Klaffen getheilt werden: Die Gafthöfe 
erſter Klaffe find zwar nicht mit den großen Hotels von 
Hauptftäbten in gleichen Rang zu ftellen. Sie werden aber 
gewiß ben nicht gar zu überfpannte Anforderüngen machen⸗ 
den Reifenben in jeder Hinſicht befriedigen; eben dieſes fin: 
det no in gewiſſem Grabe bei ben Gafthöfen ber 2. Klaffe 
fatt, und wer mäßige Anſpruͤche macht, wirb fi auch in 
den Gajthöfen der dritten und felbft der vierten Klaffe noch 
jiemlich gut befinden, nur daß man freilich hier Feine seles 
ganten Zimmer erwarten darf, fondern oft mit einer bloßen 
Kammer vorlieb nehmen muß. In den Gafthöfen fünfter 
Kaffe kann man aber audy oft legtere nit einmal haben, 
fondern muß häufig mit einer Streu fh der Wirthäftube 
dorlieb nehmen. Inzwiſchen ift doc) felbft in Eleinen Gaft: 
böfen die Koft noch erträglich, wenigftens in ber Regel ein 
trintbares, oft recht gutes Bier und Butter, Käfe und Brobd, 
von erträglider Qualität, aud wohl Geräudertes, Eier x. 
ju haben. 

Gaſthoͤfe 1. Klaffe find in Liebenftein (das Bade: 
haus), Reinhardsbrunn (der Gafthof), Schleufingen (grüne 
Baum), Suhl (bie Krone). 


Gaſthoͤfe 2. Klaffe: Altenftein, Beorgenthal, Grä: 
fenthal (das Poſthaus), Ilmenau (der Löwe, die. goldne 
Henne), Oberhof, Ohrdruff, Saalfeld, Schmalkalden, 
Schwarzburg Tambach, Wilhelmsthal. 


Virthshaäuſer 3.Klaſſe: Benshaufen, Blankenburg, 
Sdh. Breitenbach, Crawinkel, Gursborf, Elgersburg, rauen: 
walde, Amt Gehren, Heinrichs, Kahlert, Kl. Zabarzı. Kd⸗ 


= 
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nigfee, Judentb ach, Cangenwiefen, Leheften, Leutenberg, Lim⸗ 
bach, Lubwigftadt, Neuhaus, Neuftadbt an ber Haide, 
Dberlind, Ruhl, Schwarza, Eonneberg, Steinad), Heſſiſch⸗ 
und Meiningifd : Steindah, Wallendorf, Zelle. 


Wirthshaäuſer 4. Elaffe: Angelrode, Sabarz, 
Ernftthal, Erod, Friedrichsrode, Gehlberg, Gera, Golbde 
lauter, Gräfenhayn, Gräfenrode, Gr. Zabarz, Heiligen⸗ 
ftein, Herrſchdorf Heinersdorf, Hinternahe, Hirſchbach, 
Klein-Schmalkalden, Meira Mehlis. Ober-Weißbach, 
Rauenſtein, Reichmannsdorf, Schmiedefeid (Meiningiſch und 
Preußiſch), Schwarzwald, Schweina, Seligenthal, — 
bad, Waldau u. a.. 

Die Wirthähäufer ber 5. Claſſe find zahlreich und unter 
ihnen viele, die noch ziemlich erträgliche Aufnahme gewähren. 


Hebersicht des Münzwesens, der Hlaafze und Gewichte 
des Thüringer Waldes. 


Müunımefen 


Im Großherzog. ©. Weimar : Eifenadifchen, Herzogl. 
S. Gothaiſchen, Fürftl. Schwarzburg:Sondershäufifchen und 
Rudolftädt’fchen Landen find die, jedoch nur fparfam vor 
bandenen, gröberen Eilber :» Münzforten nad dem 20 fl. 
Tuße ausgeprägt, oder die Mark Kölnifh zu 10 Species⸗ 
thalern oder 135 Thaler. Der Thaler hat 1z Gulben ober 
24 Gtofchen a 12 Pfennige. 


Im Gefchäftsverkehr aller Art rechnet man. aber im 
Weimarifchen, Gothaiſchen und Schwarzburg:Sondershäu: 
ſiſchen gemöhnlid den Specieöthaler zu 1 Thlr. 10 Gr.; 
dad Kopfſtuͤck zu 52 Groſchen, fo daß alſo von dieſem Cou— 
rantthkr, auf die Kölner Mark 14] Stüd kommen. Im 
Schwarzburg sRubolftädt’fhen dagegen wird der Species⸗ 
thaler- im Handel und Wandel zu 14 Thlv., ber Preußi⸗ 
Ihe Thlr. zu 1,5 Thlr. oder 26 Groſchen hieſig ge: 
rechnet. 
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Auf der Fränkifhen Geite des Thüringer Waldes hat 
der Preußifche Kreis Edjleufingen jest den Preußifchen 
Münzfuß, nady welchem die Kölner Mark zu 21 Fl. ober 
14 Thlr. ausgeprägt ift, der Thlr. hat 30 Silbergrofchen 
md der Silbergr. 12 Pfennige. In der Heſſiſchen Herr⸗ 
fhaft Schmalfalden rechnet man in Zhalern: Sourant zu 
32 Heſſiſchen Albus a 12 Heller oder zu 24 Grofchen a 12 
Pfennige oder 16 Heller. Der Zahlwerth ift angeblich ber 
21 Kl: oder 14 Thaler: $uß, mie in Preußen. — Im 
Herzogth. ©. Meiningen: Hildburghaufen rechnet man größs, 
tentheild nah Gulden Rheiniſch zu 60 Ar. a 4 Pfennige, 
in dem Zahlwerthe des 24 Gulden: Fußer. Eben dieß ift 
auch im Königl. Baierichen Landestheile der Fall, wo bie 
Kolniſche Mark zu 24 Fl. ausgeprägt wird. Der Species 
thaler gilt 22 FI. Der Kronenthaler 2 Fl. 42 Kr. Das 
Kopfftük 24 Kr. An Scheidemürze hat man Grofdyen zu 
3 Kreuzern und Kreuzerftüde a 4 Pfennige *). 

Münzftätten befinden ſih am Fuße bes Th. Waldes 
zu Eifenah und Saalfeld. 


Maaße unv Gewichte. 


Im Großh. ©. Weimar-Eiſenach iſt das Gewicht 
das Koͤlniſche; 1Pfund a 2 Mark = 9728 Holl. Aß. Das 
kaͤngenmaaß der Saͤchſiſche oder Leipziger Fuß, deren 2 
eine Elle = 250 Pariſer Linien machen; die Ruthe wird 
bald zu 10, bald zu 12 und 14 Fuß angenommen; 1 Ak: 
fer Hält 140 DARuthen, 1 Ruthe 16 Werkſchuh A 135. 
Par. Linien; dad Getraidemaaß ift in Weimar: 1 Scheffel 
(von 3,7953 Parifer Cubitzoll, nach andern Angaben nur 
3,615 Eubifzoll) hat 4 Viertel, 16 Megen, 80 Maaf, 160 


*) Obige Angaben find entnommen aus dem Handbuche der Münze Banf und 
Wechfelserbältnifje aller Länder und SHandelspläge der Erde, Ton Chris 
fian Nobad, Direktor der Handlungs » Lehranflalt in Erfurt, den ich 
auch die Mitrbeilungen Über die Fürſtl. Echwarzburgifchen Maafe und 
Bewichte verdanfe, | 
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Noͤſelz 1 fogenanntes Marktnöfel hält 23,72 Par. Cubik⸗ 
zoll FSlüfiigkeitsmaaß bei Wein und Bier. 1 Eimer a 80 
Schenkmaaß hält 3,615 Par. Cubikzoll. 

Im Sothaifhen ift das Pfund genau das Kölnifche. 
100 Pfund maden 1 Entr.; das Pfund hat 32 Loth; das 
Loth 4 Quenthen. Der Gothaifhe Fuß hält 127,4 Par. 
Linien. Die Ruthe kommt zu 13, 14, 16, 13 bis 20 Fuß. 
vor, Die Adergröße ift an verfchiedenen Orten abweichendz 
bei den Forſten wird der Ader zu 160 fehzehnihuhigen 
Quadrat: Ruthen geredhnet. Die Klafter 6 Fuß hoch und 
breit und 3 Fuß Scritlänge Das Kohlenholz wird nad 
Maltern berechnet, 48 Malter = 25 Klafter. 1 Koblene 
ftug hält 6 Gothaifche Viertel, und 1 Bergicheffel (Steine 
kohlen) 29,20 Kubikzoll. Getraidemaag ift: 1 Malter a, 
2 Scheffel = 4 Viertel = 16 Megen = 64 Mäßchen. 1 
Scheffel hat 44,17 Parifer Zoll. Der Gothaiſche Eimer hält 
156 Pfd. deſtillirtes Waſſer. Er wird eingetheilt in 40 
Kannen a 2 Maaß — 4 Nöfel. 

Sm ©. Meiningifchen Lanbestheile find 100 Pfd. 
—= 108,608 Köln. Pfunde. Der Entr. hat 100 Pfd. a 30 
Loth. Der Baufuß hält 134,88 Par. Linien; außerdem ift 
auch ber Nürnberger Fuß üblid. — Die Ruthe = 14 
Nuͤrnb. Fuß. Das Meiningifhe Viertelmaaß zu Getraibe 
u. d. gl. = 1053,9 Par. Eubif: Duobdecimalzolle. Das 
Flüffigkeitsmaaß hält 67,845 Cubikzolle und 72 Maaß mas 
hen 1 Eimer. Doc finden an verfchiedenen Orten, rüd: 
fihtlih der Maaße, Abweichungen ſtatt; fo hält, 3. B., 
in Saalfeld der Kuß 125,5 Par. Linien, der Ader 31,008 
Par. QFuß; der Sceffel 9,281, in Gräfenthal. 9,750 Par. 
Eubifzoll. Die Rlafter Holz hat in Saalfeld 82,91 Cubikfuß, 
in Gräfenthal 9475 5 der Kohlenſtutz hält in Saalfeld 2,702: 
Cubikzoll. 

Im K. Preuß. Landestheile iſt das Preuß. Maaß 
und Gewidt eingeführt. Das Pfd. iſt = eines Cubik⸗ 
fußes deſtill. Waſſers und koömmt mit 2 Mark Köln. übers 
ein. 1 Entr. = 110 Pfd., 1 Pfd. Handelögewidt — 32 





| 
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Loth a4 Duent. 1 Pfd Mebdicinalgewicdt — 24 Loth 
Handelsgewicht. Der Fuß hält 189,13 Par. Linien und 
wird in 12 Zoll a 12 Pinien getheilt; 12 Fuß = 1 Ruthe. 
Fer Morgen — 180 DXuthen. Der Sceffel hält 8,072 
Eubifzoll und bat 16 Megen a 4 Viertel; 1 Wifpel = 24 
Scheffelz das Berliner Quart = 64 Cubikzoll; 60 Quart 
= 1 Eimer; 2 Eimer = 1 Ohm; 8 Eim. = I Orhoft; 
3 Eimer = 1 Anker. Eine Biertonne hält 100 Quart. 

Sm K. Baierſchen Landestheile ift ald Han: 

delsgewicht das Mündıner Pfd. A 11655 Hollaͤnd. Affen 
bie Einheit; 1 Entr. = 100 Pfd. Der Altbaierifhe Fuß 
— 1%9,3% Par. Linien: die geometr. Ruthe = 10 Fuß; 
1 Klafter = 6 Fuß; 1 Morgen hält 400 ARuthen a 100 
DEuß. Der Altbaierifhe Megen A 342 Maaßkannen (hat 
53, Kranz ' Eubif;oll.) 

Sm Kurbeffifhen Landestheile hält das Pfb. 
10114 Holländb. Affe, der Ente = 108 Pfd. Der Caßler 
Zuß haͤlt 11 Rheinl. Zoll = 127586 Par. Linien. 1 Ab 
ker zu 150 ARuthen a 14 Buß. Das Maaß für Getraibde ıc, 
ift in der Herrfchaft Schmalkalden 1 Viertel = 7307 Par. 
Cubikzoll; das Kohlenmaaß ift ©. 98 angegeben. 

Sm Schwarzburg-Rudolſtädtiſchen u. Son: 
dersh. Landestheile ift dem Handelsgewicht Rängen« 
maaße und zum Theil auch dem Fluͤſſigkeitsmaaße das 
Reipziger zu Grunde gelegt. Die Getraidemaaße find an 
verfhiedenen Orten fehr verfchieden. Im Sondershäufifchen 
Eandestheile ift das Atnftädter Maaß vorzüglich gebraͤuch⸗ 
lid. Das Arnftädter Maag hat 4 Viertel = und find 8371 
Mas — 1006 Preußifhe Scheffeln. Im Rudolftädtis 
fhen wird gemwöhnlid nad Achteln gerechnet. 8 Adctel 
mahen 1 Echeffel und 1 Achtel Hält 2 Megen a 24 Nöfel. 
Das Rudolſt. Rathsachtel = 1800 Dresdner Cubikzoll. 
Das Leutenberger Amtsbodenachtel = 16503 das Blanken- 
durger — 1500, das Paulinzeller = 1350; das Schwarz⸗ 


durger = 1321,875 Dresdner Cubikzoll. Eben fo ſehr 


ddeichen bie Ackermaaße ab. 
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Außer den in jedem Landestheile eingeführten Haupt: 
maaßen find häufig an einzelnen Orten noch befondere 
oͤrtliche Aders, Getraidbes und andere Handelsmaaße ger 
braͤuchlich. Eben fo ift auf dem Th. W. aud) das Meilens 
oder Wegftundenmaaß in verſchiedenen Gegenden fehr ver: 
fchieden, daher die Entfernungen be# einen Orts von dem 
andern oft fehr abweichend angegeben werden. Im Kurheſſ. 
Theile bes Th W. hält 1 Meile 26,000 Saßler Fuß. Eine 
geogr. Meile, deren 15 auf einen M. Erdgrad geben, mißt 
bagenen nur 25,747". Gaßler Fuß, eine Preuß. Meile aber 
2,000 Rheinländ. Rutben ober 26,182 Caßl. Fuß. Eine 
Weimariihe Meile = 26,096 Werkſchuh Weimarifch. Bon dem 


Meilenmaaße ift jebody das der Reife: oder Wegftunden zum 


Theil fehr verfhieden Im Heſſiſchen bat eine Reiſeſtunde 
16,000 Caßler Fuß. Sn ben meiften Gebirgögegenben ift 
aber eine Wegftunde nicht viel größer ald eine halbe Preuß, 
Meile, und nach diefem durdyfchnittl. Maaßſtabe find die im 
2ten Theile dieſes Werks in Stunden angegebenen Entfer 
nungen. zu würdigen. Eine foldye Reifeftunde fann bann 
fehr bequem in bem Zeitraume von einer Etunde zurürfgelegt _ 
werben und ein guter Kußgänger wirb ſchon in Sftünbiges 
Friſt 4 ſolche Reiſeſtunden zurüdlegen. 


X. Statistische Uebersicht des Thüringer 
Waldes überhaupt und der verschiedenen 
Gebietstheile. 


Am Thuͤrmger Waldgebirge haben gegenwaͤrtig 8 vers 
fchiedene dbeutfhe Bundes » Staaten Antheil, welde an 
Flaͤcheninhalt, Bevoͤlkerung 2c. fehr ungleich find, wie ſich 
aus nachſtehender Zabelle ergiebt. 
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Anzahl der 

Staatengebiete im| ı. | ıı, in. iv. ii. 
‚sg Kommen | Baht | , i 
2 lauf die Q. oöohh, —/217 
enthalten. ei Meile. baue. SI EI @ 

9, &. Meiningen „. „ |11 30 000 2,727 4050| 3, 4 %“ 
SE. Eokuru » Gotha 7464| 2,000 2.800 30001 21 %2 32 
$. Edwarjb. — 6 24 000 4,000 4000| 31 — 71 
K. Preußen „ .„ » 234| 17,100 4,560 200) 1| 1 19 
Ehurs Defien ar‘ 3 20,000 5,714 3350| 1| 2 y7 
Grkh, Ben * » 3 7.300 2433 1260| 1| 1 13 
6. Eh. Sontershaufen 3 4,600 3.200 100l=-| 3 | 1 
8 ®ei am . » = 2 5,400 2,160 760) 11 1 17 


"3a Summa enthält der 

Thüringer Wald m | 133 soo! 3.335 |oozo|:.| 14 | 2779 

A. Obige in runden Summen ausgedruͤckte ftatiftifche 
Zohlennerrältniffe beruhen bei ben meiften Gtaatengebieten 
auf den officiellen Zählungen ber naͤchſt vergangenen Jahres 
bei einigen, 3. B. dem Sondershaͤuſiſchen Antheile, mußten 
etwas ältere Angaben zu Grunde gelegt werben, bie jebod 
nad) Maafgabe der feitbem flattgefundenen präfumtiven 
Zunahme ber Bevölkerung rectificirt worden find, um eine 
Gleichfoͤrmigkeit rüdfichtlich der verſchiedenen Gebietätheile 
herzuſtellen. Die Bevölkerung ift im Th. W. in den letz⸗ 
teren Zeiten betraͤchtlich angewachſenz fo 3. B. beträgt, 
nad) der im Sahre 1834 vorgenommenen Zählung im koͤnigl. 
Preußischen Kreife Scleufingen die Geſammtbevoͤlkerung 
dieſes Kreifes gegenwärtig 31,000 Seelen, ba man vor 
10 Sahren nody nicht volle 28,000 Einwohner zählte. 

Obige Tabelle weicht in den Reſultaten fehr ab von 
den in Plänfner’s Thüringer Wald, Gotha 1830. 
6. Herzogs Taſchenbuch für Reiſende durd den Thürine 
ger Wald 1832 und andern neuern Werken gegebenen flas 
tiſtiſchen Darftellungen, nady welchen der Ih. W. 76 —78 
D. Meilen bei 268,789 Seelen in 36 Städten, 24 Flecken 
und 716 Dörfern enthalten fol. Der Grund biefer großen 
Differenz liegt darin, daß in meiner obigen Zabelle die 
weueften officiellen Angaben benugt find, ‚und nur das ei⸗ 
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gentliche Ehüringer Waldgebirge nach den oben Seite Zu. f. 
angegebenen natürlichen und herkoͤmmlichen Begränzungen 
mit ben unmittelbır am Fuße deffelben liegenden Ortſchaf— 
ten in Rechnung gekommen ift, während in den erwähn: 
ten früheren Schriften ber Thuͤringer Wald weit über feine 
wahren und natürlichen Gränzen ausgedehnt wurde, indem 
nicht nur der ganze Frankenwald bis zur Rodach und nad 
Stadt Kronach herunter und der am linken * aaleufer lies 
gende Theil des Vogtlandes, fondern auch längs der Suͤd⸗ 
und Norbfeite des Th. Waldgebirged eine 20 unb mehrere 
QM. große Strecke vom niederen Flößgebirgslande mit 
vielen größern und volfreihen Städten (3. B., Eiſenach, 
Meiningen, Hildburghaufen, Saalfeld und Ohrdruff) un» 
paffend mit zum Th. W. gezogen wurbe, welche letztere 
große Klöpgebirgsftrecdde gar nicht den Character eined wah⸗ 
ren Hauptgebirged und einer zulammenbängenben Waldung 
an fi trägt, im Gegentheil ift hier Aderbau zum Theil 
in großem Flor und Haupterwerböquelle ber Bewohner, die 
fi, eben fo wie das Land, von den Wälbnern in Sitten, 
Gebräuchen, Lebensart und Erwerbzweigen auffallend unters 
ſcheiden. Es ift aber einleuchtend, daß, wenn in einer ftatis 
ſtiſchen Darftellung des Th. W. fo ganz frembartige Länder: 
beftandtheile mit zum Th. W. gerechnet werden, ganz 
unpaffende ftatiftifhe Zahlenverhältniffe entſtehen muͤſſen, 
wodurch nur unridhtige Anfihten über die Befchaffenheit 
diefes Gebirges verbreitet werden. 


Sn vorftebender Zabelle find mehrere unmittelbar am 
Fuße des Thüringer Waldes liegenden Ortfchaften mit zum 
Th W. gerechnet: wollte man auch biefe noch in Abzug 
bringen, fo würde die Berölkerung des Th. W. beiläufig 
auf 120,000 Seelen herabfinfen und fomit alle übrige ſta— 
tiftifhe Rubriken in gleichem Verhältniffe, ohne daß jedoch 
ber Flaͤcheninhalt beträchtlid vermindert mwürbe. 


In obiger Tabelle habe ich die ftatiftifchen Zahlenver« 
hältniffe in zunden Summen ausgebrüdt, ba biefe eine 
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ſchnelle Ueberficht gewähren und man hier um fo weniger 
ims Aleinliche zu geben, Beranlaffung hat, da felbit offi— 
ciele Angaben keinesweges immer fo ganz genau und zus 
verläffig find, indem nicht nur verfchiedene Staaten, fons 
ben auch verfchiedene Behörden beffeiben Staats bei Auf: 
nahme ftatiftifher Nachrichten von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten ausgehen, wodurch natürlich nicht zu vermeidende 
Unregelmäßigfeiten bei ftatiftifhen Darftellungen entftehen — 
wie mir jeber, ber diefe Gegenftände praktiſch kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte, gern zugeben wird. 

B. Ruͤckſichtlich der potitifhen Zufammenfegung ber 
derſchiedenen Gebietätbeile ift Folgendes zu bemerken: 

1) Der Meining’fhe Ancheil des Th. Waldes zerfällt 
in 2 von einander getrennte an Größe fehr ungleiche Be: 
ſtandtheile. Der weltliche hält etwa eine Quadrat Meile, 
vom Verwaltungsamte Salzungen mit 1 Fleden, 4 Dör: 
fern und dem herzogl. Schloſſe Altenftein, 

Der öftliche Beſtandtheil befteht aus dem Verwaltungs: 
amte Gräfenthal, einem großen Theile bed Verwaltungs⸗ 
omtes Saalfeld, bed Berwaltungsamtes Sonneberg und 
Eisfeld. 

B Der herzoglich Coburg-Gothaiſche Antheil vom 
Th. W. umfaßt das Amt Zella und Parzellen von den 
Aemtern Tenneberg, Georgenthal, kiebenſtein und vom 
Canʒleibezirke Ohrdruff. 

3) Der fuͤrſtlich Schwarzburg-Rubdolſtaͤdt'ſche Antheil 
vom Th. W. iſt zuſammengeſetzt aus Theilen der Aemter 
Rudolſtadt, Schwarzburg und Leutenberg. 

4) Der koͤnigl. Preußiſche Autheil des Th. W. umfaßt 
beiläufig die Hälfte von dem zum Regierungsbezirke Erfurt 
gehörigen Kreife Schleufingen. 

5) Der Chur =Heflifche Antheil vom Th. W. begreift 
den groͤßern Theil der Herrſchaft Schmalkalden und zwar 
die Zuftizämter Broterode und Steinbach-Hallenberg und 
einen berrädhtlihen Theil vom ns Schmals 
falden. 
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6) Der Großherzogl. Weimar’fhe Antheil vom Th. 
Walde zerfällt in 2 von einander getrennte Beftanbtheile, 
Der weftliche gehört mit zum Amte Eiſenach. Der füdlidye 
zum Amte Ilmenau Die Stadt Eifenady felbft konnte 
nicht zum Th. W. gerechnet werben, ba fie gar nidt das 
Gepräge einer Waldftabt an ſich trägt, überbieß in Ber: 
gleich der zum Th. W. gehörigen Orte fehr niedrig nad) 
ber Meeresfläche und eigentlich nicht einmal an dem Haupt: 
gebirge, fondern nur am Borgebirge des Th. W liegt, 
das bloß aus Alterem Floͤtzgebirge beſteht. Das Bauptges 
birge des Th. W. ift von Eiſenach wenigſtens 14 Stunde 
entfernt. 

7) Der fuͤrſtlich Schwarzburg Sondershaͤuſiſche An: 
theil vom Th. Walde befteht aus dem größten Theile des 
Amtes Gehren. 

8) Der Eönigl. Baierſche Antheil vom Th. W. umfaßt 
das Landgericht Lauenſtein und einzelne Theile vom Lands 
gerihte Teuſchnitz. 

C. Vergleicht man die verfhiedenen Gebietötheile rüd: 
fihtlich ihrer ftatiftifhen Verhältniffe mit einander und mit 
der Gefammtheit des Thüringer Waldes, fo ergeben fid, in 
Bezug auf die verfchiedenen Kolumnen obiger Zabelle, noch 
folgende Bemerkungen. 

ad I. In Rüdfiht der Größe des Areald, was zu 
jedem Gebietstheile gehört, ſtehen lestere in folgender Rei: 
henfolge: Meiningen (mit dem größten Areal), dann Go: 
burg « Gotha, Schmwarzburg « Rubdolftadt, Preußen, Heffen, 
Weimar, Schwarzburg : Sondershaufen, Baiern. 

ad II, In Rüdfiht der Einwohnerzahl fteht ebenfalls 
Meiningen oben an, dann Rubolftadt, Heſſen, Gotha, 
Preußen, Sondershaufen, Weimar, Baiern. 

ad III. Rüdfichtlih der Intenfität der Bevölkerung oder 
ber Einwohnerzahl auf 1 DI. M. findet dagegen folgende 
Reihenfolge ftatt: Heſſen, Preußen, Rudolftadt, Eonbers: 
haufen, Meiningen, Weimar, Baiern. 
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ad IV. In Rüdfiht der Zahl der Wohnhäufer erft 
Meiningen, dann Rubolftadbt, Heffen, Gotha Preußen, 
Gondershaufen, “Weimar, Baiern und kommen durd): 
fanittlih bei der Gefammtheit des Th. W. auf das Haus 
65 Einwohner. Inzwiſchen findet in ben verſchiedenen 
Gebietstheilen eim Unterfchied ſtatt in Preußen, Meiniw - 
gen und Baiern über 7; in Rubolftabt und in Sonders—⸗ 
haufen 6, in’ Heffen, Weimar und Gotha etwas über 6. 

ad V. VI u. VII. Die 12 Etädte haben ungefähr 
%,500 Einwohner, die 13 Flecken gegen 18,000 ; bie 275 
Dörfer 88,900 Einmohner. 

Die Bevölkerung der Städte fteht zur Bevölkerung der 
Dörfer im Verhaͤltniß wie 1:3 4, und gegen Dörfer und 
Sieden zufammengenommen wie 1:4. 

Außer den im Thüringer Walde befindlichen Städten 
liegt aber no am Fuße des Th. W. eine bedeutende An: 
zahl von Städten, die zum Theil ziemlich bevölkert find. 
Diefe erfegem in mehreren Gegenden bed Th.W. den Mans 
gel an Städten, indem fie den Bewohnern Gelegenheit 
geben, ihre Bebürfniffe gegen Waldprodukte einzutau: 
fen. 

Die Dörfer im Thüringer Walde find von fehr ver: 
Ihiedener Größe. 14 davon haben bie fehr bedeutende Be: 
voͤlkerung von 1,000 Seelen und darüber; gegen 50 Doͤr⸗ 
fer zählen zwifchen 500 — 1,000 Seelen; gegen 100 Doͤr⸗ 
fer haben zwifchen 200 und 500 Einwohner und 111 Dörs 
fer unter 200 Einwohner. Meiningen gebietet über bie 
meiften Dörfer, unter denen aber viele Eleine find, eben fo 
aud im Rudolſtaͤdt'ſchen; im Heffifhen und Preußifchen 
Antheile find dagegen mehr größere Dörfer. 

Das Gefammtareal bes Th. W. hat ald Beftandtheile: 
Baldung, Feld, Ader (Arthland), Gärten, Wiefen, Baus 
pläge, Flüffe u. a "Gewäffer und Wege. 

Im Ganzen bürfte im Th, W. das Aderland mit Ein: 
ſtluß der Gärten etwa 14 pCt. ober etwa } vom ganzen 
Sliheninhalt des Th. W. einnehmen , und ohngefähr eben _ 
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fo viel die Wiefen. Der Flächeninhalt ber Waldungen aber 
beträgt durchfcehnittlih wohl % oder 663 pCt. vom ganzen 
Areal des Th. W. Wege, Flußbetten, Zeiche, Bauftellen, 
oͤde Pläge etwas über 5 pCt. 

Doch finden in Rüdfiht der verfdiebenen Gtaatenge: 
biete des Ih. W. in obigen allgemeinen Verhältniffen Abweis 
chungen ftatt: im Preuß., Weimar. und Goth. Antheile des 
Ih. W. nimmt die Waldung einen etwas größeren Flaͤchen⸗ 
raum als 66% pCt. ein; im Heſſiſchen und Sondershäufi: 
ſchen Antheile verhält es ſich umgekehrt und Arthland und 
Miefen find hier bedeutender. Zumal nimmt im Rubdol: 
ftädtifchen Antheile des Th. W das Arthland einen viel bes 
trächtlichern Flaͤchenraum vom Ganzen ein, als in jedem 
andern Staatengebiete; im Gothaifdhen dagegen die Wie 
fen. Im Preußifchen Antheile des Th. W. nehmen die 
MWalbungen, mit Einfhluß ber barin befindlichen Bloͤß n 
und Waideplaͤtze, 74 pCt., das Arthland und Gärten 12 
pGt., Wiefen 9 p&t., Baupläge, Flußbetten, Zeihe, 
Wege oͤde Pläge 5 pCt. vom Areal ein. 


















Zweiter Theil 


Topographischer 
Wegweiser im Thüringer Walde. 


l Reise auf dem Hennstiege über den 
höchsten Gebirgsrücken des Thüringer 
Waldes, Ä . 


und zwar von feinem nordweftlichen Anfange über dem 
Dorfe Hörfchel an der Werra bis zu feinem öftlichen 
Ende bei Blanfenftein an der Saale. 


Einleitung. 


Es ſcheint mir angemeffen, der nachfolgenden topo— 
raphiihen Abtheilung des Werkes oder dem eigentlichen 
Reiſetaſchenbuche, einige erläuternde Worte über deffen Ten⸗ 
denz und Einrichtung vorauszuſchicken. Der dabei zu Grunde 
gelegte Plan zielt darauf ab: gebildeten Reifenden jeber 
Kaffe — fie mögen zur Belehrung ober ‚um Vergnügen 
ober in Gefchäften den Wald bereifen wollen — eine volk: 
Rindige und befriedigende Anleitung in die Hände zu geben, 
um ihre Wanderungen im Th. W. auf die lehrreichſte, ans 
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genehmſte und überhaupt zweckmaͤßigſte Weile anzulegen 
und auszuführen. In diefer Ruͤckſicht find in dem Zafchen: 
buche die mannidfaltigen Merk: und Sehenswuͤrdigkeiten. 
welche der Thüringer Wald und feine naͤchſten Umgebungen 
auf den verfchiedenen Punkten in reihem Maaße darbieten, 
fo vollſtändig, als ed der abgemefjene Raum eines Zafchen: 
buchs erlaubte, aufgeführt: und befchrieben Es gehören bahin 
allgemeine Schilderungen ber lokalen, phyſiſchen, geographis 
ſchen und ftatift. Verhältniffe der Gegenden und Ortfchaften 
und beſonders alle intereffante Gegenftände, die fih auf die 
Gebiete der Mineralogie, Geognofie und Naturkunde im 
Allgemeinen, fo wie der Land» und Forſtwirthſchaft, des 
Berg:, Huͤtten-, Fabrik- und Gewerbweſens überhaupt 
beziehen nicht minder vorhandene Denkmähler des Alter: 
thums, intereffante Ausfichtspunfte, fo wie überhaupt alle 
Gegenftände, welde durch Beſchauung belehren und er: 
gögen fünnen. Da das Taſchenbuch zunaͤchſt dem Thürin: 
ger Walde gewidmet ift, jo find darin diejenigen Orte und 
‚Gegenden, melde auf dem Th. W. ſelbſt oder nahe am 
Fuße deffelben liegen und mit dem Wa:de in vielfachen und 
engen Verbindungen und Beziehungen ftehen , ausführlicher 
abgehandelt worden, wogegen man fich bei den mehr vom 
Th. W. entfernten Orten kürzer faßte, um das Volumen 
eines Taſchenbuchs nicht zu überfchreiten. 


Eine wefentlihe Anforberung an ein gutes Reifetafchen: 
budy war nody, daß es eine Einrichtung erhalte, woburd 
Keifenden eine fchnelle und zuverläffige Weberficht gewährt 
wird, rücfichtlid der von ihnen einzufhlagenden Wege und 
Reiferouten und der an denfelben ſich vorfindenden ſehens— 
werthen Dinge, fo daß fie zugleicd in Stand gefegt wer 
den, in ben fFürzeften Zeiträumen” dasjenige, was ihnen 
merkwürdig erfcheinen mag, zu beaugenfcheinigen und nicht 
leicht etwas Intereſſantes uͤberſehen. 


In Bezug auf obige Ruͤckſichten iſt dem Werke folgende 
ſpezielle Anordnung gegeben. Es enthält gegen 84 Daupt: 
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tubrifen oder Artikel. Jeder Artikel liefert entweder die 
Belhreibung einer Riiferoute auf gewiffen Straßen durch 
eine Strecde des Th. W. oder bie Befchreibung einer Stadt 
oder anderen bedeutenden Drtfchaft, mit Angabe der von 
denfelben ausgehenden Reifewege, 


Der erfte Artikel giebt eine Reifebefhreibung auf dem 
Rennftiege über den hoͤchſten Gebirgsrüden und liefert dabei 
jügleih eine Ueberfiht ber Struftur und Geftaltung der 
Gebirgskette im Allgemeinen, indem hier alle vom Paupt: 
gebirgsjoche ausgehenden Nebenrüden und Thäler mit den 
Quellen der Flüffe und Hauptbaͤche der Reihe nad) ange 
kigt worden find, deögleihen auch die Land- und Haupt: 
fragen, welche, aus Thüringen nad) Franken führend, den 
Rennftieg durchfchneiden. — In den darauf folgenden Xr: 
tifeln find die vom Hauptgebirgsrüden nörblid und ſuͤdlich 
liegenden Gehänge — oder die Thüringifhe und Fränkifche 
Erite des Th. W. — befchrieben und zwar fo, daß bie 
Belgreibung am nordweſtl. Anfange des Th. W. beginnt und 
nad den in dem erften Theile des Werks ©. 50, aufgeführten 
3 Hauptgebirgäftrecden bes Th. W. bis zum Öftl: Ende des 
%.W. fortiäuft. Zur Befhreibung der erften Gebirge: 
free gehören die Artikel IL. bis XXVI ; zur zweiten Ge: 
birgöftrede XXVII. bis LVI.; zur dritten Gebirgsftrede 
LVIL bis LXXXIV. Bei biefer Anordnung wurbe zugleid) 
als Nebenzweck erzielt: baß die zu ben naͤmlichen Staaten: 
gebieten gehörigen Orte und Gegenden großentheils im Buche 
neben einander zu ſtehen fommen, woraus fid lehrreis 
be Ueberfihten in politiſch geographifhen Beziehungen 
ergeben. | 
Bei ben einzelnen Artikeln, die in der Gefammtheit 
eine vollftändige topographifhe Schilderung des Th. W. zus 
fammenfegen, find noch folgende Rüdjichten genommen. In 
ſefern ein ſolcher Artikel die Befhreibung einer Stadt oder 
andern wichtigen Ortſchaft liefert, fo find darin die im 
Orte ſelbſt vorfindlihen Merk: und Gehenswürdigfeiten 
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nicht nur befchrieben, fondern es ift auch, beſonders bei 
erößern Orten, zugleich ihre lokale Vertheilung angedeutet, 
fo daß der Reiſende das für ihn Sehenswürdige leicht und 
ohne ZBeitverluft und unnüge Wege auffinden und beau: 
genfcheinigen kann. Zugleich werben bei jedem bedeutenden 
Drte noch alle von demfelben ausgehende Reiſerouten oder 
Reifewege nad) den nähften (zum Theil auch zugleidy nad) 
entfernteren) wichtigen Orten und Stationen, mit Angabe 
ihrer Entfernungen nad Stunden *), nicht bloß angedeu: 
tet, fondern bei jeder Reiferoute zugleich alle unmittelbar 
an derfelben oder in deren Nachbarſchaft ſich vorfindenden 
Sehenswürbdigfeiten , fo wie fie ſich ber Reihe nad) dar: 
bieten, genau angezeigt und befchrieben. Durch diefe Ein: 
richtung, werben nody folgende Zwecke erreicht: Grftens 
erhält der Keifende, wenn er die Befchreitung aller bei 
einem Orte aufgeführten Reiſewege durchlieſ't, zugleid 
eine vollftändige Ueberfiht von allen in der Umgebung bie 
ſes Orts vorfindlihen Merkwürdigkeiten, welche er dann, 
infomweit fie ihm anipreden, in Augenfdhein nehmen Tann. 
Ferner laffen fi nun aus ben einzelnen Reifewegen, wel 
che in den verfchiedenen Artikeln des Werks aufaeftellt 
find, durch beliebige Gombinationen ganze HReiferouten 
auf mehr ober, weniger lange Gtreden des Thüringer 
Waldes nady allen Richtungen, fo wie fie dem Bedürfniffe 
jedes Reiſenden entfpreden, formiren und nad) Anleitung 
bes Buchs verfolgen **), | 





*) Es ift diefes das auf den Th, Wald gemöhnlide Maak der Entfernungen, 
wiewohl es freilich viel Unbeſtimmtes hat, und die Entfernung zweier Ort 
von einander oft fehr verfhieden angegeben wiırden, In manchen Fällen 
ift jedoch diefe Berfihiedenheit der Ungaben in der Natur der Sache aegründel 
denn es erfordert, jo B., mehr Zeit, um von einem in der Tiefe, z. B. 
im Thale liegenden Orte aus, einen auf der Höbe liegenden Ort zu ri 
reichen, als im umgekehrten Sal. Ueber die ungefähre Länge ſolche 
Reifeftunden iſt S. 138, die nörhige Erläuterung gegeben, 


**) Zu welcher Rüdfihr dafjelbe in 55. getheilt, um alles zu einer foldei 
Reiferoute Gehörige ſchnell aufjufinden, . 
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Die hier eingefchlagene Anordnung, wo die Gebene: 
wuͤrdigkeiten des Thüringer Waldes in der Richtung ber 
durd bdenfelben ziehenden Straßen aufarführt und befchries 
ben werden, ſcheint für Reiſende die bequemfte und ben 
an ein Reifehandbudy zu machenden Anforderungen am meis 
fen zu entfprechen. 


Bei den verfchiedenen Punkten find überall — wo fie 
befannt waren — die Meereshöhen oder die Erhebung des 
Drts über bie Meeresfläche ( Nordfee) angegeben, weil 
dergleihen Angaben nicht nur an ſich ſchon intereffant - 
find, fondern aus der Meereshöhe eines Orts zugleich nad) 
Brite 27. u.89. lehrreiche Folgerungen rüdfichtlicy feiner kli— 
matifchen und Öfonomifchen Verhältriffe fid) ergeben. Die 
Angaben der Meereshögen find nah File, Schroͤn und 
borzüglih nah von Hoff, deſſen mittlere Zahlenverhälts 
niſſe in den meiften Fällen wog der Wahrheit am naͤch⸗ 
ken kommen mögen. — 





$.1. Der Thüringer Wald erreicht fein nordweftt. Ende 
jeifhen den Dörfern Hörfhel und Lauchröden, an ber 
Berra, f. ©. 2., nad welchem Fluſſe vom hoͤchſten Ges 
bitgsruͤceen bei Hohe Eonne ein 31 Stunden langes und 
etwa 2 Stunden breites Vorgebirge ausläuft. Mon da 
sieht fich der höchfte Gebirgsruͤcken felbft, welcher aus eis 
ner Kette von aneinander gereihten Bergen beftehet, die 
ju den höchften des Th W. gehören, der Läuge nad) durch 
den Ih. W. bis an fein oͤſtl. Ende und fest dann durch 
den Frankenwald fort bis nad Blankenftein an die Saale, 
an welher das Fichtelgebirge anfängt. 


Das Streichen bed Hauptrüdens ift im Allgemeinen 
war von NW. nah ED, gerichtet, jedody fo, daß er auf 
diefem Zuge viele mehr oder minder bedeutende Ausbiegun« 
en nah andern Weltgegenden madt. Even fo abweichend 
iR die Höhe des Gebirgsrüdens und fein Steigen und Gens 
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ten. Bon Hohe Sonne (Meeresh. 1378) fteigt er im All⸗ 
gemeinen allmälig bis zum Injelöberge auf (2,855 Fuß 
Meeresh.); von dba wird der Hauptrücden wieber niedriger 
und fenkt fi in dem Sattel, durch welden die Chauſſee 
von Zambad) (aus Thüringen) nach Flohe und Edymalfals 
den (in Zranfen) läuft, bis zu 2,223 F. Meeresh. ; fteigt 
fobann aber ftufenweife wieder höher an, bis er am Beer: 
berge feine hoͤchſte Höhe (mit 3,064 Fuß Meeresh.) erreicht, 
von wo aus er wieber abfällt und bis zum oͤſtlichen Ende 
bes Ih. W., wo er zum Theil zwifchen 21 bis 2,200 3. 
Meereshöhe herabkoͤmmt, ſich aber am Wetzſtein, dem End: 
punfte des Th. Waldes, bis 2,550 Fuß erbrbt. Don da 
an durd den Frankenwald fintt er wieder fehr bedeutend 
und fängt erft gegen das Fichtelgebirge wieder zu ſtei⸗ 
gen an. 


Der hoͤchſte Gebirgsrüden bildet übrigens auf feinem 
ganzen Zuge in feinem Steigen und Fallen fortbauernd 
Wellenlinien, denn bie Gipfel der Berge, welche, an einans 
der gereiht, ben höchften Gebirgsruͤcken conftituiren, und theild 
ſchmale Rüden und Kämme, theild mehr breite, gerundete 
und halbkugelfoͤrmige Geftaltungen bilden, find auf der Höhe 
meift nur durch flahe, muldenformige Vertiefungen — fo: 
genannte Sattel — von einander getrennt. Unter folden 
Satteln ziehen fich gewoͤhnlich Schluchten, Gründe, zum 
Theil auch Hauptthäler mit Quellen und Baͤchen, nach dem 
Thüringifchen und Fraͤnkiſchen Gehänge hinab, während zu: 
gleih von den Berghöhen des Hauptgebirgsruͤckens ſelbſt 
Nebengebirgsarme dahin auslaufen und in Folge davon 
macht der Hauptrüden mit den letzteren bie Mafferfcheide 
zwiichen den verfchiedenen Alußgebieten. 


Die Berghöhen des Duuptrüdens find zwar zum größ: 
ten Theil mit Waldungen, zuweilen auch, beſonders anf den 
böchften Punkten, nur mit niederm Gefträud) bededt, mit 
welden jedoch auch Wiefen, Waldhlößen und andere leere 
Pläge abwechſeln. Hin und wieder trifft man auf den Ge— 
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birgerüden auch nacktes Geftein, Felsblöde und Kelfenfämme 
on. Letzteres ift befonders im weftlichen Theile des Thüe 
ringer Waldes, wo Porphyr anftebt, der Kal und wo 
überbaupt auch der hoͤchſte Gehirgsruͤcken viel ſchmaͤler und 
beutliher ausgeprägt ift, als im oͤſtlichen Theile der Ger 
birgäkette, wo Thonſchiefer herrfcht und wo fich der Haupt⸗ 
züden in breitere Flächen ausdehnt. 


$. 2. Ueber ben hödften Gebirgsruͤcken von Hörfchel 
on der Werra bis Blankenftein an der Caale, laͤuft mit 
vielen und ftarfen Krümmungen ein 431 EC tunden lanaer 
Weg (und etwa 39 Etunden dur den Th. Wald), der 
Rennftieg oder Rennweg genannt, der gegempärtig auf 
lange Strecken zugleid den Graͤnzweg zwiften verſchiede⸗ 
un Territorien bildet, und in Älteren Zeiten eine Haupts 
bandelöftraße war. Auch jest noch wird der Rennftieg theil⸗ 
weile ald Land» oder Kommunikationgftıafe zwifehen den 
verſchiedenen Provinzen und Ortſchaften des Ih. Waldes 
benugt und ift in dieſem Felle meift ziemlich gut gebahnt 
und auf Feine Streden fogar chauſſirt, wogegen wieder in 
andern Erftredungen ſich der Rennftieg nur als ein ſchlech⸗ 
ter und oft ſchwer zu findender und zu verfolgender Holze 
weg darſtellt. Hohe und fteile Anhöhen zu erfteigen, 
tommen nur felten vor, ba der Rennftieg dem Haupte 
gebirgsruͤck en beftändig folgt, und biefer, wie oben be— 
reits angeführt wurde, fi) meift in Wellenlinien fort⸗ 
sieht, 


Eine Reife auf den Höhen des Rennſtiegs gewährt 
dor vielen andern Reifen eigenthuͤmliche Genüffe, die noch 
ertoͤht werden durch die reine, vom Duft der Nadelmak 
dung balfomifch = ätherifche Luft, welche den Körper flärkt 
nd den Geift erhebt und für die mannicfaltigen Naturges 
nüffe empfänglich macht, melde ein Aufenthalt in jenen 
Regionen barbietet; dahin gehört vorzüglich der beftändige 
Bedfel von intereffanten Naturgegenftänden und Ausſich— 
m Wenn dir Wanderer aus der dichten, alle Ausficht 
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befchränfenden Waldung auf eine Bergwieſe oder andern 
freien Plag tritt, fo eröffnet ſich eine Ausficht bald in eine 
finftere , tiefe und felfige Schlucht, oder in einen freundli- 
chen Wiefengrund oder aud in ein von Mühlen, Eifens 
hämmern und Dörfern belebtes Thal, und auf ſchoͤn geformte 
Berge des Th. Waldes, Won vielen Ausfichtspunften über: 
fhaut man aud) einen großen Theil von der Gebirgskette, 
und vom niedern Lande Zhüringens. und Frankens und 
von ben entfernteren Bergzügen diefer Länder. Dazu ges 
ſellen ſich noch die mannidyfaltigen meteorologifchen Er: 
fheinungen, die fih oft am Simmelsraume barbieten, 
worüber $. 9. und $. 15. ausführlich gehandelt wird; 
fo wie denn auch in naturhiftorifher Hinfiht überhaupt 
auf einer HRennftiegreife noch manche merthvolle Aus— 
beute zu gewinnen if. Dem eigenthümlihen Klima und 
Boben bdiefer hohen WBerggegenden gemäß, wachſen hier 
manche Pflanzen, welche in niedern Gegenden felten ober 
gar nicht vorkommen, beſonders aud) viele Kryptogamen. 
Eben fo kann audy ber Zoologe, befonbers dev Ornithologe, 
feine Rechnung finden, und den Mineralogen und Geogno: 
fien wird nicht bloß der mannichfaltige Wechſel von Ges 
birgsarten interefiiren, fondern vorzüglich auch die vom Renns 
ftiege aus am beften zu erlangende Ueberſicht von der Etruf: 
tur des ganzen Thüringer Waldgebirges in feinen verſchie— 
denen Verzmweigungen und Verhältniffen. 


Ein eigenthuͤmliches Gefühl regt fi) noch bei Bes 
reifung der hohen ober einfamen Regionen des Rennſtiegs, 
wo, einige Strecden’auögenommen, die zugleich Kommunt: 
kations- oder Eandftraßen find, nur felten ein menſchliches 
Wefen aufitößt, und nur hin und wieder das Dafepn 
menſchlicher Betriebfamkeit in der Kerne aus dem Schalle 
der Holzart, aus dem von Kohlenmeilern auffteigenden 
Raude, aus dem Glocdengeläute waidender Heerden und 
dem entfernten Getöfe eines Eifenhammers oder ein.r ©äs 
gemühle vernommen wird. . Daher ift denn der Rennflieg 
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au eine ehr unmirthbare Straße, und dem KReifenden 
anurathen, fich mit Lebensmitteln zu verforgen, wofern 
er nicht gefonnen ift, fi mit bloßem Quellwaffer und 
allenfalls Waldbeeren auf lange GStreden zu begnügen, 
oder nach ſeitwaͤrts vom Rennftiege gelegenen wirthbaren 
Drtihaften (3. B. Ruhl, Neffelbof, Oberfchönau Oberhof, 
Echmiedefeld) abzulenken, denn von Hohe: Sonne bis In— 
klöberghaus, 55 Stunde, findet man keine einzige menfch« 
lie Wohnung, eben fo wenig eine folche zwifchen Infels« 
berg und Schmüde, ein Weg von 10 Stunden. Bon ber 
Shmüde an ift etwas mehr Gelegenheit zu Einkehr und 
Bewirthung, nämlidy in Franzenshütte, Neuftadt, Kahlert, 
Mafferbergen, Friedrichshoͤbe, Limbach, Neuhaus, Ernft. 
tal, Spechtsbrunn, Waldhaus; inzwifhen gewähren auch 
biefe zum Theil nur eine kaͤrgliche Bewirthung, und nur 
etwa Infelsberghaus, Schmuͤcke, Kahlert, Limbady und 
Neuhaus erträglihes Nachtquartier. 


Eine Rennftiegreife muß zu Fuß ober zu Pferde uns 
ternomnen werben; für Chaifen find die Wege größten« 
theils zu ſchlecht gebahnt. Uebrigens läßt ſich der Rennſtieg, 
in Begleitung einer guten Landkarte, auch ohne Fuͤhrer 
meiſtens leicht richtig verfolgen, beſonders da, wo er zu: 
glei einen durch Gränzfteine deutlich bezeichneten Gränz: 
weg zwifchen Staatengebieten macht. Wo dieß nicht ber 
Gall ift, und wo er auf ungebahnten Holzwegen fortläuft, 
ift inzwifhen ein Führer nit wohl zu entbehren. Um 
aber alle Annehmlichkeiten einer folchen Reife in vollem Maaße 
ju genießen, muß fie bei guter Witterung unternommen 
werden, | 


Die nachfolgende Beſchreibung der Reiferoute über den 
Rennftieg wird in 15 Stationen zerfällt, deren Punkte von 
den am Rennftiege liegenden Ortfchaften und Wirthshäus 
fen, oder von den Hauptftraßen, welche aus Franken nad) 
<hüringen ziehen und ben Rennftieg burchfchneiden, ente 
Nommen werden. ⸗ 
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Erste Station. Vom Dorfe-Hörschel an der 
‚Werra bis Hohe Sonne. (5% Stunde). 


$. 3. Diefe Station läuft über das Vorgebirge, wel: 
ches der Thüringer Wald von feinem Hauptrüden aus, bis 
an's rechte Ufer der Werra hinfendet. Diefes Vorgebirge 
wird begränzt auf der Thuͤringiſchen Seite durd den von 
Eifenad) kommenden und fi bei'm Dorfe Hoͤrſchel in bie 
Werra ergießenden Hörfelfluß, auf der Fraͤnkiſchen Seite 
durch die Elna, ein anfehnlider Bad, welder oberhalb 
Wilhelmsthal am Fuße des Thüringer Waldes entfpringt, 
und bei'm Dorfe Kauchröden in die Werra fällt Dieſes 
Borgebirge hat von Hohe: Sonne bis zur Werra eine Länge 
von 31 Etunden und vom Hörfelfluffe bis zur Elna eine 
Breite von etwa 2 Stunden und wird durch eine Gruppe 
von Bergen gebildet, welche bid zu 12—1400 Fuß Meeres 
höhe anfteigen und meift durd) enge und zum Theil felfige 
Schluchten und Thäler von einander getrennt find. Der 
Kern diefes Gebirges befteht aus Zobtliegendem, auf wel: 
ces fi in dem Triangel, welder von der Merra und 
Elna und einer geraden Pinie, die vom Dorfe Hörfchel nad) 
dem Torfe Körtha an der Elna gezogen werben fann, bes 
graͤnzt wird, aͤlterer Floͤtzkalk (bitumindfer Mergelſchiefer, 
Zechſtein, Stinkſtein und Rauhkalk) und bunter Sandſtein 
aufgelagert haben. Dieſes Vorgebirge iſt groͤßtentheils mit 
dichter Waldung von Buchen und anderen Laubhoͤlzern bes 
deckt und eine einſame Gegend, worin ſich kein Dorf, nur 
einzelne Höfe, als der Rangenhof, Huͤtſchhof— Klausberg, 
vorfinden: inzwiſchen ziehen von Eiſenach her die Frankfur— 
ter Chauſſeen queer uͤber das Gebirge nach Berka und nach 
Markſuhl. 


Vor dem Antritt der Rennſtiegreiſe, welche vom Dorfe 
Hoͤrſchel ausgeht, verdient dieſer Ort mit ſeiner Umgebung 
eine naͤhere Beruͤckſichtigung 

$.4. Hoͤrſchel (oder Hoͤrſel), ein Weimariſches Dorf, mit 
26 Haͤuſ. und 158 Einw., liegt in dem romantiſchen Thale 
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der Werra, ba, wo fidy der ber Eifenady herablommende 
Hörlelfluß in dieſelbe ergießt. Am linken Ufer der Werra 
erhebt fih der Kühlforft (Berg mit 1,403 Fuß Meeresh.), 
am rechten Ufer der Eidrelberg, der bier den äußerten Fuß 
vom Borgebirge bes Th. Waldes bildet. 

Eine halbe Stunde von Hörfchel aufwärts liegt das 
Reimarifhe Pfarrkirdtorf Stedtfeid mir 79. Häui, 485 
Einw. und 2 Rittergütern (das Obers nnd Unterhaus oder 
die Burg), 1 Mahl: und 1 Gypsmthle. Gin Teich und fehöne 
Spaziergänge zieren die Umgebung. Das auf dem Gebirge 
liegende Vorwerk Rangenhof gehört auch nody zum Dorfe. 

Die Gegend von Hörfhel und Stedtfeld bieret manche 
mineralogiihe Merkwürbigfeiten dar. Non Eiſenach bis 
Stedtfeld (1 Stunde) fteht an der linken Thalſeite des Hör: 
felfluffes am Abhange des Th. Wald Vorgebirges Todtlie—⸗ 
gendes, auf welches an ber Aufchleite cin Steinbrub im 
Umtriebe iftz an der rechten Thalſeite dagegen, am Golds 
berge, ftreicht Muſchelkalk mit andern Gebisgsſchichten, die 
fh audy bei Stedtfeld an's linke Ufer des Hörfelfluffes bins 
überziehen... Bei Stedtfeld mar vormals, am Gothanger) 
ein bedeutender Bergbau auf Kobalt, ber hier auf Rüden 
im Zodtliegenden einbrah. Won Gtedtfeld ziehen fi die 
Kolkfteinfchichten nadı dem ‚Hörfelberge; an der nad) tem 
Dorfe Hörfchel zugefehrten Seite des Berges fteht aber 
grauer, fhuppiger Gyps, welchen Adern von fafrigem Gypfe 
und Eleine Parthien Fraueneis durchfchlängeln; in ben Klüf: 
ten und über dem Gypslager findet fich fogenannter Mergel, 
eigentlich eine mit erdigem Gypſe gemifhte Erde, die in 
hieſiger Gegend häufig zur Dirngung der Felder benugt 
wird. Sm Gppfe felbft find Brüche angelegt, um das er: 
forderlihe Material für die zwiſchen Stedtfeld und Hör: 
[bel gelegene Kalk- und Gypsbrennerei zu aemwinnen, 
Kurz vor dem Dorfe Hörfchel erſcheint wieder Kalkſtein, in 
welchem eine merfwürdine, 22 Zoll breite, mit Bafalt ere 
füllte Epalte fidy vorfindet. Sie fängt im Körfethale uns 
ter den Wiefen an, und Läuft den rechten Thalabhang hine 
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an, gegen Spichra zu; oben, beinahe am Ausgehenden, zieht 
fih die Spalte von ber fenfrechten Stellung gegen bie hori: 
zontale und ihr folgt auch fo der Kalfftein. In die Maffe 
des Bafalts haben fi Kalkfteinbroden eingebrückt, und der 
Bafalt ift zum Theil auch feitwärts in die horizontalen 
Schichtungskluͤfte des Muſchelkalks eingedrungen, Der fefte 
Bafalt wechfelt mit — und einer leichten bafaltis 
fhen Erbe, 

Bei Neuhof (ein Dorf mit 56 Huf. u. 308 Einm., 
fhönem Kittergutsfchloffe und 1 Mahlmühle) am rechten 
Werraufer, 1 Stunde vom Dorfe Hörfchel, breitet fi Sande 
ftein bis gegen Göhringen (25 Häufer u. 151 ©.) aus, 
wo fich älterer FlögkalE unter ihm hervorhebt. Die Ab» 
hänge bes Göhringer Steins find faft ganz mit den abge 
brochenen durchloͤcherten Maffen diefes Kalkſteins bededt. 
8.5. Wir treten num die Rennftiegreife felbft an. 

Da der Rennftieg auf dieſer erften Station vom Dorfe 
Hörfhel aus bis Hohe: Eonne feine eigentlihe Straße, 
ſondern derfelbe, die höheren Punkte verfolgend, meift nur 
in Walbungen und durch Stallungen (Allen zwifchen 
Horftrevieren) dahin zieht, fo fol des Zug dbeffelben nur 
tur; angedeutet werden. 

Vom Dorfe Hörfcel fteigt der Rennſtieg erft den 
großen Eichelberg hinauf, dann über das Bornthal (Berg, 
Meeresh. 1,135 Fuß) und einen Wiefengrund hinab nad) 
dem Rangenhof (Vorwerk, Meeresh. 1,163 Fuß), von 
da über den Breiten Plag (Berggenend, Meeresh. 1,418 F.) 
zum Hofe Klausberg, der zwifchen dem Breiten Plag 
und ber Riffelöluppe in einem Sattelrüden liegt. Bon ba 
kommt man bald auf die Frankfurter Chauſſee in der Ge— 
gend, wo fih biefe in 2 Arme theilt, wovon ber eine 
nach Berka, der andere nad Markfuhl führt. Won der 
Sranffurter Straße läuft nun der Rennftieg nur auf Dolzs 
wegen fort, folgt aber größtentheild dem Graͤnzwege ziwis 
Then den Eifenaher und Wilhelmöthaler Korftrevieren und 
berührt den Schmiedögräben (Berg), Läuft links am Saukopf 
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(oder wilde Sau, Meeresh. 1,276 Fuß) hin nach ber Tod: 
tenhaide (Meeresh. 1,316 Fuß) und über den Gaalkopf 
und großen Eaal (Berg mit 1,276 3. Meeresh.) zur Hohen⸗ 
Sonne (Meeresh. 1,378 Fuß.) 


Weite Station. Von Fohe-Sonne bis Altensteiner 
Straße. 3% Stunde *). 


5.6. Hohe⸗Sonne war vormals ein Jagdſchloß (das 
Hohe Kreuz genannt), das aber größtentheils abgeriffen wurde 
und es blieben nur einige Nebengebäude ftehen, mit Wohe 
nung eines Unterförfters, daneben ein Zoll- und Weghaus 
mit Schenkwirthfchaft verbunden, die auch ald Vergnuüͤ— 
gungsort von Eiſenachern beſucht wird, 

Sin der Gegend von Hohe: Sonne fängt ber einentlidye 
hoͤchſte Hauptgebirgsrüden des Ih. Waldee an; ber ihm 
folgende Rennftieg wird bei Hohe-Sonne von der Chauffee, 
welhe von Eiſenach nad) Wilhelmsthal führt, durchſchnittenz 
auch läuft hier die von der Eifenady Gothaer Chauffee bei Ro« 
thenhof abgehende Weinftraße dazu. Den Rennftieg verfols 
gend, kommt man zuerft am Hirfchftein rechts (Felfen mit weiter 
Ausfiht), dann rehtsam Hohenbrud und der Kittelfteiner 
— e —— 

) Auf dieſer ganzen Station gleicht der hohe Gebirgsrücken einem Raturparke 
wegen den beſtändigen Wechſel von herrlichen Waldungen, grünenden 
Wieſen und freien Platzen, ſchöngeſormien Bergen und Felfenparihien 
und aufgebreiteren Ausſichten. Die Waldungen, welche beſonders im @i* 
ſenachſchen vortrefflich bewirihſchaftet werden, beleben größtentheild aus 
Buchen und Laubbölzern, zwiſchen denen aber in neuern Zeiten große 
Strecken von Nadelholz, beſonders Fichten, angelegt find, weil diefe im 
jenen hohen Regionen befjer gedeihen, und durd Bauholznutzung und 
ſchnelleres Wahsıhum auch höheren Ertrag liefern, Da ber Boden 
auf den Waldblößen meiſt nur eine flache Erpfiticht über dem Ge— 
fieine bat, fo hat mon, um denfelben mit Fichten zu bejäen, parallele ı 
bis 192, Fuß hehe Rüden oder Beete, dıe 4 bis 5 Fuß von einander eni® 
fern: find, von der aus den Zwifchenräumen genommenen Erde aufgewore 
fen und auf felbige den Fichtenfanmen aufgefireut; Die aufwachienden 
jungen Fichten finden folchergefialt ein zu ihrem Gedeihen hinreichend 
tiefes und fruchtbares Erdreih und merden auf ihrem höheren Etands» 
punkte nicht fo Leicht von Infräntern und Moos überwachfen und unterdrädt. 
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and vorbei und weiter (nach einer guten halben Stunde 
von Hohe: Sonne) zum Todten Manne — ein Plag, wo 
ein alter Bildſtock und nahe dabei ein darmiger Wegweifer 
ſteht: diefer zeigt 1 Stunde nach Ruhl, 2 Stunden nad) 
Eiſenach, 1 Stunde nad Wilhelmsthal und 1 Stunde nach 
Heiligenſtein. Kurz zuvor, ehe man dieſen Wegweiſer er⸗ 
reicht, geht links eine Stallung vom Rennſtiege ab, die 
nach dem Felſen Wachſtein bringt (4 Stunde vom Renn⸗ 
fliege). S 8.52. 

Bom Zodten Wanne an fteigt der hoͤchſte Gebirgsrüfs 
ten und Rennftieg bedeutend und bald darauf fängt daß 
eigentliche Haupt» und Grundgebirge des Th. Waldes an. 
Der Rennftieg Eommt vom Zodten Manne erft auf bie Große 
und Kleine Wildpretswiefe (Meeresh. 1,762 bis 1,790 Kuß), 
rechts mit herrlichen Ausfihten. Auf benfelben ftehen 
am NRennftiege 2 alte Buchen. An biefe Wiefen ftößt 
lines ber Zubelhayn (Meereshöbe 1,782 Fuß), mit eis 
ner Befriedigung und verfcloflener Thür umgeben, wo, 
zum Gedaͤchtniß des Negierungsjubeifeftee des verftor: 
benen Großherzogs Karl Auguft, die Buchſtaben C- A. 
und die Jahrzahl 1825 in Eichen und Birken gepflanzt und 
mit Fichten eingefaßt find. Won da kommt ber Rennftieg 
an die Afchenbrüde (1,757 F. Mh.), wo ein Wegweiſer 
12 Stunde von Rubl, 14 Stunde von Hohe» Sonne und 2 
Etunden bis Altenfteiner Straße zeigt. Von Hohe:Sonne 
bis unter der Wildpretswieſe fteht Todtliegendes, dann Pors 
phyr und bei der Afchenbrücke folgt Glimmerſchiefer, der ſich 
auf der Thuͤringiſchen Site zwiſchen Ruhl und Mosbach, 
und mit Porphyr, Glimmerſchiefer uud Granit über den 
Kiesling am Fraͤnkiſchen Gehaͤnge nach Waldfiſch zu zieht. 
Der Rennſtieg geht vom Wegweiſer weiter über den Lahm 
bera , ben Rödler (Wiere, Meeresh. 1,787 Fuß) (rechts nahe 
am Ottowald [Meeresh 1.977 $1 und Wiefe mit Aus— 
fiht und den Brand [Berg]) und von ba bald zu einem 
freien Plage mit Ausfiht — Ruhlaer: Häuschen (Meeresh. 
1,961 $.), von den früher dort geftantenen Ruhlaer Pirſchhaͤu⸗ 
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fern fo genannt, die aber, weil fie Lüderlihem Befindet zum 
Aufenthalte dienten, abgeriffen wurden. Jett fteht bier 
ein Sarmiger Wegweifer mit den Auffchriften: Liebenftein 
2 Etunden, Rubla 4 Etunde, Eifenab 2 Stunden, Gum: 
pelftabt 1 Stunde, Schweina 1 Stunde. Mon hier geht 
der Rennftiea wieder in den Wald und bald darauf auf 
ein? Wiefenflähe,, das Schlangenthal (Meeresh. 1,954), 
von welcher man weiter an die Vogelhaide (ein Glimmes: 
ihieferberg. 2.300 Fuß über'm Meere) und zu einer Stelle 
gelanat mo 6 Stallungen in einem Gentralpunfte fich vers 
einen Bon der Vogelhaide zieht der Rennftieg über Gr. 
Meiterflätte und Gloͤckner (Meeresh. 2,109) (Berahöben). 
Am lesteren ein Belfen, an mweldhem die Worte ftehene 
1813 wurde bier gepflanzt für 18715 nicht weit bavon 
noh 2 Felsgruppen von Granit Mom Glödner tritt der 
Rennftieg aus bem Eiſenach-Weimariſchen in's Meiningi, 
fhe Gebiet auf den fogenannten Schießplatz und ben Neu— 
fong (deffen Abfall nah Ruhl der Berafteig beißt und 
wo eine Shauffee nah Ruhl vom Xltenfteiner Wege hinab: 
läuft); auf den Neufang folgt in einem Sattel Glasbachs⸗ 
Viele (2,021 F. Meeresh.), von welcher ſich der Rennftieg 
nah der Altenfteiner Straße wendet und mit ihr eine 
Strecke fort und nabe an ber intereffnten Felfengruppe des 
Gebirgs- oder Gerberfteins *) vorbeigeht und bald darauf 





) Der ®erberftlein, wie er in der Umgegend gewöhnlich genannt wird, 

Steht etma einige 100 Schritte recht? von der Ultenfteiner Strafe in dich, 
ter Faubmaldung. Er beſteht aus Meinförnigem Granit ohne regelmäkiae 
Schichtung im Bänfe ; er if vielmehr nah allen Richtunaen, und befon« 
ders in ienfrechter, von Klüften durchfeht. Er trägt deßhalb auf feinene 
Rüden eine Reibe Felien, die einer zerftörten Colonnade gleichen, manche 
won diejen Felsfäulen ragen 30 — 40 Fuß bed) empor, andere find wri« 
ter herunter abgebrochen oder fo geneigt, daß fie den Umſturz droben, noch 
andere Lieaen über einander her. @inine Spitzen des Felfens find ohne aroße 
Schwie rigkeĩt zı heftigen und man bat’von ihrer Höhe fchöne Ausrichten, 
Befonters in die Gegenden um Rurl und ander Werra nnd auf ent 
fernte Gebirge. Zwiſchen den Felsbiöden frroffen Farrenfräuter empor, 
barunter Pieris aquil,, Acrostich, sept., Aspleu, scolopendr. 
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zu einem freien Platze führt, ber Hausgarten genannt, 
wo ein Wegweifer fteht, auf welchem die Wege von Ruhl 
und von Broterode und von Altenſtein und Schmerbach ge⸗ 
wieſen werden. J 


Dritte Station, Von ver Altensteiner Strafe bis 
Inselsberg. (15 Stunde). 


$. 7. Bon eben erwähnten Wegmeifer an der Alten 
fteiner Straße geht nun der Rennftieg weiter auf dem Brotero⸗ 
der Wege fort durch Waldung und bald auf eine Wieſe — der 
Kleine Hirſchplatz (2 363 F.Mh ), dann wieder durch Waldung, 
aus welcher man in. kurzer Zeit auf den Großen Hirſchplatz 
(2,141 F. Mh.) ankoͤmmt. Er befteht aus dbürren Wie— 
fen, die in einem ſchmalen Sattelrüden zwifchen dem Großen 
und Kleinen Weißenberge (Granitberge) liegen, welchen gen 
Süden der Steinbach, gegen Norden der Winterfteiner Graben 
hinabzieht und mo der Weg von Steinbach nad) Winterftein 
den Rennftieg durchfchneidet 

Bom Großen Hirihplag fteigt der Rennſtieg den Gros 
Gen Weißenberg aufwärts (deffen höchfte Kuppe 3,297 Fuß 
Meereshöhe hat) und beftändig dur Waldung bid zum 
Dreiherrenftein (2,272 8. Mh), an weldem das Gothais 
Ihe, Meiningifche und Heſſiſche Gebiet gränzen,; von da 
läuft vom Rennftiege ab ſuͤdlich ein Gränzweg zwifchen dem 
Meiningifchen uud Heffifhen Candestheile über den Kleinen 
Beerberg, der auch nad) Steinbach und Liebenftein führt, 
und in der Richtung diefes Weges geht zugleich ein Neben: 
rüden vom hoͤchſten Gebirgsrüden, und mit ihm ein im 
Granit ftreihender Porphyrzug aus, ber fih am Beerberge 
in 2 Arme theilt, von denen einer nad) dem Krägerrafen 
und gegen das Thüringer Thal, der andere nad) dem Ge- 
heeg von Broterode ftreicht; mit diefem Porphyrzuge ſteht 
ein Quarzlager in Verbindung, in welchem Brauneifenftein, _ 
Glaskopf und Eifenglanz einbrechen und worauf vormals 
Bergbau betrieben worben, wovon man nod) Halden und 
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Pingen am Großen Weißenberge, Etrohbörl und Beerberge 
ontrifft. 

Diefer Porphyrzug wird zum Theil duch ein ſchmales 
in öftlicher Richtung laufendes Lager von Glimmerfchiefer 
bedeckt 

Vom Dreiherrenſteine und Weißenberg kommt ber Renns 
ſtieg auf die Huͤhnerwieſe, welche in einem Sattel (2,191 F. 
Mh.) liegt, von da über ene kleine Anhöhe zur Rothen Pfütze 
(2,239 Fuß Mh.), eine Walbblöße, worauf fich rothe Thon⸗ 
gruben für die Ziegelei in Broterode befinden; etwas dfts 
lich von der Rothen Pfüse durchfchneider der Weg von Bros 
terode nach Winterftein den Rennftieg, (Meeresy. 3,280 5 ), 
und oberhalb gegen Norden gebt eine Quelle ber Emſe 
hinab. Der Rennftieg fteigt von da gegen den Mittelberg 
an (wo hier zuerft ein grober Thonporphyr anfteht). 
Man Eommt dann rechts an bem dicht anftoßenden Großen 
Berrberge hin, an welchem eine große fchöne Zeifengruppe, 
der Beerbergftcin (einige 100 Schritte vom Rennftiege ent: 
fernt), ſich erhebt; ber größte Felſen, an beffen Buße eine 
Heine Höhle fich befindet, Heißt der Große, ein Keinerer das 
neben der Kleine Meerbergftrin. Beide beftehen aus einer 
Art Hornfteinporphyr, mit wenig Quarz und Feldfpath eine 
gemenst. — -Nun weiter über ben Rüden bes langen 
Mitrelbergs ziehend, kommt der Rennftieg bei mehreren 
darauf ftehenden Felfen vorbei, weldye zum Theil einen zus 
fammenhängenden Felſenkamm bilden und meift aus Horn⸗ 
fteinporphyr, zum Theil audy, befonders an ber rechten oder 
Seffiihen Seite, aus Syenit beftehen (Meeresh. 2,560 F. 
beim hoͤchſten Porphyrfelfen). Der tieffte Punkt bes nun 
folgenden Sattel-Ruͤckens zwiſchen dem Mittel: und Infelde 
berge, ifl 2,553 F. über dem Meere. Er befindet fidy über 
dem fogenannten Inſelsbergsloch, dem Anfange des fehr tief 
und fteil abfallenden Thales, zwifchen dem Dröhberge (mit 
fegelförmigem Daupte und Eyenitsfelfen) und dem Schar; 
fenberge, der eine langgeftredte, ſchmale, fargförmige Ge- 
kalt mit einem, Zelfenfamme hat, und an defien Geis 
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ten zwei Hauptquellen der Emſe entfpringen und nad dem 
Winterfteiner Graben hinahziehen. Nach ber Kränkifchen 
Seite zu ftoßen an den Mittelberg, naͤchſt bem Beerberge, 
der Unterberg und dann der Käfeberg, der fi unterhalb 
dem Großen Infeldberge anfchließt und aus Syenit und 
Hornfteinporphyr beiteht. — Der Rennftiegweg auf dem 
fhmalen Rüden des Mittelbergd bietet fehr intereffante 
Ausfihten auf die benachbarten Thäler und Berge und nad 
Zhüringen und Franken bar. 

Aus dem Sattel des Rüdens zwifhen dem Mittelberg 
und Großen Infelsberg erhebt fih nun der Rennftieg mit 
beträchtlihem Anfteigen bis zum Gipfel bed legteren. 


Der IJnselsberg. 


F. 8. Sein Sipfel ift, nad) trigonometrifhen Meſſungen, 
2,855,6 Fuß und im Mittel mehrerer Barometermeffungen 
2,855 Fuß über der Meereöfläche erhaben. Er bildet eine 
breite, ſanft abgerundete Flaͤche, welche mit Heidel und 
Preißelbeerfträuhern, Haide und ändern, zum Theil ans 
derwärts feltener vorkommenden Pflanzen *) befest ift; 
bin und wieder fteht auch verkruͤppeltes Gefträud von 
Buchen. Weil in diefer Höhe und freien ungefd.ügten Lage 
Laubholz nicht mehr gedeiht, fo hat man hin und wieder 
in neuern Beiten auf dem Snfelöberge ftellenweife in wund 
gemachtem Boden Fichten 'angefäet, die aber faum 1 — 14 
Fuß Höhe bisjest erreichten. 





®) Unter den auf dem Inſelsberg nnd benachbarten Bergen vortommenden 
Pflanzen find bemerfenswerih: Circaea lutet,, interm,, alp. ; Aira und 
Bromus canescens ; Elymus canin, und europ. ; Asperula tinctoria; 
Thesium alp,, mont., interm,. ; Drosera rot, und long. ; Rumez 
alpin. ; Trientalis europ. ; Monotropa hyp.; Andromeda polif; Py- 
rola med,, ros., umb., unill.; Stellaria diehos; Pyrus Aria ; Mespilus 
coton.; Rubus corylif,, saxat, ; Potentilla opaca ; Comarum ; Ra- 
nunculus aconitif.; Mentha viridis; Galeopsis versicolor; Lina- 
ria arvensis; Crepis dioscorid.; Uineraria Spethalaefol.; Inula 
ensifol. ; Orchis pyr,, Satyr, viride et repens und viele Monde, Flech⸗ 
tn s und Schwammarten. 
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Auf dem hoͤchſten Sipfel des Inſelsbergs fteht auf So⸗ 
thai dem Gebiete ein rundliches, fteinernes Haus, in deſſen 
oberem Stocke ein heigbarer Salon, im untern Gefcyoffe 
ein Stall, Backofen und unterhalb der Saalkreppe ein 12 
Fuß tiefee Brunnen fich befindet, der jedoch Fein trinkbas 
res Waſſer liefert, daher ber Infelsbergswirth ein ſolches 
aus einer faft + Stunde vom Haufe am Fußftiege nady 
Broterode zu befindblidhen Quelle herbeiholen laffen muß. 
Eine Eleine Strecke unterhalb dem fteinernen Salongebäude 
fteht ein Eleines Wirthshaus, wo während ber wärmeren 
« Jahreszeit ein Wirth, gemeiniglich ein Forftrediente, bie 
Birthfchaft führt Neben dem Haufe ift ein Bleiner Garten, 
wo, troß des rauhen Klima’s, doch noch Salat⸗ und einige 
andere Gartengewaͤchſe gezogenwerben. Die Bewirthung fann 
zwar nicht ald ausgezeichnet gerühmt, aber für den, ber 
keine zu großen Anſpruͤche madıt, doch erträglich genannt 
werben; auf elegante Zimmer muß man freilich verzichten 
und bei zahlreicher Gefellfhaft gar oft Nachts mit einer 
Streu vorlieb nehmen 

$. 9. Der Inſelsberg wird wegen ber wundervollen 
Ausfihten, wegen der merktwürdigen Naturgegenftände und 
anderen Annehmlid;keiten, bie ein Aufenthalt in feinen Res 
gionen darbietet, fo wie aud wegen feiner mannichfach ine 
tereffanten Umgebungen nidyt nur von Lufiwandelnden aus 
dem benadybarten Thüringen und Franken, fondern aud 
bon Reifenden aus weiterer Ferne und befonders auch von 
den Badegäften des 2 Stunden entfernten Babeorts Liebene 
fein in der fchönen Jahreszeit häufig befucht, und für bie 
umliegenden Ortfchaften und namentlih für Broterode ift 
die Infeldbergswirtbfchaft ein, befonders Sonntags, fehr 
frequentirter Bergnügungsort, wo dann zuweilen an [hönen 
Sommertagen man fehr zahlreiche Gefellfhaft findet, und 
oft im Salon bis um Mitternacht getanzt wirb. 

Der Gipfel des Infelsbergs ift unter allen Ausfi qcts. 
punkten des Th. Waldes ohnſtreitig derjenige, welchem der 
erſte Rang zuerkannt werden muß, Ja ſelbſt die Ausſicht 
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vom Broden fteht in mehrfacher Betracht nad), weil auf 
bem Brocken die niedern Gegenden in zu großer, eine Uns 
deutlichkeit der Gegenftände herbeiführenden Berne liegen, 
was bei'm Infelöberge fich ganz anders verhält. Er liegt 
auf einem Punkte, wo ber Thüringer Wald nur etwa 3 
Stunden in der Breite hat, und ift mehrere 100 Fuß über 
alle benachbarte Berge erhaben, daher bie Ausſicht von 
feinem Gipfel durch diefe weniger befchränft wird, und bie 
niederen Gegenden ald ein großartiges Panorama mit ih: 
ren vielfältig intereffanten Ausfichtögegenftänden klar und 
erfennbar vor Augen liegen, was wenige andere hohe Aus: 
fihtspunfte in dem Maaße gewähren und die Ausſicht vom 
Schneekopfe fteht daher der vom Inſelsberge in diefem Betracht 
weit nad. — Man überfieht vom Snfelöberge nicht nur 
ben zunächft gelegenen Theil der Bergkette, dftlidy bis zum 
Schneekopf und weſtlich bis zur Wartburg, fondern auch einen 
großen Theil von Franken und die Kette des Rhöngebirges 
in blauer Ferne und gegen Norden einen großen Theil von 
Thuͤringen, bei hellem Horizonie aud einen Theil des Har⸗ 
zes mit dem Brocken, und den Herkules auf der Wilhelmds 
höhe bei Gaffel. Für diejenigen, welde ſich näher unter: 
richten wollen über die Namen der ihnen vor Augen lies 
genden Ortfchaften, Berge ꝛ⁊c., ift in der Wirtheftube bas in 
Weimar herausgefommene „Panorama des Inſelsbergs“ aufs 
gehängt und zur beutlicheren Betrachtung entfernter Ges 
genftände hat der verftorbene Herzog von Gotha, Auguft, 
ein. fehr gutes Fernrohr auf den Inſelsberg gegeben. 

Außer den herrlichen Ausfihten hat man auf dem 
Snfelöberge bei heiterem Wetter den Genuß einer reinen 
erquidenden ätherifhen Luft, was mit den Eindrüden 
welche der weite Horizont und bie Erfcheinungen am Him⸗ 
melöraume hervorbringen, den Geift gleichſam über dad Ir⸗ 
bifche erhebt. 

Der Aufgang der Sonne bietet bei klarem Himmel ein 
hoͤchſt anziehendes Echaufpiel dar, das man jedoch auf dem 
Snfelöberge nit gar oft in der ganzen. Pracht genießen 
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tonn; im Gegentheil erfcheint der Horizont bei Sonnenauf: 
gang fehr häufig in Nebel gehüllt inzwifchen bieten ſich 
aud unter diefen Umftänden intereffante Himmelserſcheinun⸗ 
gen dar. Die vor der aufgehenden Sonne nad) und nad) 
erleuhteten Nebel werden oft dur Einwirkung der Sonne 
niedergedruͤckt; fo lange bieß bauert, fiehr man nur die 
Kuppe und nahe Umgebung des Inſelsbergs und über ſich 
den blauen Himmel und bie feurige Sonne; alles Uebrige 
unterhalb ift in ein fchwanfendes, unermeßlides Meer von 
gekräufelten Nebelwolken eingehüllt, über weldhem aud wohl 
bin und wieder einzelne Bergfpisen gleich Infeln hervor 
tagen. So wie die Sonne die Nebel überwältigt, kommen 
immer mehr Gegenftände zum Vorfchein. Die Nebel ftehen 
dann, ehe fie ganz verfhmwinden, nach manden Gegenden 
hin unbeweglicy mit ebener Oberflähe, nad andern fieht 
man fie gefräufelt in einander getrieben; Parthien davon 
fleigen vor unfern Augen himmelan, und zieren dann als 
glänzende Wolfen den blauen Himmel. Ein anderer Theil 
diefer Nebel ſenkt fi in die Gründe zwiſchen die Berge 
hinab und wird gleihfam von diefen verfhludt.. Oft ift 
ber untere Theil bes Inſelsbergs nur £heilweife in Nebeks 
wolken gehüllt oder die Nebelmaffe theilt fidy ftellenweife, 
fo daß fidy gleihfam wie in einem magifchen Kaften nur hin 
und wieder Ausſichten in entfernte Gegenden barbieten, wäh 
rend alles Uebrige vom Nebel verhüllt ift. 

Richt Selten ift es aber audy), daß fih die Nebel in 
Regen verwandeln, wo bann das ganze gewünfchte Schaue 
fpiel de8 Sonnenaufganges verloren geht. 

Außerdem geben zuweilen auch tiefgehende Wolkenzuͤge 
einen intereffanten Anblick, die, wenn fie von einer Seite, 
4 B., von ber Zhüringifchen Seite, angezogen kommen, 
ſich an den Abhängen der hohen Wa dgebirge anlegen, an 
ihnen aufwärts und über die Gipfel derfelben weg und an 
der entgegengefegten Seite des Gebirges, 3. B., ber Fränfis 
fhen wieder bid auf einen gewiffen Punkt herunter gleiten 
und hierauf am Himmel weiter ziehen. Wenn Reifende von 
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ſolchen Wolkenzuͤgen auf den Hoͤhen uͤberraſcht werden und 
hineinkommen, ſo befinden ſie ſich auf kurze Zeit in einem 
Nebel oder Regen. Zuweilen, wenn jene Wolken ſehr duͤnne 
und von der Sonne erleuchtet ſind, erblickt man auch wohl 
feine Gefährten mit einem regenbogenfarbigen Schein umges 
ben. — Oft bemerkt man auch auf dem Inſeisberge bei drohen: 
dem Regenwetter, daß aus den Bergen Dampfwolken gleidy 
ben Raudmolfen von Kohlenmeilern auffteigen. Es dauert 
bann gewöhnlidy nicht lange und es erfcdyeinen Regenmolten, 
bie fi in Regen ergießen. — Ein Gewitter auf dem Snfeld: 
berge in der Nähe oder Entfernung anzufehen, ift nicht min: 
der ein höcyft intereffantes Naturfchaufpiel Wenn die Ge 
witterwolten tief unterhalb dem Berggipfel hinziehen, fo 
bemerkt man oft, daß bie Blige aus dem Gewoͤlke auf: 
wärts Schießen. Aehnliche Dimmelserfheinungen, wie obige, 
laffen fi) auch auf anderen hohen Punkten des Gebirges 
wahrnehmen, jedoch meift auf eine nicht fo ausgezeichnete 
Meile, ald auf dem Inſelsberge. Da der Snielöberg den 
Woifenzügen näher, ald andere benachbarte Berge ift, To 
bient er durch die Anficht feines Gipfel ben Bewohnern ber 
umliegenden Gegenden ald Wetterprophet. 

$. 10. Außer den Ausſichten, dieman vom Gipfel genießt, 
zeichnet ſich der Infelsberg mit den umgebenden Bergen 
noch durch fchöne erhabene Formen in dem Maaße aus, daß 
bie Anſicht von dieſem Theile der Gebirgskette in der Ent: 
fernung wahrhaft majeftätifh und bezaubernd ift, wie bei 
keiner andern Gebirgsitrede bes Thüringer Waldgebirges. 
Es foll daher jegt noch eine kurze Beſchreibung der innern 
Beſchaffenheit und Außeren Geftaltung des Infeldbergs und 
‚ber von ihm ausgehenden Bergzüge folgen. 

Der Inſelsberg befteht, feinem Hauptförper nad, aus 
einem ibm eigenthümlichen Porphyr, in beffen weicher, 
thonartiger, dunkelgraulicher und in’s Bräunlid) : rothe 
fpielender Maffe von feinem Korne und unebenem Bruche, 
viele, meift Eleine, grautichweiße Feldſpathflecken und weni: 
ger dunkelrauchgraue Quarzkörner eingewachſen find. Die: 
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ſes Porphyrlager ift von den umgebenden Gebirgelagern 
ſcharf abgefhnitten *), fo daß ed das Anfehen hat, als ob 
der Infe:sberg mit feinen vertikal geftellten Schichten aus 
der Ziefe emporgehoben worden. 

In Ruͤckſicht der aͤußern Geftaltung erfcheint der In« 
felöberg als eine etwas länglihe von DO. nah W hinge 
firedte Kuppe, von weicher nad) zwei entgegengefegten Seiten 
Rüden auslaufen, die nicht gar viel niedriger find, als bie 
Kuppe ſelbſt; der gegen D. ziehende endigt ſich mit einer 
keiten, nadten Felſenwand — dem Infelbergftein — deffen 
jäh : abhaͤngiger Fuß mit herabgefallenen Porphyrtruͤmmern 
bedeckt iſt. 

Die an dem Felſen anſtehende Porphyrmaſſe iſt in meh⸗ 
rere dicke Baͤnke geſchichtet, welche durch ſchraͤge Kluͤfte in 
verſchobene Würfel abgetheilt werden 

Der vom Inſelsberg nad Weſten ziehende Rüden bef: 
felben Läuft gegen den Mittelberg aus. Nach den übrigen 
Seiten zu hat der Körper des Inſelsbergs meift ein fteiles 
Ahfallen, gegen N. W. ftürzt er ſich in einen tiefen Keffel, 
dad Inſelbergsloch, zwiſchen dem Scyarfen» und Dröhberg; 
ein ähnlicher tiefer Keffel iftan der andern Seite bed Schaws 
fenbergs, unter dem Kullerheeg. Gben fo fenkt fidy ber 
ſuͤdliche Abhang des Inſelsbergs fteil herab nach dem In—⸗ 
felöbergsgraben und dem Erdfalle gegen die Weitung von 
Broterode zu. Nörblid am Großen Infelöberge befindet ſich 
der Zhüringifhe Kleine Snfelöberg **) und der Reiche Troft 
(Berghöhe). 

Vom Großen Infelöberge und Faum genannten Kleinen 
Zhüringifhen Inſelsberge gehen nun gleichfam, wie aus eis 





?) Un der Wefifeite des Infelsberge vom 31. — 49, Gränjftein hat man dos 
Uusgehende von 3 verfchiedenen Porphyrarten, von Syenit und Trappges 
Rein vor fih. Un der Ofifeite fleht grober Tbonporphyr am Hiffeles 
fopfe, Trapp an der Herrenmauer und bornfieinartiger Porphr an der 
Scyönleite nahe an einander, 

**), Der wohl zu unterfchriden ifl vom Sränfifhen Kleinen Infelöberge ,„ der 
amı Wege von Infelöberge nach Broterode ſteht. 
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nem Gentralpunfte fternförmig nad allen Seiten Bergzüge 
oder Nebenrüden aus, die da, wo fie fi) an jenen Gene 
tralpunkt anfchliegen, häufig Scharfe Gräten oder Kämme 
haben, aber immermehr an Breite zunehmen, je mehr fie 
fi) davon entfernen, und in ben zwifchen diefen Bergen bee 
findtichen Gründen entftehen am Fuße des Inſelsbergs eben 
fo viel verſchiedene Baͤche und Fluͤſſe. Solche Bergzüge 
find: 

1) der vom Großen Inſelsberg ausgehende Mittelberg 
und die an ihn ftoßenden Berge, ſ. oben ©. 162. 

2) der Scharfenberg, ſ oben ©. 161. auf beiden Geiten 
deffelben, unterhalb dem Infelsberge, entfpringt eine Quelle 
ber Emfe, bie fich beide um das untere Ende des Schar— 
fenbergs zum Emfebad) vereinigen, der weiter zwifchen dem 
Dröh: und Breitenberge ins Thal von Winterftein aus⸗ 
fließt und hier den Winterfteiner Graben und die Sembad) 
aufnimmt; 

8) unterhalb dem Großen und Kleinen Infelöberge fängt 
mit dem Schlotenkopfe ein Bergzug an, der mit dem Brei 
tenberge und zwifchen dem Grunde der Emfe und ber 
Sembah nad) Winterftein zu fi zieht. In ber Vertie 
fung zwifchen dem Breitenberge und Scharfenberge kommen 
Schwarze, zu Weäfteinen tauglihe Schiefer vor. Won dem 
Sclotenfopfe nady dem Breitenberge zu, dehnen fich fum: 
pfige Wiefen aus. 

Deftlid) vom Großen Snfelsberge, unter dem Kleinen In: 
felsberg und Reihen Zroft (eine Plateform, wo ſich Todt— 
liegendes auf das Gebirge geworfen hat, welches ſich über- 
haupt in die zwifchen dem Breitene, Scharfen-, Mittels 
uns Dröbberge und Strohbörl gelegenen tieferen Gegenden 
in Begleitung von fhwarzen zur Steinlohlenformation ges 
hoͤrigen Sciefern eingelagert hat), entfpringen der Mühle 
bad) und das Strengwaſſer (eine Hauptquelle der Lauche) 
und verfchiedene Bergzüge, nämlich: 

4) Unter dem Kleinen Infelsberge fängt zwifchen dem 
Mühlbach und Sembad ein Bergzug mit dem Gebrannten 
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Berge an, der über bie Hüffel und ben — nach 
Cabarz fortfegt- 

5) Zwiſchen dem Muͤhlbache und dem Strengwaffer 
läuft eine Bergreihe, die mit der Schönleite anfängt und 
mit dem Rothenberge, der Leuchtenburg, und dem Daten: 
berge über Gr. Zabarz endet. 

Die nähere Beſchaffenheit ber Bergzüge 4. und 5. ift 
5. 63. und 64. befchrieben. 

6) Der Hauptgebirgsrüden fest oͤſtlich vom Großen 
Infelöberge über ben Großen Wagenberg fort. 

7) An der Fraͤnkiſchen Seite bilden der an den Ins 
ſelsberg ſich anlehnende Käsberg und der Kleine Fraͤnkiſche 
Infelsberg Bergarme, bie jedoch keinen weiten Zug haben, 
fondern bald in die Weitung von Broterode zu abfallen, 
Die an den Mittelberg ftoßenden Fraͤnkiſchen Berge find 
oben $. 7. erwähnt. An der Fränkifchen Seite entfpringt 
unter bem Großen Ünfelöberge ber Infelsbergsgraben, ber 
aus dem Erdfallbach, am Käsberge, dem vom Zroden: 
und Heuberge kommenden Glasbah und dem Heubergs— 
bad) fi bildet, und nachdem er unterhalb Broterode meh: 
sere Bache aufgenommen, den Namen ber Drufe ober Zrufe 
annimmt *). 


Vierte Station. Vom Grofzen Inselsberge bis 
zur Stallwiese über der Aniebreche und zur Alein- 
schmalkalder- Friedrichsroder Strafze (11 Stunde.) 


$. 11. Der Rennftieg läuft, wie oben bemerkt, über 
ben Gipfel des Großen Infeldbergs und nicht weit von den 





Noch eine ausführlichere Befchreibung der näheren Umgebungen des Infelds 
berge finder man unter den Artifeln Winterfiein 5. 85. Cabarz, Kl» und 
Gr.⸗Tabarz $. 62 — 64, Reinhardsbrunn $. 67 und 68, Kl.⸗Schmallalden 
f. 51, Broterode 5. 46 und 47, Liebenftein f. 40, Steinbach ſ. 37 , Al⸗ 
tenftein $, 35 , im welchen $5, die dom diefen Oriſchaften nach dein Infelds 
berge ju nehmenden Wege mit ihren Merkwürdigkeiten ausführlich beſchrie⸗ 
ben find, 
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barauf ftehenden Häufern vorbei und zieht fi von da als 
Fahrweg (melder ſich etwas -von der Gränze entfernt), 
am Snfelöbergsfteine hinunter und auf die Gränzmiefe, 
Diefe liegt in einem Sattel, am dftlichen Fuße der obern 
Kuppe bes Großen Inſelsbergs, auf einer Meereshöhe von 
2,262 Fuß. Der Hauptrüden ift alfo an ber Oſtſeite ge« 
gen 600 Fuß tiefer, als ber Gipfel des Großen Anfels: 
bergs; an der Weftfeite dagegen nur etwa 300 Fuß, das 
her die ausgezeichnete Geftalt und Höhe bed Großen Sn: 
felöbergs in DVergleidy gegen feine Umgebung; da der Im 
felsberg fich gleichſam wie eine Infel aus dem umgebenden 
Bergmeere erhebt, fo foll er daher feinen Namen erhalten 
haben. Andere wähnen, daß er, nad) der an ihm entfprins 
genden Emfe, urfprünglidd Emfeberg geheißen habe, und 
durch Gorruption daraus Infelsberg entftanden fey. Bei 
ber Graͤnzwieſe vereinigt fich ber Infelsbergsweg mit der von 
Gabarz fommenden Straße nad Broterode, trennt fid 
aber bald darauf wieder von berfelben, läuft über den 
Rüden des Großen Wagenbergs an dem darauf befindlichen 
Selfen, der Zafelftein genannt (Meereshöhe 2,537 Fuß) 
vorbei, welder, jo wie der Große Wagenberg, aus einer 
eigenen in der Broteroder Weitung abgelagerten Granitart 
beftebt. ©. $.46. Nördlich unter bem Großen Wagenberg 
entfpringt der Zennebergögraben, eine Hauptquelle der 
Lauha, Vom Wagenberge hinab geht der Rennftieg auf 
die Gabelwiefe, don wo der Gabelbady nad) dem Broteros 
ber Thale fließt und ein Lager von trappartigen Gefteinen 
anfängt. (Der Gebirgsrüden wendet jih vom Großen War 
genberge wieder nah ©. D., bis zur Kniebreche in dieſer 
Richtung bleibend. ) Won ber Gabelwiefe fteigt der Renn= 
ftieg faft bis zum hödften Kopfe des Großen Jagdsbergs 
(der aus blaßröthlihem Porphyr befteht) und dann zur Kal: 
ten- Haide (Berg mit weiter Ausfiht nach Franken ). 
Hier durdhfchneidet der Rennftieg die Straße von Brote: 
rode nad) Friedrichsrode, auch gebt‘ von hier nad der 
ZThüringifhen Seite ein Nebengebirgsräden aus (fiehe 
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$. 98.) und ein anderer langer Nebenrüden nad) Franken 
bis zu dem Stahlberge bei Seligenthal (f. $. 47.). 

Bon der Kalten Haide an fenkt fich der hoͤchſte Be: 
birgerüdden mit dem Rennftiege beträchtlidy und über den 
Eangenberg und Heuberg (dunkelrother grober Thonporphyr), 
unter welchem Berge ſuͤdlich das tiefe enge Thal der Lan— 
genmich, die an der Kalten Haide, am Langenberg und 
dem ihm gegenuͤberſtehenden Heiderbachskopfe und Glas— 
bachskopfe ihre Quellen hat und unterhalb der Kniebreche 
fh mit der Neſſelmich und Ickersbach bereinigt und bag 
Kalte Waffer bildet, welcher Bach fpäter den Namen der 
Schmalkalde annimmt 


Som Heuberg Eommt ber Rennftieg an die Kniebredye 
und zur Stallwiefe, wo er von der Etraße, die von Klein: 
Schmalkalden nach Friedrichsrode laͤuft, durchſchnitten 
wird. 


Sinfte Station. Vom Areuj des Rennstiegs mit 

der Friedrichsroder - Schmalkalder Strafze und der 

Stallwiese, bis zum Areuz des Rennstiegs mit der 
Tambach - Schmalkalder Strafje. (24 Stunde.) 


$. 12. Die Stallwiefe ift eine gegen 40 Ader große 
Biefe, oder Waldblöfe, auf welcher ein Pirfhhaus ſteht, 
welches gewöhnlich von bem benachbarten Epiesberge (von 
welchem der Spiesbad in's Thal nad) Friedrichsrode hinab 
geht) das Spieshaus genannt wird. An ber Stallwiefe fteht 
ein röthlich «grauer und fhrwärzlich : grauer Porphyr, der 
Rad dem Brand und Hirſchbalz (Berg) zieht. Eine 
Klippe — die Kanzel genannt — befteht aus diefem Pore 
phyr; auch kommt an jener Wiefe Kugelporphyr und ein 
grüner Porphyr vor, desgleichen ein Grünfteinlager,, das 
nad) dem Küchengehei (Berg) fortfegt, 

Bon der Stallwiefe an, wo ein Nebenruͤcken zwiſchen 
der Leina und ber Hoͤrſel ſich hinabzieht, beginnt der Renn— 
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ftieg und der Hauptgebirgsrüden, unter allmäligem Sen: 
Een, ſich ſtark nad Süden zu wenden und behält dieſe 
Richtung bis zum Rofengarten. Der Rennftieg läuft von 
der Stallwiefe zuerft über den Hirſchbalz (mo der Neſſel⸗ 
bad) entſpringt) links der Druſenbach (Berg), von wel⸗ 
chem der Bach gleiches Namens nach der Leina geht. 


Der Rennſtieg kommt im weiteren Fortlaufen an ein 
ſteinernes Kreuz. An dieſer Stelle, wo der Weg von Tam— 
bach nach Klein-Schmalkalden den Rennſtieg durchſchneidet, 
ſoll einſt ein Poſtillon getoͤdtet worden ſeyn. (Bier ſteht 
Gruͤnſtein an.) Bald darauf berührt ber Rennſtieg die Ge⸗ 
gend, wo ehemals Pirfchhäufer fanden. Hier zieht id 
von dem Hauptgebirgsrüden ein Abhang und Forftbiftrikt 
nach der Gegend von Tambach hinab, ber Zhiergarten 
genannt, an welchem die Hauptquellen ber Leina entſprin⸗ 
gen. Won den Pirfhhäufern kommt der Rennftieg an den 
Brandkopf und weiter nad) dem Streitgehrn (Berg). Am 
Streitgehrn läuft ein Weg herab an dem Hintern Höhne 
berge, auf welhem man in das Silgethal und nad) bem 
Dorfe Seligenthal gelanget. Am Fuß bes Streitgehrn, im 
fogenannten Loche, finden fid) Steinkfohlenhalden, am Abs 
hange Wailbplatten, ganz oben chocoladenfarbiges jaspis⸗ 
artiges Geftein. ; 

Unter dem Streitgehrn und zwifden diefem und dein 
Höhnberge entfpringt der Icker- oder Eckertsbach. Er fließt 
alsdann durdy das fogenannte Loch oder Hölle, eine Ver: 
tiefung im Ickersgrunde, wo Streitgehen, Tambacherfeld 
(Berg), Weißenberg und Hirſchbalz gränzen, und von da 
weiter zwifchen den zwei letztgenannten Bergen mit Por: 
phyrfelſen in den Kalten Waflergrund. 


Bon dem Streitgehen gelangt der Rennftieg auf den 
Hangweg (Berg), auf welchem der fogenannte Dreiherrn: 
ftein (ein Gränzftein zwifhen Gotha und Heſſen), wo ber 
Rennftieg nun zugleich wieder Gränzweg wird. Aus biefer 
Gegend des Hauptruͤckens zieht ſich rechts ein Nebenrüden 
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mit den Höhnbergen *) nad) Franken und Links nad der 
Lhiringifhen Seite entipringt die Spitter, die bald bars 
auf einen intereffanten Wafferfall macht. ( Siehe $. 77.) 

Auf den Dangmeg folgt nun der Nägelftädter Gehen, 
die hohe Leite und dann der Rofengarten (Berg), auf wels 
dem der Rennftieg die alte Straße von Tambach durch⸗ 
ſhneidet Meeresh. 2,303 Fuß) und dann über ben Hintern 
Reſſelberg Zodtliegended von grüner und grün und roth 
gefiedter Farbe), unter weldem ber Neffelbady an der 
Fränfifhen, der Tambach an der Thüringifchen Seite ent⸗ 
ſpringt. Am dÖftlichen Ende des Neffelbergs durchſchneidet 
die neue Tambach⸗Schmalkaldiſche Chauffee den Rennftieg 
(Meeresh. 2,228 F.). Am ſuͤdlichen Fuße bed Neffelbergs 
liegt das Dörfchen Neffelhof. 


Sechste Station. Dom Kreuz der Qambach- 
Schmalkalder Straßte bis zum freu der Chaussee 
von Oberhof nach Bella. (43 Stunde.) 


8. 13. Diefe Etation läuft zuerft auf Zobtliegendem 
über Hübenthal und Frankengrund (Berghöhen), an wels 
Gen links die Quellen der Apfelftädt hinabgehen. Rechts 
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) Die Höhn» oder Hahnberge bilden einen Bergzug, der aus 3 Kuppen 
beſteht, welche der vordere, mittlere und bintere Höhnberg genannt 
werden, Der leftere ſteht am Streitgehrn und ifl von diefem durch 
eine flache, concane Bertiefung getrennt. Der vordere Höhnberg 
fi der höchſte und zeigt einige hervorragende Felfen und gewährt 
herrliche Ausſichten in die benachbarten Thäler nnd die Gebirgstetie 
und nah Franfın bis zur Rhön. 


Die Höhnberge befichen aus Grünftein von verfdiedenen Abändes 
rungen, befonders zeichnet fi eine ferpentinartige Warietät aus, mit 
dunkellauh s und fpargelgrüner SHornblende und grünlid » grauem 
Feldſpaih. Line große Menge Grünfteinblöde bededen die Abhänge 
diefer Berge and ihre Füße und liegen’ aud im Ickersbach » Grunde, 
Die Eilge entjpringt am Border: Höhnberge und flieht zwiſchen dem 
Tambaher » Felde und Mittelberg, Haderholz und Gietelhaide nach 
Erligenihal, 
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fteht nahe am Rennftieg ber Hintere und Vordere Gabel: 
Eopf, von weichen bie bürre Flohe entipringt. Nun fängt 
am Sperrhügel ber Hauptrüden mit dem Rennftiege fid 
wieder beträchtlidy zu erheben an (Meeresh. 2,789 F.). 
Der Sperrhügel ift ein ſehr langgeſtreckter Berg, beffen 
nad) Thüringen gerichteter Abhang der Wedelbach heißt, 
da von hier der Bad) gleiches Namens zur Apfelftäbt hers 
abgeht. An der Fraͤnkiſchen Seite ftoßen an ben Sperrhüs 
gel der Brand und Körnberg (Todtliegendes), an welden 
die Quellen bes Lauterbachs entipringen. 

. Am öftlihen Buße des Sperrhuͤgels wendet ſich das 
Streichen des Hauptgebirgsrüdens wieder nah D. Er 
macht zugleich hier einen weiten Sattel — bie Wolfsdelle — 
wo der Weg von Tambach nach Steinbach ben Rennftieg 
durchfchneidet. Eine kleine Strede SW. von dieſer Stelle 
liegen am Fraͤnkiſchen Gehänge, unter dem Hauptrüden, 
die Neuhofer Wiefen, an welden vom Rennftieg ein Weg 
nach Rotterode hinabgeht. Vormals fand hier ein Hof, 
welcher aber abgeriffen wurbe, weil er liederlichem Gefindel 
zum Aufenthalte diente. 

Bon der Wolfsdelle fteigt ber Gebirgsruͤcken wieder etwas 
an dem intern Eifenfteig (Berg mit Pirfhhaus, ber 
fih nad der Thuͤringiſchen Seite herunterzieht, an ber 
Fraͤnkiſchen fteht der Cauterberg) und weiter über den Ro Ps 
kopf (zwifchen welchem und dem Eifenfteig dad Mittels 
waffer entfpringt und nad der Apfelftädt geht) und ben 
Schorn. An der Thhringifhen Seite befindet fih zwi⸗ 
ſchen dem Roßkopfe und Schorn der Hübenftein, an welchem 
ein hoher Porphyrfelfen und an deffen Fuße ein Pirſchhaus 
ſteht; am Fraͤhkiſchen Gehänge ſchlieben fid dagegen hier 
an den Dauptrüden der Hellberg Schwarzkopf, Zimmers 
kopf und Petersberg an, deren Abhänge mit zahlreichen 
majeftätifchen Felſen prangen; aus den dazmwifd:en befindli- 
hen Gründen fließen Bädye in das Schönauer Thal hinab. 
Die Ausfiht vom Rennftieg in dieſe Gründe und baran be— 
findlichen Berge, fo wie nach dem entfernteren Frankenlande 
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iſt bezaubernd. Durch den Zimmergraben geht ein fteiler 
Weg nad Ober⸗Schoͤnau hinab, 

Aufden Schorn (mo weißer Porphyr anfteht) folgt nun am 
hohen Gebirgsrücken ein Sattel, unter welchem an dem nördl. 
Gehänge, eine halbe Viertelftunde entfernt, das Teufeldbad 
liegt, ein ziemlich beträchtlicher Sumpf, aus weldyem eine Quelle, 
der Badegraben, nach dem Falkenftein im Schmalwaffergrunde 
berunterraufht. Aus jenem Sattel erhebt fi) der Rentts 
fieg von neuem fanft gegen S. O., und läuft nun ſogleich 
ganz nahe am Donnershaug vorbei. Diefer 2,812 F. 
u. M. hohe Berg fteht an der Fraͤnkiſchen Seite, und auf 
feinem mit Haiders und Heidelbeerfträuhern bewachſenen 
Gipfel ein Häuschen, und man genießt bier eine weite herrs 
lie Ausficht, befonders nad Franken bin. 

Binter dem Donnershaug zieht fich ber Rennftieg über 
bie Moͤhs, eine lang geſtreckte Berghoͤhe mit 2,800 F. 
Meeresh.), deren Abhänge fich nach dem Kanzlersgrund außs 
dehnen. Bwifchen der Moͤhs und dem Donnershaug fenkt 
fig der Sangebraben hinab, der mit impofanten Zelfenwän: 
den und Felfengruppen befegt ift. Es führt darin ein Weg . 
dach Oberſchoͤnau. Auf der Thuͤringiſchen Seite befins 
den fi) unterhalb der Möhs das Näherthal (Berg mit 
Pirfhhaus); auch trennt ſich hier vom hoͤchſten Gebirgsjode 
ein Nebenruͤcken (Waſſerſcheide zwifchen der Apfelftädt 
und Ohr), und der Kerngrund mit dem Greifenberg 12,812 
Fuß M.H.) und Saufopf, von wo aus Hauptquellen der 
Ohr hinabgehen. Won der Möhs fenkt fi) der Rennftieg 
allmälig an den Kalten Markt, eine hohe Bergwiefe, 
In diefer Gegend zieht fih.am Sägerhaus (Berg) der Fal: 
kengrund, an deſſen Ausgange in den Kanzlersgrund ein 
hoher Felſen — der Fraͤnkiſche Falkenſtein — ſteht; von da 
geht vom Rennſtiege nahe am hoͤchſten Gebirgsruͤcken ein 
Tahrweg links ab über den Mittelbuch und Kallbecher (Berge, 
don welchen Quellen zur Ohr hinabriefeln) nah Oberhof. 

Der Rennftieg felbft läuft nad) der Schuͤtzenwieſe am 
Ehügenberge (an welchem der Schügenftein, ein Porphyrfels, 


_126 





[Mh 2,349 %.] am obern Anfange bes Keßlerägrundes fteht), 
durchfchneidet den Weg von Oberhof nah Mehlis auf ber 
Zeller Laube (Berghöhe, 3,7195. Meeresh.), wo das Dorf 
Dberhof etwa 1 PViertelftunde am ZThüringifchen Gehänge 
unterhalb liegen bleibt. Eine Strede weiterhin durchkreuzt 
der NRennftieg die neue Chauffee von Oberhof nad Zella 
am Pfannthalsrafen, welcher Punkt auf der Chauffee durch 
ein Rondel und einen in die Mitte befielben gepflanzten 
Baum bezeichnet ift (Meeresh. 2572 F). 


Siebente Station. Vom freu des Kennstiegs 
mit der Zeller Chaussee bis zur Schmücke und 
Schneekopf (2 Stunden.) 

8. 14. Bon jenem Kreuze gebt ber Rennftieg bald 
mit dem Kohlwege nad der Suhlaer Laͤube und ber alten 
Suhla-Oberhofer-Hochſtraße und zwifhen Schuberbady 
Sattelbachskopf und Beerberg links, und bem Pfannenthale, 
Branbleite und Sommerbach rechts (Berge, zwiſchen denen 
die Quellen bes Lupbachs hinabgehen) bis zur Ausfpanne 
[2,856 5. Meeresh.]. So heißt die Stelle, wo bie Hod« 
ebene der Suhler Laube endigt. Sie hat ihren Namen das 
ber, weil hier die von Suhl aus bie fteilen Berge hinauf 
mitgenommene Vorſpanne wieder audgeipannt und zurüds 
gefhickt wird. An der Audfpanne ein darmiger Wegmeifer, 
nah Suhl S., Oberhof N., Zella W., Schmüde DO. Der 
Rennftieg läuft. nun in legterem Wege fort und an dem 
füdlihen Buße der Kuppe des Beerbergs bin, welde nur 
einige 100 Schritte entfernt bleibt. Es befindet fich jegt 
auf dem Gipfel des Beerbergs (der hödfte Verg des Th. 
W., 3,064 F. überm Meer erhaben), ein von Holz erbaus 
tes Signal, in beffen Mitte ein flarfer Baumftamm, der 
das Ganze ftüst; eine etwa 20 Fuß hohe hölzerne Treppe 
führt zu dem Altan hinauf, von welchem man eine ähnliche, 
jedoh zum Theil mehr beſchraͤnkte Ausfiht, wie vom 
Schneekopfe, genießt, weil die ben Beerberg bededende 
hohe Waldung aufmehreren Punkten die Ausſicht verfperrt- 
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Der höhfte Punkt des Rennſtiegs unterhalb dem Gignal 
bat 3,076 F. Meeresh. und ift alfo nur 28 F. niedriger 
alö der Gipfel des Berges. An der Fränkifchen Geite 
füliegt fi an den Beerberg ber Geiersberg an, . der nady 
Heidersbach abfällt. 

An dem am Beerberge hinlaufenden Rennftiege fieht 
man dünne weiße Porphyrplatten herumliegen unb grünen 
Porphyr anſtehendz an manden Stellen findet fi eine ro: 
the Erde, aus Wermwitterung bed Porphyrs entftanden. 
Der obere Theil des Beerbergs befteht aus weißem Por⸗ 
phyr. Vom Beerberge kommt ber Rennftieg auf den Lane 
genrain, von welchem zwilchen dem Beerberge und Schnee 
fopfe der Schmüdegraben zur wilden Gera fließt, aud) ein 
Veg aus dem Grunde ber wilden Gera herauf in den 
Kennftieg Eommt. Bald darauf links ein Wegweifer (2,905 
Meeresh.) nad) dem Schneefopf, deffen Gipfel von hier nur 
eine gute Wiertelftunde entfernt iſt; diefer Weg geht durch 
bite Waldung ganz allmälig anfteigend. Man fieht ben 
Gipfel des Schneekopfs nicht eher, als bis man nahe daran 
fi) befindet. Wenn man von diefem Weaweifer den Renns 
flieg weiter verfolgt, fo erreiht man in I Stunde bie 
Schmuͤcke *) (Meeresh. 2,872 F.). 

Die Schmuͤcke, von ihrer Beſtimmung auch das Vieh⸗ 
haus genannt. Es iſt mit den dazu erforderlichen Staͤllen 
verſehen, wohin Rindvieh und. auch Pferde im Sommer 
aus der umliegenden Gegend auf bie trefflichen Bergwaiden 
gebracht werben, welche die Schmüde in bedeutender Er: 
ſtreckung zwifchen den mit Nadelholz beftandenen Bergen 
umgeben. Es Eommen jest jährlich, weil die Waibe durch 
Holzanbau mehr befchränkt ift, im Durdfchnitt nur zwi⸗ 
hen 60 bis 100 Stuͤck Rindvieh und eine Anzahl 
Pferde zur Waide, theild von nachbarfhaftlihen Or: 
ten, theild aus Heffen, wofür der Schmuͤckewirth für 
jedes Stüd 18 Gr. erhält und an die Herrfchaft 6 Gr. 


) Edimüde heißt nicht bloß das Viehhaus, fondern auch die Berggegend, mar» 
auf es liegt. 
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abgiebt. Diefe Bergwaiden haben wegen dem fleinigen Bo: 
den und den vielen Baummurzeln auch noch den Vortheil, 
daß die Pferde die Fuͤße befjer heben lernen. Das harmos 
niſche Geläute der Gloden des auf den MWiefen und 
Bergen waidenden Viehes erinnert an die Alpen der Schweiz. 


Da bei der Schmüde mehrere bedeutende Straßen, der 
Rennftieg, die Straße von Suhl und Gehlberg und die von 
Ilmenau und Elgersburg zufammenftoßen, fo war fie fchon 
in früheren 3eiten ein, wiewohl nur Eleines und ſchlechtes 
Wirthehaus; in neueren Zeiten ift aber neben dem Vieh: 
haufe an der Straße ein ziemlich anfehnlicher Gafthof er: 
baut worben, worin man erträgliche Bewirthung findet. 

Bon der Schmüde fenkt fi noͤrdlich die Straße nad 
Gehlberg über die Goldene Brüde (Berghöhe) hinab (f. 
F. 91.), von welchem Wege bald rechts der Weg nad Il⸗ 
menau am Fuße des Cadjfenfteind herunter abgeht. Der 
Sadjfenftein, welcher ganz nahe an der Schmüdke fteht, ift 
ein über die umliegende Gegend ſich erhebender Kopf(Mee: 
resh. 2,922 F.), auf welchem oben Porphyr, didichaalig, 
wie am Schneefopf, weiter abwärts Zodtliegendes anfteht. 
Oeſtlich führt der Rennftieg nad Schmiedefeld, füdlic) Läuft die 
Straße an dem Fidhtenkopf hin nad) Goldlauter und Suhl 
und weſtlich leitet der Kennftieg nad der Ausfpanne und 
nach Oberhof und Bella, f. oben, 


Der Schneekopf. 


$. 15. Sein Gipfel ift von ber Schmüde nur eine 
kleine halbe Stunde entfernt. Man kann nämlidh auf 
dem $.14 befchriebenen Wege oder von der Goldnen Brüde 
aus durch die Waldung über bie Zeufelökreife dahin ges 
langen, 

Die Gipfel des Schneefopfs (3,043 über'm Meere er: 
haben) bildet eine etwa 100 Schritte im Durchmeffer bals 
tende Flähe, welche mit Rafen und Haidefraut bewachfen 
und mit Nadelmaldung umgeben if, Ganz nahe unter dem 
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Gipfel gegen D. bie Ruinen eines Haufes, und nicht weit 
davon ein Denkftein mit der Infchrift: „Ano 1690 den 16. 
„September ift Hr. Johann Valentin Grahne T. S. F. zu 
„Grafenrode von feinem Vetter und Schweſterſohn unver: 
lebens allhier erfchoffen.” Eine Eleine Viertelftunde vom 
Gipfel des Schneekopfs zwifchen der Höhe um den Anfang 
bes Schneetiegeld und dem Schneefopfe liegen, auf einer am 
füblihen Fuß des letzteren befindlichen ebenen Flaͤche — die 
Zeufelöfreife. Sie beftehen aus einer fumpfigen, tors 
figen Blöße, die mit vegetabiliicher Rinde überzogen und 
ftellenweife mit verfrüppelten Fichten befegt ift, und wor: 
auf fih mehrere Dümpfel von ftehendem Waſſer vorfinden ; 
der größte und tieffte trägt den Namen des Teufelsbades. 
Es wachſen hier, fo wiean andern Stellen, um den Schneetopf 
mehrere feltene, namentlih Zorfpflanzen. In neuern Zei— 
ten ift in diefer Gegend ein Torfſtich mit Trockenhauſe ans 
gelegt. In früheren Zeiten ftanden die Zeufelskreife in dem 
Rufe, der Aufenthalt tüdifher Geifter zu feyn, weldye die 
Reifenden in Sümpfe und Abgründe locdten. 

Da der Schneekopfgipfel gegen 3,043 Fuß über dem 
Meere liegt, und nädft dem Bererberge der hoͤchſte Punkt 
des Th W.:Gebirgs ift, fo beherrfcht er cine weite Ausficht 
und wird deßhalb in der ſchoͤnen Sahreszeit häufig befucht. 
Die befte Zeit zu diefem Zwecke ift Ende Juni, im höheren 
Sommer fällt häufig ein die weite Ausſicht verhüllender 
Hoͤhenrauch. Auch der September ift günftig, infofern er 
fehr heitere Zage ſchenkt. Nach NRegenwetter, wenn fidh 
ber Himmel plöglich aufflärt, und bei gebrochenem Wolfen: 
himmel ift die niedere Luft oft am reinften und die Ausficht 
am beiten. Bei Strihregen laſſen ſich einzelne Gegenden, 
die von ber Sonne beleudytet werden, oft heller und deut— 
liher, als zu andern Zeiten wahrnehmen, 

Da ber Schneefopf auf einem Punkte des Gebirges 
fi) befindet, wo ber Hauptgebirgsrüden und das ganze 
Gebirge des Th. W. eine beträchtliche Breite anzunehmen 
beginnen, und die umgebenden Berge zum Theil dem Schnees - 
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kopf an Höhe wenig nachgeben, ja ber Beerberg ihn noch 
um 24 Zuß überfteigt, fo ift die Ausfiht vom Schneekopfe 
zwar nicht fo ausgebreitet ald die vom Inſelsberge, bietet 
aber body auch eigenthuͤmliche Reize dar; dahin gehört das 
Veberfchauen der Gebirgsmaffen, die feinen Gipfel umgeben, 
und der Niederbli® in die zwifchen ihnen ſich binziehenden 
Schluchten, Abgründe und Thaͤler, die einen fehauerlihen 
Kontraft bilden. 

Bon N. nah DO. muß man über das Gebirge und bie 
darüber fid) verbreitenden Waldungen hinwegſchauen, um 
mit den Blicken zu den lachenden Fluren Thüringens zu 
gelangen; von D., SW. bis NW, entziehen fid den Aus 
gen die Ortichaften bis auf wenige hinter die Berge und 
Wälder, das bergige Land fließt zufammen in die Wellene 
linien eines wogenden Ganzen. Mande beträchtliche ents 
fernte Gegenftände ſcheinen da die dazwiſchenliegenden Thäs 
ler nicht bemerkbar find, ganz nahe zu liegen. Da man 
nah RO. und DO. hin die weitefte Ausfiht hat, fo ift in 
diefer Nücficht die Beleuchtung der Morgenfonne nit fo 
vortheilhaft, ald die der Abendfonne, in deren Glanze fidy 
die Landfchaft viel malerifcher hervorhebt. 

Man fieht vom Schneefopf, im Zirkel vom Gipfel 
des Infelöbergs und bis wieder dahin, folgende merfwürdige 
Punkte und DOrtfhaften. Bon ber Kette des Thüringer 
Waldgebirges in der Richtung des Inſelsbergs heben ſich bes 
fonder8 hervor der Rupberg, bie Felfen bed Hohn: oder 
Hundeſteins und Gebrannten Steins, der Gr. Hermannöberg, 
Kalte Markt, Sperrhügel, Kienberg, und feitwärts vom 
Inſelsberg ber Arensberg und Winsberg. Vom niederen 
Lande Thüringens überblict man beſonders viele Berge und 
Ortichaften zwifchen Gotha, Erfurt und Stadt Ilm, z. B., 
die Ehrenburg bei Plaue, bie Dörfer Angelrode und Grä= 
fenrode, ben Geeberg bei Gotha, die 3 Gleidyen, die 
Altenburg bei Arnftabt, Schterehaufen, den Dom: unb 
Petersberg bei Erfurt, die Thürme von Stadt Sim, 
den Oingerberg, Schloß Ehrenftein, bann ben Ettersberg 
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ki Weimar, und Edartöberga. In blauer Ferne gegen N. 
feht die Haynleite, der Kiffhäufer, die Sachfenburg unb 
der Brodden, dann mehr gegen D. ber Fuchsthurm bei Zena, 
die Eeruhtenburg bei Kahla, das Schloß von Blankenburg 
md das Schloß Könik bei Saalfeld. Vom oͤſtlichen Theil 
ver Ih. W. Kette fiehbt man den benadybarten Sadıfenftein 
md Finfterberg, ben Dölberg, Deufelöberg, Arlsberg, 
Franzens huͤtte, Neuftadt, Kahlert, Kursdorfer Kuppe, Maſ⸗ 
ſetberg, Hohe Eiche und darüber in blauer Kerne das Fich— 
telgebirge. Nach Franken hin ift die Ausficht befchränkt 
und find nur höhere Punkte Eenntlih, 3. B., die Vefte Kos 
burg, Heldburg, Strauhhayn, die Gieichberge bei Rome 
hid, die Haßberge, ber Gebaberg, der Dolmar und bie 
Kette des Röhngebirges, des Steigerwalbes und ber Ges 
birge bei Bamberg. 

F. 16. Nach vorftehender Schilderung des Schneekopf⸗ 
gipfels und der Ausſichten, ſo er beherrſcht, ſoll nun eine 
genauere Beſchreibung der Gebirgsmaſſe und ber von ber» 
ſelben ausgehenden Gebirgsnebenrüden, Thaͤler und Gemwäf- 
fer folgen. 

Der Schneefopf und ber ihm im Weſten gegenüberftes 
hende Beerberg find die hoͤchſten Bentralpunfte des umlie⸗ 
genden Gebirges, und beide der Geftalt nad) länglichrund 
und von ©. nach Norden gerichtet. Der Schneelopf ift auf 
feiner Scheitelflähe mehr rund, der Beerberg aber mehr 
platt. Beide werden durch eine finftere, tiefe, vom Lans 
genrain und bem gen ©. anftoßenden Geieräberge ausges 
hende Schlucht von einander getrennt, welde der Schmuͤcke⸗ 
graben genannt wird. An der entgegengefegten dftlichen 
Eeite des Schneekopfs findet ſich eine ähnliche tiefe Schlucht, 
det Schneetiegel, fo genannt, weil fich in beffen, dem 
äutritt dee Sonne auögefchloffenen Ziefen der Schnee im 
Sommer oft fehr lange erhält. Er fängt an der NOSeite 
des Schneekopfs mit einem fürdterlich fteil und-tief herune 
terflürzenden, runden, tiegelförmigen Abgrunde, die Hölle 
genannt, an. Diele hat einen engen Ausgang in Form eis 
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ner Schlucht, welche le&tere in ihrem Hinabziehen ſich noch⸗ 
mals zu einem foldyen Ziegel erweitert, der aber weit offes 
ner und heller iſt. Im Schneetiegel ift die Quelle der Wil⸗ 
den oder Schmalen Gera. Im Grunde dieſes Baches find 
zwar Feine bedeutenden Felögruppen, aber jähe Wände und 
Felsbaͤnke, unter welden ſich der Bach auf eine ganze 
Strecke völlig verliert. Sn ber Ziefe vereinigt fidy unters 
halb dem Langenrain am Buße "des Schneekopfs die Gera 
Quelle aus bem Schneetiegel mit dem Waffer des Schmuͤcke⸗ 
grabend, das nad der Nereinigung mit dem Sattelbache 
den Namen des Langenbachs angenommen hat, von dem 
Langenrain, ber, vom hohen Gebirgsrüden herunterzies 
hend, bier den Fuß des Schneekopfs bildet. Da, wo ber 
Langenrain fich an den Schneefopf anfchließt, bildet er eine 
Eleine horizontale Klähe, auf welcher der Schneekopf als 
ein aufgefester Kegel erfcheint. Hier ftand fonft eine Pech⸗ 
hütte und fteht noch ein Pirfhhaus. Der Langenrain endigt 
fi) im Winkel, wo er durch das Bufammentreffen bed Lan 
genbachs und der Geraquelle aus beim Gchneetiegel abges 
fhnitten wird, mit einem kleinen runden Kopfe, 

Außer den jest erwähnten, unmittelbar an ben Schnee⸗ 
Eopf ſich anfchließenden Schluchten, Gründen *) und Baͤchen 
gehen von bem Stüd Gebirge, von welchem er einen Zentrals 
punct ausmadt, nody andere Gründe, Thaͤler und Berg⸗ 
rüden als Radien aus. 

Vom Schneefopfe aus läuft mit der fich an ihn an 
fließenden Goldnen Brüde ein Bergzug über Gehlberg, 
welcher bie Thäler der Wilden ober Kleinen und der Großen 





®) Da in diefen tiefen und engen felfinen Schluchten die Abfuhr des Holzes 
ſchwierig ift, fo wurde dieß in frühern Zeiten faſt gar nicht benutzt. Die 
vor Alter abfterbenden und nmftürgenden Bäume, zwiſchen denen hohe 
Farrenkräuter aufſproßten, machten dieſe Gründe noch unwegſamer. „Sr 
neuern Beiten, wo man angefangen hat, die Hölzer durch Verkehlung 
vorrheilhaft zu benußen, hat fich das einigermaafen geändert, uud jen® 
Schluchten find Lichter und zugänglicher geworden. 
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Gera ſcheidet. Die Große Gera entipringt aus mehreren 
Quellen innerhalb der Golbnen Brüde und dem Sachſen⸗ 
feine, Mit diefem fängt ein anderer breiter Bergjug an, 
der über die Spielmanns =: und Wilhelmeleite bis zum Hei⸗ 
delberge oberhalb Elgersburg und der Sturmhaide bei Il— 
menau ausläuft und die Thäler ber Großen Gera und der 
Sim (deren Hauptquellen unter dem Sadjfenftein und Fins 
ferberge liegen) von einander fcheidet. Gegen Süden nad) 
ber Fraͤnkiſchen Seite fällt vom Schneefopf und Beerberg 
das Gebirge, ohne fonderlicye Abftufungen von niederen Nes 
benrüden, mit dem Geiersberg ziemlich fteil ab. Es ents 
fpringt hier eine Quelle ber Lauter und vom’ Beerberge 
geht ohnfern der Ausſpanne eine tiefe Schlucht gegen ben 
Froͤhlichen Mann (Wirthshaus oberhalb Suhl). 

Was die geognoftifche Vefchaffenheit des Schneekopfs 
und feiner Umgegend betrifft, fo befteht der obere Theil 
des Schneekopfs aus hornfteinartigem Porphyr von lidyts 
röthlihe grauer Farbe mit fehr Kleinen Quarz⸗ und Felds 
fpathiryftallen. Er ift meift abwechſelnd liht= und dunkelroth 
ftreifig und dickſchaalig und bei der Verwitterung in Plat— 
ten ſich trennend (wie fie auch am Beerberge, ſſ. oben $. 
14] zu Zage ausgehen). An den Seiten des Schneekopfs 
herunter in den Schneetiegel und Schmüdegraben nimmt 
diefee Porphyr eine rothbraune Farbe an; noͤrdlich ſchmiegt 
fi) an ihn der weiße Porphyr an, ber in der Hölle an 
den Teufelöfreifen und von ba bis in den Edymüdegras 
ben gleih wie eine Mauer anfteht. An der Gteinde 
wand bei Gehlberg zieht fih ein Porphyr mit viel weißem 
und grauem Feldſpath, über die Thäler der Großen Gera 
und gegen den Ilmgrund. Suͤdlich am Geieröberge liegt 
ein braunrother Thonporphyr. Vom Fichtenkopfe bis zum 
Mordflecke ſteht ftreifiger Porphyr, ber fich bei der Verwit⸗ 
terung in weißen Thon auflöft. 

Auf tiefern Punkten ift der Porphyr ber Umgegend des 
Schneekopfs von Zodtliegendem bebedit, das fich jedoch auch 
semlih Hoch in die Thäler der Gera und Sim und auf 
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anftoßende Berge angelegt hat und auch in die Thäler ber 
Lauter an das Fränkifche Gehänge herüberzieht. 


Achte Station. Von der Schmücke bis Fran- 
zes und bis zur Frauenwalder Chaussee. 
(23 Stunde.) 


8.17. Bon ber Schmüde ftreicht der Hauptgebirgsrüden 
mit dem Rennftiege von N. nach ©., ficy bedeutend über das 
Mordfleck hinabſenkend. Diefen Itamen trägt (von einer 
in dortiger Gegend, der Gage nad), vorgefallenen mörberie 
Then Schladt) ein tiefer Sattel: (2,589 Fuß Mh.). Am 
Mordfled ift der Gebirgsrüden fo fchmal, daß man beibe 
Abdahungen nach Thüringen und Franken überfieht und 
weite Ausfiht in die Kerne hat. Auf der Thüringifchen 
Seite fchließt fi an ihn der Kinfterberg an (deffen Gipfel 
2,941 Fuß Meeresh. hat). Gr ift nädhft dem WBeerberge 
und Schneefopfe der höchfte Berg des Thüringer Waldges 
birged. Der Finfterberg hat nicht, tie bie meiften hohen 
Berge des Th. Waldes. eine abgerundete Kuppe, ſondern 
einen langen und ziemlich breiten Rüden, zum Theil mit 
Felſenſtuͤcken befegt. eine nörblihe Wand zieht fih X 
Stunde an bem Sperber: oder Freibad hin und hat das 
felbft die Waldung fehr ſtark durch Stürme an Windbruch 
gelitten, daher hier jegt meift junges Holz fteht. Unten am 
Fuße, nah dem Sperberbadhe zu, fteht, von Waldung umges 
ben, der Blaue Stein, ein mächtiger Felfen, vorn 12 Klafe 
ter hoch und gegen 30 Klafter- lang: mit feinem hintern 
Ende lehnt er fidh an den Berg an. Er befteht, fo wie 
einige Eleine Kelfen am Fuße, aus einem bläulid=rothen 
Hornfteinporphyr mit wenigem eingemengten Seldfpathe 
und Eleinen Quarzlörnern und Quarztrumen. 

Einige 100 Schritte unterhalb dem Blauen Steine an‘ 
der nordweftlihen Seite des Finfterbergg und unter dem 
Mordflede, wo ber Eleine Sperberbady (Quelle der Sim) 
entipringt, ſteht in der Finftern Grube (Schludt) eine 


185 


Steinkohlenform ation, auf welche jegt wieder Bergbau bes 
trieben wird und es befindet fid bier ein Grubengebäube. 
Die Steinfohlen, zu den Scieferfohlen gehörig, find ſehr 
glänzend, enthalten aber wenig Erdharz, daher fie für ſich 
alein im Schmiedefeuer nicht viel taugen; fie werben baher 
auf einem, vom Sperberbache getriebenen Pochwerke zu 
Grus gepoht und nad Manebady geſchickt, wo fie mit ben 
bier gewonnenen Steinfohlen verfegt und fo in Handel ges 
brabt werden. In diefen einfamen Gegenden bes Finfter« 
bergß ‚Icbte Philipp Hergefel, ber ald Soldat den 7jähs 
tigen Krieg mitgemacht hatte, 20 Jahre lang, als Einſied⸗ 
ler von Kräutern, Schwämmen und einigen felbft gebau⸗ 
ten Küchengemwächfen fi nährend. Im Herbſt 1825 fand 
man ihn todt in feiner Hütte. — Auf der Höhe bed Finfters 
berg ſteht auf einem Felsſtuͤcke von trappartigem Porphyr 
(ber fi auch am Gehänge nady dem Taubbady herabzieht) ein 
Pirfhhaus, wo man eine weite vortreffliche Ausficht genießt, 
welhe der vom Schneekopf in vieler Hinſicht aͤhnlich ift. 
Tom Mordflecke läuft der Rennftieg nach Alte Traͤnke 
und Stapifchlag (Berggegenden). Auf dieſem Zuge ver» 
&inigen fi mehrere Wege mit dem Rennftiege. Zuerſt 
geht vom obern Theil des Morbfleds ein Weg über 
den Wurzelberg nad) Goldlauter und unterhalb ein ans 
derer eben dahin durch den Grund der Langen Zauter, bie 
iste Quelle unter dem Hauptrüden hat, von weldhem hier 
aud ein Nebenrüden über den Eifenberg und Ringberg nad 
Suhl zu läuft. In diefer Gegend des Rennftiegs koͤmmt 
aud ein Weg von Stuͤtzerbach in den Rennftieg, von wel» 
Gem bald darauf ein anderer Weg ab: und an dem norbs 
weſtlichen Gehänge des Eifenbergs nach der Suhla:Schmie, 
defelder Straße läuft. Bald darauf fällt der Weg von 
Ehmiedefeld nach der Schmüde in den Rennftieg, der nun 
ine kurze Strede weiter von ber Schmiedefeld : Stüßers 
bacher Straße durchkreuzt wird. Bon biefem Kreuze läuft 
der Rennftieg als ein wenig gebahnter Weg durch Waldung 
an den hohen Wardberg (Meeresh, 2,462 F.) und über 
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den Rothen Berg (Mh. 2,495 %.) in bie Straße, welche 
von Schmiebefeld nad Sranzenshütte führt, und dann mit 
biefer Straße eine Strede fort, und bei einer Biegelei vor: 
bei bis Kranzenshütte und hier in die Chauffee von Ilme⸗ 
nau nad Frauenwalde. Vom Kinfterberge bis hierher 
ftreicht ber Hauptrüden von N.W. nad SO., bei’ Fran: 
zenshürte macht er aber einen fchiefen Winkel nad) O. 


Neunte Station. Don Sramenshütte bis Neu- 
stadt und Gahlert. (24 Stunde.) 


8. 18. Sranzenshütte, ein Weiler mit 4 Häuf. und 
80 Einwohnern, Unterförfterei und Wirthfhaftshaus (MH. 
2,546 Fuß) verdankt feine Entftehung einer 1691 von 
Franz Wenzel hier erbauten, aber fchon längft wieber 
eingegangenen Glashütte, Nach ihrem Erbauer wurbe fie 
Franzenshütte genannt, fpäter erhielt fie den Spignamen 
Allzunah, weit fie, zu ihrem Nachtheil, zu nahe bei ben 
ſchon beſtehenden Glashütten in Etügerbad angelegt war 
und deßwegen auch in der Folge einging. Aus biefer Ges 
gend läuft ein bedeutender Nerenrüden zwifchen ber Schleuſe 
und Nahe am Fränkifhen Gehänge hinab. 

Der Nennftieg läuft von Franzenshütte eine Gtrede 
mit der Chauffee gegen Ilmenau zu, und links am Hundes 
fopfe (ein über 2,600 Fuß ü. d. Meereöfl. hoher, bewaldeter 
Berg, der aus rothbem Porphyr befteht) fort bis zum 
Geifig (Berg), wo rechts von ber Chauffee der Weg nadı Neus 
ſtadt abgeht; dieſem Wege folgend, koͤmmt der Rennflieg 
nahe bei'm Kleinen Dreiberrenfteine, an welchem Schwarz⸗ 
burg, Weimar und Preußen gränzen, und bald darauf zum 
Großen Dreiherrenftein, einem Gränzftein zwifchen Preußen, 
Schwarzburg nnd Meiningen (3,496 5. Meeresh.) Bier 
entfpringt unter dem hoͤchſten Gebirgsrüden an ber Fräns 
kiſchen Seite die Echleufe; an der Thüringifchen dagegen 
geben von dem an den Hauptrüden floßenden Großen belms⸗ 
berge die Quellen der Schurte hinab. 
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Sn der Gegend bes Dreiherrenfteins komme auch ber 
jogenannte Eifenfteinsweg von Ehrenftod und Langenwie⸗ 
ſen zum Rennſtieg. Der Rennftieg läuft nun weiter über 
den Arolsberg, deſſen Kuppe 2,561 Fuß Meerespöhe hat. 
An der weftlihen Seite beffelven entfpringt die Schleufe, 
an der Öftlichen die Gabel, deren Quellen 2,480 Fuß Mees 
wshöhe Haben. Am Arolsberge ftchen granitifhe Ge— 
feine an; vom Arolsberge fenkt ſich ber Rennftieg in ben 
Sattel oberhalb den Quellen der Gabel etwas und ſteigt 
dann den Ebereſchenhuͤgel hinauf, beffen hoͤchſter Punkt 
tehts bleibt. Hier fteben Porpbyre an. In biefer Ges 
gend koͤmmt ein Weg von Ilmenau und Langenwieſen nad) 
Neuftadt in den Rennftieg, und es gehen nördlich unter 
dem Hauptruͤcken die Quellen der Wohlrofe und füblic am 
Eherefhenhügel eine Quelle der Tann hinab. Vom Ebere 
eſchenhuͤgel noch 4 Stunde bis Neuftadt am Rennftiege. 


zehnte Station. Von Neustadt und Mahlert 
bis Slasserbergen. (2 Stunden.) 


$. 19. Das theild Meiningifche, theils Schwarzburgis 
[he Dorf Neuſtadt liegt auf dem hoͤcſten Gebirge 
kamme und mit feinem weftlichen Ende 2,579 Fuß über 
dem Meere. Es hat 85 Häufer uud 604 Einw. ‚ eine 
Pfarrkirche, eine Glashütte, die jedoch vor einigen Jahren 
im Stilftande war. Der hohen Rage und des Ealten Klima 
Ohneradtet, hat das Dorf doch nod) einigen Feldbau, bes 
fonders werden Kartoffeln, Hafer, Kohlruͤben und Flachs 
gebaut; Wieſewachs und Viehzucht iſt bedeutender. Die 
Einwohner naͤhren ſich außerdem von Waldarbeit, Koͤhlerei 
und vorzuͤglich auch von Feuerſchwammbereitung, welches 
Gewerbe hier ſehr im Großen betrieben wird. Die rohen 
Schwaͤmme werden theils aus den Buchenwaldungen des 
Thuͤringer Waldes gefammelt, bie jedoch dermalen bei weis 
tem nicht mehr fo viel als vormalg liefern, theils aus ent: 
fenten Gegenden, befonders aus dem Böhmers und Schwarz: 
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walde, deögleichen aud) aus Polen und Schweden, von Teß: 
terem Lande befonders über Stralfund, bezogen. Ein Entr. 
roher Schwamm Eoftet jest: in Neuftadt 20 — 22 Thlr., ber 
fabrizirte Schwamm 34 — 36 Thlr. Es beichäftigen ſich 
bier 25 — 30 Familien mit ber Feuerſchwammbereitung. 
Die rohen Schwämme werben zuerft mit dem Meffer und der 
Raſpel von der harten Oberhaut vollftändig gereinigt, dann 
in Afchenlauge eine Zeitlang eingeweiht, und hierauf durch 
Klopfen ausgedehnt und erweicht, getrocdnet und zulegt 
geriffelt oder duch das Reiben mit den Händen fanft 
und gefchmeidig gemacht. 

Obgleich Neuftadt fehr Hoch liegt, fo erblidt man, 
außer bewaldeten Berghöten, doch nur wenig Ortſchaften 
und bie flächeren Gegenden Thüringens verlieren fi in 
blauer Ferne, weil hier der Th. W. ſchon eine beträdtiide 
Breite annimmt und hohe Berge die Ausſicht verfperren. 

Von Neuftadt geht oͤſtlich ein Fahrweg nach Gillerd: 
borf, Breitenbady, Möhrenbady und Amt:Gehren ab, und e8 
zieht fi bier am hoͤchſten Gebirgsjode mit dem Ilm⸗ 
haupte und weiter mit dem Langenberge ein bedeutender 
Nebenrüden am Thuͤringiſchen Gehänge herunter. Der Renns 
flieg wendet fi bei Neuftadt aus ber füdöftlicyen Richtung 
mehr nah ©. und ift bis Kahlert (4 Stunde) zugleich die 
Straße nach Hildburghaufen, und hauffirt Kahlert, ein 
gutes Wirthshaus und Fußpoftftation zwifchen Simenau und 
Eisfeld, liegt 2,274 Fuß über dem Meere. Hier entiprins 
gen unter dem Hauptrüden, nad Kranken zu, die Quellen 
der Gabel; an ber Thüringifhen Seite dagegen bie Haupt: 
quelle der Delfe, 

Es läuft bei Kahlert vom Rennftieg eine Straße ab 
nad) dem Scyleufegrunde und Hildburghaufen und dftlid 
ein Weg nach Altenfeld an der Delfe. 

Bon Kahlert nimmt ber Rennftieg (ber bis Langen-Rod 
zugleich die Straße von Eisfeld ift) feinen Zug über den 
Kohlhieb (Berg mit Wiefe), das Rothe Horn (Berg, an 
weldem ein anfehnlidher Zelfen von braunrothem Porphyr 
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mit weißem Feldfpath fteht) nad bem Langen: Rob (eine 
zrift, auf welcher die Wege von Mafferbergen, Gieshübels 
Kahlert und Heubach [Iegtere ift zugleih die Straße von 
Eisfeld] zufammenlaufen). Der Erfte:Berg fteht nahe 
rehts, das Schwalbenhaupt links, an welchem die Quellen 
der Maffer hinabgehen. 

Der Rennftieg folgt dem Wege nad) Mafferbergen über 
die Moraftwiefe und Bornwiefe in einem Sattel und fteigt 
dann fanft den breitflähigen Mafferberg hinauf; an dieſem 
liegt das Dorf gleiches Namens, das mit feinem obern 
Ende (bei 2,3915. Mh.) den Rennftieg berührt. 


Eilfte Station. Von Slagserbergen bis fim- 
bach. (34 Stunde.) 


8.20. DMafferbergen, Sonbersh. Dorf, 2 St. von 
Reuftadt, mit 43 Häuf. und 270 Einw., mit 1 Filialkirche 
von Delfe und 1 Gaſthof. Die Einwohner nähren fich von 
Valdarbeit und Fuhrweſen. Der Aderbau unbedeutend, 
faſt nur Kartoffelbau. Die Viehzucht wichtiger. Die hie: 
fige Butter hat den Ruf einer vorzüglihen Güte. Zum 
Schutz gegen Kälte und Schnee befleiden die Einwohner im 
BVinter ihre Hütten mit Zannenäften und Moos. 

Nach Mafferbergen Fömmt von Mafferbrüd aus dem 
Schwarzthale eine Straße herauf, worauf Holz und befonders 
Bretter nad) ber Schleufe und Werra zur Flöße transpor⸗ 
tirt werden. — Bon Neuftadt bis Mafferbergen breitet 
fi) am Hauptgebirgsrüden trappartiger Porphyr aus uud 
sieht bis in bie Gegend von Friedrichshoͤhe fort. 

Bon Mafferbergen läuft der Rennftieg am Efelöberge 
(ſhoͤne Ausficht) Hin und in einem Sattel bei’'m Dreihers 
renſtein (2,536 F. Mh.), wo Meiningen und Schwarze 
burgs Sondershaufen und sRudolftabt gränzen, in welchem 
Bezirk der Rennftieg zum Theil ein fehr Tchlechter Weg ift, 
der über fumpfige Wiefen und über Knüppeldämme läuft. 

Eine Strede weiter gegen O. koͤmmt der Rennftieg 
am die chauffirte Straße, welhe aus dem Schwarzthale 
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oberhalb Goldsthal ab» und über den Gebirgärüden nad) 
Eisfeld zieht; von da wendet ſich derfelbe nun weiter nad) 
D. über die Pechleite (langer Bergrüden mit ſchoͤner Aus⸗ 
fiht) und koͤmmt dann nad) dem Meiningiihen Dörfchen 
Friedrichshoͤhe mit 5 Häuf. und 28 Einw. (3,497 F. 
Mh.), 21 Stunde von Mafferbergen, 

Sn der Gegend von Friedrichshoͤhe hört das Porphyr⸗ 
gebirge ganz auf und der hoͤchſte Gebirgsruͤcken, der bis 
dahin ſchmal war, faͤngt an im Thonſchiefergebirge ſich in 
eine breitere Flaͤche auszudehnen. 

Von Friedrichshoͤhe ſtreicht der Gebirgsruͤcken und 
Rennſtieg erſt gegen S.O., dann gegen DO. und laͤnft über 
die Saar (Bergruͤcken) und dann hinab in die tiefe Mulde 
ober Sattel, worin Limbach liegt (Mh. 2,300 F.). Von 
der Saar zieht ſich ein Nebenrüden nach der Fraͤnkiſchen 
Seite, der ſich mit dem hohen Bleß (Berg) oberhalb Eißs 
feld endigt, durdy welchen das Flußgebiet ber Werra (Mes 
fer) von dem der Itz (Main, Rhein) und beide wieder durch 
ben Hauptrüden des Thüringer Waldes vom Flußgebiete 
der Schwarza (Elbe) gefchieben werden, fo daß alfo am 
biefem Punfte eine Gränzfcheide zwiſchen den 3 Flußgebies 
ten der Elbe, der Wefer und des Rheins ift. — Die 
Werraquellen ziehen fi unter. der vorbefhriebenen Strecke 
des Dauptrüdens von der Mulde unter dem Cfelöberge bis 
gur Saar hinab und vereinigen ſich oberhalb Sadyfendorf, 
eine Stunde über Eisfeld. 


Zwölft eſs tation. Yon Simbach bis Neuhaus und 
Igelshieb und zur Steinacher Chaussee. (23 St). 


8.21. Limbach (Meining., 16 Häuf, 51 Einw.) ift eine 
bedeutende Porzellanfabrit, wozu folgende Hauptgebäude 
gehören: das Holzmagazin, das Wirthshaus, das Arbeitshaus 
ber Dreher und Maler; das Herrenhauß ; die Porzellannieders 
lage und Gomptoir ; die Stallung und die Wagenremifes das 
Brennhaus mit 3 Brenn«, 1 Einfchmelz: und 1 Glaſurofen; 
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das Gebäude, worin bie Maffe gekocht ober abgebampft 
und Pottafcye gefotten wird; das Pochwerk und die Maf: 
fefhwemmerei, die Glafur: und Maffemühle im Theuer: 
geunde. Außerbem nod) 10 bi8 12 Wohnungen für Fabrik: 
arbeiter; der größte Theil der legtern wohnt aber in ben 
benachbarten Orten Giegmundsburg, Kriedrihshöhe und 
Steinhaide. Es arbeiten, bei gutem Betriebe, täglich über 
100 Perfonen Hier in verfhiebenen Gefhäften, z. B., 15 
Dreher und Former, 3 Henkler, 36 Blau: und Buntmas 
Ir, 2 Kapſelmacher, 6 Brenner und Einſchmelzer, 1 Far⸗ 
benreiber, 2 Polirer, 4 Maffe: und Glafurmüller, 2 Mafs 
fen: Roder und -Streicher, 4 Kleinholzfpalter, 8 Tagelöhner, 
4 Knete, 2 Commis, 1 Sortirer, 2 Pader und verfcie: 
dene andere Arbeiter. Worftehendes giebt einen ungefähren 
Begriff der zu einer Thüringifchen Porzellanfabrit gehörigen 
Anftalten und Arbeiter. 


Diefe Fabrik nimmt zu ihrer Maffe den Sandftein bes 
nahbarter Sandberge, woraus bie Beftand =» oder Porzels 
lanerde durch Stampfen und Waſchen ausgefchieden wird, , 
ald Fluß befördernden Maffenzufag und zur Glafur Sand 
vom Schyeiber Berge. Die Kapfeln, worin das Porzellan 
gebrannt wird, werden aus fogenanntem Koburger Thon 
(der bei Kippendorf und Einberge, zwifchen Neuftadt und 
Koburg, gegraben wird) angefertigt. 


Die Waare ber Limbacher Fabrik zeichnet ſich vor vie- 
len andern Porzellanfabriken duch Feftigkeit, Härte und 
Malerei vortheilhaft aus. 

Limbach Liegt, wie bemerkt, auf bem Hauptgebirgsruͤk⸗ 
een, da wo biefer zwifchen der Saar» und Bilbertäleite 
einen tiefen Bufen oder Sal (Meeresh. 2,250 5.) bildet, 
ber einige 2— 300 Fuß tiefer, als die anftoßgenden Höhen 
dei Gebirgsruͤcken; ift von diefem Sattel zieht ſich von Lim: 
bad ous der Theuergrund mit der Grümpen (Bad) am 
Teinkifhen Gehänge hinab, in weldem auch eine Straße 
herauftommt , die den Rennftieg bei Limbach ducchfchneidet 
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und über Alsbach nach Scheibe in den Grund ber Schwarza 
binabgeht. 

Alsbach (6 Häuf., 60 Einw.) liegt kaum eine halbe 
Biertelftunde von Limbah am Zhüringifchen Gehänge bes 
Höchften Gebirgsruͤckens (Meeresh. 2,217 Fuß). 8 befteht 
aus einer Tafelglasfabrik und einigen anderen Häufern. 
Zur Maffe wird bier der aus den Porzellanmaſſemuͤhlen 
nad dem Ausſchlemmen der Beſtanderde zurücdkbleibende 
Sand genommen und mit Pottafche gefhmolzen, was in 
einem Glasofen mit 6 bis 8 Häfen gefhieht; an benfelben 
ftößt der Glühofen, worin der Sand vor dem Schmelzen 
geglüht wird. Die geblafenen Glaszylindber werben in bem 
Stredofen zu Tafeln geftredt. 


$. 22. Verfolgt man von Limbach aus den Rennftieg 
weiter nad Neuhaus und Igelshieb, bis wohin er eine 
gutgebahnte Fahrftraße ift, fo Eommt man in beftändigem 
Anfteigen aus der Mulde von Limbach an dem Peteröberg 
und dann ganz nahe rechts am Sandberge (Meeresh. 2,622 
Zuß) vorbei, und an dem fehmalen Sattel, unter welchem 
rechts die Schwarza, links die Görig ihre Quelle haben. 


Der Sanbberg, ber nur eine Eleine halbe Stunde von 
Limbach entfernt ift, befteht aus einer Ablagerung von bun- 
tem Sanbftein, in welchem vier große und wichtige Stein: 
brüche angelegt find. In diefen Steinbrüden fieht man 50 
bis 60 Fuß hohe fenkredyte Sandfteinwände, Die Schihten 
des Sandfteind, ber bei Scheibe im Grunde bei der Biegel: 
bütte auf aͤlterm Floͤtzkalk (ſchwarzem Stinkſtein) ruht, 
neigen ſich gegen Oſten und zwiſchen den Sandſteinbaͤnken 
liegt gemeiniglich einige Zoll did hoher Sand, grauer ober 
auch röthlicher und gelber eifenfchüffiger Thon. Der Sanb: 
ftein ſelbſt ift theils graulichweiß, auch wohl ganz weiß, 
häufig gelblich und roͤthlich geftreift oder gefleckt und bakb 
von feinerem, bald von gröberem Korne. Die Sandkoͤrner 
find durch ein thoniges in reichlicher Menge beigemifhtes 
Bindemittel verbunden, das die Eigenfchaften des Porzels 
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Imthons bat; außerdem hat fih in biefen Sanbfteinen 
au der Thon in Nieren (fogenannten Zhongallen) ausge: 
hieden. Zur Porzellanmaffe wird am liebften der weiße 
Gandftein genommen; der gelblich oder röthlich geftreifte ift 
tegen feines Eifengehalts nicht fo tauglid. Die gefärbten 
und härteren Sandfteine nimmt man daher meift nur zu 
Quadern und Dfenfteinen. Diefe Sandfteine ftehen aud in 
vr Witterung gut. - Der Abgang bei'm Zuhauen der weißeren 
Quader = Eandfteine wird zum Theil ebenfalld mit zur 
Yorzellanmafje = Bereitung verwendet, Aus biefen Bruͤ⸗ 
den werden jährlidy viele 100 Fuhren Sandfteine abge: 
führt, da faft alle Porzellanfabriken im Thüringer Walde 
und deffen Nähe dieſen Sandftein mit zu Bereitung ihrer 
Naſſe nehmen, und die vielen Porzellan, Glas: und Eifen- 
blauöfen, im oͤſtlichen Theil vom Ih. W., meift daraus ger 
baut werden und er audy als Bauftein beliebt ift. 

Nahe am Sandberge und an dem hödjften Gebirge: 
rüden fteht das Kieferle bei Steinhaide. Diefer Thon: 
ſchieferberg Hat 2,7175. Meeresh. und ift der hoͤchſte Berg 
dom oͤſtlichen Theile bes Th. W. Cr befteht aus einem 
fandigen, quarzigen Thonfdiefer, fo daß er einige Aehn⸗ 
ligkeit mit Graumwade hat, 

.  Bom Sandberge wendet ſich ber Rennftieg nah N. O. 
und läuft in dieſer Richtung bis Igelshieb. Er fteigt erft 
heiter an der langen Bilbertsleite (Meeresh. 2,638 Fuß) 
hinauf nah Gluͤcksthal (2,499 Fuß Meeresh.) und 
Bernhardsthal (Meeresh. 2,516 Fuß). Es find dieß 
2 Slashütten, die 14 Stunde von Limbah am hödjften 
bebirgsruͤcken (mit 5 Häuf., 27 Einw.) zufammen liegen, 

. Glüdsthal Liefert ſchoͤnes weißes, aud) farbiges, blaues 
und Beinglad. Die Gläfer werden aud zum Theil fein 
Sechliffen und vergoldet. Bernhardsthal ift eine in neues 
ſter Zeit angelegte Zafelglashütte. 

Unterhalb Gluͤcksthal entfpringt die Steinadh und es 
geht von Gluͤcksthal im Grunde derfelben ein Weg nach bem 
Dorfe Steinach. 

9 
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um Glüdsthal, fo wie aud bei Limbach, findet man 
bin und wieder Buchenwaldung, die fonft in dieſer Ge 
birgöftrede nur fparfam vorfommt. ba auf dem Cchiefers 
gebirge hauptfählich Fichten und Tannen herrſchend find. 
Bon Gluͤcksthal führt der Nennftieg in 11 Stunde 
nad Neuhaus. 


Dreizehnte Station. Von Neuhaus und Igels- 
hieb, oder dem Kreuz der Steinacher Chaussee 
mit dem Rennstiege, bis zum freu der Gräfen- 

thal - JZudenbacher Strafge mit dem Kenn- 

stiege. (34 Stunde.) 

$. 23. Neuhaus (Meeresh. oberes Ende 2,458 ), 
Rd. Dorf mit 80H., 510 E., mit Kirche, 3 Gafthöfen, um 
ter denen der Decker'ſche an ber Straße für den beiten ger 
ba ten wird. Es befindet ſich hier ein Forſthaus, das früher 
herzogliches Jagdſchloß war und gewöhnlich das Herren: 
haus genannt wird, mit welhem Namen man in ber Um: 
. gegend häufig auch das ganze Dorf belegt. Ein Theil ded 
Dorfs, das fogenannte Mittelland, zieht ſich tiefer herab 
nah dem Dorfe Schmalebudye zu. Bier findet fi aud 
Pfarrei und Schule von Neuhaus. Die Crmwerbzweige 
ber Einwohner find Viehzucht, Walbarbeit, Werfertigung 
bon verfchiedenen Holzwaaren und beſonders auch Glas: 
b äferei. Vorzüglich werden hier viel Glasperlen geblafen, 
auf Beftellung und häufig nad) Muftern, die von Frank— 
furt und Leipzig eingefchit werden. Kine Perlenfchnur 
befteht aus 6 auf etwas mehr, als eine halbe Elle lange 
Fäden gereihten Perlenreihen, wovon jede 20 bis 60 Per 
len nach Verhältniß der Größe enthält. In den Nieder: 
lagen ift der Preis 3 bis 6 Grofchen. Unter den Glads 
bläfern zeichnet ieh Michael Greiner aus, welder 
auch phnfikalifhe und chemifche Snftrumente und Kunfts 
ſachen anfertigt. Neuerlich ift hier eine Porzellanfabrik 
exrichtet; die dazu gehörige Maſſemuͤhle ſteht unterhalb 
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dem Dorfe in dem Grunde, der nah Schmalebuche und 
Wallendorf Läuft. In Neuhaus berrfcht große Wögellieb: 
baberei;_ Gimpel und Grünige werden am häufigften ge: 
halten. 

JIgelshieb,, Mng. Dorf (2,570 Fuß Meereshöhe), 
mit 36 Häuf. 230 Einw., bie fih vom Holzhauen, Koh: 
Imbrennen und Berfertigung von Sonneberger hölzernen 
Epiel: und anderen Waaren nähren; fie find nad) Neus 
haus eingepfarrt. 

Neubaus und Igelshieb Liegen mit Schmalebuche 
(Meeresh. 2,243 Fuß) fo nahe zufammen, daß fie ein ein: 
iiged Dorf auszumachen fcheinen. 

Reiferouten” von Igelshieb und Neuhaus: a) nad 
Vallendorf die Chauffee dahin: b) nad) Cursdorf eine 
andere Chauſſee; c) nad) Laufhe, Steinah, Sonneberg, 
eine Chauſſee; d) nah Gluͤcksthal, Limbach, auf den Wenn: 
fig (fiehe $. 22); er nad Ernfitya:, Spechtsbrunn. 
Der letztere Weg ift die Foyrtſetzung des Rennſtiegs. 

$. 24. Der Rennftieg läuft in füdöftliher Richtung 
don Igelshieb erſt eine ziemliche Strecke mit der nad 
Eteinady und Sonneberg führenden Shauffee und geht dann 
liaks ab und eine Öftlihe Richtung annehmend auf Ernft: 
that, 19 Haͤuſ. und 205 Einw,, mit einer Glashütte 
mit 8 Häfen, unter denen 6 Stublhäfen, bie ordinäres - 
weißes und grünes Glas, befonders Medicinglas, Liefert, 
wozu ald Material der jo ganz zur Glasfabrikation geeig- 
nite Sand vom Rothen Hofe ( zwifchen Coburg und Neu: 
ſtadt) genommen wird; ber Ort ift nad Spedtsbrunn 
Engepfarrt. Es fteht babei ein Wirthshaus (Meerrshöhe 
4367 Fuß). 

Bon Ernftthal zieht fi der Rennftieg über den Pap- 
penbeimer Berg (Meeresh. 2,640 Fuß) und die Hammer: 
ſqhmidtsebene nad) dem Hohen Schoß, ein langgeſtreckter 
Bergrüden mit Signal [Meeresh 2,582 Fuß] und alsdann 
Biter über ben Flecken Berghöhe) und an dem Rothen Bers 
Er hin nah Spechtsbrunn, Mng. Dorf mit 57 Häuf. 

9 ® 
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u. 893 Einw., 1 Pfarrkirche; die Käufer find ziemlid 
zerftreut an der Höhe bingebaut, das Wirthshaus nahe 
am öftlidhen Ende (Meeresh. 2,130 Fuß), in der Nähe eis 
niae Teiche; der Aderbau ift hier dürftig; Viehzucht befr 
fer; bie meiften Einwohner nähren fidy vom Holzhauen und 
von Köhlerei Am öftl. Ende Läuft ein Weg nad) Bifau 
und Wallendorf durch die Waldung, ein anderer gen dd 
bergab. nady Hafenthal. 

Von Spechtsbrunn kommt ber Rennſtieg nad einer 
Viertelſtunde zur Kuͤche (Meeresh. 2,148 F.), wo ihn die 
Straße von Graͤfenthal nach Judenbach durchkreuzt 


vierzehnte Station. Von der Kreuzung der 
Gräfenthal- Judenbacher Strafßge mit dem Rennstiege, 
bis zur Lauenheimer Ziegelhütte und der Kreujzung 
der Haslach -Ludwigstädter Straße mit dem Renn- 
stiege (34 Stunde) und zum Wetzstein (44 Stunde). 

$. 25. Bon ber Küche läuft der Rennftieg zu ben 
Schleifen (2 Wiefen um den Glashügel, wo von Gr. Zet: 
tau ein Weg in die Gräfenthaler Etraße kommt), dann 
‚über die Fichten (Berg) nad) der Scildiwiefe (1 Stunde 
von ber Küche), wo ein Weg von Kl. Tettau in den Kenn: 
ftieg fällt. Zwiſchen Spechtsbrunn und Schildwieſe gehen 
die Quellen der Zettau hinab. Der Rennftieg geht von 
da weiter in füböftliher Richtung zur Kreuzung mit ber 
von Gräfenthal nach Kehlbady führenden Landftraße, dann 
zu den Alten Soden (Berg), nad) Langen Bruͤckchen (Berg) 
wo der Kursdorfer. Grund vom Hauptrüden nach Ludwig: 
ſtadt hinabgeht. Man kommt dann an dem Rothen Stod 
oder Dorn (ein großer Bildftod von Holz) und weiter 
beim Wald: oder Sägerhauß vorbei, wo Branntwein 
geſchenkt wird. In diefer Gegend ift der Rennſtieg unter 
dem Namen Schleifweg bekannt, weil auf ihm im Win: 
ter viel Holz nad) der Steinady und Haßlach zur Flöße auf 
Schlitten geführt wird, Der Zug des Rennſtiegs geht nun 
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weiter über Alte Troͤge (Berg) und dann an eine Stelle, 
Goldatenhieb genannt, wo die Landftraße von Rothen: 
Sirhen nach Ludwigſtadt den Rennftieg durchſchneidet; von 
dancdh 3 St. bis zur Lauenhayner Biegelhütte. Auf dem 
Wege dahin kommt der Rennftieg erft bei dem Haslachteiche 
vorbei (der vom obern Feuerbach gefüllt wurde , aber jegt 
verfallen ift, weil nicht mehr von hier aus auf der Dass 
lach geflößet wird); dann über ben Löhnberg und Koͤh⸗ 
lershügel, von welchem der Nennftieg an die Rauenhayner 
Biegilhütte gelangt, wo die von Teufchnig über das Dorf 
Ober: Haslach herauffommende Straße nad) Ludwigſtadt 
den Rennftieg durchkreuzt und die Haslach am höchften Ges 
birgerüden entfprinat. Don da zieht der Rennftieg über 
den Erdenberg, Kieslih und Mittelbühl zum Wepftein 
(Veeresh. 2,550 5 ). Da dieſer Über die benachbarten Berge 
höhen emporragt , fo bietet fein Gipfel eine jiemlich weite 
und herrliche Ausfiht dar. Am MWebftein endigt ſich auf 
dem hoͤchſten Gebirgsjoche det Thüringer Wald. Auf diefer 
Etation tritt neben dem Thonſchiefer, der von Friedrichs⸗ 
höhe an die herrſchende Gebirgsart war, auch Graus 
wacke auf. | 


Funfzehnte Station. Dom Wetzstein, oder dem 
Ende des Thüringer Waldes, bis zum Ende des 
Bennstiegs bei Blankenstein (44 Stunde), 


$. 6. Vom Wesftein an hat der hoͤchſte Gebirgs—⸗ 
tüden feine Kortfegung durd ben Frankenwald, intem er 
äugleih an Höhe abnimmt und auf der ganzen Gtrede 
fah und waldig ift und wenige ausgezeichnete Gegenftände 
darbieret. Zugleich treten nun neben der Graumade ſyeni⸗ 
tiſche Geſteine haͤufiger auf. Die Senkung des Gebirge: 
rücken dauert fort, bis er gegen das Fichtelgebirge zu wieder 
Höher aufzufteigen beginnt, Vom Wesfteine geht der Kenn: 
ſtieg nah Brennersgrün, auch Waldvorwerk genannt, 
dann uͤber Hohe-Tanne Berg) nach Grumbach, Dorf mit 
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34 Häuf. und 200 Einw (von ba eine Ahornallee nach bem 
Euftyaufe Garolinengrün) und dann nah Rodachbrunn 
(Dorf, 5 Häuf, und 30 Einw., ein Gafthof, 4 ©t. von 
Grumbad); von dieſem Dorfe folgt ber Rennftieg 4 St, 
bie Chauffee von Lobenftein nah Eronach, geht dann links 
davon ab dburdy Walbung nad dem Culm (Meeresh. 2,273 
Fuß) bei Kobenftein, und von biefem Berge nach den Dörs 
fern Schlegel und Kiesling und über den Weiler Abs 
fang nach Blankenſtein an bie Saale, wo ber Rennftieg 
fein Öftliches Ende erreiht. Blankenſtein hat 19 Häuf.m. 
120 Einw., mit einem Rittergut und einer Schenke; am 
rechten Ufer der Saale hebt das Fichtelgebirge an. 


I. Wilhelmsthal und das Thal der Elne. 


$. 27. Die Eine ober Elte (ein betraͤchtlicher Bady) 
hat ihre Quellen oberhalb Etterwinden, geht durch Wils 
helmsthal, wird auf ben Rehuaswiefen an ber Körthaer 
Gränze durch den Krebsbach und Heidelbach verftärkt und 
fließt dann über Ober⸗ und UntersEllen nad) Lauchroͤden 
und in bie Werra. Im untern Elnethal bis Foͤrtha 
herrſcht bunter Sandſtein, unter weldyem bei Förtha ber 
‚ältere Flögkalk hervortritt, der von Neuhof und Göhringen 
an der Werra über bag Gebirge herzieht, durch das Eines 
thal hinüber und nah Kupferſuhl, Möhra u. f. w. ſtreicht. 
Bei Unkerode und von da bis zu ben Quellen der Eine 
herrſcht Todtliegendes. 

An der Elne kommen von ihrer Einmuͤndung in die 
Werra bis aufwaͤrts zu ihren Quellen der Reihe nach folz 
gende Ortfchaften und Merkwürdigkeiten vor. 

Das an der Hörfel und Werra liegende Pfarrfirdhe 
dorf Lauchroͤden (mit 102 Häuf. u. 673 Einw., 1 Kam⸗ 
mergute, 4 Rittergütern, 1 linterförfterei und 1 Mablm.), 
rühmt fich einer malerifchen Umgebung, in welcher fiy bes 
fonders die, eine Keine 1 &t. von Lauchroͤden am Fuße bes 
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2. 3. befindliche fchöne Ruine des Schloſſes WBranden: 
burg auszeichnet. Es find von Iegterem noch 2 Thürme 
und etwas Mauerwerk, befonders auch von der ehemaligen 
Gopelle, übrig. Won ber Höhe dieſer Burg genießt man 
eine bezaubernde Ausficht in's Werrathal und auf die an« 
Roßenden und am Linken Ufer befindlichen Berghöben, uns 


ter denen fi der Brandenfels, der auf feinem Gipfel eine, 


anfehnlihe Ruine trägt, vorzüglidy maleriſch darſtellt. 

Bon Lauchröden 3 Stunden aufwärts im Thale der 
Eine lirgt an diefem Bade das Wr. Dorf Unter:Ellen 
mit 94 Häuf , 513 Einmw., 2 Rittergütern und 2 Mühlen, 
und noh 4 &t. höher das Mna. Pfarrlirhdorf Ober: 
Ellen mit 106 Häufern, 582 Einw , die ſich größtentheils 
vom Feldbau und Viehzucht nähren, befnnders ift die 
Schweinezucht bedeutend, da fie durd die Fenachbarten Eie 
ben: und Buch nwaldungen unterftügt wird. Es befindet 
Rt hier ein Rittergut mit 2 Schloͤſſeru, 1 Meierei und 2 
Mühlen. In alten Zeiten ftand bier ein begütertes Kloft-e 
und der Ort hieß damals Elende. Nach Ober:Ellen gebören 
noch die Höfe Huͤtſchhof und Klausberg, auf den benachbar⸗ 
ten, zum Borgebirge des Ih. W. gehörigen Berghöhen. — 
Oberellen liegt an der E traße von Eiſenach nad) Berka und 
von Eifenady etwa 2} Et. entfernt, ven Perla *) 11 Et. 
Ton Ober Ellen nady Förtha (1 Et.) geht der Weg im El: 
nethale am Fuße der Stoffelskuppe (ober eigentlih Gt. 
Chriſtophskuppe) bin, die größtentheild aus buntem Sand⸗ 


Reine beſteht, aus welchem unfern dem Huͤtſchhofe umd der 


Gifenaher Etraße eine 600 Schritte in Umfang meffende 
Baſaltkuppe ſich 60%. hoch emporhebt Meeresh. 1,318 F.). 
Sie beſteht aus feſtem Bafalte mit Bafalttuff, doch iſt der 
erſtere durch die zum Behuf des Chauſſeebaus angelegten 
Eteinbruͤche großentheils erſchoͤpft worden. 





) Berka, Wer. Markifleden an der Werra, mit 197 Häuſ., 1,074 @inm,r 
1 Pfarrkirche, 1Gaſthof, 4 Spital, I Mahlmühle, 1 Apotheke; Wole 
kmjeug » und Plüfd) -Manufacur, | 


r 
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Foͤrtha, Wr. Pfarrkirchdorf, das 54 Häuf. und 802 
Einw. zählt, Es befindet fi im Orte eine Unterförfterei, 
auch gehören dazu 1 Biegelei und 2 Mahlmühlen. Förtha 
liegt 2 St. von Eifenady an der Straße von Eiſenach nad) 
Markſuhl (1 St) und Bad *) (4 St.); nah Markfupl 
fteigt der Weg über ben Ellerberg und bei der Pflafters 
Eutte, einem merkwuͤrdigen Baſaltbruche, vorbei. Man fieht 
hier, wie die etwa 400%. im Umfang babende bafaltifche 
Maffe zwiſchen bem horizontal gefhichteten bunten Sandfteine 
in die Ziefe fest. Die an Bafalt gränzenden Schichten des 
legtern find zwar im Allgemeinen horizontal, richten fid 
aber, dba wo fie den Bafalt berühren, nad) deſſen Endfors 
men, und heben und fenfen jidy nad) allen Rrümmungen 
derſelben; zugleich ift der an den Baſalt ftoßende Sandſtein 
fehr verändert, mehr erbig, bie Quarzkörner faft nit 
mehr zu unterfcheiden, babei zerflüftee und mit großen 
Stüden und Schichten einer braunen, dickſchiefrigen Thons 
maffe durchzogen. Die bafaltifhe Maffe felbft befteht theils 
aus dunkelfhwarzem Bafalt (ber aber meijt abgebaut ift) mit 
Zeol'th derb, haar» und nabelförmig, auch erdig), Kalle 
ſpath, bafaltifcher Dornbiende, Katzedon , Olivin, Speds 
ftein und Magneteifenftein, theils aus bafaltifhem Mans 
delſtein, Bafalttuff und fogenanntem bafaltifd.en Hornftein, 
welche vorzüglid die Öftlihe Hälfte des Baſaltſtocks fors 
miren. Merkwuͤrdig ift auch noch eine Maffe , die aus 
kugligen Rinden von Magneteifenftein befteht, in welchem 
hohle Räume, die groͤßtentheils mit fäulenförmigem Kalt: 
fpath, aud wohl mit einem erdigen Gemenge anges 
füllt find. 


RMarkſfuhl, Wr. Marfıfl. mir 164 Häuf., 1,026 Einw., 1 Piarrf,, 1 
guter Gaſthof. Das alte herrſchaſtliche Schloß, zum Theil ab ıetragen, 
zum Theil Kaferne und Wohnung eined Rentamtmanns, Förſters und 
Poſthalters. Die Chaufſee geht von Markſuhl bei Frauenfer und nicht 
weit vom Hantjee (mir einer jchwimmenden Infel) vorbei nah Vacha, 
Br, Eıadt mir 309 Häuf., 2,022 Einw., Amitsſitz, Poſtauu, 5 Madl⸗ 
mühlen, 1 Papiermuühle; vormals Hand hier ein Kloſter. 
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z. W. Verfolgt man vom Dorfe Foͤrtha das Elnes 
tal weiter aufiwärts, fo gelangt man über Eppicels 
In(7 Häuf., 385 Einw. ) nad Unferode (+ St.), Wr. 
derf mit 21 Häuf., 122 Einw und 1 Mahlmühle. An 
dr Nordfeite des Thals fteht der Schmiedefopf, an beffen 
Rufe Zodtliegendes, über weldes Schichten von bituminäfem 
Vergelſchiefer, Zechftein und von grauem Kalkſtein aufge: 
lagert find. Die Schichten fallen 8 Grad gegen W. und 
uf dem obern Theile des Berges finden fich viele verwach⸗ 
ſene Pingen, welche, ſo wie die bei Unkerode vorhandenen 
Sclackenhalden als Ueberbleibſel von einem alten Bergbaue 
hetruͤhren. An ber Suͤdſeite des Elnethals faͤllt bei Unke⸗ 
ide ein Bach in bie Elne, der aus einem Grunde herab⸗ 
kommt, in welchem Wolfsburg (Dorf mit 21 Häuf und 
110 Einw.) liegt, neben den Bergen Bonader und Knio— 

9, wo vormals Bergbau auf Kupferfchiefer betrieben 
wurde, wie bie noch übrigen alten Halden beweifen ; weiter 
gegen ©. fteht die Haſſelleite, deren fübliher Fuß die Krieg- 
lig heißt, und glei darunter dag Wr. Pfarrkirchdorf 
Eckardshauſen mit 86 Häuſ. und 413 Einw. die ſich 
vorzuͤglich von Viehzucht und Fuhrweſen naͤhren. Der Ader: 
bau iſt unbedeutend. Ca wird hier Gyps gebrochen und 
auf 2 Mühlen gemahlen und dann zum Düngen der Felder 
verkauft, Im Dorfe gehen alle über dem Kupferfchiefers 
Möge liegenden E dichten des aͤltern Floͤtzkalks zu Tage aus, 
Der hieſige Kupfer» und Kobaltbergbau war vormals von 
groBer Bebeutung, und eg beftanden hier mehrere Bergre- 
viere, als die Haffelleite, Vorwag und das Gerhäufer Re: 
vier. Auch finden. ſich hier noch wiele alte Halden , auf des 
nen man noch Schiefer (zum Theil mit Fifhabdrüden), 
Eanderze, Kalk und Schwerfpath, Kobalt, Kupfer und 
Schwefelkies, auch bunt Kupfererz bemerkt. Dieſe Spuren 
anes ausgebreiteten Bergbaus gehen bis Kupferſuhl (gi 
Haͤuſ., 128 Einw., mit 1 Mahl: und 1 Gypsmühle), wo 
dormald eine Kupferfchmelzhütte ftand, Zwiſchen Kupfer: 
ſuhl und Eckartshauſen ſeitwaͤrts nach O. der Milmesberg 
(ein 1,458 g. hoher Candfteinberg). 
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Kehren wir nun von biefem Abfteher nach Untes 
rode zurüd, und verfolgen von ba das Thal der Eine 
weiter aufwärts, fo bietet ficy bald ein neues Denk: 
mahl bes vormaligen ausgedehnten Bergbaus dieſer Ge: 
genden bar. Es ift dieß bie Atchenbadher Hütte, vor: 
mals eine beträchtliche Kunferfchmelzhütte, bie fpäter zum 
Einfhmelzen geringhaltiger Gelbforten und: zu Probe— 
ſchmelzungen verwandt wurde. Das Thal und bie Umges 
bung ift hier fehr romantifh, auch befinden fich daſelbſt 
Gartenanlagen und Kifchteihe, daher der Ort von Luft: 
‚wandelnden aus Eifenad) u. f. w. häufig befudht wird. Der 
Weg von hier nach Eifenadh (2 St.) geht über das Tod— 
tenhaid (Berg) [Meeresh. 1 316 F.] und andere Höhen bes 
Zhüringerwald = Vorgebirgs, wo überall Zodtliegenbes 
anftebt 

Bon Atchenbach führt ein fehr anmuthiger Weg an ber 
Eine hinauf nad Wilhelmöthal, weldes in einer guten hals 
ben Stunde erreicht wird. 


wWilhbelmsthal. 

$. 29. Ein Großherz. Weimarifchee, im Jahr 1711 
in einfadhzedlem Stiele erbaute Jagd- und Luftfhloß im 
romantifch: fhönen Thale der Eine, an der Chauffee von 
Eifenah nah Altenftein und Liebenftein. Das Hauptge: 
bäube, ein langes Viereck, davor ein fchöner, 2,000 Schritte 
im Umfang mefjender fifhreicher See (mit einer buntblumi= 
gen Halbinfel), der feinen Wafferzufluß aus der oberhalb 
aus mehreren Gebirgebächen zufammenfließenden Elne er- 
hält; der Wilhelmöthal umgebende ehemalige Thiergarten 
ift durch Kunft in einen herrlichen Naturgarten umgeſchaf— 
fen. Es wechſeln hier zierlihe Baumgruppen , liebliche 
Blumenfelder, anmuthige Wiefen, Grotten, Ruheplaͤtze, 
LuftHäufer (dad Waldhaus, die Schweizerei), groteske 
Felsparthien und ſchoͤne Gemäffer, die hin und wieder kleine 
Wafferfälle bilden, unter denen der bei der Mühle der be— 
beutendfte ift, Außerdem entfernen fi) Spaziergänger weit 
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in dad gegen N. und NW. von Wilhelmsthal ſich erhe⸗ 
dende, mit Schöner Buchenwaldung bebedte Th. W »Gebirge, 
iu in den Bereich der dortigen Förfterei ‚gehört 


Dem Schloſſe gegenüber ſteht an der Chauffee 
ein outer, ziemlich großer Gaſthof, der zugleich ala 
Vergnuͤgungs ort von Eiſenachern u. f. mw. häufig beſucht 
wird (Meeresb 1,008 F.). — Der Spiegel des Sees hat 
Neeresh. 958 F. 

Die im N. und NW. von Wilhelmsthal anſteigenden 
Zhüringerwald: Berge beftrhen hier meift aus Zodtliegendem, 
om Fuße derfelben bat fich der ältere Floͤtzkalk mit bitumi: 
nöfem Mergelfchiefer angelagert. 


630 Reiserouten von Wilhelmsthat. 


A. Ueber Hohes Sonne ( Stunde) nad) Ei« 
ſenach (2 Stunden). 


Der Hauptweg — bie Chauſſee — fleigt von Wils 
helmsthal beftändig bergan; nad etwa 4 Et. führt fie an 
einem Abgrunde vorbei, wo der Meg in Felſen gefprengt 
iſt. Hier fteht an der glatt abgefprengten Felswand auf 
ner grau marmornen Zafel die Inſchrift: „Des wohlthaͤ⸗ 
tigen Herrſchers Fröftiges Mort gab hier bem Wanderer 
„ſichere Straße ans müftem Gebirge.” Von hier zieht bie 
Strafe am Dirichftein hin nad Hohe» Eonne. Ihren weis 
tern Zug von ba bis Eifenadh ſ. $. 51. 

Außer der Chauſſee führt von Wilhelmsthal nody ein 
näherer und ſehr intereffanter Fußweg nad Hohe: Sonne. 
Er fteigt erft zwiſchen hohen Buchen fteil über und an 
Be'sblöcken hin, bei einer großen mit Moos befleideten 
Grotte vorbei Meiter oben oelangt man aus ber Wals 
dung auf einen freien Platz, wo ſich eine interefiante Aus⸗ 
Ft nach W. darbietet. Nun folat der fhöne Kelfen 
Sirſchſtein, von deſſen Scheitel man ein berstichet Pano⸗ 
rama Fraͤnkiſcher Gegenden uͤberſchaut. 
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B. Bon Wilhelmsthal über Etterwinden, 
Waldfifh nah Schweina (22), Altenftein 
und Liebenftein (3 St.) 


Die Chauffee läuft von W. zuerft nach Etterwinden 
2 ©&t.); auf biefer Strede trennt fi von der Chauffee 
links eine, jedoch nicht fehr wegfame, Straße, die in das Thür 
ringerwaldgebirge binaufgeht, und an dem Wegweiſer, bei'm 
Zobten Manne (f. $. 6.), ben Rennftieg durchſchneidet, von 
wo fie über das Zhüringifhe Gehänge nad) Heiligenftein 
und Farnroda und zur Chauffee von Gotha nach Eifes 
nad führt. 

Etterwinben, Wr. Dorf mit 53 Häuf., 259 Einw., 
mit einer Förfterei und 1 Mahlmühle am Elnebache, ber 
nicht weit davon oberhalb entfpringt. Der DOrt”liegt zwi— 
fen finfterer Waldung 5; von Eifenadh zieht die Chauffee 
über eine Berghöhe nah Waldfiſch (Mng.”Dorf mit 39 
Häuf., 187 Einw. und Wirthshaus). Zwiſchen beiden Orts 
ten, feitwärts und links von der Chauffee, in einer Entfer- 
nung von einigen .1000 Schritten, findet fih noch einiges 
Mauerwerk und ein 3—6 Ruthen breiter Graben, ald Rus 
bera des Bergichloffes Neu-Ringelſtein, welches auf einem 
Zelfenabhange geftanden hat. Alt:Ringelftein lag ebenfalls 
in biefer Gegend, jedoch tiefer im Ruhlaer Walde unter, 
dem Kiesling (Berg). Ein Graben und einige Mauern bes 
zeichnen jegt noch die Gtelle. 

Bei Waldfifch geht von der Chauffee ein, jedoch we—⸗ 
nig gebahnter, Weg nad) Ruhl ab, über den Gtreifling 
(Berg) und den Kiedling (Berg), wo unter dem Zobdtlies 
genden Gneis mit Eörnigem Granite wechfelnd hervortritt. 

Südlih, 4 Stunde von Waldfifh, Liegt Moͤhra, Dorf 
mit 83 Häuf. und 431 Einw., wo ehemals ftarker Kupfer= 
bergbau betrieben wurde und nod) die alten Halden vorhan— 
den find, Hier wohnten einft Luther’s Aeltern und Fami— 
lie. Bon lesterer find noch Nachkoͤmmlinge im Orte vor= 
handen, fo wie aud) das Haus, wo Luther’s Aeltern wohn⸗ 
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ten, nody gezeigt wird, beögleichen eine uralte Linde, unter 
welcher Luther gepredigt haben fol. Den Namen erhielt 


dad Dorf von einem Moore oder Sumpfe, ber ſich in ber 
Nähe befindet. 


Bon Waldfiſch Hat man die Wahl zwifchen 2 Wegen 
nad, Altenftein und Schweina, bie fih beide am Fuße des 
Th. W. hinziehen, der fid hier mit fdhön geformten Ber« 
gen malerifch präfentirt. — Die Ehauffee zieht durd ein 
mehr flacheres Terrain mit einigem Umweg über Gumpels 
Käde (Ming. Pfarrfirchdorf mit 181 Häuf, 683 Einw., mit 
2 Mahl- und 2 Gypsmühlen und 1 Gajthofe) und dann 
weiter über den Heidelberg und nahe bei'm Zechenhaufe vor⸗ 
beinah Schweina und Altenftein. 


Ein zweiter näherer, jedoch nur für Chaifen beftimms 
ter Weg läuft auf der Höhe an ber Liene (Berg), bem Kale 
der, Heidelberg und Klingeberg bin und bei zahlreichen alten 
Bergwerkshalden vorbei — Denkmaͤhler eines in früherer Zeit 
dort betriebenen; fehr ergiebigen Kobaltbergbau’s. Kobalterze 
brehen hier auf fogenannten gangartigen Flözrüden, welche 
jwifhen dem ältern Floͤzkalke hindurch bis in’s Weißlie— 
gende hinabfegen. Der Erzgehalt fängt in diefen Gängen 
erſt im bituminöfen Mergelfchiefer an, und fest von da bis 
ind Weißliegende fort. Es breden bier außer Erd- und 
Epeisfobalte vorzüglich ſchoͤne Glanzkobalte in Gefellfchaft 
von Arſenik-, Wiemuths und Kupfererzen, Fahlerz, Blei— 
glanz. ° Die Gangarten find Schwerfpatb, Braunfpath, 
Kalkſpath (in dreifeitigen Pyramiden ), auch findet ſich 
Bitterfpath von ausgezeichneter Schönheit. Der obere ge: 
baltlofe Theil der Floͤzruͤcken führt meift Trümmer und 
Brudftücte der neben und über ihnen vorfommenden Floͤz⸗ 
ſchichten, welche durch weißlihen Kalkfpath zu einer dun⸗ 
kelgefleckten Maffe verbunden find, Sm dortigen bituminde 
ſen Mergelfchiefer kommen Kifdyabdrüde und andere Kör: 
per, auch zuweilen Kohlenblende vor. Nachdem diefer früs 
ber fehr einträgliche Bergbau lange gelegen, ift er in neue: 
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rer Zeit auf einigen Gruben, jedoch nur mit ſchwachem 
Umtriebe, wieder in Bang gefegt worben. 

Wenn man bie Chauffee und Fahrweg den Heidelberg 
hinab fommt, fo kann man hier beutlich- die Schichten bes 
älteren Floͤzkalls und des Zodtliegenden zu Tage auögehen 
ſehen. Am Fuße bes Heibelberas theilt ſich die Chauffee 
in 2 Arme, ber eine Arm links geht nad Altenftein, ber 
andere nad Gluͤcksbrunn und Schweina. 


III. Schweina mit &lücksbrunn. 


$. 31. Schweina, ein Mna. Fleden mit 205 Häuf. 
und 1,280 Einw., die fi von Keldbau, Viehzuht Wald: 
. arbeiten, Handwerken und Kraͤmerei nähren. Es werben 
auch hier 4 Jahrmaͤrkte aehalten. Auf dem großen Gere 
zoglihen Kammerante ift, fo wie auf dem benachbare 
ten Rammergute Profiih. eine Mufterwirtbichaft einges 
rihtet Es befinden fih in Schweina aud ein Waiſenhaus 
und Spital, Apotheke und mehrere Gafthöfe; in die bie 
fige Pfarrkirche find mehrere benadhbarte Orte eingepfarrt. 
| Die Schweina flieht mit ftarfem Gefälle durch ben 
Kleden, treibt in demſelben 3 Mahlmühlen, und unterhalb 
demfelben noh 1 Mablmükle und 2 Papiermüblen. Am 
Abend vor Weibnahten wird bier auf dem Antoriusberge 
von den Schulknaben ein eigenthuͤmliches Volksfeſt bei 
Badelfchein gefeiert 

Am oberen Ente von Schweina lieat (9778. ü. Meer) 
Gluͤcksbrunn, ein ebemalines Blaufarbenwert. worin 
bie in ber Nacbarfhaft (ſ. 8. 30.) aemwonnenen Robalte 
zu Schmalte bearbeitet wurden, unb dos den vormaliaen Be: 
figern — der Zrierfchen Familie — einft eine jährliche Ausbeute 
von 40.000 Thaler negeben haben fol. Der Ort beftebt 
aus einem anfehnlihen herrfchaftlihen Schloffe und einer 
Gruppe Feiner Häufer, worin die Arbeiter wohnen, melde 
in der großen Mafchinen: Rammmollenfpinnerei beſchaͤftigt 
find, die von dem jegigen Eigenthümer Glüdsbrunn’s, dem 
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Herrn Chriftian Weite aus Langenfalza, neuerer Zeit in 
ienem Schloſſe und andern daneben befindlichen Gebäuden 
angelegt worden iſt. Die darin aufgeftellten Spinns und 
anderen Mafdyinen werden theils durdy eine Dampfmafdine, 
theils durch mehrere obſchlaͤchtige Wafferräder in Umtrieb 
geſezt, welche ihre Auffchlagmwafler von dem Bade ber 
Gluͤcksbrunner Höhle erhalten, der am Fuße bes Altenftei« 
ner Berges aus einer Felfengrotte im Schloßgarten zu 
Tage ausfließt, und nachdem er jene Werke getrieben hat, 
fi) in einen großen Teich und in die Schweina ergießt, 
welche legtere, aus mehreren Thüringerwalbbähen zufammene 
fließend, mit ftarfem Gefälle durch den Ort und weiter 
durch Schweina fließt. 

$. 32. Unmittelbar oberhalb Glüdsbrunn, am füblichen 
Fuße des Altenfteiner Berges, dicht an ber Chauffee, bie 
von Altenftein herabkommt und nad Liebenftein binzieht, 
‚befindet fi das Mundloch einer fehr ſehenswerthen Höhle 
— die Glücksbrunner auch Altenfteiner Höhle ges 
nannt, Diefe fteht in dem zum ältern Floͤzkalk gehörenden 
Hoͤhlenkalk (Dolomit , ber fih am Abhange des XAltenftei- 
ner Granitberges abgelagert bat, und fi von da über 
Biebenftein hin ausbreitet. Diefe Höhle wurde im Sahr 
1799 bei Anleaung der Chauffee entdedt, von eingefchlemm» 
ter Erbe gereiniat, und durch Herzog Georg in ihren ge: 
genwärtigen verfchönerten Zuftand verfest. in mit Baͤu— 
men und Ruhebaͤnken befester Rafenplas befindet fich vor 
dem Einaange der Höhle, welcher mit einer Drehthür ver« 
fhloffen ift, die nur einzelnen Perfonen den Eingang ver: 
fottet. Sn dem vom Mundloche aus zur Haupthoͤhle füh« 
tenden,, etwa 25 Schritt Tanaen Gange koͤmmt man erft 
noch bei einer Eleinen Nebenhöhle vorbei, bie den Namen 
br Knochenverſammlung führt, weil fidh hier, bei'm 
Aufräumen, eine aroße Anfammlung von fchwarzhräunlichen 
Knochen vormweltliher Wären vorfand, die größtentheils im 
Naturalienfabinette zu Meiningen niedergelegt worden find. 
Bon jener Nebenhöhle an erweitert fich der Hauptgang zu 
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dem fogenannten erften Saal — eine Höhlenweitung, die 40 bis 
50 Menſchen faffen fann und in der Mitte eine Höhe "von 
40 Fuß hat. Vom Gewölbe ber Höhle hängen wundervoll 
Felfenmaffen herab, und man bemerkt zugleih, daß bie 
Schichten des Kalkfteins bogenförnig gekrümmt find. An 
ben Wänden befindet fih ein Altan, zu weldem 14 in 
Stein gehauene Stufen führen. Er ift zum Standort ber 
Muſikanten bei feierlihen Erleuchtungen der Höhle bes 
flimmt. Aus diefem erften führt der ſich wieder verengende 
Hauptgang zum zweiten, minder geräumigen Saal, von 
welhem man durdy fich immer mehr verengende Gänge zum 
unterirbifhen Waffer gelangt, welches als ein beträdhtlicher 
Bach die Klüfte durchrauſcht und einen Teich bildet, auf mel: 
dem man in einem Nadyen eine kleine Wafferfahrt nad dem, 
etwa 100 Schritte entfernten, fogenannten Papiernen Tempel 
an einem Kleinen Wafferfalle unternehmen Tann. Am Ende ber 
Höhle befindet ſich noch ein dunkles Loch, welches für den 
Anfang einer neuen Höhle gehalten wird, — Der bis jegt 
zugänglicdy gemachte Theil der Höhle erſtreckt fidy mit feinen 
verfchiedenen zufammenhängenden Gängen und Weitungen 
etwa 500 Fuß in die Länge. 

Den großartigften Anbli gewährt diefe Höhle, wenn 
fie. (wie 3. B. zur Badezeit in Liebenftein, gewöhnlid 
Sonntags Morgens) durch alabafterne Lampen erleuchtet 
wird, wo dann auch gemeiniglich auf erwähntem Altane ein 
Muſikchor aufgeftellt ift. 

Nicht weit vom Mundloche der Höhle befindet ſich ein 
Steinbruch, wo ein in Platten brechender poröfer Stink⸗ 
ftein gewonnen wird, der zu Fenfter: und Tihüreinfaffun: 
gen, Belegung von Fußböden 2c,, benugt wird. 


$. 33. Reiserouten von Schweina und Glücksbrunn. 


A. Ueber das Gebirge nah Ruhl (13 Stunde), - 
Eiſenach (4 Stunden), 

Ein ziemlich ungebahnter Fahrweg. Er geht zuerft 

im Thale der Schweina aufwärts; man durchſchneidet die 
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Chauffee von Wilhelmsthal nach Altenftein und kommt bald 
darauf zu dem Buße des hohen Windberges, an welchem 
Glimmerfciefer und Porphyr anftehen, und wo ein Bad) 
aus dem Eckezeller Grund, bderfelbe, weldyer den Altenfteis 
nee Wafferfall macht, herausfommt und ſich in bie Schweina 
ergießt, die eine Strede höher noch den Bach aus dem 
Silbergrunde aufnimmt, ber fich zwifchen dem Arensberg 
thtd und den Krötenköpfen und Eisborn (Berge) Links 
gegen ben Streifling oder Streiflestöpfhen (Berg) in's 
. Gebirge hinaufzieht. — Der Weg bingegen läuft im 
Grunde der Schweina am Abhange des Winsbergs und ber 
Lirkhaide zur Wogelhaide am hoͤchſten Gebirgsrüden in den 
Rennftieg und zwar in der Gegend, Ruhlaer Häuschen ges 
nannt (f. $. 6.). Den weiteren Zug der Wege nad Ruhl 
md Eiſenach ſ. $. 5 u. 6. 

Die Gründe, aus welden die Schweina ihre Zuflüffe 
erhält, find dem Mineralogen durch ben Wechſel mannich: 
faltiger Gebirgsarten intereffant. Der füdlihe Abhang des 
Vinsbergs befteht aus Glimmerfdiefer. unter welchem auf 
er Höhe ein grobförniger Granit hervortritt, der fid) nady 
der Birkhaide sieht und bier hochrothen Feldipath führt. 
(Ein fhönes Geftein.) Die Vogelhaide befteht aus Glims 
merfchiefee, welcher ſich von dba an den Arensberg (der bie 
linke Thalwand des Schweinagrundes bildet) und von diee 
jem zum Eisborn zieht. An den Krötenköpfen, Geroͤckers 
und Etreifling fteht Gneiß, der mit feinkörnigem Granit 
und Feldfpathgeftein in bdünneren und dickeren Lagen 
wedſelt. 

B. Dicht bei Gluͤcksbrunn laͤuft eine Chauſſee von Al⸗ 
tenſtein nach Kiebenftein vorbei; beide Orte find 4 Stunde 
don Gluͤcksbrunn entfernt. 

Außerdem führt noch ein näherer Feldweg von Schwei— 
m über eine Anhöhe von buntem Sandftein nad) Grumbach 
und Liebenſtein. 

c. Nach Barchfeld (1 Stunde) und in dag Werra—⸗ 
tal, Der Weg von Schweina läuft zuerft auf das nahe 
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liegende Wenigen: Schweina (ein Landgut mit einem 
Wäldchen, worin angenehme Spaziergänge angelegt find) 
und dann weiter das anmuthige Thal der Schweina hinab, 
die ſich bei Barchfeld in die Werra ergießt. 

D. Den Weg nah Wilhelmsthal (23 Stunde) unb 
Eifenach (4! Stunde), f. $. 30. 


IV. Altensteim 


5. 84. Gin Herzoglich Meiningifches Luftfchloß, daß, 
umgeben von herrlichen Parkanlagen, auf einem ziemlich 
boben Berge liegt, deſſen Kern aus Granit befteht, wels 
der ſich von da nördlib zum hoͤchſten Gebirgdrüden und 
weiter nah Ruhl binzieht *). Ueber den Granit hat ſich 
bei Altenſtein Todtliegendes und Hoͤhlenkalk angelagert, 
welcher letztere bie meiften Felſen des Parks bildet. Am 
Schloßberg trifft man baͤufig Nepeta caria an. 

Das Schloß Altenftein felbft ift zwar in keinem präds 
tigen, aber gefälligen Styl erbaut. Mor demfelben befindet 
ſich ein großer runder Plag (in deffen Mitte ein Rafenrone 
bei mit einem Springbrunnen), um welden gegen Norden 
bie Wirthfchaftsgebäude und ein Gafthof im Halbzirkel ers 
baut find. Sn der Mitte diefer Gebäude ein großes 
Portal, durch welches die Landftraße nah Schwarzbaufen 
geht. — Dicht hinter dem Schloſſe gegen Weften ragen 
die malerifhen Truͤmmer ber alten Ritterburg Margras 
fenftein hervor, bie in frühen Sahrhunberten ein Beſitz⸗ 
thum ber Bamilie Hund von Wentftein war. Es 


”) Der Granit diefed Lagere hat meift ein grobförniged Gemenge mit vielems 
fleifchrorhen oder yelblichweißen Feldſpath, grauem Quarz, dunkelbrau⸗ 
nem und jehwärzlihem Glimmer, der dem geringſten Gemengtheil auße 
macht. Bei der Verwitterung zerfällt er in Eand; der darin juwei⸗ 
len vorkommende Eryfiallifirte Feldſpath ift jedoeh der Terwülrung 
minder unterworfen. Dieſes Granitlager ift nıcht in Bänfe, ſondern 
nur durch vertifale und in anderer Rıchtung laufende Klüfte jertdeilt. 
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find davon noch einige ſtarke, bohe Mauern und ein runder 
verfallener Thurm übrige. Ganz in der Nähe ift in neuer 
Zeit auf einem durch Treppen zugänglich gemachten iſolir⸗ 
tm Bellen (der fogenannten Terraffe) die Ritterlapelle 
im gothiſchen Geſchmacke erbaut; die Wände berfelben find 
mit Harnifhen, kanzen, Schwerbtern en relief in Stuka— 
tur verziert - und die gothiſch gewölbten Fenſter haben fes 
henzwerthe Slasmalerri. An ber Ritterlapelle fteht Actaea 
spicata, Unterhalb ber Terraffe erhebt fich eine große uralte 
Binde. Die Altenftein umgebenden Parkanlagen find von 
großer Ausdehnung, tbeild gegen NW., theils gegen Often 
bin. Zu den erfteren führt ein Weg zwiſchen dem Schloſſe 
und dem Gafthofe nah dem Pulvertolze, worin außer vers 
fhiedbenen andern verfchönernden Anlagen fidy inſonderheit 
bie fogenannte Teufelsbrücke befindet — eine Ketten: 
brüde, welche zwei fchroffe Felſen mit einander verbindet, 
von denen fich eine weite Ausficht nad Franken hin barbies 
tet. Der Zuß der Felſen ift mit hochaufſtrebenden Bäumen 
befegt, deren Gipfel man auf der zelfenhöbe mit den Häns 
den erreichen kann. Won der Zeufelsbrüde führt ein ges 
bahnter Weg in den darunter befindlichen Edezeller Grund, 
der von einem über Felsblöde mit ftarfem Gefälle daher 
tauſchenden Bache bewäffert wird. An der linken Seite bes 
Grundes, nicht weit von beffen Ausgange in das Thal ber 
Schweina, ein durch Kunft angelegter fehenswerther Wafıs 
ferfall. Ein Eleiner Bad) ftürzt fidy über einen 50— 60 
Fuß hohen Granitfelfen, in mehren Bredhungen hinab, und 
dad herabftürzende Waſſer fammelt fid) unterhalb in einem 
Heinen, mit Schilf und Buſchwerk bewachſenen Weiher 
(in der Nähe Aethusa meum). Auf ber Höhe über den 
Ppramidenförmigen Steinmaffen jenes Wafferfalles ftehen 
Gruppen von dunklem Nabelholze und etwa 100 Schritte 
davon, am Hexenberge, eine nach Echweizer Art erbaute 
Eennenhütte, ihr gegenüber einige Ruhebaͤnke, in deren 
Mitte ein großer Sranitblod einen Tiſch bildet. Ober⸗ 
halb der Sennenhütte ziehen fi in jenem Grunde Spas 
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zierwege aufwärts, bie noch mandye intereffante Punkte 
barbieten, 

Noch reihhaltiger an Sehenswuͤrdigkeiten ift der oͤſt⸗ 
lich von XAltenftein liegende Theil des Parks; zuerſt fteht 
am Saume des Schloßplatzes, dem Schloffe gegenüber, der 
30 Fuß hohe Bonifaciusfelfen, von weldem herab 
ber Heidenbefehrer Bonifacius gepredigt haben Toll; 
an beffen hinterer Seite führen im Wels eingehauene Stus 
fen zu deffen Gipfel, ber eine weite Ausſicht nad Franken 
bin beherriht. Born trägt der Fels auf einer hervorra⸗ 
genden Klippe ein hohes eifernes Kreuz, unter welchem auf 
der glatten: Felswand die Worte: „Gott, Vaterland, 
Freiheit, Frieden, MDCCCKIV zu lefen find. An 
ber Hinterfeite des Felſens von Bebüfch umgeben die Beine 
im alterthämlichen Gefchmade gebaute Bonifaciuska— 
pelle Bon da führen gefcklängelte Wege durch's Ge 
büfhe und NRafenpläge zum Blumenkorb. Hier ruht 
auf dem Gipfel eines 60 Fuß hoben iſolirten fteilen Kalk: 
felfend ein in Stein gehauener coloſſaler Blumenkorb, ber 
mit Erde gefüllt und mit Blumengewädfen bepflanzt ift; 
nicht weit davon ein Denkmal, der Herzogin Charlotte 
Amalie geweiht. Bon bier leitet ein Weg durd Wals 
bung und Gebüfhe am Berggehänge Hin nady dem Hohlen 
Stein — ein gegen 60 Kuß hoher ganz frei ftehender 
Zelfen trägt auf feiner Spige ein chinefiiches Häuschen, 
zu welhem man auf einer Treppe emporfteigt, und mo 
man weite Ausſichten über Liebenftein, Gluͤcksbrunn, in’ 
Werrathal und nach den entfernten Bergzügen, namentlid 
nach dem Rhöngebirge hin, genießt. Im untern Theile des 
Felſens befindet fid eine hochgewoͤlbte Grotte mit einer 
Telfenfpalte, in welde zwei Xeolsharfen eingefegt find, 
welche himmliſche Töne hervorzaubern. Nicht weit vom 
Bohlen Stein die Drachenhoͤhle, ein unterirdifcher gel: 
fengang zu einer etwa 20 Fuß in's Gevierte haltenden 
Höhle, mit ei em Seitenkaͤmmerchen, worin vormals ein 
Drache aufgeftillt war. Der Hohle Stein befteht aus Hoͤh⸗ 


213 


Ienfalkftein, in welchem fi am Fuße eine Aber von ftänge 
lichem Kalkſpath vorfindet. Unter dem Hohlen Steine zieht 
fi eine nackte Felfenwand Hin, bie fteil mit grotesfen 
Klippen nad der darunter hinlaufenden Chauffee abfällt. 
Ein Fußpfad führt auf der Höhe der Kelfenwand hin nad) 
dem etwa eine halbe Viertelftunde im Grunde liegenden 
Dorfe Steinbach zu. 


6, 35. Reiserouten von Altenstein. 


A, Ueber Watdfifh nach Wilhelmsthal (3 St.), Ei: 
fenah (3 Stunden). ©. $. 30.). 


B. Nach Gluͤcksbrunn (4 St.), Liebenftein (J St.) ıc. 


Der Weg geht die hauffirte Beraftraße herunter, bie 
fih vom Zuße des Altenfteiner Berges von Gluͤcksbrunn 
aus in einer Schlangentlinie heraufzieht; obngefähr in der 
Mitte des Berggehänges, geht von biefer Straße ein 
Chauffeearm ab, in die Wilhelmsthaler Hauptchauffee. Bei 
der Gluͤcksbrunner Höhle verläuft ſich die Bergſtraße in 
das Thal und zieht unterhalb der $. 34 erwähnten Felfen« 
wand am Hohlen Stein hin. Un diefer Wand bilden hev⸗ 
dorftehende Felsklippen und Blöde allerlei groteske Geftals 
tungen, Eine diefer Gruppen ftelt, von der Chauffee aus 
gefehen, mit Hülfe der Einbildungskraft, das Bild eines 
in Mantel gehüllten Eoloffalen Mannes mit herabgefremps 
‘ tm Hute dar, ber fisend ein hohes Trinkglas auf dem 
Schooße hält. Nah Zurücdtegung der Felfenwand durchs 
fneidet die Chauffee, die nun mit einer hohen Pappelallee 
Eingefaßt ift, bas Thal der Steinbach, etwa 1 Stunde uns 
terhalb dem Dorfe diefes Namens und gelangt dann bald 
nah dem Eleinen Dorfe Grumbach, das mit Liebenftein. 
zuſammenhaͤngt. 
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C, Straße von Altenſtein uͤber das Gebirge nach Wal: 

tershaufen (d St.), Schwarzhaufen (4 St.), Winter 

ftein (3 St.), Ruhl (2 St.), nad) Inſelsberg (23 
St.), Broterode (23 Stunde), 


Sie geht von Altenftein aus durch das Portal erft über den 
Granit der Schallleite (Berg), wo man  Biertelftunde von 
Altenftein bei einigen Zeichen und bald bei einer Stelle vor: 
beifömmt, wo ein von dem' 1 Stunde unterhalb im hal 
Lienenden Dorfe Steinbach herauffommender Fahrweg in bie 
Atenfteiner Straße fällt. Yon da I Stunde von Altenftein 
führt die Straße durch die fogenannte Eandhohle, wo der 
zu Zage anſtehende Granit ganz mürbe und großentheils zu 
grobkörnigem Sande verwittert if. Eine Strede weiter 
kommt man an den Gottesftollen (ehemals Eifenbergwerf). 
Hier riefelt eine fhöne Wafferquelle, durch welche mittelft 
Nöhrenfahrt, die Springe und andere laufende Brunnen 
in Altenftein mit Waffer verforgt werden. Am Gotteöftol: 
len geht links von der Straße ein Fußweg nad) Ruhl ab, 
ber über die Wallfahrt (Berg) und Glasbich (Berg) zur 
Glasbachswieſe nahe am höchften Gebirgsrücen führt, von 
wo biefer Zußftieg bald in die Ruhlaer Chauffee fällt. — 

Die Altenfteiner Straße felbft läuft vom Gotteöftollen 
rechts über die Wallfahrt und am Eſelskopf (Berg) Hin 
und oberhalb der Luthersbuche vorbei. Diefer merk: 
würdige Baum fteht etwa 5—800 Schritte von der Straße 
rechts entfernt in der Kolmbah (Grund). Der Stamm 
mag etwa 6 Fuß im Durchmeffer haben; unter feinen ause 
gebreiteten Zweigen befinden ſich bemoofete, aus zufammen: 
gefügten Steinmaffen gebildete Auhefige und babei eine 
Granitplatte, mit unleferlicher Inſchrift. Gleich unter 
halb der Luthersbudye eine etwa 6 Fuß tiefe brunnenähns 
lihe Vertiefung mit einer Quelle (die Luthersquelle) 
bie ein Fleines Waffergerinne in die Kolmbach hinabſchickt. 
An dieſer Stelle fol der vom Neichätage zu Worms zus 
ruͤckkehrende und geächtete Reformator Luther, auf Vers 


215 


anlaffung des Kurfürften Frie drich's bes Weiſen, aufges 
hoben und auf tie Wartburg gebracht worden feyn, um 
ihn den Nachftellungen feiner Feinde zu entziehen. In der 
Gegend der Lut-ersbuche fteht Häufig Actaea spicata. Die 
Strafe fteigt nun oberhalb immer fteiler über den Eſels⸗ 
kopf (Berg), dann rechts bei'm Gerberftein (f. $. 6.) vor⸗ 
bei zum hoͤchſten Gebirgsrüden und Rennftieg und bann 
weiter auf einen freien Plag, wo ein Wegweifer fleht, an 
welchem ſich der Weg in 3 Arme theilt, rechts auf dem 
Kennftiege fort nach Broterode und Snfelsberg (S. $. 7.), 
Iints die Chauffee nah Ruhl, und in ber Mitte die Straße 
nach Schwarzbaufen und Winterftein. Man koͤmmt bier 
ſogleich auf das Gebrannte, eine audgebreitete Blöße, wo 
nadter Granit anfteht und nur niedriges Gefträud fich 
angefiedelt hat, und eine Strecke tief durchſchneidet ein Weg 
von Winterftein noh Ruhl die Straße. Vom Gebrannten 
läuft die Straße am Thüringifhen Gehänge weiter heruns 
ter duch) Waldung am Kahlenkopf (Berg) und Mofelberg 
bin, und dann am Meißenftein vorbei nad) ben Dörfern 
Shmerbah und Schwarzbaufen hinab; von legterm Orte 
foın man in 14 Stunde die Eifenady« Gothaifhhe Ehauffee 
twebder bei Sattelſtaͤdt / oder Mechterftädt erreichen. 


v. Ste inba cd. 


$. 36. Ein anfehnliches, lebhaftes Meiningifches Pfares 
litchdorf (mit 269 Haͤuſ. und 1,334 Einw. und ziemlidy 
gutem Wirthshauſe), meldes an der Vereinigung ber 2 
Baͤche, des Steinbachs und des Kolmbaches (Kalmich) und 
eine Strecke in den beiden Gruͤnden aufwaͤrts angebaut iſt. 
Zwiſchen dieſen 2 engen Gründen zieht ſich ein Bergruͤcken 
bin, an deffen unterem Ende, auf ber Höhe, die Kirche 
feht, umgeben von einem Gottesader, der durch die bar« 
af befindlichen zahlveihen hölzernen Grabmaͤhler ein eigen: 
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thämliches Anfehen erhält. Ein großer Theil der Einwohe 
ner gehört zu der Herrenhuter Brüdergemeinde. Gleich den 
Ruhlaern zeichnen fi die Steinbacher durch eigenthümliche 
Sitten und Mundart vor den Nachbarn aus. Der Dit 
hat etwas Aderbau, der aber auf eine mühfelige Art be: 
trieben werden muß; da die Felder auf den benadbarten 
fteilen Berghöhen, vorzuͤglich zwifchen dem Grunde ber 
Steinbach und dem Thüringer Thal liegen, fo wird ber 
Dünger größtentheils in Körben von Weibern hinaufgelras 
gen, von denen man zu Zeiten ganzen Karadanen begeg⸗ 
net. — Der Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt Ei— 
ſengewerbe. Sn früheren Zeiten befanden. ſich hier 2Renn: 
feuer, worin die aus benachbarten Gruben an ber Klinge, 
im Attenrod, an der Waibdleite zc. gewonnenen Eifenfteine 
verfchmolzen wurden. Jene Rennfeuer find jegt in 2 Ei 
fenhämmer umgefhaffen, auf welchen Roheiſen und altes 
Eifen eingefhmolzen, gefilfcht und unter den Hämmern zu 
Etabeifen ausgebildet wird. — Der eine Eifenhammer bes 
findet fi in der Mitte des Dorfs, ber andere Liegt am 
obern Ende deffelben in ber Steinbah. Das auf denfelben 
dargeftellte Schmiebeeifen wird meift im Orte felbft von 
den dort befindlicyen zahlreichen Meſſerſchmieden und Loth: 
ſchloſſern verarbeitet. 

Die dortigen Mefferfchmiede, 160 an der Zahl, verfer⸗ 
tigen größtentheils Einleges oder Taſchenmeſſer aus Schmal- 
kalder Stahl, die jedoch zum Theil von geringerer Qualität 
und Dauer find, als die ähnliden in Ruhla und Broterode 
verfertigten Meſſer, weil in Steinbach häufig die Meffers 
ſchaalen bloß aus dünnem Bleche geichnitten werben, wäh 
rend man fie in der Ruhl aus Zaineifen befonders fchmiedet. 
Die fertigen Meffer müffen den Befhauern zur Unterfudhung 
vorgelegt werden, worauf die für gut erkannten erſt in den 
Handel kommen, Die Mefferfhaalen werden zum Theil von 
Hirſchhorn, am häufigften aber aus Knochen verfertigt, benen 
man oft durdy die Keile die rauhe Dberfläde und durch 


eine Braunbeize die Farbe des Dirfhhorns giebt. Die bei 
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Berfertigung der Mefferfchaalen erfolgenden Knochenabfaͤlle 
werden in verfchloffenen Gefäßen verfohlt “und dann an bie 
Suchen: oder Beinſchwarzmuͤhle in Herges verkauft. — 
Das Schleifen der Mefferklingen gefhieht auf den oberhalb 
des Dorfs im Grunde des Steinbachs gelegenen 6 Schleif— 
fotben; 5 davon find nad) alter Art, die 6te und oberfte 
nah Sohlinger Art eingerichtet, wodurch eine weit feinere 
Eileiferei erzielt wird. Die medanifche Einridytung der 
Eohlinger Schleiffothe ift im Wefentlihen folgende: durch 
das Wafferrad wird ein Kammrad umgetrieben, das zu: 


gleich auf der Stirn eiferne Zähne hat und fomit zugleich 


als Stirnrad wirkt. Die Giirnzähne greifen in einen 
Dtilling, an deffen Welle der große Schleifftein aus Sand: 


Rein befindtich ift. Die Kammzaͤhne dagegen greifen in ei: 
nen andern Drilling mit eiferner Welle, auf welder eine 
‚ geoße hölzerne Scheibe befeftigt ift, welche mittelft eines 


umgefhlungenen ledernen Riemens die Eleinen Polirfchei- 
den umdreht, auf welchen die auf dem großen Schleif: 
Reine gefchliffenen Meffer mit Englifhroth u. f. w. polirt 
erben. | 


Die 80 Lothſchloſſer verfertigen vorzůglich Vorlegeſchloͤſ⸗ 
ſer; außerdem beſchaͤftigen ſich noch mehrere Einwohner auch 
mit Verfertigung fogenannter kleinen Schmalkalder Eifen: 


waaren. 


Die ſaͤmmtlichen Steinbacher Meſſerſchmiede ſollen 
wöhentlich, laut offiziellen Angaben, für 1,000 Thlr Mef: 
fer; die Lothfchloffer dagegen für 560 Thlr Schlöffer verfer: 
tigen. In neuerer Beit ift in Steinbach zur Unterftügung 
der gemeinen Mefferfchmiede ein Hülfsverein zu Stande ge: 
Iommen,- wobei ein befoldeter Faktor angeftellt ift, an 
welchen die Mefferfchmiete einen Theil ihrer verfertigten 
Vaaren abliefern und dagegen das nöthige Eifen, Blech 
und Draht beziehen Eönnen. Dagegen werben aus der Nies 
detlage des Vereins die fertigen Waaren im Großen vers 
Kauft und die Einnahme den Theilnehmern berechnet. 
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Die Steinbaher Eifenwaaren haben ihrer Wohlfeilheit 
wegen einen ſtarken Abſatz auf Meffen und Jahrmärkten 
und nad) den Sees und andern. Handelsſtaͤdten, und gehen 
zum Theil in entfernte Länder. 


$. 37. Reiserouten von Steinbach 


A. Auf der Altenfteiner Straße nah Ruhl, 
| Schwarzhauſen x. 


Der Weg geht von Steinbach aus zuerſt eine kurze 
Strecke im Grunde des Colmbachs aufwaͤrts und dann eis 
nen ziemlich fteilen Fahrweg hinauf in die Altenjteiner 
Straße und mit diefer weiter. (©. $. 35.) 


Dev ziemlih enge Grund des Eolmbachs feldft zieht 
fih weiter zwiſchen ber Sommerleite und dem Mühlberg 
links und dem Sandhohlenberge rechts bis nahe unter ben 
hoͤchſten Gebirgsrüden. Es breitet fidy hier „an allen Ber: 
gen der obenerwähnte Granit aus. 


B. Fußweg nad; Winterftein (22 — 


Er führt im Grunde des Steindachs aufwärts zuerfl 
bei'm obern Eifenhammer vorbei und an ben Felswaͤnden 
der Sommerleite hin, die aus gneißartigem Geftein befteht, 
das mit Heinförnigem Granitlagenweife abwedjfelt und auch 
ftelenweife Stangenfhörl führt und meldes aud im die 
entgegengefeste Thalwand nad ben Lozzeröbchen, Lopberg 
und Bommelhaug hinauf tritt: ine Strede weiter im 
Grunde fömmt man bei den 6 Schleiffothen vorbei; obers 
halb fteigt dann ber Grund zwiſchen der Winterleite und 
dem Schäffer oder Schüßler (Berg) rechts und dem Mühl: 
berg links immer enger und fteilee an und: endigt ſich am 
hoͤchſten Gebirgsruͤcken in einer. Mulde, der große Hirſch-⸗ 
vla& (eine Waideblöße) genannt: Hier durchfchneidet der 
Winterfteiner Weg den Rennftieg und läuft nun zwifchen dem 
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Größen und Kleinen Weißenberge in bem MWinterfteiner 
Graben nad Winterftein hinab. (©. $. 61). 


(Reife nah dem Inſelsberg (1! St.) und 
nad Broterode (2 St.) 


Der Weg (im Ganzen eine ziemlich, befchwerliche Berg» 
ſttaße) führe von Steinbach zuerft Über den Lopberg an der 
Sevenskuppe (Rauhkalkfelſen) und dem Weißenberge bin und 
dann in ſtaͤrkerem Anfteigen über den Abhang des Bommel: 
hang (Berg) zum Krägerrafen. Am Bommelhaug wechieln 
Greif und Eleinkörniger Granit in kurzen Diftangen, ja 
in Handſtuͤcken. Sn diefer Gegend ftreiht aud ein Quarz: 
lager und ein Geftein, das aus Quarz, Feldfpath und. 
Schorl in gneißartiger Tertur zuſammengeſetzt iſt; auch 
lebergaͤnge von Glimmer in Schoͤrl kommen hier häufig 
vor. Der Krägerrafen iſt eine Waldbloͤße auf der Höhe. 
E macht den muldenfoͤrmigen Anfang des von da hinab: 
ziehenden Thüringer Thals. Im diefer Gegend bildet ra: 
nit mit Gneig und mit Porphyr merfwürbige Uebergangs: 
gefeine. 

In der Nähe des Krägerrafens theilt fi der Weg in 


2Xrme. Der linke führt zu dem Dreiherrenftein am Renne ' 


fürg (S. $ 7.) und nady dem Inſelsberge; der rechte Läuft 


‚ Werft auf der Höhe über einen vom Großen Weißenberg 
5 Ftommenden Porphyr» und Glimmerfhieferzug (©. $. 7.) 


und dann in einem Grunde nad Broterode hinab. 


D. Weg nad Kiebenftein (3 Stunden) und 
Schmeina (3 ©t.). 


Im Grunde des Steinbachs abwärts bis zur Chauffee 
wb dann auf diefer rechts nad) Glüdsbrunn und Schmweina 


1 md links nach Liebenftein.. Außerdem ift noch ein näherer 


Zufmeg, welcher lines aus dem Steinbachgrunde ab und 
10° 
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am Saume des am Fuße des Hahns (Berg) gelegenen. 
Mäldchens ſich hinfchlängelt. 





VI Liebensteim 


$. 38. Diefer bekannte Meiningifche Babeort liegt (am 
Badehauſe) 1,031 Fuß über der Meereöfläche an ber Wur: 
zel des Liebenfteiner Burgberg und auf der Gränze ber 
Ur: und Flöggebirgsformation, welche legtere aus Höhlens 
kalk und buntem Sandftein befteht. Der bunte Sandftein 
zieht fi) von Liebenftein, in Begleitung von Thons und 
Gppsflögen, nad ber Werra hin. Die 108 Häufer bei 
Orts ftehen zum Theil an ben Schluchten, bie nad) 
der flächeren Gegend hin ablaufen, und find meift von 
Hol; erbaut. Das Schul» und Gerichtshaus mit Pile« 
quabern. 

Untee ben 670 Einwohnern befinden fich viele Loth: 
ſchloͤſer und Mefferfhmiede, die ihre Waaren in Steins 
bach ſchleifen laſſen. Einen Haupterwerbzweig giebt noch 
die dortige Heilquelle. Mehrere Einwohner haben ihre 
Haͤuſer auch zu Aufnahme von Badegaͤſten eingerichtet. 

Die eiſenhaltige Mineralquelle *) befindet ſich mitten 
im Dorfe auf einem geräumigen freien Plage — dem 


*) Die Beihaffenheit und der Gehalt diefer Mineralquelle nad) Zrommdberf'# 
chemiſcher Unalyfe : das Waſſer, aus der Suelle unmittelbar geihäpft, if 
klar und durdhfichtig, von erfrifhenden, ſäuerlichent, zuſammenziehendem dus 
ſchmack und geruchlos. Un der Luft fegt jih aber nady 24 Siunden eim 
Haut von Eifenoryd ab. Das Waſſer enthält in 1 Pfund 26 Enbitzol 
oder 13 Gran Kohlenſtoffſäure. Feſte Beftandiheile find in 2 Pfd, Mill 
Gran falzjauerer Kalt, 3,050 Gran falzl, Talterde, 2,300 Gr. Kchial, 
0,15 Gr. Gyps, 1,600 Br. Glauberfalz, 3,923. Gr. fohlenfaurer Kalt 
und 3 Gr. fohlenjaures Eiſen. Der Gehalt der Quelle bleibt fi bei 
jeder Witterung gleih, Die Quelle wurde ihon früher entdedt und 1610 
gefaßt. Man mußte TO Fuß tief in Moorboden miedergehen, ehe mau 
auf Kies kam, aber erft in neuern Zeiten wurden dom Derjog Geotte 
Die zu einem Bapeorre erforderlichen Gebäude und Anftalten zwedmaßige 
und vollſtändiger eingerichtet. 
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Brunnenplatze. — Sie iſt gefaßt und mit einem auf 
Edulen ruhenden Brunnentempel überhaut, ben Nnm: 
pen der Quelle geweiht. Diefe Mineralquelle nimmt, 
bermöge ihres reihen Eifengebalts, eine vorzügliche Stelle 
unter den Eifenwaffern Deutſchland's ein und fdjafft bei 
hypochondriſchen, hyſteriſchen und andern Uebeln Heilung 
und Erleichterung. 

Nicht. weit vom Brunnentempel fteht ein Gebäude, daß 
im obern Etod einen Theaterfaal und im Erdgeſchoſſe die 
Mormorbäder enthält, mit Röhren für warmes und Faltes 
Bafler. An der nördlichen Seite des Brunnenplatzes er 
hebt fi) auf einer Zerraffe das anſehnliche zur Babewirth- 
ſhaft beftimmte Gebäude mit geräumigen Sälen und vielen 
Aimmern, bie zur Aufnahme von Badegaͤſten und Fremden 
tingerichtet find. Bu gleichem Zwecke dient auch die obere 
Etage des kaum 100 Schritte vom Babehaufe feitwärte ers 
tihteten Neubaus, in deffen Erdgeſchoſſe Stallungen für 
Verde angebracht find; in der Nähe noch eine Reitbahn 
und Wagenremifen. Hinter dem Babehaufe fteht der Tanzes 
foal- auf einer terraffenförmigen Erhöhung des zum Bade: 
haufe gehörigen Gartens, weldyer an dem Bergabhange an« 
gelegt ift. Unmittelbar vor dem Babehaufe bie fogenannte 
Zerraſſe, ein mit hohen dichtbelaubten Kaftaniendäumen 
umfhatteter und mit Ruhebänten und Zifchen reichlich aus⸗ 
geftatteter, zum Aufenthalt der Badegaͤſte beftimmter Vor: 
plag, nach weldyem vom Brunnenplage her zwei breite We⸗ 
ge’anfteigen, zwiichen welchen und unterhalb jener Zerraffe 
in großer Rafenplag mit Epringbrurnen. Oeſtlich, neben 
dem Badehauſe und der Terraffe, der fogenannte Erdfall 
mit der Grotte, ein von felfigen bewaldeten Anhöhen ums 
gebener Platz, der, mit hohen majeftätifhen Linden und 
Kubebänten befegt, Raum für 1000 Perfonen gewährt, 
Am Ende deffelben die Gelfengrotte, aus welcher ein Elareg 
Roffer quillt. Ueber der Grotte läuft ein mit Geländer 
Umgebener Pfad zu einer für Muſikanten beftimmten Zri: 
bune., An der Grotte befindet fich eine Berghöhle, deren 
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vorbere Weitung firtbar iftz dieſe Höhle ift jedoch nur bi 
zu einer geringen Ziefe zugänglid. Die Höhle und Grotte 
ftehen im Rauhlalte; 

Der Erbfall ift befonders in heißen Sommertagen ein 
Lieblingsaufenthalt der Babegäfte und häufig wird hier im 
Freien offene Zafel gehalten. Am I1ten Auguft, dem Ge 
burtöfefte der verwittweten Herzogin, wirb der Erdfall auf 
brillante Art illuminirt; viele Hundert Rampen find theild 
in den belaubten Kronen ber Bäume, theils an der Kelfen: 
wanb in Form eines Strahlenfranzes und anderer Grup: 
pen angebradyt, und verlieren fich bis in bie finftern Ge 
wölbe der Höhle. Kine Sllumination von wundervoller 
Wirkung! 

Vom Brunnenplage führt gegen Welten eine breite 
Straße und hohe Pappelallee nach Grumbad in berfelben 
ſteht zuerft neben bem obenerwähnten Theaterfaal das for 
genannte Fürftenhaus, einfach, aber in edlem Gefchmade, 
die Kronte mit Stufen und Säulen, welche einen mit Blus 
mengewächfen geichmüdten Altan tragen; oben hat bad 
Daus eine fhöne Glaskuppel. In diefem Fürftenhaufe, fo 
wie auf Altenftein, bringt der Herzogl. Meiningiihe Hof 
einen großen Theil der WBadezeit zu. Won dem Badehauſe 
an fteht nehen der Allee eine Reihe Eleiner, aber niedlichen, 
in Holländifhem Gefhmade erbauter Häufer, die früber, 
als die Mineralquelle Liebenftein’s noch ſtaͤrker beſucht war, : 
für Badegäfte erbaur wurden, je&t aber von Landleuten 
bewohnt werden; darunter befindet fih auch eine Garküdı 
und Bierfchant. Cine Strede feitmärts der Allee, auf ei: 
ner kleinen Anhöhe, am Fuße ded Hayns, bie neuerbauti 
Liebenfteiner Pfarrkirche, ganz iſolirt ſtehend. Da wo bi 
Liebenfteinfhe Häuferreipe an der Allee zu Enbe geh 
Schließe fih nad einem kleinen Zwiſchenraume das Dörfs 
hen Grumbach (mit 21 Häuf. und 130 Einmw.) an, dur 
welches ebenfalls die Chauſſee nach Gluͤcksbrunn Läuf 
Das Dorf wird vom Steinbade durchſtroͤmt, der hier den 
Namen Grumbach annimmt, welder weiter in einem and 
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muthigen Thale über den Hof Sorge und das Kleine Dorf 
Meimers nad) dem Weiler Unters Grumbady fließt und fich 
unterhalb des letztern in die Werra ergießt. 

$. 39. Die Umgebungen von Riebenftein find auf's 
Mannigfaltigfte durch Natur und Kunft verfhönert. Zu 
den intereffanteften Punkten gehören folgende: die Ruine 
der Ritterburg Liebenftein, und die fie umgebenden Park: 
anlagen auf der Höhe. Dom Badehaufe fteigt man dabin 
erſt auf einer fteinernen Zreppe bei'm Grdfall und dann 
weiter auf gut gebahnten Wegen, bie ſich fchlangenförmig 
an dem nartenmäßig angebauten Abhang hinter dem Tanz⸗ 
faale emporwinden. Nachdem man foldhergeftalt eine be 
tädtlihe Höhe erftienen bat, gelangt man zu dem Bern: 
hardöplage mit vier Ruhebaͤnken, von wo aus herrliche Außs 
fhten in’d Werrathal und auf die Rhön; oberhalb jenes 
Pages theilt fich der Weg, ber Links führt bald durd) 
anfehnlihe Buchenwalbungen, bald über freie Pläge an eis 
a fteinernen Tiſch mit Ruheſitze — ein fchöner Ausfichts: 
punkt — und bann zu dem fogenannten Kelfentheaterz 
der Weg rechts hingegen leitet durch eine Allee nad) ber 
Ruine des Bergfchioffes Liebenftein ( Meeresh 1,482 F.), 
welhes auf einen Rauhkalkfelſen gegründet ift, fo daß im 
Fundamente deſſelben die Epalten des Felſens mit Mauer: 
wert ausgefüllt find. An der füdöftlichen Ceite des Haupts 
gebäudes gewahrt man Trümmer eines noch Älteren Bau’s, 
von wo aus ein fteiler gemauerter Weg über ben Schloß: 
graben fi hinwoͤlbt, auf weldem man in den innern 
Raum des Hauptgebäubes gelangt, wo fi, außer den 
mehre Stockwerk hohen Umfaffungsmauern noch mehre Ge⸗ 
wölbe und Zwiſchenmauern in gutem Zuſtande erhalten 
baten; eine Treppe führt zu Kenftern im höheren Etod: 
werte, aus welden ſich eine herrliche weite Ausficht nach 
Franken und über die benachbarte Kette des Thüringer 
Baldgebirges darbietet. Die Schloßmauern find zum Theil 
aus unbehauenen unförmlidden Blöden und Stuͤcken von 
Granit, Gneiß, Porphyr, Quarz, am häufigften aber aus 
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Kalkfteinen und Sandſteinen aufgeführt; in dem Mörtel 
findet man ftatt des gewöhnlidhen Sandes einen glimmerreis 
chen, aus ber Verwitterung des Granits entftandenen Sand 
‚angewendet. Bon ber Ruine aus hat man das fogenannte 
Selfentheater (auch hohle Scheuer genannt) ganz nahe, das 
fi) in der Buchenwaldung am Abhange des Hahns (Berge) 
gegen Steinbah zu befindet. Echroffe Felfenwände von 
Rauhkalk, in deren Klüften Bäume Wurzel faßten, fchlies 
gen gleich Gouliffen einen Plag mit $ majeftätifchen Buchen 
ein. Bon ber Höhe bes Bergs fleigt man auf einer hohen 
Treppe zum Felfentheater hinab, und 2 andere Treppen 
führen aus dem legteren ben barunter befindlichen tiefern 
Bergabhang hinunter. Unterhalb im That ift ein Erdfall, 
der ſich im Fruͤhjahr fo mit Waffer füllt, daß die angräns 
zenden Wiefen damit bewäffert werben koͤnnen. 

Die übrigen merkwürdigen Punkte von Liebenſtein's 
Umgebung find in nachfolgenden Meiferouten und in ben 
Artikeln Steinbach und Altenflein, Schweina, Herges, Bros 
terode, aufgeführt. 


$. 40. Reiserouten von Kiebenstein. 


A. Nah Altenftein, Ruhl, Shwarzhaufen 
(ſ. $. 35.). 
B. Nah Schweinen, Wilhelmsthal, Eiſe— 
nad (f. $. 33.). 

C. Nach dem Infelsberge (2 Stunden). 

Man bat zu diefem Ziele die Wahl zwifchen folgenden 
Megen: 

a, Der fogenannte Herrſchaftsweg, ein Fahrweg, 
der ftellenweife aber ziemlich ungebahnt ift. Er folgt zuerft 
eine kurze Stredie der Straße von Liebenftein nah Beiens 
robe, geht dann links ab, zieht an der Wurzel des Liebens 
fteiner Ropfs bin und von da über die Kniebreche (eine hoch⸗ 
gelegene Steinbacher Zeldflur), dann an den Frauenberg, 
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die Baus (Holzung), Ziegenrüdbera, und vereinigt ſich dann 
über den Weißenberg und Bommelhaug mit der Steinbadher 
Straße nach dem Inſelsberge, deren meiterer Lauf $. 37. 
angezeigt if. Am Weißenberge hinfommend, bat man 
ben Flußberg rechts ganz in ber Nähe, auf weldhem in bidy: 
ter Waldung der merkwürdige Flußfpatbfelfen fteht. Die: 
fer ftellt fi dar als eine faft 1000 Schritte lange und abs 
wechſelnd 20—40 Fuß hohe natürliche Felfenmauer, die das 
Anfehen einer Ruine hat. An berfelben befinden fich meh 
tere tiefe Schaͤchte, wovon ber größte das Floßloch heißt, 
dad 40 Fuß im Durchmeffer hat und in große Tiefe nieder: 
geht, und von weldhem zugleich mehrere Seitenkluͤfte außs 
laufen, Da die um ben Flußfpathfelfen befindlichen zahle 
reihen Klüfte mit Moos zum Theil überzogen und unkennt— 
ih find, fo iſt Vorfiht bei'm Beſuche diefer Naturmerk: 
würdigkeit zu empfehlen. Diefe Schluditen find aud der 
Vohnfig unzähliger Fuͤchſe. Der Felſen befteht größten: 
theild aus einem grünlichen und weißen Flußſpathe mit ein: 
gemengtem zelligen Quarz, und bderfelbe bildet eigentlich 
das Ausgehende eines mädtigen Ganges, der mit einem 
Ealbande von Quarz oder quarzhaltigem Flußſpathe befegt 
it, und in welchem Nefter von Eifenftein und Drufen von 
Karneol und Kalzedon vorkommen. Diefer Flußfpathgang 
fireiht in einem gneißartigen Geftein, das an der Ober: 
flühe durdy Verwitterung aufgelöfet wurde, während ber 
Blußfpath der Zerftörung trotzte. Der Gang ftreidht von 
bier nody weiter , einerfeits in's Thüringer Thal, anderer: 
feitö nad) dem Weißenberge hin. 

b. Der Fußweg von Liebenftein durdh das 
Zhüringerthal bietet viele intereffante Naturmerkwür: 
bigfeiten dar. Man folgt von Liebenftein aus zuerft den 
Fahrweg nach Baierode bis nahe an legtern Ort, wo an ei— 
ner Stelle links ein kleiner Bach *) aus einer engen, kaum 





) Diefer Bad nimmt fpäter den Nanıen ded Farrenbachs an und fliekt über 
Beienrode, Farrenbach (feines Dorf) nah Ultendreitungen jur Wen“, 
. Im Altenrod trifft man häufig Gentiana alba an. 
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10 Schritte breiten Kluft zwifchen zwei fteilen Felſen abfliept. 
Dieß ift die Pforte zum Thüringer Thal. Der Porphyr: 
felien an der linken Thalfeite heißt der Katzenſtein, ber 
rechts gegenüberftehende der Eſelsſprung; ber legte be: 
jteht aus Granit, welcher durch Klüfte ganz zerriſſen, ſehr 
mürbe und mit einer Menge grotesfer Felsbloͤcke befegt ift. 
Am Fuße der genannten Felſen findet fich eine Anhäufung 
heruntergerollter Kelsftüde von gemeinem und porphprartis 
gem Granit und Porphnr, welcher zum Theil in prismati— 
ſchen Stücden mit 4—5 Seitenflaͤchen vorfömmt. Außerdem 
auch noch tafelartige Brudyftüde eines Shwarzbraunen trapps 
ähnlichen (Sefteins von fandigem Korne. Vom Sfelöfprung 
aus zieht ſich noch eine Reihe kleinerer Felsgruppen auf der 
Höhe des Höchheimer Holzes fort, die großentheils aus 
Graniten beftehen, deren Feldſpatb fich zum Theil dem Abu: 
lar nähert. 

Geht man von jenem Felfenthore aus im Thüringer 
Shale aufwärts am Bade, der zwiſchen Wiefen fi bins 
ſchlaͤngelt, fo kommt man nad etwa & Stunde an eine 
Stelle, die das Attenrod heißt, wo in früher Zeit ein 
Dorf gleiches Namens ſtand; hier verliert der aus dem hör 
her liegenden Thüringer Thale herabfommende, ziemlich bes 
traͤchtliche Bach den größten Theil feines Waſſers, das hier 
in Klüften des Hoͤhlenkalks verfinft und, wie man vermuthet, 
in der Glüdsbrunner Höhle wieder zum Vorſchein kommt. 
Zn der Gegend des Attenrod und des anftoßenden Ochſenſteigs 
war früher ein ziemlich beträchtlier Eifenfteinbergbau. Es 
brach hier Brauneifenftein, der in ben Rennfeuern zu Steinbad) 
verfchmolgen wurde mit ſchwarzem Glastopfe, der jedoch als 
zu ftrengflüffig auf den Halden blieb, in neuern Zeiten aber 
auf-dem Hohofen bei der Zwicke, unterhalb Nieder Schmale 
kalden, als Zuſatz beitm Eifenfhymelzen mit benugt murbe, 
Mit den Eifenfteinen brach Schwerſpath Auch ftreicht 
hier ein Schwerfpathgang vom Frauenberge her durch das 
Thal an dem Ochſenſtieg hinauf nach der Klinge (Berg). 
Oberhalb dem Attenrod zieht fid das Steinerthal zwiſchen 


227 





der Waidleite und dem Rennftienberg in das Thüringer 
Thal hinab. Won Hier an führt der ziemlich ungebahnte 
Fußweg an den MWiefen des, Thals zwifchen dem Rennftiegs 
berg rehts und ben Bergen Golmershaug und Allweg 
links bis zum Krögerrafen (ſ. $.37..C.), wo er in den un⸗ 
ter a. erwähnten Herrſchaftsweg fätkt. 

Das Thüringer Thal ift durch den mannichfaltigen 
Behfel verfchiedenartiger Gebirge: und Steinarten fehr 
merfwürdig. In deſſen unterm Theile, wohin dad Höchhei: 
mer Holz mit feinen Felögruppen gehört, wechſeln Feld⸗ 
ſpath- und Hornbiendegefteine .in ungeheuern Maffen ab. 
Die oben an ber Waidleite ftehenden Felſen beftehen faft 
ganz aus Hornblende, tiefer hinab nad) dem Efeläfprunge 
iu kommen Felſen von rothem und weißem Feldſpath vor. 
Im mittleren Theile des Thale, zwiſchen dem Frauenberge 
int und Steinerthal rechts, werden die ‚wechfelnden Lagen 
ven Hornblende und Feldfpathgeftein ſchwächer, auch tritt 
hier ein glimmerreiher Granit hervor und zieht ſich mit 
Hornbiendegefteinen gegen die Klinge, Judenkopf und Renns 
Riegberg und ‚weiter gegen das Dorf Lautenthal. Im 
odern Theile des Thals, zwifchen Bolmershaug und Henn: 
Riegberg, herrfcht ein fyenitartiges Geftein. das aus Horn- 
blende und Feldſpath beſteht, die in einem gneißartigen:Ge: 
füge mit einander verbumben find; auf der Höhe des Kräz: 
ierrafens geht ed in Porphyr über. 

c. Der britte Weg von Riebenftein nach dem Inſels— 
berge folgt großentheil® ‘einem Gränzwege zwifchen dem 
Neiningifchen und Heſſiſchen Gebiete. Man geht anfangs 
die Straße von Liebenſtein nad) Beirode biß nahe an letz⸗ 
ten Ort, wo links ein Weg bergauf fteigt, der am ‘Dorn: 
geheg und der Randwehr hin zur Klinge und Waibleite 
führt, und auf dem Rüden diefer Berge weiter zum Zus 
benfopfe und dann zum langgeſtreckten Rennftiegberge *) 
— — 

Dieſer Rennfiiegberg und der darauf hinlaufende Grängmeg iſt nicht Am 


derwech ſein mit dem Reunſtieg, ‚der über den Haupigebirgerücken des 
Thüringer Waldes läuft. 
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fortläuft; auf lesterem fteht, eine Eurze Strede vom Wege 
links, in dichter Waldung der Rennftiegbergftein, ein 
hoher Felſen, der aus einem Mittelgeftein zwifchen Granit 
und Porphyr beftebt; auf dem Gipfel hat man Ausfichten 
in das unterhalb liegende Thüringer Thal und nad) Stein 
bad) und Altenftein. Vom Rennftiegberge aus fälle diefer 
Fußweg endlich in den obgedachten Herrſchaftsweg a. nad) 
Dreiherrenftein und Iufelsberg. 


D. Weg von Liebenftein nach Broterode (13 St.). 


$. 41. Man Eann bahin zwar ben ©. 224, befchriebe: 
nen Herrſchaftsweg einfhlagen, der in die Straße von 
Steinbach nad) Broterode fällt. Ein näherer, aber für 
Fuhrwerk weniger gut zu paffirender Weg geht von ber 
von Liebenftein nad) Beirode führenden Straße eine kurze 
Strede vor kstgenanntem Dorfe ab und fogleich bergauf 
an der Landwehr. der Klinge, dem Eidyig: und Kohlberge 
bin und dann zwifchen dem Judenkopfe und dem Dorfekau: 
denbad (18 Häuf, und 98 Einw.) fort, und zieht fidy ſo— 
dann am Lauterberge herunter zum Broteroder Zainham: 
mer und in die Broteroder Straße, 


E. Weg von 8. nach Herges (1 St.), Truſen 
(14 St.), Schmalfalden (3 St.). 


Bon Liebenftein geht ein Fahrweg nach Beirode (4 6t.) 
und ein etwas näherer Fußweg, ber von Liebenftein Links 
an der Sauerleite wegläuft, an welcher, fo wie an mehres; 
ren Stellen diefer Gegend, Gyps zum Düngen ber Felde 
und zum Gypskalkbrennen gebrochen wird; ganz nahe u 
füblih von der Sauerleite liegt der Afcheberg , weldyer 
gen der fehönen Ausfiht in’s Werrathal, zumal von ki 
benfteiner Badegäften‘, häufig beſucht wird. 

Von Beirode fteigt der Weg über eine Anhöhe vo 
buntem Sandftein, und bei dem bebeutendem Bergwerte, d 
Mommel, links vorbei und dann nach Herges hinab. 


* 
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F. Chauffee in’s Werrathal und nad) Meiningen 
“ (8 Stunden). 


Sie läuft von Grumbad bei Liebenftein nad Altens 
breitungen in die Werrathal: Chauffe. in weit näherer 
Fußweg von Liebenftein geht aber über Guckshof nad) ber 
aus dem Werrathal nad Broterode angelegten Chauffee. 


VI. Gerges und Aumwallenburg. 


$. 42. Beide dicht aneinanderliegende Heſſ. Dörfer wers 
den nur durdy den Truſe- (oder Drufe) Bad) von einander 
gefhieden. Xumwallenburg, mit 71 Häuf. und 341 Einw., 
liegt lints, Herges, mit 72.Häuf. und 406 Einw,, an ber 
rechten Seite der Truſe. Beide Dörfer haben mehrere 
Mahl: und andere Waffermühlen. | 

Bei einer Mahlmühle in Herges ift zugleich ein (einer 
gewöhnlichen Mahlmühle ähnliches) Muͤhlwerk angelegt, mo 
der in den benadhbarten Schmwerfpatharuben gewonnene 
Shwerfpath zum Behuf der Bleiweißfabriken, desgleichen 
auch Knochenkohle fein gemahlen werden. Der Schwer: 
frath wird, nachdem. er in Eleine Broden gepocht worden, 
troden gemahlen und bann ber Gentner zu 1 Gulden ver 
kauft. Soll das Schwerfpathmehl einen noch höhern Grad _ 
von Feinheit erreihen, fo kommt es auf einen zweiten 
Mahlgang, wo ed naß mit Waffer 24 Stunden und länger 
gemahlen wird. Es Eoftet aber dann auch doppelt fo viel. 
Die Mühle liefert: jährlich mehr als 1000 Entr. Schwer: 
ſpathmehl, das nad ben Bleiweißfabriken in Eiſenach, 
Shmeinfurt 2c. verfahren wird, wo man es als Zufag bei 
geringen Bleimweißforten gebraudt. Zu gleichem Zweck wird 
zuweilen aud) weißer ungebrannter Gyps gemahlen. Das 
bier aus minder reinem Gypſe bereitete Gypsmehl dient 
jur Gypſung ber Kleefelder. 

Außerdem wird auf der Hergeſer Mühle auch Kinos 
hentople zu Beinfhwarz für Stiefelwichfe u. |. w. gemah⸗ 
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len. Die gebrannten Knochen erhält man vorzüglid von 
den Mefferfubrifen in Steinbach, f. $. 36. 

Bei Herges find bedeutende Eifenfteins und Schwers 
fpathgruben im Umtrieb, daher auch die größere Zahl ber 
Einwohner aus Bergleuten befteht. Das Eifenfteinberg« 
wert, die Mommel genannt, Tiegt eine Beine halbe 
Stunde von Herges an der Straße nach Liebenſtein. Es 
wird auf einem in Älterm Floͤzkalke vorfommenden Eifens 
fteinlager betrieben, das in der Dachseller bei Herges zu 
Tage ausgeht und fi über 1,800 Lachter der Länge nad) 
‚ausdehnt, wovon aber nur bis jegt 450 Lachter baumürdig 
befunden wurden. Das Dauptfallen des Lagers ijt 45° big 
50° von D. nah W., das Hauptftreihen 93 Uhr gegen DO. 
und das tieffte Niederfegen 45 Lachter. Das Hängende bes 
fteht aus buntem Gandftein, Letten mit Gyps und Kalk 
fein Das Liegende ift ein zum Theil fehr verwitterter 

‚Granit, der von Schwerfpath: und Eifenfteingängen durchs 
fegt wird. Hangendes und Liegendes fallen in der Ziefe zu« 
fammen. Das Erzlager befteht im Innern größtentheils 
aus Brauneifenftein und vermwittertem Spatheifenftein, in 
weldem Schwerſpath (feltener Flußſpath) eingewachfen ift. 
‚wei Eifenfteingänge, ‘die aber nicht bebaut werben be— 
‚gleiten das Erzlager im Hangenden, und ein Schmwerfpathe 
und Flußfpathgang durdjfegen es in der Mitte, auf welchen 
ebenfalld Gruben im Umtrieb find; die Körderung der Ei: 
fenfteine im Mommler Bergwerke wird durch Schaͤchte, bie 
20-50 Lachter tief find, :betrieben. "Man 'hat Tchon vor 
400 Sahren zur Löfung der Waffer einen:Stollen angefan: 
gen, der aber noch 'nicht zum Ziele gebradjt worden. Sein 
Mundloch geht bei Berges aus. Die Ausbeute an Eiſen⸗ 
fteinen ‚beträgt im Durchſchnitt jährlicy 7,200 Tonnen. Die 
kleinen geförderten :Eifenfteinbrodfen werben :auf die Halden 
‚geftürzt, weil die Eifenichmelzhütten nur -größere Stuͤcke 
annehmen. Der Mommler Eifenftein ift im Allgemeinen 
von geringerer Qualität als der Gtahlberger; ba er wenie 
ger Spatheifenftein Hält, fo wird er feltener-auf Stahl, 





— 
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fondern gemeiniglih nur auf Eifen benust. Das Fuber, 
a6 Tonnen, Eoftet 2 Thaler 12 Gr. Bei den Gewerken 
und Nebengruben find 1 Gelhrorner, 1 Schichtmeifter, 1 
Steiger und 60 — 70 Bergleute angeftellt; die Staatskaſſe 
hält den Zehnten der verkauften Mineralien, wogegen das 
Grubenholz unentgeltlich geliefert wird. 

Die Schiwerfpatbgruben befinden fih eine Strede un: 
terhalb der Mommel, näher nady Herges zu, auf einem 
ſeht mädtigen Gange im Umtrieb. Die Gewinnung gefchieht 
durch Stollen, wobei einige Bergleute befhäftigt find, wel« 
&e jährlich Über 3,000 Gentner Schwerfpath fördern. Da 
ver Schwerſpath von Bleimeißfabrifen als Zufag zu den 
geringeren Bleiweißſorten gebraucht wird und bazu nur bie 
weißen Parthien tauglich find, fo werben die gefärbten, bes« 
gleichen die in den Schwerſpath eingewachſenen frembdartis 
gen Koffitien, als Quarz, Flußfpath, Granit, mit Hims 
Mern gleich auf den Gruben ausgefchieben. Der reine Schwwers 
path wird theils in ganzen Stücken, theild nachdem er in 
Herges zu Mehl gemahlen worden, in den Handel ge= 
bracht. 

Außer den unter der Mommel liegenden Schwerſpathgru⸗ 
ben befindet fi nod eine am Alte Maaf (einem Berge) 
oberhalb Aumallenburg. 

Heraed und Aumallenburg liegen dicht am Fuße des 
anfteigenden ZH.:W.:Gebirges auf ber Gränze des Granit: 
und Flözgebirges (das fich ald bunter Sandſtein nad) der 
Rerra zieht), im Thal der rufe, die fidy oberhalb durch 
die Vereinigung des Inſelsbergsgrabens und des Laudenbachs 
bildet, und durch ein enges Kelfenthal (Drufethal) nad) Der: 
ges ſtrͤnt. „Bei dem, 4 St. unterhalb Herges liegenben, 
Dorfe Truſen (Drufen) erweitert ji das Thal im Flözges 
dirge, und die Drufe läuft nun weiter, bei dem Kleinen Ort 
Wäbles vorbei, nah Herrenbreitungen (‚Heff Dorf 
mit 144 Häuf,, 900 E.), zur Vereinigung mit ber Werra. 
Die Lage von Herges ift fehr romantiſch: gegen N. erhebt 
ſich majeftätifch das Th. W.- Gebirge, gegen DO. wird bie 
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Ausſicht durch das Bergſchloß Wallenburg, den hohen Kie⸗ 
fel und andere fchön geformte Berge begränzt, gegen ©. 
das anmuthige Truſethal und gegen W. bieten die auf 
der Höhe liegenden Bergwerfe der Mommel und der Hof 
Elmenthal (32 Häuf. und 172 Einw.) intereffante Aus⸗ 
fihten dar. 


$. 43. Reiserouten von Herges und Auwallenyorf. 

Zwei in neuefter Zeit an die Stelle der alten, ſchlecht 
gebahnten Fahrſtraßen angelegte und ſich bei Herges durch— 
kreuzende Chauſſeen befoͤrdern den Handelsverkehr dieſer 
Gegenden außerordentlich. Die eine Chauſſee geht von 
der Chauſſee im Werrathal oberhalb Herrenbreitungen aus 
und ſteigt im Truſethal aufwaͤrts uͤber den Hof Wine, 
das Odrfchen Waͤhles nad) Truſen und Herges und 
von da nach Broterode; auf dieſem Wege verfaͤhrt 
man außer andern Waaren vorzuͤglich die Produkte des 
Werrathals nach Broterode und andern Th.-Waldgegenden, 
beſonders auch den Tabak, welcher an der Werra in gro: 
Sen Quantitäten gezogen und von dem bedeutenden Ta⸗ 
baksfabriken in Broterode zubereitet und in Handel ge: 
bracht wird. Die andere Chauffee koͤmmt von Schmalkal⸗ 
kalden und Seligenthal und läuft über Herges nad Lie: 
benftein. Auf diefer werden die Mommler Eifenfteine nad) 
den Eifen- und Stahl: Schmelzöfen um Schmalfalden unb 
Steinbadh:Hallenburg, und dagegen Echmalkalder Eifenmaa: 
ren nach Broterode zu den dortigen bedeutenden Handelshaͤu⸗ 
ſern transportirt. Die vorzuͤglichſten Reiſepunkte von Herges 
aus ſind folgende: 


A, Nah Liebenſtein u. ſ. w. (©. $. 41.) 
B. Nachdem Werragrunde auf oberwähnter Chauffee. 
©. Nach Seligenthal (14 Stunde) und nad) 

Schmalfalden (2 ©t.) 
Die Chauſſee führt von Herges und Auwallendorf aus 
am Fuße des. Ih, Waldgebirges nahe an der Ruine Wal: 
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Imburg vorbei, bie auf einem ifolirten, ziemlid hohen, mit 
Wald bedeckten Glimmerfdyieferberge liegt Außer einigen 
verfallenen Mauern fteht noch gut erhalten ein fehr hoher 
Thurm mit 5 — 6 Fuß dicken, aus Sandfteinquadern aufs 
geführten Mauern und einem koniſchen fteinernen Dade. 
Gr bat an feinem Fuße einen Eingang, aber etwa 50 Fuß 
über dev Erde eine thürförmige Deffnung, bie früher mit 
dem daran geftandenen Schloffe communicirte; der untere 
Theil des Thurms hat wahrfcheinlic ale Burgverließ ges 
diene *). Die Chauffee Läuft ferner nad) dem Stahlberge 
md an den dortigen berühmten Eiſenbergwerken vorbei nach 
Seligenthal und von da nad Schmalkalden. Ein näherer, 
aber ziemlich fchlechter Fahrweg von Herges nad) Schmale 
kalden über Truſen (Dorf mit 84 Häuf., 470 Einw. und 
2Mahlmuͤhlen) und Nuͤßleshof (ein Weiler) an der 
Südfeite des Großen Giefelbergs hin und dann nad Schmal« 
falden hinab. Auf diefem Wege kommt man größtentheils 
durch Waldung und über bunten Sandftein, ber ftellene 
weile in dünnen Platten bricht, die in den benadybarten 
Dörfern hin und wieder zum Dachdecken ftatt Ziegeln bee 
nust werden. 


D, Weg nah Hohlebrunn (vulgo Holle 
born) (13 St.). 

Vom Dorfe Au:Wallenburg fteigt der Weg nad) bem 
4 Stunde entfernten Hof Wallenburg (ein Weiler, der am 
nordöftlichen Fuße des Wallenburger Schloßbergs liegt); 
von da zieht er fich am Abhange des Weinbergs hin, wo 
ein rother Granit mit einem Eleinkörnigen Granit zu Zage 
ausgeht und mit ſchmalen Lagen von Hornblendegeftein 
durchſetzt iſ.. Bald darauf folge Glimmerfciefer in dem 


— — — 


*) An der Wallenburg, am Graben beim alten Thurm, ſteht Glimmer⸗ 
Ihiefer an, amı Wege nad) Herges ein porphyrartiged Geſtein mir grünen 
erdigen Fleden und ein ſchwärzliches, horublendeartiges Geſtein mit 
Feldſpath. 
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Thale, worin ber Weg nad) dem obern Ende von Holle 
born binabläuft. 


$. 44, E. Die Straße von Herges nah Bro 
terobe (23 ©t.) 
durch das obere Truſenthal bietet eine fortlaufende Reihe 
von Natur: Merkwürdigkeiten und inteseffanten Anſichten 
dar. Gleih beim oberen Audgange aus dem Dorfe 
Herges geben an der weitlihen aus glimmerreichem Bra: 
nit *) beftehenden fteilen Tha:wand 3 Schwerſpathgaͤnge 
ober Lager zu Tage aus und ziehen fi, weil bas umge: 
bende Granitgeftein durch Wermitterung an der Oberfläde 
fi) auflöfete, gleich Mauern in [hräger Richtung ben Ab: 
bang hinauf. Diefe Gänge treten auch an bie öÖftlide 
Thalwand hinüber, wo eine Schwerſpathgrube darauf 
am Alte Maaß (Berg) im Gange if. ine Strecke obere 
halb den Schwerfpathgängen freiht im glimmerreichen 
Granit und durch das Truſethal ein 20 Schritte breites 
Rager von ſchwaͤrzlichem und gruͤnlich grauem Zrappgefteine 
mit eingewachienem grauen Feldſpath; es zerfällt an der 
Luft in eckige Stuͤcken; bald darauf erfcheint an der öftli: 
hen Thalwand ein grauer fehr fefter Granit mit einge: 
mengten großen Feldfpathiryiiallen, in welchen weiter auf 
mwärts ein maͤchtiges Trumm von ziegelrothem Porphyr 
ftreiht und nidht weit davon (in der Gegend mo bag 
glimmerreiche und das graue fefte Granitlager an einander 
gränzen) aud Nieren und Zrumme von Sernbiendegeftein 
vorfommen. Etwa 1 Stunde von Herges fällt links ber 
Laudenbach, vom Dorfe gleiches Namens kommend, ind 





— 


*) Diefer Granit ift der vorherrſchende im Truſethale. Er bat fo vid 
Glimmer in feinen Oemenge, daß biefer zuweilen S/g der Mafje ambs 
macht; die glimmerreichen Stellen werden durch Dermwirterung leicht zer⸗ 
Aödrt und die bärteren minder giimmerhaltigen Eıiellen ragen danıı oft 
mehrere Zoll über die Oberfläche des Gefleins hervor. Durch den Ber 
witterungsprozeß find wohl die häufigen Klüfte und Löcher, die man an 
diefem Grauit wahrnimmt, enıflanden. 
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Zruſethal. An ber ganzen Strede bes Truſethals von 
Herged bis hieher und auch zum heil böher hinauf, 
find die Thalabhaͤnge mit fenkrechten und zum Theil übers 
böngenden Felswaͤnden und ifolirten Klippen von Granit 
befegt, und mit mannidjfaltigen Riffen oft fo zerfpalten, 
daß fie ben Einfturz drohen, und auf dem Boden bes Thale 
ud im Bette bed Baches liegen ungeheure Felsbloͤcke, zwi⸗ 
then denen fih dad Waffer mit rauſchendem Wefälle, und 
Heine Kaskaden bildend, hindurchdraͤngt. 

Höher im Thale kommen zwar ähnlidye wilde Felſen⸗ 
partbien vor, bie aber bier ſchon mit grünenden Wiefen und 
kaubhoͤlzern, welche fihan ben minder fteilen Thalabhängen 
hinabziehen, abwechſeln. 4 Stunde oberbalb dem Einfalle des 
daudenbachs im Zrufetbal, ergießt fih von ber oͤſtlichen 
Thalwand der von ben Wummenfteinen (Felfen von Glims 
merſchiefer auf der Höhe des Seimbergs) fommenbe Grum-« 
bad in die Truſe und nicht weit von biefem Punkte ſteht 
hoch eben an der entgegengefehten Thalwand, am Heßles⸗ 
berge, ein hoher natürlicher Felfenobelift, ber unter dem 
Nomen bed Hauptfteins befannt if. Bon bier an 
kommen größere Fefen fparfamer vor, doch liegen noch 
ingeheure in Maffe Übereinander gerhürmte Bloͤcke von 
Granit, Gneiß, Porphyr im Bette des Baches und am 
Fuße der Thalabhänge aufgethärmt, zwiſchen weldhen hohe 
Farrenkraͤuter *) und Geſtraͤuch emporfproffen. 

Das erſte Gebäude, welches man von Herges nad) 
Anem Wege von 11 Etunden in diefem wildromantifchen 
Thale antrifft, ift die zu Broterode gehörige Schleifmühle, 
auf welcher Meffer und andere Eifenwaaren geichliffen 
werden; gleich darauf fällt der Beerbergsbach in die Zrufe, 
an welhe: Stelle der Broteroder Zainhammer (Mh. 1,631 
Zuß) fteht, von welchem man noch 1 Eleine DViertelftuns 
be bis Broterode hat, 


) Darunter auch Osınmunda lunar.; anferdem trifft man im Truferhate 
noch manche andere feltenere Pilangen , z. B., Aconit, comar., Aristo> 
loch, elemal, Lavatera thuringiaca, 
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VIII. Broterode 
8.45. Ein anfehnlidyes Heff. Pfarrkirchdorf mit 339 9. 
» und 2,181 Einw. (theils luther., theils veformirt), liegt 
nahe unter bem höchften Gebirgsrüden und (bei der Kirche) 
1,789 Fuß über'm Meere, in einer Weitung des Gebirged, 
bie von hoben Bergen umgeben ift und von bem Inſels—⸗ 
bergsgraben bemwäffert wird. Der Inſelsbergsgraben ıft ein 
Bad), der unter dem Inſelsberge entfpringt und unterhalb 
Brotirode, nachdem er den Beerbach oder Beerbergsbach 
und anbere Zuflüffe aufgenommen hat, ben Namen Truſe 
erhält. Das Dorf zieht fih falt 4 Stunde längs dem 
Snfelöbergsgraben hin, der im Orte 8 Mahlgänge, 1 Dels 
und Schreidemühle und 4 Stunde unter Broterode einen Zain⸗ 
bammer und 1 Schleiffothe treibt. — Die Häufer in Brote: 
robe find, nady Thüringer Waldart, meift von Holz und: im 
Allgemeinen ſchlecht gebaut, einzelne Häufer wohlhabender 
Kaufleute und Fabritanten ausgenommen; ber Gafthof dem 
Aeußern nad) zwar nicht anfprechend, die Bewirthung aber 
doch ziemlich gut; die Kirche (in welcher das Simultaneum 
eingeführt ift) liegt auf einer Eleinen Anhöhe am obern Ende 
58 Dorfd. — Es ift hier auch ein Kurheſſiſches Zuftize 
amt, wozu außerdem noch Kl. Schmalfalden, Herged, Aus 
wallendurg, Laudenbah und Elmenthal gehören. Die 
Viehzucht ift in Broterode ziemlich bedeutend, da der Ort 
viele Waidepläge befigt und cine große Wiefenfläche fi 
am SInfelebergegraben, befenders .an dem linken Ufer, bins 
zieht. Die Aecker liegen am rechten Ufer meift auf Anböhen 
am Abhange bes Geheegs (Berg), doch wird wegen des 
rauhen Klima nur wenig Getraide, ſondern meiſt nur die 
Kartoffel angebaut. 

Außer den gewoͤhnlichen Handwerken kleiner Staͤdte 
wohnen in Broterode viele Eiſenarbeiter, die vorzuͤglich 
Meſſer, Schnallen und Ringe zu Pferdegeſchirr, auch Schu—⸗ 
ſterzwecken verfertigen, welche zum Theil auf der unter: 
halb dem Orte liegenden Schleifmuͤhle geſchliffen werden. 
— Sehr bedeutend iſt die Tabaksfabrikation. Es befins 
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den fi) hier mehrere Tabaksfabriken, welche über 40 Ta⸗ 
balsipinner befchäftigen und vorzüglidy den an ber Werra 
erbauten Tabak verarbeiten, welcher, obgleidy von geringer 
Qualität (fogenannter Kneller), doch wegen feiner Wohls 
fälpeit ftarfen auswärtigen Abfag hat. Auch befinden ſich 
bier viele Holzarbeiter, 3. B., Wagner, Dredsler ıc. 
Die hiefige Ziegelhütte erhält ihren Thon von der Rothen: 
Püse am Beerberge (f. $.7.\, ben Kalkfteih von Laudenbach. 

Broterode treibt außerdem einen beträdtlihhen Handel 
zum Theil nach fehr entfernten Meßplägen und Ländern, 
tiht nur mit den eigenen Kabrifaten, ſondern aud ber 
fnders mit den fogenannten Schmalkalder Eifenwaaren, 
ad mit etwas Leder und Frankenwein, und es haben hier- 
viele anſehnliche Handelshäufer ihren Sitz, 3. B., bie 
Kirfhner, Fuchs, Nikel, 

$.46. Die Gegend von Broterode ift in mineralogifcher- 
Hinfiht wegen bes Wechſels mannicfaltiger Gebirgsarten 
und Koffilien eine der intereffanteften des Th.:W. Die 
Quuptgebirgsart der Weitung wird durch ein eigenthüme« 
lihes Granit: und Syenitlager gebildet, welches fich da⸗ 
buch harakterifirt, daß die Gemengtheile bed Granits und 
Eyenits, Zeldfpath, Quarz und Glimmer oder Hornblende, 
nicht in gleichförmigem Gemenge neben, fondern ftreifenweife 
über einander Liegen, ohne daß jedoch das Geftein eine ei: 
gentliche Gneißtertur annimmt. 

Bei den meiften Abänderungen biefer Granite,und Syes- 
Kite find Feldſpath und Glimmer oder Hornblende vore 
waltend, zuweilen nur dee Quarz. Es findet ſich in jenem 
dager ein Zug von außerorbentlih groblörnigem Granite, 
worin der Quarz fehr vormwaltet und fi in Nieren und 
Sugeln von 2 — 1 Zuß im Durchmeffer verbreitet. Der 
deldſpath ift weiß und feine Parthien find Heiner; der Glime 
mer, meift weiß, koͤmmt von 1 Zoll und darüber großen Bläts 
teen vor. Solchen grobkörnigen Granit trifft man an ber 
RD. Sptzie des Heubergs am Heubergsgrund, desgleichen 
m Webich (Wiebach)y, wo fein Bug 10 - 12 Schritte 
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breit if. Am Gänfeberge und Heuberge kommen auch z0ll: 
dicke Lagen von reinem Feldfpathe mit bünnen Linien von 
Glimmer und Hornblende vor. 

In das befchriebene Granits und Syenitlager von Bro: 
terode treten von der Gegend des Inſels-, Mittel: und 
Beerberges mehrere Porphnrzüge gangartig herein‘, welche 
von Quarzlagern mit Amethyſt begleitet werden, die ftellen, 
weife Eifenerze (Brauneifenftein, Glaskopf, Eifenglanz) bei 
fi führen und auf welche vormals Bergbau betrieben 
wurbe, 3. B., an: ben Krähene und Gluckloͤchern in ber 
Salmid. Ein ſolcher Porphyrzug fcheidet im Webih 2 
verfchiederte Granitlager und am Geheeg den Granit von 
Broterode vom glimmerreichen Granitlager. 

Außerdem: kommen zwiſchen dem: Broterober Granit: 
und Spyenitlager auch hornblendige oder trappartige Ge: 
fleine gangartig vor, z B., am ber Anhöhe, auf welder 
die Kirche ſteht, ein graulich⸗ſchwarzes, ſchuppiges Horn 
blendegeſtein. — An der Großen Wieſe ſteht ein Lager von 
Gabbro durch das Thal laufend, an deſſen rechten Seite 
es ganze Bloͤcke von’ Bronzit enthaͤlt; an ber linken Seite, 
nach dem Webich zu, erſcheint es als Gabbro mit Feldftein 
und: Sauffurit. " 

Wegen: dem. vielfachen Ineinandergreifen mannichfalti⸗ 
ger Gebivgsarten findet in der Gegend von Broterode ein 
beftändiger Wechfel von Gefteinarten ſtattz z. B, auf dem 
Wege vom Zainhammer nad Tabarts fteht zuerft Granit 
an, im: Hohlwege nach Ruhl und Steinbach Porphyr, an 
der Kirche Hornblendegeftein, daneben, nach der großen 
Wieſe zu röther Porphyr mit viel Kelbfpath, ohnfern das 
von am Hohlwege, an dei Etraße nach Tabartd, ein Quarz: 
lager. In weiterer Verfolgung dieſer Straße wechſeln be: 
ftändig Syenite und: Granite mit Porphyren von verfdjier 
bener Art, die an der rechten Thalwand in Felſen und 
Blöcken anftehen; weiter oben, nadı dem Kleinen Infelöberge 
zu, tritt ein ziemlich feinförniger Granit und Syenit anhal- 
tender hervor. und breitet ſich über den Großen Wagenberg auß- 
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47. Reiserouten von Broterode. 


A, Die Straße nah Herges (14 Stunden) und 
weiter, f. $. 44, 


B. Weg nach Liebenftein, entweder die Chauffee nach 
Heges und von da nach Liebenftein (21 Stunden) oder 
den um. F Stunde nähern Fußweg, 

Diefer legtere geht bei'm Zainhammer von ber Straße 
ch über den Beerbad} *). und fteigt dann fogleich am Lauter: 
berge bergauf und oberhalb Lautenbach unter bem Renne 
Riegberg, Zubenkopf und der Klinge hin (f. $. 41.). 


C. nah Steinbach (2 Stunden) 
geht der Weg: von Broterode über das Geheeg erft über 
elder, dann duch Waldung, wo man dann auf ber 
Hohe an: dem Krägerrafen anlangt; den weitern Zug dier 
ſes Vegs f. S. 37. c. 


D, Nach der Ruhl (2% Stunden), Eifenad 
(6 Stunden). 

Diefe Straße geht von Broterode bei ber Kirche aus 
et durch Ackerfeld, dann über den mittleren Beerberg und an 
dr öuhnerwiefe unterhalb dem Dreiherrenftein auf den Renn⸗ 
fieg und mit diefem nach Ruhl und Eiſenach (f. $. 5—7.). 


E Nah Winterftein (2 Stunden). 
- Diefer Weg läuft ebenfalls bei ber Kirche aus nad) 


dm Großen. Beerberg zu, durchſchneidet dann bei ber 
Kahlen Stute den Rennftieg (ſ. F. 7.) und läuft fodann 





*) Der Beer, oder: Beerbergebach ·entſpringi unter dem Beerberge aus mehre⸗ 
ten Gräben; er fliekt dann zwiſchen dem Geheeg (Berg) und Rennſtieg⸗ 
derg bin, mes er michrere Teiche füllt umd mündet bei'm Zainpammer in 


die Drufe, 
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zwifchen Drehberg und Strohbörl hinab in den Winterfteir 
ner Graben und in biefem nady Winterftein (f. $. 61.). 


F. Nah dem Snfelsberge (1 St), XZabarz 
und Cabarz (24 St.) führen verſchiedene Wege: 


a. ein näherer Fußſtieg ($ St) nad) dem Inſelsberge 
geht vom obern Ende von Broterode über ben Pfingſtſtein, 
unterberg und ben Erdfall nach dem Mittels und Infeld 
berge; 

b. ber Fahrweg verfolgt erft die Straße nad Zabarz, 
die fi) am linken Ufer des Infelbergsgrabens aufwärts zieht 
und an dem Käfeberg hin, an weldem ein Bad aus dem 
Erdfalle herabkoͤmmt. Hierauf fteigt die Straße am Klei- 
nen Inſels⸗ und Zrocdenberge bis zum Rennſtiege am 
hoͤchſten Gebirgsrüden. Der Weg nah Tabarz geht dann 
rechts an dem Ravensberge und Wagenberge hinab in das 
Thal der Lauda (f. d. 64)5 der Weg nach dem Infels’ 
berg aber bei der Gränzmwiefe und von.dem Wege nad Car 
barz links ab, fteil anfteigend bis zum Gipfel des In: 
ſelsbergs. — Den weitern Zug ded Weg! nad. Gabarj 
f. $: 63. | 


G. Nah Friedrihsrode (24 St.) 

Der Weg zieht ſich von Broterode bald auf die rechte 
Seite des Infelsbergsgrabens, und von da ben Heuberg aufs 
wärts nad) der Kalten Haide, durchfchneidet den Rennftieg 
und läuft dann nad) Friedrichsrode hinab; den weitern Zug 
fpecieller giebt $. 98. 


H. Nah Klein: Schmalkalden (14 Stunde) 
Man hat die Wahl zwifchen 2 Wegen: 


a. Ein Fahrweg fteigt von Broterode erft den Gänfe: 
berg hinan und ſenkt fih im Wiebich (dem Grunde zwi: 
fhen dem Hohen Schoßberge rechts und Schartenkopfe und 
Mittelberge links) hinab nad Klein: Schmalkalden. Man 
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teifft auf diefem Wege auf der Höhe des Bänfeberges erft 
kleinkoͤrniges Hornblendegeftein, im Wiebich Porphyr, dann 
ein Quarzlager, auf welches das oberwähnte grobförnige 
granitifche Geftein folgt. 

Am Schartenkopfe, ber höchften Bergfuppe diefes Ger 
bitggarms, liegt Granit auf der Höhe, unterhalb Trapp⸗ 
geſtein. 

b. Ein Fußweg zieht ſich von Broterode uͤber den 
Ademark (Bergabhang) nach dem Fuße und unterhalb der 
Kuppe des Seimbergs und dann in den Grund der Salmich, 
zwiſchen dem hohen Schloßberg links und Seimberg und Stei— 
ger rechts, nach Kl. Schmalkalden hinab. In der Salmich 
freiht ein aus dem Wiebig kommendes Quarzlager mit Ei, 
fenftein am rechten Abhange der Salmich hinauf nad) den 
Ktaͤhen- und Gludlödern (f. oben $. 46). . 


l.Fußweg von Broterode nah dem Stahl- 
berge, Seligenthal (2 St.) und Schmalkal— 
ben (3 Stunden). 


Er ſteigt den Seimberg hinauf, Läuft auf dem Ruͤk— 
fen befielben und über die Wüfte Eller und den Weinberg 
immer auf der Höhe fort, fenkt fi) dann vom Weinberge 
oberhalb Hoftwallenburg, herunter nad) der Kammerkuppe 
und von da nach Seligenthal. 

Der Seimberg iſt die Fortſetzung eines Nebengebirgs: 
rückens, der bei der Kalten Haide am hoͤchſten Gebirgsrüf: 
fen.anfängt und mit dem Heiderbachskopf, Jagsberg, Grass 
lite, Schartenkopf und Gänfeberg bis zum Seimberg ges 
langt. 

Der Seimberg zeichnet fi) vor den umgebenden Ber: 
gen durdy hervorftechende Höhe aus, baher fein Gipfel eine 
ausgebreitete und intereffante Ausfiht nach Franken und 
auf die Kette ded Ih. Waldgebirges gewährt. Auf feinem 
böhften Punkte ift er meift mit niedrigen Bäumen und Ges 
ſtraͤuch beftanden, zwifchen denen einzelne höhere Bäume, 

11 
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aber audy Blößen oder Waidepläge eingemifcht find. Er 
zicht fih in langer Erftredung zwifhen dem Thal ber 
Druje und der Schmalfalde hin und ift audy wegen bem 
Zufammenftoßen mehrerer Gebirgslager für den Mineralo: 
gen intereffant. Auf feinem Gipfel fteht an ber Öftlidhen 
Geite der graue feite Granit und neben ihm Glimmerfdie: 
fer; an der weftlichen Seite oder an dem gegen das Brotero: 
der Thal zugelehrten Abhange findet fich auch der glimmer: 
reihe Granit angelagert. Der Glimmerfciefer zieht ſich 
auh am weftlichen Gehänge bes Bergs fort bis zu den 
. Mummenfteinen — eine Felfenparthie, wo das Glimmer: 
ſchieferlager abfegt und an ben Glimmergranit gränzt, bes 
ſich hoch am Seimbirge hinaufzieht. 

Von den Mummenfteinen ftreichen Hornblendelagen an 
dem Grumbade herunter in's Druſethal. Die Wüfte Eller 
iſt eine an ber weftlihen Seite des Seimbergs ftoßende 
Verflähung deffelben, aus 'fumpfigen Wiefen und Waide⸗ 
plägen beftehend, welde bie und ba mit Strauchwerf ber 
wacfen find. Der auf die Wüfte Eller folgende obere und 
untere Meinberg beftehen vorzüglich aus Granit *), zum 
Theil mit rothem Feldfpathe, an welden fich ein feinkör: 
niger rother Granit anſchließt. Am Buße des Weinbergs 
kommen noch Hornblendelagen hinzu. 


IX. Heise durch den Schmalkaldegrund 
über Alein- Schmalkalden, Hohlebrunn und 
Seligenthal nach Stadt Schmalkalden. 


F 48. Es ift diefes die Fortfegung der Straße von 
Friedrihsrode nah Stadt Schmalkalden (f. $. 98.) 


2) Diefer Granit , aus welchem der untere Theil des Bergrüdens, der zwijchen 
dem Thale der Echmaltalde und Drufe binziebt, haupiſäch.ich auf den 
höheren Punften beſteht, und der fih auch in obgenaunte Thäler binadı 
giebt, ift unter allen Graniten des Th, W. der feftefle und der Verwitie⸗ 
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Das Kalte Waffer, fpäter Schmalfalde genannt, bildet 
fd, nah $. 11., am Fuße ber Kniebreche durch den Zuſam— 
menfluß der Langenmid, “Neflelmih und des Ickersbachs 
und fließt dann, zwiſchen der Stollmid, bem Pfefferberge 
und Reißftein rechts und dem Hirſchbalz (Berg) und Wei: 
fenberge links, nad Kl. Schmalkalden hinab, wohin in bie: 
fm Thale auch ein fchlechter Fahrweg und links am untern 
Abhange der Berge ein Zußfteig führt. — An den ge: 
nannten Bergen hat fih Zodtliegendes angelegt, auf wel: 
des am Dfefferberge ein Walbplattenbrud im Gange ift; 
im Thale, am Fußſteige, fteht audy ein ſchwarzer, zur Stein« 
fohlenformation geböriger Schiefer an, unb eine Heine 
Etrede oberhalb Kı. Schmalkalden liegt am linken Thal: 
abhange romantifh das Gothaiſche Forſthaus. Das Kalte 
Baſſer fließt durch einen engen Felfenpaß in das Dorf Kl. 
Shmalkalden und nimmt hier den rechts zwifchen dem Reißig: 
berg und dem Gänferafen unter dem Mittelberge herausfoms 
menden Ebertsbady und bald darauf den Wiebad auf, und 
geht dann weiter über Hohlebrunn, GSeligenthal, Weidenborn 
nah der Stadt Schmalkalden. 


$. 49. Alein-Schmalkalden, 


Diefes große Kirchdorf ift zweiherrifh. 165 Haͤuſ. und 
1,000 Einwohner gehören unter das Heſſiſche Zuftizamt 
Broterode; 93 Häufer und 560 Einw. zum Gothaifchen 
Amtöbezirte Tenneberg. Beide Theile werden burd den 
Schmalkaldebach geſchieden, an dem ſich das Dorf über 4 
Stunde lang hinabzieft. Das Dorf hat 2 Gafthöfe, 1 
Biegelei, 2 Mahlmühlen, 2 Scneidemühlen, 1 Papiers 
muͤhle und 1 Eiſenhammer. 


rung am wenigſten ausgefeßt. Der Haupitheil feiner Mafle beficht aus 
weißlichsgrauen, in einem Theil feines Lagers auch aus fleifchroihem 
Seldfiein mit grauen: Quarz und fparfamem Climmer, in welchen Ge— 
menge 2 bie 1 Soll lange oft Gfeitige weiße Feldfparbfäulen liegen. Ein 
ſchönes Geftein! =; 

11 * 
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Der Aderbau ift hiee von Feiner Bedeutung, inzwis 
fhen find die benachbarten, ziemlich fteilen Bergabhänge 
doch zum Theil urbar gemacht und die Aeder, fo wie die 
Gärten mit Mauern von übereinandergelegten Feldfteinen 
eingefaßt. Die meiften Einwohner nähren ſich ald Klein: 
Eifenarbeiter (Schloffer, befonders Lothfhloffer, Stahl: 
zweckenmacher) von Verfertigung allerlei Holzwgaren, wor: 
unter vorzüglic die Blafebälge bemerfenswerth find, die 
hier, von gewoͤhnlichen Kuͤchenblaſebaͤlgen an bis zu den 
großen hölzernen Bälgen für die Eifenfhmelzöfen, in gror 
Ger Menge verfertigt werben. Gegen 40 Perſonen beſchaͤf⸗ 
tigen ſich aud), befonders im Winfer, mit Korbmachen. Die 
Meiber fertigen Mefferfheiden für die Broteroder Meffer: 
fabrifanten. Es befinden fi hier mehrere anfehnliche Hans 
delsleute, die nicht nur mit den hiefigen Kabrifaten, fon 
dern auch mit andern, namentlich mit Schmalkalder Ei: 
fenwaaren überhaupt bedeutende Geſchaͤfte in’s Ausland 
machen, und weite Reifen deßhalb unternehmen, und welche 
hier ganz hübfhe Häufer und zum Theil auch artige Gar—⸗ 
tenanlagen an ben Bergen befigen. 

$. 50. Das Dorf Kl. Schmalkalden bietet in feinen 
näheren und fernen Umgebungen mannicyfaltige intereffante 
Naturmerkwuͤrdigkeiten. An ber Öftlichen Seite des engen 
Thales, worin das Dorf liegt, zieht fih der Hohemwartes 
berg mit feinem fteilen Abhange hin, an weldem mehrere 
bedeutende Felſen fid) erheben. Ueber dem oberen Ende 
vom Orte fteht hier der Hohemwarteftein, ein hoher ifolirter 
Felſen von blaßröthlichem Porphyr, in deſſen Nachbarſchaft 
noch andere kleinere Felſen von gruͤnlich⸗-grauem Porphyr, 
der von dem Großen Weißenberge ſich hierherzieht; nicht 
weit davon der Kroͤteuſtein, ein kleiner, aus feſtem, ſchwar⸗ 
zem, trappartigem Geftein beftehender Felſen. Am untern 
Ende des Hohenmwartebergs fteht der Raben- oder Gage: 
ftein, an weldem ein rothes Porphprgeftein in großen 
Blocken oder Baͤnken gefchichtet ift; eine ſolche Bank fteigt 
gerade in die Höhe und bejchreibt, nach dem Altthale übers 
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hängen, einen halben Bogen, beffen andere Hälfte in Rui: 
nen abgefallen ift. Im XAltthale, das den Hohenwarteberg 
vom Hundsruͤck (Berg) trennt, findet fi grünes, ſchiefri— 
ges, zum Todtliegenden gehöriges Geftein und eine Abla: 
gerung von Steinkohlen, auf welche vormals Bergbau be: 
trieben wurde. Im Dorfe Schmaltalden ſelbſt fteht eben: 
falls eine dichte, grüne Abänderung von Zodtliegendem 
md aud grauer Granit an. An der weftlichen Seite des 
Thals befindet fich am obern Ende vom Dorfe der Reifigs 
berg mit einer fteilen Felſenwand von muͤrbem, thonartis 
gem, ſchwaͤrzlichem, manbelfteinartigem Geftein, worin 
Glimmer, Kaltfpath und grün und braun angelaufene Bla— 
fenlöcher. Es bricht in großen Zoll dien Platten, bie 
aber zerftüftet find und bei der Witterung in Kleine Stk 
im zerfallen, die den untern Abhang bedecken. Zwiſchen 
dem Reifigberge und dem Mittelberge, deffen unterer nach 
&. Echmalkalden gerichteter Vorſprung ber Gänferafen heißt, 
!ommt der Ebertsbady aus einem engen Grunde in's Dorf 
und in die Schmalkalde, und eben fo, etwas tiefer im Thale, 
der Wiebich an der andern Seite des Mittelbergs ‚herunter, 
der Eur; vor feinem Ausfluffe in's Dorf den Salmbady auf: 
genommen hat; unterhalb dem Wiebach folgt die Röder _ 
(ſo Heißt der untere Theil des Steigers), zwiſchen welcher 
und dem Fuchsſteine noch ein dritter Bad an dem Dorfe 
fd) in die Schmalkalde ergießt. An dem Fuchsſteine fteht, im 
Balmersholze, ein hoher, fchöner Felſen aus Granit, der 
durch Spalten in befondere Bänke getheilt ift, die ſich über: 
einander hoch aufthürmen und von fern ben zerftörten 
Mauern einer Burgruine gleichen. Ueber diefe hervorftes 
henden Bänke kann man, wiewohl etwas mühfam und ges 
fahrvoll, den Gipfel des Felſens erflimmen, der eine huͤbſche 
Ausſicht in's Thal auf das unterhalb liegende Kl. Schmals 
talden und auf den gegenüberftehenden Rabenftein gewährt. 
Der Felfen ift von hohen Fichten umgeben, bie zum Theil 
us feinen Kluͤften hervorgewacfen find, 


— 
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$. 51. Reiserouten von Klein-Schmalkalden. 


A. Nah Zambad und Georgenthal können zwar 
mehrere Wege eingefhlagen werben, der intereffantefte aber 
ift (viewohl ohne Führer nicht leicht zu finden) über bie 
Hausmaffe, ein Berg mit wichtigen Steinbrüden von Wald« 
platten. Der Weg gebt erft als Fahrweg rechts am Hohen: 
MWarteberg hinauf wo an einer Stelle ein hartes, ſchwar—⸗ 
zes, löcheriges Geftein fteht von Fleinmufchlichem Bruce. 
fo hart, daß es funkt und ſich zuweilen dem Obſidian und 
Kalzebon nähert. Es kommt in der Nähe bes Zodtliegen: 
den vor. Auf ber Höhe ber Hausmaffe tritt man in ben 
Wald, wo die Steinbrüce fi befinden. Das Zobtliegende 
kommt bier in Form eines felten grauen Sandſteins vor. 
welcher in 2 Zoll bis 4 Fuß dicken Schichten und Platten 
bricht. Letztere ftellen ſich als gefchobene Vierecke dar, bie 
zu Quadern, Grabfteinen und zum Belegen ber Fußboͤden 
fehr gut zu benugen find. Um Kl. Schmalkalden hat man 
häufig, mittelft folher aufrecht bingeftellten Platten, Bes 
friedigungen um bie Grundftüde hergeftellt. - Von ber 
Hausmaffe zieht fih ber Weg durch den Ickersgrund und 
dann auf den höchiten Gebirgsrüden in bie Gegend bed 
Streitgehrn und IThiergartend, wo ein Weg von Tambach 
und ein anderer von Georgenthal über das ViersPfennigds 
haus herauflommt. — 


B. Der Weg nad Friedrichsrode und Finfter: 
bergen: 
geht den Kalten Waffergrund aufwärts und dann bie Knie: 
breche hinauf. Den weitern Zug beider Wege. f.$. 97. und 
101 
C, in den Ebertägrund nad dem Inſelsberge 
(2 Stunden). 
Der Weg geht am Ebertsbad) aufwärts zwiſchen dem Reis 
Bigberg (wo Mandelftein) links und dem Mittelberge (md 
sother Granit anfteht) vechts; dann kommt bald eine Stelle, 
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wo zwiſchen dem Legtgenannten Berge und ber Grasleite ein 
Bad) in den Ebertsbach fällt. Hier macht der Grund des 
Ieäteren eine Wendung nah N.; lints ſteht nun die Gras: 
leite, rechter Hand die Finfterleite und on beiden Manbels 
fein Hinter der Zinfterleite erhebt fi) der Große und Kleine 
Grävenftein, jener befteht aus Porphyr, diefer aus Trapp. 
An der nun vorftehenden Ebertshaide (blaßröthl. Porphyr) 
macht der fi ftarf verengende Grund wieder eine Wendung 
nach NW. und fteigt nun zwifchen der Cbertsleite und. 
Gradleite fteiler aufwärts. Man kommt bald an den Golds 
born, eine gute Quelle, bie an der Ebertähaide entipringtz 
gegenüber erheben fich maͤchtige Kelfen und eine Strecke hoͤ⸗ 
her die Oswaldswieſe an der Grasleite, wo ebenfalls Fel⸗ 
fenparthien anftehen, und unter fehr ftarkem Anfteigen ens 
digt fih eine Strecke höher der Ebertsgrund, an bem gro« 
fen Kuhplatze (Waideplage); unfern beffelben die große 
Glasbachswieſe, jenſeits welcher fich ber Glasbadyftein mit 
großen Felſen von röthlihem Porphyr erhebt. Vom Kuh— 
plage läuft dann der Weg nach der Jägerwiefe am Jags⸗ 
berg und über den Hohenbruch, wo fchaaliger Trapp anfteht, 
mb blaßrother Porphyr, der fid audy nad) dem Gabelkopf 
hinzieht. Den weiteren Lauf des Wegs über Rennftieg nach 
Infelöberg f. F. 11. 
D. nah Broterode (f. $. 47.) 


E, nah Herges (2 St.) 

Der Weg geht in der Kähe des Fudıöfteins hinauf zur 
Büften Eller und dann weiter nad) $. 44 e. 

$. 52. Wir ehren nun zur Hauptſtraße zurüd, wels 
de von Klein⸗Schmalkalden im Grunde der Schmalkalde 
nad; Hohlebrunn läuft (4 Stunde), Vom untern Ende bes 
Dorfs fommt man zuerft bei dem dazu gehörigen Eifen: 
hammer vorbei, dann rechts am Fuchsfteine hin, auf welchen 
die Broße und Kleine Stachelbach (Berge, wo ein Bad) her: 
unter kommt) folgt. Hier ftreichen die Glimmerfdieferlager, 
woraus dieſe Berge beftehen, queer über das enge Thal 


248 





zur entgegengeſetzten Thalwand, welche der Hundsruͤcken 
bildet, an welchem Felſen anſtehen, die aber in ber Wal: 
bung fehr verftedt find. Eine Strecke weiter fleht ein großer 
Drahthammer mit Drahtzug und Bainhammer, bie durch zwei 
oberfchlächtige Wafferräder getrieben werden, weldes Ham: 
merwerk ſchon zu Hohlebrunn gehört. Sn diefer Gegend fommt 
ein Weg von Herges nad Hohlebrunn herab (f. ©. 233.). 
ine Eleinere Entfernung unterhalb dem Drahthammer eine 
Papiermühle und bald darauf die oberften Häufer von Hoh— 
lebrunn. Zwifchen lesteren und der Papiermühle fteht Granit 
unter bem Glimmerfchiefer bervor, in der Nähe zugleich auch 
noch ein dunfelgrünlich = graues Hornblenbegeftein und Trapp, 
die den Granit umgeben und über bas Thal an den Hund: 
rüden, der bei Hohlebrunn noch immer bie rechte Thalwand 
bildet, binübergehen. Am rechten Ufer ftehen dagegen bie 
Pulverkoͤpfe, Glimmerfchieferberge, deren fteile Abhänge 
mit vielen Felszacken befegt find. Der Glimmerfciefer des 
Schmalkaldethals ift ſchwaͤrzlich und dunkelgrünlid: grau, 
meift Erummlaufend » blättrig. Im untern Theile feines 
Lagers geht er in Gneiß über 

Das Dorf Hohlebrunn (vulgo Holleborn) zieht ſich 
mit feinen 59 Häufern faſt 3 Stunde lang im Schmalfals 
degrunde hinab. Es find hier, außer den angeführten Waſ⸗ 
ſerwerken, noch 1 Mahlmuͤhle und 1 Blauofen mit koͤſchfeuer, 
bei welchem, in der Mitte des Dorfs, 2 Gaſthoͤfe ſtehen. 
Die400 Einw. des Dorfs beſchaͤftigen ih, außer mit ben anges 
führten Fabrikationen, noch mit Verfertigung von Kettens und 
andern Heinen Eifenarbeiten Am untern Ende von Hoh— 
lebrunn liegen nod 2 Drahtzüge am Wege nadı Eeligen: 
thal, und ein dritter, zu Geligenthal gehöriger, eine 
Strede oberhalb diefem Dorfe. 

Diefe und andere Drahthämmer in ber Herrfhaft 
Schmalkalden verarbeiten faft bloß einheimifches Eifen; das 
von Luiſenthal, was von manchem andern Drahtzuge bes 
Th. W. als Material gebraucht wird, foll rothbrüdig 
feyn und bei'm Ziehen leicht reißen. Außer dem Eifendraht 
wiird aufden dortigen Drahtzügen auch Stahldraht gezogen. 


249 





8.538. Seligenthal verdankt feine Entftehung eis 
nem Rlofter, und auf einem in der Nähe bes Dorfs bei 
findfihen Berge, das goldene Kreuz genannt, hat eine 
Ballfahrtsfapelle geftanden. Das Dorf hat 190 Haͤuſer 
und 1,080 Einw., eine Pfarrkirche (die eine der ſchoͤnſten 
und aͤlteſten in dieſer Gegend iſt), 1 Gaſthof, 4 Maͤhl⸗ 
muͤhlen, 3 Oelmuͤhlen, 1 Graupenmuͤhle, 1 Schneidemühle, 
mehrere Eifenwerfe und 1 Drabtzug. Das Thal der 
Schmalfalde ift hier beträchtlich weit, daher ziemlicher Ak— 
kerbau, auc hat man Obftpflanzungen angelegt nad) der 
Giebelhaide zus die Haupterwerbzweige aber find Bergbau 
und Eifenwaaren : Fabrikation; auch findet man hier einen 
Rothgießer und mehrere andere Handwerker. 

$. 54. Zu Seligenthal gehört Alzerode, ein Wei: 
lc von einigen Häufern gegen W. von Celigenthal und 
dad nahe dabei befindliche, fehr merkwürdige Eifenfteinberg: 
werk am Stahlberge. Diefer zeigt von außen einen 
großen abgerundeten Hauptförper, über welchen in N.W., 
wo er an das Glimmerfciefergebirge ftößt, noch 2 kleine 
Kuppen, die Kammerkuppe und der Dachsloͤcherkopf, her: 
borragen; bei ben Dacbsloͤchern geht die Eifenfteinmaffe zu 
Zage aus. Diefe bildet eine ſtockwerksaͤhnliche Ablagerung 
auf dem Glimmerfchiefergebirge, welche ber älteren Flöß: 
falfformation angehört, auf welche fich weiter der bunte 
Eandftein auflegt. Das Hauptftreichen des Eifenfteins ift 
zwiſchen 9— 10 Uhr, das Fallen 45° von DO. nach W., 
mit welhem derfelbe 25— 30 Lachter tief nieberfest. In 
der Tiefe Eeilt ſich diefe Eifenniederlage aus. Die ganze 
kaͤnge, mit der fie zu Felde fest, ift 600 Lachter. Das 
Hangende iſt Kalkſtein, welcher in Eiſenſtein übergeht, oder 
uch durch ein Beſteg von ihm getrennt iſt. Hangendes 
und Liegendes fallen in der Tiefe in einem Winkel von 
% — 30° zufammen; in der Nähe biefes Hauptganges 
Iommen im Kalkfteine, der bald mehr, bald weniger res 
gelwaͤßig gefchichtet, bald fefter oder lockerer und glim« 
Mrartig ift, viele Nefter und Adern oder Nebengänge von 


’ 
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Eifenftein und Schwerfpath vor; häufig geht der Kalkftein 
auch in rothen Thonmergel über. Die Haupteifenniebderlage 
beftegt im obern Theile aus zerfreffenem, mit Eifen ganz 
durhdrungenem Kaltfteine (Zuchtwand), tiefer hinab aus 
dichtem Brauneifenftein, Brauneifenrahm und Ocher, fpäs 
thigem Eifenflein, Braunftein und Schwerfpath. Diefe 
Eifenmaffe ift mit Adern und Drufenhöhlen durchzogen, vie 
vorzüglid aus fchaligem, derbem Schwerſpath (Nefchper) 
(zuweilen auh mit Kalkſpath und Braunfpath) beftehen. 
Sn diefen Höhlungen findet fih auch faferiger Braun: 
eifenftein’ (brauner Glaskopf), Ddeögleihen Drufen von 
Spatheifenftein (Stahlftein) und ftrahligem, grauem Braun: 
fteinerz. 

Der ganze Bergbau wird in 3 Reviere und Gewerf: 
ſchaften getheilt : 1) das Simonsberger; 2) das Neuberger 
und 3) das Bruͤderſchaͤchter. In alten Zeiten ward hier 
ber Bergbau fehr unregelmäßig durch fogenannten Raub- 
bau betrieben, daher große Weitungen (Kirchengewölben 
ähnlich) entftanden, in denen man fchauerlich über fid) große 
Gifenfteinmaffen hängen fieht, die alle Augenblide den Ein: 
fturz befürdten laffen, was ſich auch fhon nicht felten ers 
eignet hat, Zwei Wafferftollen Löfen die Waffer; außers 
dem find noch 3 Lichtlöcher oder Schaͤchte vorhanden. 

Die Gewinnung der Erze gefchieht, durch Schlägel 
und Eifen oder durch Sprengen mit Pulver, und zwar 
meift ortweife.e. Die Streden laufen nach fehr verfdiebe: 
nen Höhen, Ziefen und Richtungen, fo, baß ber Bau eis ı 
nem Labyrinthe gleiht, wo ein nicht Kundiger fi leicht 
verirren kann. Uebrigens ift das Bergwerk bequem zu 
befahren, da man nicht auf Leitern, fondern auf Treppen 
binabfteigt , die in bie Eifenfteinmajfe felbft eingehauen find. 
Die Förderung der Erze, im Innern des Bergwerks, ges’ 
ſchieht in Tragkoͤrben und Lauffarren bis zu den Förder; 
rungsorten und von biefen weiter aus ber Tiefe herauf! 
durch Haspel und Kübel; aus der Höhe durch Stollen und 
Sturzlöder zu den Hundeförderungsftredien und ſodann in 


| 
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Hunden zu Tage (1 Hund hat 4 Räder und nimmt ohnge: 
führ 4 Ctr. Ladung: er wird von 2 Mann gezogen und 
geftoßen). Zur Förderung find 5 Etollen vorhanden, welche 
in verfhiedener Höhe in das Bergwerk gehen. Sie find 
zum Zheil in Mauerung gefest. Im Sommer arbeiten im 
Stahlbergwerk weniger Bergleute, theild weil aledann ber 
Verbrauch des Eifenfteins nicht fo ſtark ift, da zu diefer 
eit, wegen Mangel an Auffchlagwaffer, bie meiften Schmelz: 
öfen ftille ftehen, theils weil die Arbeiter durch Kelds und 
Baldarbeiten einen bejjeren Verdienſt gewinnen Eönnen. 

Der Bergbau ift zwar gewerffchaftlih; von dem gan: 
zen Erzverfauf muß aber „, dem Staate entrichtet werben. 
Es find dabei angeftellt ein herrſchaftlicher Gontroleur, der 
zugleich Gefhmworner und Markfcheider ift; ein Schichtmei: 
fer, welcher die Rechnungen führt; ein Oberfteiger und 1 
Steiger, welche über die 60 Bergleute die fpezielle Auf: 
ft führen. Die Oberaufficht ſteht dem Bergamte in 
Ehmalfalden zu. Sährlich werben im Stahlberge 10,000 
Tonnen Stahle und Eifenftein, die Tonne zu 51 Cubikfuß, 
gewonnen. Der Eiſenſtein iſt ſelten unter 40 pCt. haltig 
und führt durchgängig etwas Braunſtein in feiner Miſchung. 
Der größte Theil des gewonnenen Eifenfteinsg wird in ber 
derrſchaft Schmalkalden felbft verschmolzen, ein Theil in’g 
Insland, befonders nad) Guhl und in bag Preußiſche Den: 
neberg erportirt. 

$. 55. Seligenthal liegt auf der Gränze der Urge: 
birgs: und Flözformation, welche legtere fid) von da, als 
bunter Sandftein, nach Echmalfalden zieht und zum Theil 
hohe Berge biidet, wie, z. B., den hoben Kiefelberg unter 
dem Stahiberge. Am obern Ende von Celigenthal fällt die 
Eilge in die Schmalfalde aus ihrem engen Thale, das 
Mmande fehenswerthe Naturmerkwuͤrdigkeiten enthält; auch 
seht durch daffelbe ein Weg, auf weldhem man weiter nad) 
Zembach und .Georgenthal gelangen Fann. Geht: man dag 
Gilgethal aufwärts, fo hat man linfer Hand den Hunde: 
tüden (Glimmerfchiefer), rechts die Siedelhaide (Sranit), 
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weiter aufwärts folgt links ber hohe Daderholzberg (oder 
Haderholzkuppe), von deſſen Höhe eine maͤchtige fenkredte 
Felfenwand von grauem Porphyr fih hinabſtuͤrzt, welde 
aus mehreren Felfen zufammengefegt ift, unter benen bie 
Münzfteine und der 70 Fuß hohe Haderſtein die bes 
trähtlichften find. Kleinere Felfen ftehen noch am ganzen 
füdöfttichen Abhang herunter. Am Fuße des Berges fteht 
Granit und zwifchen diefem und dem Porphyr ein auf 
gelöf'tes, glimmerartiges und trappartiges Geltein, das 
aud) im Thale bei der Siedelhaide und Balſemich vorkommt. 
Bon der Daberholzkuppe genießt man eine herrliche Aus⸗ 
fiht in das Gebirge und in das Thal ber Schmalfalde 
nad) der Werra und bis zum Nhöngebirge Hin. Auf ber 
Höhe fprudelt eine kleine Quelle. Der Haderholzkuppe ge: 
genüber ſteht an der Silge bie Falkenburg oder der Falkmar⸗ 
ftein, auf welchem in alten Zeiten eine Burg geflanden 'ha: 
ben fol. Weiter oben im Shale folgt der Mittelberg, wo 
Zodtliegendes und Schieferthon anfteht und ift hier am 
Melmersbach 1817 —21 ein Verfuhsbau auf Steinkohlen 
betrieben worden, jebody ohne Erfolg. 


Die Silge entfpringt weiter oben aus mehreren Quel- 
lien an den Höhnbergen und Streitgehrn, an welden ein 
Meg nad) dem Rennftieg herauf geht, von weldem dann 
weiter Wege nach Georgenthal und Tambach ausgehen. 


Durch Seligenthal führt eine von Herges und ber 
Mommel und dem Stahlberge herfommende Chauffee, die 
von da nach Flohe und zur Tambach- Scmalfalder Chauf: 
fee ſtoͤßt, von biefer aber oberhald Schnellbady wieder ab 
und über Struth nad Steinbach-Hallenburg läuft. Sie 
ift vorzüglic zum Transport der Eifenfteine angelegt. 


$. 56. Der Weg von ÖSeligenthal nady Stadt Schmal: 
£alden zieht ſich im Schmalkalder Thale fort nah Reihen: 
bach, Heſſ. Dorf mit 19 Häuf. und 100 Einw. Es be 
findet fih hier ein Stahlyammer an der Schmalkalde (bie 
Happelshütte). 
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Unter Reichenbach kommt ber Eeligenthaler Weg in 
die von Tambach nah Schmalkalden führende Chauffee. 
Man koͤmmt bald bei einem Blauofen mit Löfchfeuer und 
Eiſenhammer, dann bei einer Mahlmühle vorbei, hierauf nach 
Beidbenbrunn (vulg. Weidenborn) (gut gebautes Dorf 
mit 65 Häuf., 317 Einw., 1 Gafthof und 3 Mahlmühlen) 
und dann in einer guten Viertelftunde nach Schmalkalden. 


x. Schmalkalden 


$. 57. Die Hauptftadt des Kreifes und ber Herrichaft 
oleihes Namens, zum Kurfürftentbum Heffen gehörig. ie 
it der Sitz eines Kreisamts, eines Landgerichts, einer Pos 
lizekkommiſſion, eines Forſt-, Berg: und Licentamtd, eines 
Oberpoftamts und einer Pofthalterei. Es befinden ſich auch 
bier eine Deputation des Gaffler Gemwerbvereins, eine Hands _ 
werks- und eine Bürgerfchule mit Progymnafium, eine 
Midhen: und Snduftriefhule und mehrere Wohlthätigkeits- 
inftitute. 

Schmalkalden ift eine ber größten Etäbte des Th. W., 
bon deffen Fuße fie etwa J Stunde entfernt liegt. Sie zählt 
758 Häuf. und gegen 5,400 Einw. Die Stadt ift mit 
doppelten Mauern und trodnen Gräben umgeben; auf ers 
fern find in neuern Zeiten häufig Häufer aufgebaut und 
kötere in Gärten verwandelt. Schmalkalden hat 3 Tore, 
dad Weidenbrunner=, Auers und Stillerthor, und ebenfor 
viele Vorftädte gleiches Namens, Die Straßen ber Stadt 
find gut gepflaftert, aber meift ungerade und von ziemlich 
geringer Breite. Die Häufer, einzelne fteinerne Gebäube 
ausgenommen, find von Fachwerk erbaut; viele, befonders in 
der Weidenbrunner Vorſtadt, haben im Erdgeſchoſſe eine 
Ehmiede, deren Rauchfang gewöhnlich horizontal über und 
neben der Hausthür ausgeht. Schwellen und Bänke ber 
Häufer werden an Sonn: und Fefttagen weiß oder roth an« 
geſtrichen. Der alte Marktplag in der Stadt ift ziemlich 
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geräumig; an bemfelben fteht die alte, aber gut mit Sand: 
fteinguadern im Gothifhen Styl gebaute große Hauptkirche 
mit 3 Thürmen, die von den Reformirten und Rutheranern 
zugleich zum Gottasbienfte benugt wird. Auf dem Marfte 
‚ die 2 beften Gafthöfe, der Adler und die Krone; lestere if 
das Haus, wo ber Schmalfaldifche Bund gefchloffen wurde. 
Es befinden fidy darin noch gemalte Senfterfcheiben mit Bilds 
niffen der damald anmelenden Fürfteen. Am Markte fteht 
auch das Rathhaus, und am Echloßberge, nahe am Markte, 
ein Haus mit einem goldenen Schwane und Inſchrift, zum 
Andenken, daß bier die fogenannten Schmalkaldiſchen Artis 
tel fejtgeftelt wurden Am neuen Markt, der alte Heffen: 
hof (jest das Dberamt), worin vormals Hennebergiſche 
Grafen ihren Hof hielten 
| Ueber der Stadt, gegen O., auf einer Anhöhe am 
Queftenberge, bas alte Furfürftliche Schloß, die Wilhelms⸗ 
burg, worin jest das Kreisamt und Landgericht ihren ©if 
haben; auch ift hier eine für den Gottesdienft ‚ber Neformir: 
ten beftimmte Kirche. 

Unter den Vorftädten ift die Weidenbrunner die größte, 
Sie befteht aus einer langen und breiten Straße, burd 
welche ein Mühlgraben der Schmalfalde fließt und ift hier 
faft in jebem Haufe eine Echmiede. Die Auer: BVorftadt ift 
ebenfalls bedeutend ; in derfelben die Gottesackerkirche, eine 
fleine Strede unterhalb der Stadt, an ber Straße nad) 
Nieder: Schmalkalden, der Siechhof, und feitwärts das 
Salzwerk, das fit mit feinen langen Gradirhäufern bis 
nahe an das Dorf Aue hin erftredt. Um das Galzwafler 
aus dem 80 Fuß tiefen Brunnen heraus und auf die Gra— 
dirhäufer zu heben, find 2 große 30 Fuß hohe Raͤder da, 
welche durch die Schmalfalde getrieben werden. Die Coole 
ift 23löthig und hält, nah Schreiber, in 76 Unzen 349 
Gran Kochſalz, 139 Gran falzfauren Kalk, 17 Gran falz« 
faure Fittererbe, 148 Gran Gyps, 28 Gran Eohlenfauren 
Kalt, 1 Gran Eifenoryd, 10 Gran Kiefelerde. Zufammen 
592 Gran fefte Beftandtheile. Die Soole wird auf den 
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Gradirhäufern 18 — 20löthig gradirt; am Ende ber Gras 
dirhäufer ein großer Soolenbehaͤlter. Das Berfieden ber 
Eoole geihieht in 3 Tiedepfannen, bie mit Wärmpfannen 
verfeben find. Als Brennmaterial gebraudyt man Brauns 
fohlen von Kaltennordheim. Die Rauchhitze ber Pfannen: 
feuerung fteigt in einem gemauerten Kanale in’s obere 
Stodwerk zur Deizung der Zrodenftuben. Die Mutter: 
lauge früher von der Gaffeler, jest von der Georgenthaler 
Salmiakfabrik benust. Der Pfannenftein und Dornftein 
wird durch eine vom Feldgeftänge des Gradirwerks in Be⸗ 
wegung gefegte, große, fteinerne Walze zermalmt und ale 
Düngefalz verkauft. 

Die Stiller: Vorftadt ift unter den Vorftäbten bie 
fleinfte. Es wohnen barin ebenfalls viele Eifenarbeiter, und 
vor derfelben befinden fich mehrere Sammer und Waſſerwerke. 

$. 58. Die Etadt Echmalfalden liegt 940 Fuß über’m 
Meere (bei'm goldnen Adler), in dem hier ziemlich weiten 
ud von Sanbdfteinbergen umgebenen Thale ber Schmal— 
falde, in welche am unteren Ende der Stadt fidy die Still 
ergießt, welche Gewaͤſſer auf mannichfaltige Weile zum 
Betriebe von Eifen» und Etahlöfen, Hämmern, Schleifko⸗— 
then und anderen Mühl: und Wafferwerken benugt wer⸗ 
ben. Diefer Gegenftand verdient hier um fo mehr eine ndr 
here Auseinanderfegung, indem dadurch Reifenden eine ges 
hauere Kenntniß ber lokalen Vertheilung ber Sehenswuͤr⸗ 
digkeiten von Schmalkalden gewährt wird. 

Die Schmalkalde koͤmmt von dem eine ſtarke Viertel⸗ 
funde oberhalb der Stadt gelegenen Dorfe Weidenbrunn, 
und treibt auf diefer Etredie bis an die Weidenbrunner Vor⸗ 
ſtadt folgende Waſſerwerke Zuerft eine Strede unter jes 
nem Dorfe einen Etahlhammer mit Stahlfeuer ; unterhalb 
deffelben fällt ein beträchtliher Bad in die Schmalkalde, 
deſſen ſtarke forellenreihe Quellen (der Epring) in kleiner 
Entfernung oberhalb in einem mit zierlihem Mauerwerk 
umgebenen Waſſerbaſſin fich befinden, aus welchem das 
Quellwaſſer in einem 9— 10 Fuß breiten Kanale nad) der 
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Schmalkalde abfließtz das Quellwaſſer ift von fehr guter 
Beichaffenheit und wird auch in einer Röhrenfahrt nad) 
Schmalkalden geleitet. Gleich unter der Einmündung bed 
Spring in die Schmalfalde treibt lestere den Schmalkalder 
Rohftahlichmelzofen und gegenüber eine Schleiffothe, bald 
Darauf wieder zwei gegeneinander überliegende Schleifko— 
then und nicht weit davon noch eine Schleifkothe und einen 
Sainhammer, auf welde dann in kurzen Entfernungen von 
einander nod) zwei Schleifkothen folgen; unter der legten 
und am Cingange in bie Weidenbrunner Vorſtadt befindet 
fi ein großes, von Holz erbautes Wehr, woburd das 
Waſſer des Fluffes aetbeilt wird, ein großer Theil deffel: 
ben geht in einem Mühlfanale durch die Vorſtadt und 
Stadt, welder auf feinem Laufe 4 beträdtlihe Mahlmüh: 
len mit Auffchlagwaffer verforgt, und dann am untern 
Theile der Stadt durdy die Stadtmauer augfließt und fi 
mit bem oben abgeleiteten Arm der Schmalfalde wieder. ver: 
eimgt. Das oberhalb der Stadt über das angeführte große 
Wehr abfließende Waſſer des Fluſſes macht einen befondern 
Arm der Schmalfalde, an welchem unterhalb dem großen 
Wehre wieder ein Eleines Wehr angebradyt ift, woburd das 
Waffer abermald in 2 Arme oder Kanäle getheilt wird: der 
linke Arm geht Hinter der Weidenbrunner Worftadt weg, 
“ treibt hier einen Zainhammer; der rechte Arm geht nad) 
dem Salzwerke, oberhalb welchem nody ein Stahlhammer 
durch die Schmalfalde getrieben wird, welche nun nidt nur 
die Räder des Salzwerkes, fondern auch noch die Mahl: 
müblen in ber Auer:Vorftadt mit Aufſchlagwaſſer verforgt. 
Außerdem befindet ſich noch unter dem Siechenhauſe vor der 
Auervorftabt eine fehr ftarfe, aus einem Zeiche abfließende 
Quelle, bie fogleih die Siechenkothe, eine doppelte Schleife 
kothe, und eine Strede darunter die Fuchskothe treibt, und 
fih darauf am Dorfe Aue in die Schmalkalde ergießt. 
Die bei Epringftillen entfpringende Still vereinigt ſich 
unterhalb Näherftillen mit dem Lauterbache, ber, von Asbach 
herabkommend, eine nad) Schmalkalden gehörige Gemehrfa: 
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brik und die Bliermühle in Umtrieb fegt. Bei der Vereinis 
gung jener zwei Bäche fteht ein großer neu erbauter Blauofen 
mit Frifchfener und Hammer, und in beffen Nähe ber 
Ghmalkalder Schügenhof. Unterhalb defjelben treibt bie 
Stil eine Delmühle und bann einen Zainhammer, beide 
fitwärts der Stillervorftadt gelegen. Unter bem Zains 
hammer liegt der neue Felfenkeller am Abhang eines Sand⸗ 
feinbergs (des Luthersberges), zu welhem Stufen hinaufs 
führen, und an welchem ein anſehnliches Wirthſchaftsge⸗ 
bäude mit Lauben und Gartenanlagen, Kegelbahnen u. ſ. w. 
angelegt ift. Es ift hier vorzüglich gutes braunes Lagers 
bier und Weißbier zu haben. In der Nähe des Zelfenkels 
letz befinden fidy in der Still, welche außen an der Stadt» 
mauer-wegfließt, ein Paar Eleine Wehre,. wodurd) Waſſer 
in die Kanäle der Stadt abgeleitet wird: einer von dieſen 
treibt innerhalb den Ringmauern einen Zainhammer. Die 
HN felbft fließt weiter ganz nahe an der Stadtmauer weg 
bis zum Auerthor und in die Auervorftadt und ergießt ſich 
dann beirm Salzwerke in die Schmalfalde, 

$. 59. Aus vorftehender Schilderung wird fi zwar 
der gewerbliche Zuftand Schmalfalden’s ſchon im Allges 
meinen ergeben, jedoch ift darüber noch Folgendes zu bes 
werten. — Der Aderbau ift zwar um Schmalfalden nicht 
unbedeutend, fein Ertrag bei Weitem über nidyt ausrei⸗ 
Gend zur Ernährung der zahlreichen Bevölkerung. Noch 
minder günftig find die Elimatifchen Verhättniffe für den 
Gartens und DObftbau, Obgleich hier Obftbäume gezogen 
berden, fo liefern fie doc) felten reichliche Aerndten, daher 
Oft und viel Getraide aus den fruchtbaren Werragegenden 
berbeigeführt wird, und die Markttage in Scmalfalden 
find ſtark beſucht, da audy die benachbarten Ortfchaften des 
%.W. hier ihre Bedürfniffe einkaufen, und dagegen Holz, 
Kohlen und andere Produkte und Fabrikate ihrer Ges 
gend hierher zum Verkaufe bringen. Der Verkehr und 
Sande wird noch dadurdy vermehrt, daß Schmalkalden an 
einer Hauptftraße von Thüringen über das Th. W.-Gebirge 
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nady Franken liegt, und daß die Schmalfalder Kabrikate 
nady allen Weltgegenden hin ausgeführt werden, ba fie fi 
im Bergleid des niedrigen Preifes durch angemeſſene & Qua: 
lität empfehlen. 


Außer den gewöhnlichen ftäbtifchen Handwerken, 6 
Mahlmühlen und 2 Lohmuͤhlen, hat bie Stabt Barchent-, 
Pluͤſch-,⸗ Strumpfs und Tudhmanufalturen, die Zalglid: 
terfabrifatien ift bier ebenfalls im Flor; in Rüdfidt ber 
vormals blühenden Knopffabrik ift dieß nicht mehr ber 
Fall. 


Das Hauptgewerbe aber iſt Eiſen- und Stahlfabrika— 
tion, und die Verfertigung der ſogenannten Schmalkalder 
kurzen Eiſenwaaren, welche den größten Theil der Bevoͤl— 
kerung beſchaͤftigt. Es werden darunter folgende Gegen: 
ſtaͤnde begriffen: Meſſer, Feilen, Ahlen, Zwecken und Naͤ— 
gel, Scheeren, Bohrer, Zangen, Spicknadeln, Ketten, 
Ringe, Zuckerhaͤmmer, Kaffees und Gewuͤrzmuͤblen, euer: 
ſtaͤhle, Pulverproben, Lademaaße, Flintenkraͤtzer, Kugel: 
und Korkzieher, Wolfs⸗ und Fuchseiſen, Rattene, Mar: 
ders und Wiäufefallen, Zabadsfchneider, Wandhaken, Licht: 
fcheeren Bügeleifen, Brehneiien, Degen: und Hirſchfaͤn⸗ 
gergefäße, Petſchafte, Stämpel, Feiftöce, große und Eleine 
Ambofe, Zieheilen und Zangen zum Drahtziehen, Haͤmmer 
und Meißel verfdiedener Art, Drechsler: und andere Werk: 
zeuge, Beile, Hobeleifen, Hademefjer und. alle dirurgifche 
Snftrumente. Viele von den obengenannten Eifenmwaaren 
müffen noch gefchliffen werben, zu weldem Zwecke die zahl: 
reichen Schleifkothen angelegt find. Im Jahr 1808 befanden 
fih Hier, nah Villefoffe, außer 1 Gewehrfabrik, die 
zwifchen Etadt Schmalkalden und Asbach liegt, 18 Schwerbdt: 
feger, 121 Pfriemen:, 207 Schloß-, 245 Nagel: und 144 
Huffchmiede, 71 Schnallen: und Knopffabritanten, 50 Feilen: 
bauer, 24 Zangenſchmiede, 37 Mefferfabrilanten, 4 Epid- 
nadelfabrifanten, 3 Häckfelmefferfchmiede, 8 Pferdeftriegel- 
mader, 4 Ecyeeren » und Lichtſcheerenſchmiede, 30 Schuſter⸗ 
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und Gattelnägelfabritanten, 24 Kettenfchmiebe, 5 DOfenfa: 
brifanten. - 

Ale in Schmalfalden und ben zur Herrſchaft gehöris 
gen Ortfchaften angefertigten Eifenwaaren werben aus eine 
keimifhem Eifen und Stahl angefertigt, daher bier eine 
kurze Darftclung der dortigen Eifen = und Gtahber 
reitung. . 

Zu Schmalkalden felbft gehören, wie aus Obigem ers 
belt. nur ein Robftahlfchmelzofen *) und 2 &Stahlhämmer, 1 
Blauofen und 1 Krifchfeuer mit Hammer und Zainbammer. 
In der ganzen Herrſchaft Schmalkalden befinden ſich folgende 
Gifens und Stahlwerke. 

An GEifenbergwerken: 1) ber Gtahlberg, welcher 
jährlich 10,000 Zonnen Eifenftein Liefert, 2) die Mommel 
mit 7,200 Tonnen Ausbeute; 3) bie Pimpinelle bei Asbach 
und einige andere Eleine Gruben, zufammen ungefähr 2,000 
Tonnen. Die ganze jährlibe Ausbeute an Stahl: Eifens 
fein beträgt alfo 19,200 Zonnen (die Zonne a 5,533 Kus 
biffuß Gaffelifch.). Won den gewonnenen Eifenfteinen werben 
etwa 1,400 Zonnen auf den 11 in der Herrfchaft befindlichen 
Blauöfen (unter denen die 2 Robftahlfchmelzdfen mit bee 
griffen find) verfchmolzen, ber übrige Eifenftein wird nad 
Eupl und an Gothaiſche Eifenwerke verkauft. Auf den 
- Mändifhen Blaudfen werden 28 333 Gentner Roheifen pros 
duzirt, woraus in 3 Löfchfeuern, 8 Kaltfrifchfeuern 12,000 
Ctt. Schmiedeeifen und in 12 Stahlfeuern und Hämmern 
5500 Str, Stahl dargeftellt werden. Der Stahl wird zum 
Theil ald Stangen: und Faßftahl in’® Ausland verfandt, 
theild vom Lande von den Ahlen⸗-, Meffer:, Gabel:, Zwek⸗ 





1 


) Das Rohſtablſchmelzen wird durch 2 Gewerkſchaften betrieben: die alte, des 
ten Rebftahifchmelgofen unterhalb Weidenbrunn, und die neue oder Eeifis 
ſche, die ihren Rohſiahlſchmelzofen in Asbach har, der aber nicht fiark 
betrieben wird. Zum Rohſtahlſchmelzen wırd haupiſächlich ſchwarzer Spath⸗ 
eiſenſtein vom Sitahlberge genommen, zum gewöhnlichen Roheiſen 2/q 
@rablberger und 3 Mommler @ifenftein ; der letztere iſt, fo wie der Si⸗ 
monsberger, leichtflüſſig. - 
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ken-⸗, Huf: und Waffenfchmieden verarbeitet. Das Eifen 
wird großentheild in der Herrſchaft felbft auf 10 Draht: 
haͤmmern, 17 Zainhammern und von ben verfchiedenen Klein: 
feuerarbeitern verarbeitet. 

Die Drabthbämmer ziehen aud etwas Eifen, zu gewif, 
fen Drahtforten, von Euifenthal, Zelle und Suhl und vers 
fertigen jährlich an 2,000 Entr. Draht, von ben feinften Ela: 
vierfaiten bis zum ftärkften- Kupferfchmidtbragt. Er wird 
theild in auswärtigen Handel gebradt, theil® in der Herr: 
{haft zu Stuhlfedern, Ringen, Schnallen und Ketten ıc. 
verarbeitet. 

Zu allen biefen Stahl: und Eiſenwerken liefern 69,000 
Adler Waldungen bes Kreifes und die angränzenden Go: 
thaifchen und Weimarifchen Borften zu Zillbach die Kohlen, 
deren Quantum für die WBlauöfen, Stahls und Eifens 
haͤmmer auf jährlich 82,000 Stug (a 18 Cubilfuß) anges 
nommen wird, 


$. 60, Reiserouten von Stadt Schmalkalven. 


A Nah Kl. Schmalfalden (2 St.) und Frieb: 
richsrode (4 St.), |. $. 48 — 56. 

B. Die Chauffee na Tambach (4St.) [Zhüringen] 
geht zuerft über Weidenbrunn nach Flohe, 1 Stunde von 
Schmalfalden; ein näherer Weg dahin führt über den 
Floher Berg, mo bebeutende Sandfteinbrüde zu gewoͤhn⸗ 
lihen Bauten und zum Bau ber Eifen: und Stahlöfen 
gebrochen werden. 

Flohe (Mb. 1,129 Fuß), Pfarrfichdorf mit 202 
Häuſern und gegen 1,000 Einwohner, die eine Lutherifche 
und reformirte Kirchengemeinde bilden. Es aehören zum 
Drte 3 Mahlmühlen, 1 Papier: und 1 Schneidemühle, 2 
‚Stahl: und 1 Eifenhammer; biefe Wafferwerfe liegen am _ 
Schnellbache, der bei Reihenbady in die Schmalfalde fällt. 
Die Einwohner nähren ſich außerdem noch als Bergleute 
im Stahlberge, ald Holzhauer, ald Eifenarbeiter, auch mit 
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verſchiedenen Handwerken. Bei Flohe ber Floher⸗ ober 
Klingegraben. 

Von Flohe geht die Chauſſee nach Schnellbach (1 
gute Viertelſtundey; dieß Dorf zaͤhlt mit Neſſelhof 91 
Huf. u. 400 Einw., hat 1 Mahl⸗ und 1 Oelmuͤhle; bie 
Einwohner nähren fih als Holzhauer, Köhler 2c.5 1 gros 
Ber Theil der benachbarten Waldungen gehört als Beſitz⸗ 
thum zum Ort. Bei Schnellbady fteht Syenit und Grüns 
fein an. 

Oberhalb Schnellbady geht rechts eine andere Chaufs 
fee von der Tambacher Chauffee ab, welche über das ganz 
nahe rechts auf der Höhe liegende Dorf Struth (141 
däufer und 743 Einw., unter denen viele Straßenfuhre 
leute) u. Helmers (17 Häuf. und 68 —— nach Stein⸗ 
bach: Hallenberg Läuft. 


Die Tambacher Chauſſee ſteigt vom Dorfe Schnellbach 
beſtaͤndig rechts am Schnellbache in dem ſich immer mehr ver⸗ 
genden Grunde aufwärts bis Neſſelhof (Mh. im Mittel 
1816 Fuß), ein kleines Doͤrfchen. In dieſer ganzen Gegend 
hertſchen fyenitiſche Geſteine und Gruͤnſtein von verſchiedenen 
Abaͤnderungen, die zum Theil, z. B., am Schmiedegruͤndchen 
und da, wo die duͤrre Flohe rechts in den Schnellbach faͤllt, in 
ein ſerpentinaͤhnliches Geſtein übergehen. Im Steingruͤnd⸗ 
chen, gleich unter den Haͤuſern von Neſſelhof, desgleichen am 
Gabelkopfe, ſteht ein kleinkoͤrniges Gemenge von Hornblende u. 
Feldſpath. Die Chauſſee laͤuft oberhalb Neſſelhof, das ganz 
nahe rechts bleibt, bei einem Chauſſeehauſe mit Schenk⸗ 
witthſchaft vorbei, wo links die alte naͤhere Straße nach 
Tambach abgeht. Die Chauſſee macht dagegen einen ftar- 
ken Bogen am füblichen Abhange des Neffelbergs rechts 
an einem tiefen Grunde hin; ihr weiterer Zug ift $. 108. 
ausführlich befchrieben. 

C. Der Weg von Stadt Schmalkalden über Seligen. 
thal (der oberhalb Reichenbach von der Chauſſee A. abgeht) 
nd RL Schmalkalden, Friedrichsrode (©: 247.), 
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besgleichen nad) Herges und Liebenftein S. $.46 ) und der 
nähere Weg von Drufen und Herges nad) Stadt Schmal: 
kalden f. F. 43. c. 


D. Die Straße von Schmalkalden durch bas weite, anmu: 
thige, von Sandfteinbergen begrängte, Thal der Schmalkalde 
bis zu ihrer Einmündung in die Werra bei der Zwicke (1! 
St.‘, läuft rechts bei'm Dorfe Aue (40 Häuf. und 200 ©. 
mit 1 Mahlmühle und 2 Schleiffothen) vorbei nah Hain: 
dorf (24 Häuf. und 105 €.) und Mittelfhmalfaldben 
(34 Häuf. und 200 Einw., 2 Mahlmühlen, 1 Delmüphle 
und 1 Schleifkothe), wo fie an's rechte Ufer des Fluſſes 
und dann, Niederſchmalkalden (Meiningifches Dorf, 
50 Häufer und 200 Einw.) links lafjend, zu einem eins 
zelnen Gafthofe koͤmmt, der eigentlich der freie Ritter 
heißt aber gewöhnlich die Zwicke genannt wird. Es ift 
bier ftarke Ausfpanne von Fuhrleuten und nahe babei eine 
Schmiede, eine Heine Strede tiefer der Warthammer, bis: 
her ein Hochofen mit Stabeifens und Drahthammer. Es 
fol aber jegt hier eine Spinnmühle angelegt werden; un: 
terhalb dem Hammer fällt die Schmalfalde in die Werra; 
nod am rechten Ufer der Werra auf einer Anhöhe das 
Rittergut Todtenwarth und am linken Ufer dad Dorf 
Wernshaufen. Diefes große und volkreiche Dorf ift 
vorzüglic) wegen dem dabei befindlihen Floßplatze merk: 
würdig, nad welchem von ben Sägemühlen aus dem an: 
grängenden Th. Walde Bretter und andere Hölzer in gro: 
Gen Quantitäten zur Werraflöße gebracht werden, die dann 
weiter in die Gegenden ber Wefer und nad) Bremen hin 
abgehen. 


E. Straße durd den Stillergrund nad Her: 
988 (2 St.) und Suhl (53 St.); fie fängt an der Stil— 
ler = Borftadt ald Chauffee an und geht als folde fort bis 
über Näherftillen (54 Häuf. und 283 Einw. mit Ziegel: 
bütte), von da nah Mittelftillen (87 Häuf. und 193 
Einw. mit 3 Mahlmühlen) über die Neumühle und weiter: 
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bin bei der Hechel (Wirthshaus) vorbei nah Spring: 
killen (61 Häuf.,' 300 Einw., 2 Mahlmuͤhlen), obers 
halb welchem Dorfe die Still ihre Quelle hat. 

Das Thal der Still von Schmalkalden bis hierher ift 
jiemli weit und mit Wiefen und Aderfeldern befegt, an 
beiben Seiten von bewaldeten bunten Sandfteinbergen ein- 
gefaßt. Zwiſchen Mittelftillen und Springftillen fteht an der 
noͤrdlichen Zhalfeite, etwa 1: Stunde entfernt, ber Stillerftein 
(Mh. 3,016 Fuß), ein mächtiger Felſen, welder aus ältes 
rem Floͤtzkalk befteht, der unter dem Sandfteine hervortritt. 
Gegenüber an der füblihen Thalſeite erhebt fi ein aͤhn⸗ 
licher Kalkfelſen, der Katzenſtein, von welchem aus ber äls 
tere Floͤtzkalk als ein fhmaler, ftellenweife nur 30 — 50 
Edritie Hreiter Rüden auf ber Höhe der Hoheleite und 
anderer Berge bis zum Kleinen Dolmar, weftlid von Virnau, 
hinzieht, wo er eine Breite von ein Paar 100 Schritten 
aanimmt. Diefer Kalkfteinzug wird von dem ihn auf beis 
den Seiten begleitenden bunten Sandftein durch ein rothes 
honlager getrennt; vom Kagenftein geht nod) eine Eleine 
Abtheilung dieſes Kalkfteins durd den Grumbach herüber 
nad der Schmalfalder Thongrube, wo bie Breite deö La; 
gers nur 8 Schritte beträgt. 

Bon Springftillen läuft die Straße nah) Suhl über 
Birnau und Benshaufen. Ein Weg von Springftil- 
len links über den Kabenfteinberg nad) Gteinbad) > Hal 
lenberg. 

F. Der Weg von Schmalkalden nach Steinbach (2St.) 
geht von Schmalkalden im Grunde des Lauterbachs bei 
der Gewehrfabrik vorbei nach Asbach und von da weiter, wie 
S. 61 und 62 beſchrieben. 


XL Asbach 
S. 61. Ein Kirchdorf mit 119 Häuf. und 631 Einw., 
mie 1 Gaſthof, 1 Rohftaple Schmelzofen und 2 Stahlhaͤm⸗ 
mern, der fogenannten neuen ober Geitsifchen Gewerbs 
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Ihaft gehörig. Das Werk wird aber jest nur ſchwach bes 
trieben; außerbem gehören no zu Asbach 4 Mahlmühlen, 
1 Draythammer, 1 Schleifmühle und 2 Gypsmühlen, aud) 
ein Gaſthof. Die Einwohner nähren fi) außerdem noch 
vom Bergbau. Köhlerei und Verfertigung kurzer Eifenwaa- 
zen. Der Aderbau ift nicht fehr bedeutend, es find aber 
gute Obftpflanzungen angelegt. 

Das Dorf liegt, am Lauterbache, ber fi oberhalb 
Schmalkalden, nachdem er die Piftor’fche Gewehrfabrit und 
andere Wafferwerfe getricben (ſ. 8. 60), in die Still er: 
gießt. Verfolgt man den Lauf bes Baches von Asbad) 
aufwärts, fo fommt man nad) 4 PBiertelftunde an eine 
Gypshuͤtte und Mühle, wo fic das Thal zwifchen 2 Fels 
fenbergen, dem Hachenſtein rechts und Breitenftein Links, 
bis auf Buͤchſenſchußweite verengt. Der Hachenftein ift eine 
mehr ald 100 Fuß hohe und zum Theil überhängend ma— 
lerifche Kelfenwand am Komberge,, von blaßröthlichem, theils 


gerad =, theild Frumms und wellenförmig: fchaaligem Por: 


phyr, dem nur fparfam Körner von Feldfpath und Quarz 
beigemengt find; dagegen kommen: aber darin ftellenweife 


Abern und Drufen von Quarz vor. Bei der Vermwitterung | 
zerfpringt dieß Geftein in Stüden, die häufig eine holzaͤhn⸗ 


lihe Struktur nachahmen und den Fuß des Felſens hoch 
herauf bedecken. In einer Schludyt zwifchen dem Hachen⸗ 
fein und Komberg ift ein fogenannter Achatgang, deſſen 
Maffe aus krummſchaalig und Euglig zuiammengemwachfenem, 
grünem, braunem und weißem Porphyr, Quarz und Achat 


beſteht. Sn diefer Schlucht jest auch eine Parthie Älterer 


Floͤtzkalk Eeilförmig zwifchen den Porphyr nieder. Dem 
. Hachenftein gegenüber am Abhange des Kohlbergs fteht eine 
Gruppe von Felſen (von aͤhnlichem eftein, wie am Hachen⸗ 
ftein), unter denen ber Breitenftein der größte ift. Am 
Kohiberge finden fih auch Porphyrkugeln, mit Quarz 
und Achat ausgefüllt, als Gefhiebe und auf der Höbe (bie 
eine weite fchöne Ausſicht darbietet) in der Dammerde eine 
Menge zerftreuter Quarzäryftalle. 








265 





Da, wo am Hachenſtein ſich der Kuhberg rechts an⸗ 
ſchließt, ſteht im Thale eine Echleifmähle, wo Hammer, 
Beile und andere große Sachen gefchliffen werben, dann weis 
tet aufwaͤrts nody eine Schleifmühle (die aber in ein Pody: 
ner zur Aufbereitung von Kobalterzen umgewandelt wird) 
und bald darauf ein Drahthammer. Am Abhange des Kub: 
birges rechts ift ein aufläffig gewefenes Kobaltbergmwerk in 
hauen Zeiten wieber aufgenommen worden, Es hat fid 
am Kuhberge Zodtliegendes, bituminoͤſer Mergelſchiefer mit 
Zehſtein aufgelagert, worin, fo wie in dem darunter befinds 
lihen Grauliegenden Gänge mit Kobalterzen (namentlich 
Gpeiskobalt, Glanzkobalt und Erdkobalte, aud Pharma: 


" Klith) vorfommen , welche den Gegenftand jenes Bergbaues 
: Audmacen. 


An. der entgegengefegten Zhalfeite ſteht bier der Hel— 
mersberg, wo dumkelrother mit mehr Quarz als Keldfpath 


venengtet Thonporphyr fi findet, am Rittersberg bei Bel: 


med ein berggrüner Porphyr mit weißem Feldfpath und 


toben durchfichtigen Quarzkoͤrnern. Am Helmersberge 


konmt die von der Schmalkald : Tambacher Chauffee bei 
Eqnellbach abe und über Struth und Helmers gehende 
Chauffee herab, durchſchneidet das Thal des Lauterbachs 
und zieht dann im Cbertsgrunde hinauf nad) Steinbach. 


Da wo der Ebertögrund mit feinem Bache in den Lauter: 


gumd ausgeht, fieht eine Gypsmühle, oberhalb welcher 
NH das Thal der Lauter fehr verengt, deren Hauptquelle 
chen am Körnberge ift, an weldhem ein großer Eteinbrud) 
om Walbplatten befindlih if. Das fandfteinartige Ge: 
fein ift fehr feft und es werden daraus Quadern , Platten 
md Brunnenftänder, zum Theil von fehr beträchtlicher 


Gtoͤße, gehauen, 


Die erwähnte Chauffee zieht ſich im Ebertsgrunde zwi: 
(ben dem Kuhberge und Hohen Roth rechts und der Bir: 
Impaide und Ebertsleite links aufwärts. In der Nähe ein 
Gpsoruh. Auch finden ſich in diefer Gegend ſenkrecht 
ſtehende Schichten von bitumindfem Mergelfchiefer und dls 
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terem Floͤtzkalke. Die Chauffee geht nun weiter über den 
mit Waldung bedediten Heftenberg, an welchem vormal 
der Heftenhef ftand, der aber abgebrochen wurde, weil er 
liederlihem Gefindel zum Aufenthalt diente. In diefer 
Gegend fällt ein anderer von Asbach, zwifchen dem Kom: 
berg und Herfeberg, herauf kommender Weg (auf weldem 
man an der Eifengrube Pimpinelle, wo aͤhnliche Erze wie 
im Stahlberge brechen, vorbeitömmt) in die Chauffee. 

Der Heftenberg befteht aus Gonglomerat des Zobtlie: 
genden, das aus Porphyrftücken zufammengefegt tft. Vom 
Heftenberge geht die Straße nah Rotterode hinab. 
Diefes Dorf hat 64 Häuf. und 334 Einw., bie fich mit 
Verfertigung kurzer Eifenwaaren befchäftigen. Bei Rotte: 
rode lag vormals auf einem Porpbyrfelfen das Raubritters 
Schloß Moosburg. Durch Notterode geht ein vom hohen 
Gebirgsrüden und von Tambach kommender Weg nady Al: 
tersbach (71 Häufer und 369 Einw.) und Springftillen, 
Zwiſchen Rotterode und Altersbady fteht der weit ficy aus: 
breitende Arzberg, ihm gegenüber das Köpple, am beffen 
Abhange Notterode erbaut ift. 

Bon Rotterode läuft die Straße beftändig bergunter 
bis Steinbach. Che man biefen Ort erreicht, kommt man 
noch bei'm Drahthammer am Moosbache vorbei, der jest 
in einen Redhammer verwandelt ift, in welchem große Eis 
fenpämmer, Amboße, Sperrhafen und andere Werkzeuge 
verfertigt werben; um die ſchweren Etücde während bem 
Schmieden zu regieren, find befondere Mafchinen angelegt. 
Der felfige enge Grund des Moosbachs zieht fih unter- 
balb den Neuhofer Wiefen hinab nad) dem Drahthammer. 





XII. Steinbach - Hallenberg. 


$. 62. Marktflecken, 397 Häufer und 2,422 Einw., 
Sig eines Juſtizamts. ES gehören dazu 6 Maflmüplen, 2 


| 
| 
| 
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Delmühlen, 2 Blauöfen, 5 Eifen: u. Zainhaͤmmer, 1 Draht: 
dammer Der Drt zieht fih 1 Stunde lang am Schoͤn⸗ 
bade hin. In ber Mitte die Kirche (mit 2 Gemeinden, 
L lutherifhen und 1 veformirten) und nahe bei derfelben 1 
Eifenpammer und eine Strecke höher ein anfehnlicyer Gaſt⸗ 


: Sf in deſſen Nähe ein Bainhammer. Eifenfabrikation 
made den Hauptnahrungszweig aus. Es wohnen hier viele 


» Suf: und Nagelfchhiede, Lothſchloſſer und Verfertiger Eur: 
ier Schmalkalder Eifenwaaren , 3. B., kichtſcheeren. 


Ueber dem Drte erhebt fich malerifc auf einer fteilen 


| toren Porphyrklippe die Ruine der Hallenburg, von wel: 


her außer einigen Mauern mit Zenfteröffnungen nod ein 
höher, jedoch verfallener, Thurm übrig ift. Zwiſchen den 
Mauern haben ſich Fichten und Buſchwerk angefiedelt. 

Steinbach liegt am Fuße des Th. W. (Mh. am Markt 
BA Fuß) auf der Gränze des Zodtliegenden, aus iels 
dem ſich bie und da Porphyr bervorhebt und der bunten 
‚ Eintfteinformation, die fi vom untern Ende des Orts 
Mal Herges und Viernau 2c. ausbreitet. Das Todtliegende 
beſteht hier theils aus einer Art Sandftein, tbeils aus 
 honftein ‚der zum Theil fehr hart if. Hin und wieder, 
ſonders in einem mit Felstrümmern überfäeten Thale, 
wiſcen dem Großen Herrmannsberg und Arnsberge, trifft 
Man große Bloͤcke eines Förnig:weißen und gelblichen Quar: 
j8 mit Ihwarzen Dendriten, und am Wege nad) der Dale 
Imburg liegen Zaspisgefchiebe von verfchiedener Farbe, bes 


beders ein gelber Jaspis mit blaßrothen Streifen: auch 


grüner Jaspis und Quarz mit Dendriten. 


h 63. Reiserouten von Steinbach - Hallenberg. 


A. Nach dem Rennftieg und nah Tambach. — 
Der Weg geht zum obern Ende von Steinbady hinaus, wo 
er den Rennftieg in der Gegend der Neuhofer Wiefen ers 
wiht und wo ein Weg von Tambach herauflommt. ©. 


$, 108. 
12 * 
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B. Nah Asbach (2St.), Schmalkalden (21 &t.) 
oder Struth (2 St) und Geligenthal (3 ©&t.) ſ. 
$. 61. 
C. Nach Schmalkalden durd ben Grund der Stil 
(21 ©t.) f. $. 60. 

D. Nah Oberhof (31 St.) und Mehlis (2 ©t.). 
Die Straße läuft von Steinbach erft am Scyloßberge und 
der Arnsberger Wand hin, dann durch das Knollfeld und 
am füdlichen Abhange des Steinhaugs hin. Hier fteht ein 
brounrother Porphyr, weldher mit Platten und Adern vom 
fhönften grünen Jaspis durchwebt ift, der fich zum Theil 
dem Seliotrop nähert. Vom Steinhaug zieht die Straße 
über den Rupbergsrafen am nörbliken Fuße des Rupbergs 
aufwärts, wo fie fih in 2 Arme theilt : ber rechts ‚geht 
durch den Sattel zwiſchen Rupberg und Gebranntem Stein 
nad Mehlis. Die Straße nad) Oberhof bleibt auf der Höhe 
und geht über ben Reifweg (Berg), Einfiedelberg nad) dem 
Schuͤtzenberg und Zeller-taube und fällt dann in die alte 
Straße von Mehlis nad) Oberhof. 

Ein anderer: Weg von Steinbach nach Mehlis geht 
über Bernbac (49 Häuf. u. 248 Einw.) und die eine 
Strede unterhalb dem Dorfe liegende Mühle, die vom 
Häfelbache getrieben wird, ber unter Viernau ſich mit 
dem Schoͤnbach vereinigt, wodurch der Haſelfluß entfteht. 
Sn der Gegend von Bernbady und nad Mehlis zu berrfchen 
Mandel: und Zrappgefteine, bie im Iunern bee Erbe oft 
feft und zähe find, aber leicht an ber Luft verwittern und 
thonartig werben, . Bei der Bernbacher Mühle ein bläulich- 
grauer Porphyr mit weißen Feldſpathflecken. 

E. Den Shönbah abwärtsnadh Herges (} 
©t.), Biernau (1 St), Schwarze (1 St) u Mei 
ningen (2! ©t.), 

Der Weg läuft am untern Ende des Marktfleckens beibem 
Blauofen vorbei und dann am rechten Ufer des Baches fort, 
an welchem weiter 1 Zaindammer, 1 Mahlmühle und kurz 

vor Derged noch 1 Blauofen mit Löfchfeuer und Stabhams 
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mer liegt. Herges hat 108 H., 509 Einw. und 1 Gaft: 
hof. In Herges geht die Straße auf das linke Ufer der 
Haſel und bei einer Mahl: und Delmühle vorbei nad) 
Biernau, 177 9. u. 994 E., mit Pfarrkirche, Ober: und 
Unterförfterei, 1 Gafthof mit Bierbrauerei, 1 Ziegel: u. Kalk: 
brennerei, 2 Mahl: und 1 Schneidemühle im Orte ; die Raſen⸗ 
mühle, 4 St. gegen N., die Plagmühle, 4 St.gegen &. Beides 
fd Mahls und Delmühlen. In Viernau wohnen viele Hands 
werker, befonders viele Nagelfhmiede, Zifchler, Wagner, 
Drechsler. Der Aderbau mittelmäßig Der Biehitand - 


Ahle 18 Pferde, 479 Rindvieh, 570 Schaafe, 45 Ziegen 


md 80 Schweine. Bon Viernau geht links die Straße nady 


 Benshaufen und Suhl über einen Bern, die Straße nad) 


Sqhwarze dagegen im Thale der Haſel zwifchen bemwalde: 
tm Sandfteinbergen; überhaupt führt der Meg von Steins 
bach bis Schwarze beftändig über bunte Sandfteinformation. 
In biefer Gegend find viele mit Nabelholz bewachſene 


 Berghöhen, und es wird ſtarke Köhlerei betrieben. 


EG, Rad Ober: und Unterfhönau, f. folgende SS, 


ML. Reise von Steinbach- Hallenberg am 





Minbache aufwärts und nach Unter- und 
Ober - Schönau. 


un 64. Der Weg geht vom obern Ende des Fleckens 
fögleicd bei einem Stabhammer vorbei; eine Strecke weis 


tr folgt ein Zainhammer, dann ein Eiſenhammer mit 
‚ Raltfrifchfeuer, ferner ein Drahtzug mit Zainhammer, 
Mm eine Schneidemühle und wieder ein Drahthammer; 


kurz darauf das Dorf Unter- Echdnau (1 Stunde). Don 


Steinbach bis Unter⸗Schoͤnau hat man im Grunde erft 
dm Arnsberg rechts und Hohenberg links; an legteren 
 Ühliege ſich bei Unterfhönau der Lauterberg. 


Unter: Schönau. Das Dorfziebt ſich in langer Er: 
ſttekung am Schoͤnbache hin und hat 70 Häuf. und 400 E. 
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Es gehören bazu 2Mahlmühlen, 1 Delmühle, 1 Eifenhammer, 
2 Zainhammer und 2 Drabthammer, von welchen im Drte 
ſelbſt 1 Stabhammer mit Kaltfrifhfeuer, u. 1 Zainhammer 
und 1 Drahthbammer am obern Ende. Am Dorfe fällt zwi⸗ 
ſchen dem Hohenberge und Rauterberge ber Lauterbach in 
ben Schönbadh. Geht man an legterem von Unter⸗Schoͤnau 
weiter aufwärts, fo flößt man auf einen Zainhammer; rech⸗ 
ter Hand ſteht im Grunde ber Kleine Hermannsberg, links 
ftrömt zwiſchen dem Lauter⸗ und bem Hellenberge ber Hel⸗ 
lenbach herab in den Schoͤnbach. Man koͤmmt nun nach 
Dber: Schönau, welches am Fuße bed Hellenbergs und 
Peteröbergs liegts zwifchen beiden fällt ber hoch oben unter 
bem Rennftiege am Zimmerkopf u. Schwarzkopf aus mehreren 
Quellen entfpringende Zimmerbach in die Schönau ; im engen 
Grunde biefed Buches fliehen am Hellenberge. Schwarzkopfe 
und 3immerkopfe mehrere große malerifche Felfengruppen von 
Porphyr, an weldem der Weg nad dem Rennſtiege und 
Zambady vorbeiführt. 

Dber: Schönau (Mh. 1,596 Fuß) hat 121 Haͤuſer 
und 780 Einw., 1 Gaſthof, 2 Mahlmuͤhlen, 1 Zain⸗ und 
1 Drahthammer, 1 Rohrſchmiede, Schleif. und Bohrwerk. 
Der Ackerbau in Ober» und Unter⸗Schoͤnau iſt meiſt nur 
auf Kartoffeln beſchraͤnkt, die Viehzucht anſehnlicher. Die 
meiſten Einwohner naͤhren fi aber von Waldarbeit, Holz 
bauen, Köhlerei und. Eifenarbeiten. Außer mehreren Ket— 
tens und Lothſchloſſern find vorzüglicd viele Nagelfchmiebe 
hier. Nach landesherrliher Verordnung dürfen, wegen 
Teueregefahr, die Kleinfhmieden nit mehr in ben Wohn: 
bäufern angelegt werden. Gie befinden fi daher meift 
den legteren gegenüber und, durch die dazwischen hintaufende 
Straße getrennt, in Eleinen Häuschen oder Schoppen nad) 
dem Bade zu angelegt. Da beide Dörfer zu den Eifen« 
werten und zahlreihen Kleinfchmieden jehr viele Kohlen be— 
dürfen, die in der Nähe befindlichen Heffifhen Waidungen 
den Bedarf aber bei weitem nit erfüllen, fo muß ber 
größte Theil aus ben ausgebreiteten nachbarſchaftl. Gothaiz 
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fden Forſten bezogen werben, die durd den Rennftieg auf 
bee Höhe vom Hefflichen Gebiet getrennt find. Die Koͤh⸗ 
laei wird bort überhaupt ſehr ſtark betrieben, theils auf 
gfehihem Wege, theild aber auch von den fogenannten 
Mupenlöplern auf unerlaubte Weife. Diele Mugenköhler 
begeben fich im die dichteften unzugänglicften Waldgründe, 
fammeln hier, unter fteter Furcht vor den Gothaiſchen Korft: 
Dbienten, fo viel Holz. als zu einem Beinen Meiler erfors 
beelich ift, deffen Werkoblung fie innerhalb Tagesfriſt been: 
digen können und tragen dann die gewonnenen Kchlen auf 
Kıffen in großen Saͤcken auf dem Rüden zu Haufes oft 
wird aber auch das Holz trachtenweife aus dem Gothaiſchen 
geholt und jenfeits des Rennftiegs auf Heſſiſchem Boden 
ÜnMeiler aufgefegt. Es gehen von Ober- und Unters 
Ehönau zwar auf dem Rüden und an den Abhängen der 
enftopenden Berge fehr viele Wege nad) dem Rennftiege 
hinauf, die aber fo fteil find, daß fie nur von Yufgängern 
und.Laftträgern, nicht gut aber von Wagen befahren were 
den tönnen. Die Kohlen werden daher von ben auf ben 
Skbirgshöhen befindlichen Meilerftätten meift in großen € äden 
fidem Ruͤcken oder auch auf dem Kopfe in die Ortfchaften 
finabgetragen. Es ift dieß meiftens ein Gefdäft der Weibs⸗ 
lite und man trifft bier oft ganze lange Karawanen 
flder Koblenträgerinnen an. ine Kohlentradt hält uns 
geführ 4 einer gewöhnliden Kohlenfuhre. — Fuͤr dieNas 
gelſd miede und Kleineifenarbeiter werden von Weiböleuten 
bie: auf den Meiterftätten zurücbleibenden kleinen Groͤſe 
über Gruskohlen, die eigentlich fein Kaufmannsgut find, 
deſammelt und mühfam in ihren Wohnort getragen. 


665, Reiserouten von Ober-Schönan, 
A. Nach Steinbad zc., f. oben $ 64. 

B. Rah Tambach, ſ. $. 108. 

).0.Nah a. dem -Donnershaug (Berg), b. nad 
dberhof, c. Grätfenhayn und Georgenthal. Am 
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oberen Ende von Ober⸗Schoͤnau ftrömt zwiſchen bem Peterds 
berg links und der Moͤhs rechts der Kienbady herunter in's 
Schönauer Thal. Geht man im engen Grunde jened 
Bachs aufwärts, fo kommt man nad 4 Riertelftunde an 
ben Fuß des Donnershaug, wo fi der Grund gabelt, 
oder 2 Gründe, links der Blochſchlauch und rechts der 
Langegraben, zufammenftoßen. Hier ftehet am Langengra⸗ 
ben an der Moͤhs ein mächtiger Belfen, ber Kagenftein ges 
nannt und gegenüber am Weteröberge 2 hohe Kelfen “in 
Zuderhutsform. Der Blochſchlauchgrund zieht ſich enge 
zwifchen dem Donnershaug und Petersberge fteil aufwärts 
nad) dem Rennftiege, unter welchem oben ber Kienbrunnen 
quillt. In diefem Grunde geht auch ein Fußftieg nach ber. Höhe 
des Rennftiegs, von welhem aus man bann bald auf ben 
Gipfel des Donnerdhaug gelangtz;z am Donnershaug fteht 
weißer Porphyr anz über biefen Berg f. $. 13. 

Der Langegraben und ber darin nad dem Rennftiege 
führende Weg zieht fich zwifchen bem Donnershaug u. der Moͤhs 
(Moͤſt) aufwärts und an ber langen, fürchterlich fteilen, mit 
Porphyrfelfen befegten Langengrüinder Wand vorbei. Im Rans 
gegraben kommen verfchiedene Porphyrarten vor, ein grau⸗ 
lichsrother,, der etwas poroͤs ift, ein weißer und ein andes 
rer mit großen Keldfpathiryftallen. Der im Langegraben 
fließende Bach hat feine Quelle zwifchen Donnershaug und 
Möhs 2,595 Fuß über dem Meere. Nah 3 Stunden 
von Ober: Sc, bringt der Weg in ben Rennftieg, von 
welchem in dieſer Gegend ein Fußweg nach Georgen» 
thal und Gräfenhayn abgeht, f. $. 103.5 verfolgt. man 
dagegen den Rennftieg, fo Fann man nad Oberhof gelan- 
gen, wie $. 13 angezeigt ift. 

D. Bon Ober: Schönau durd den Shönbadk 
grund (Kanzlers:, auch Keßlersgrund genannt) aufe 
wärts und nad Mehlis (und Oberhof). 

Der Weg führt vom obern Ende des Orts, bei der 
Rohre, Bohr: und Scleifmühle vorbei, am Schönbady 
hinauf. Dean hat Hier auf eine lange Strede im Grunde 
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schts den Großen Hermannsberg, links die Moͤhs — Auf 
dem Rüden ded Großen Hermannsbergs (Meeresh. 2,656 5.) 
luft ein langer und ſchmaler Kelfenfamm bin, und auch 
ſeine Abhaͤnge find mit kleinern Felſen und Felstruͤmmern 
und. mit dichter Waldung bedeckt. Die Felſen beſtehen aus 
einem Porphyr, in deffen dunkelgraue, theild mehr röths 
he, theil& olivengrüne, thonartige, bisweilen auch horn- 
Reinartige Hauptmaſſe große und Kleine rothe, theils aud) 
lätgrüne Feldſpath- und ftellenweife rauchgraue Quarzs 
Imftalle eingewachſen find; das Geftein ift auf der Höhe 
ſhon ſehr von der Verwitterung ergriffen. — Höher im 
Ahal ihließt fi) an den Großen Hermannsberg der Stein: 
fang.an, der aus einem andern Porphyr befteht. |. ©. 268. 
Die linter Hand im Thal fi hinaufziehenden Abhänge 
dee langgeſtreckten Moͤhs find ebenfalld mit vielen Felſen 
befegt, unter. denen fidy die Finfelfteine auszeichnen. Cie 
befiehen aus einer Reihe übereinandergeftellter rother Por: 
phytklippen, die von der Höhe am Abhange herunter in's 
&hal ſich verlaufen, wo ſich der Schönbad) durch diefe Fel: 
ſeamaſſen hindurchdraͤngt. Hoch oben, am Steinigen Berg 
(in zum Abhange der Möhs gehöriger Berg), find im Todt— 
fegenden bedeutende Waldplatten: Steinbrühe, welche faft 
die ganze umliegende Gegend mit Platten und Mauerftei- 
un verforgen. Diefe ftehen in einem thonigen Gundftein, 
der in ftärferen und ſchwaͤcheren Schichten bricht, die durch) 
bertifale Klüfte fo getrennt find, daß jede Platte eine 4fei: 
Sg verfhobene Form erbält. Die Farbe des Steine ift 
gan, grün, auch braunroth; das Korn beffelben verſchie— 
den, theils dicht und feinfdrnig, theils mehr fandig und 
sand. In der Gegend über den Finkelfteinen kommt weiter 
der Finſterbach vom Finfterbachsfopf herunter. Auf letzteren 
folgt nun links im Grunde der Hohenftein (Hundeſtein), an 
welchem fi) eine hohe impofante Felſenmaſſe erhebt; gegen=. 
über rechts fteht der Kanzlersberg, über welden der Rup— 
berg emporfteigt. Es geht hier rechts aus dem Kanzlers: 
Kunde (fo Heißt der obere Theil des Schönauer Grundes) 
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ein Weg nah Mehlis ab, in bie von Steinbach kommende 
Straße dahin, f. $. 63. D. 

Unter dem Hohenſtein vereinigen fi zwei Gründe. 
Der eigentliche Grund des Schoͤnbachs kommt vom Reifweg 
aus dem Sattel zwifchen dem Rupberg und Gebrannten 
Stein, er ift nur kurz; der andere längere Grund, der 
fogenannte Kanzlersgrund, hat am Scügenberge, unter 
dem Schüsenftein (ein weißer Porphyrfels 2,329 F. überm 
Meer) feinen -Anfang ; linker Hand ftehen in Ddiefem 
Grunde, von Hohenftein an, das Jaͤgerhaus (Berg), 
der Kalkenftein (an welchem ber Falkengrund in ben 
Kanzlersgrund herunterömmt, an welder Stelle ein an 
ſehnlicher Felfen, der Falkenſtein genannt, ſteht) -und ber 
Dürrlopf. Im untern Theile des Kanzlergrunds breiten 
fi fhöne Wiefen aus, an welchem das fogenannte Grund: 
haus fteht — ein Viehhaus, wohin den Sommer über Vieh 
aus benachbarten Gegenden der Waibe wegen bingebradt 
wird. 

Der Kanzlerögrund und feine Fortfegung , ber Schoͤ— 
nauer Grund, bilden ein Längenthal, das 3 Gtun« 
den lang unterhalb und mit dem hödjften Gebirgsrüden in 
ziemlich” paralleler Richtung fortftreiht. Es ift das eins 
zige Längethal von Bedeutung im Ih. W. 


XIV. Eisenach mit Wartburg. 


$. 66. Die Stadt Eifenady liegt am Buße des Ih. W.⸗ 
Gebirges, in einem romantifhen Thale, das von hohen 
Bergen umgeben und von ber Neffe und Hörfel bewäffert 
wird. Die gegen ©. und S. O. von Eiſenach fi von ber 
Werra her ziehenden Berge find größtentheils mit taubwal; 
dung bededit und beftehen aus Zodtliegenden; am Abhange 
derfelben hat ſich älterer Floͤkalk und bunter Gandftein 
mit ſtark fallenden Schichten angelegt, Der Iegtere zieht 
fid weiter an den Fuß der Bergreihe, weldye gegen D. und 
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N, das Thal begränzt, und auf deren höheren Punkten 
ih Muſchelkalk und weiter hin auch Keuper aufgelagert 
haben. 

Die Stadt Eifenady felbft ift mit alten, größtentheils 
aus dem Conglomerat bed Zodtliegenden *) aufgeführten 
Mauern und Vertheidigungsthürmen und theilmeife zugleich 
auch mit Wallgräben umgeben, bat 5 Hauptthore, das 
Nikolaithor gegen D., das Frauenthor gegen S., das 
Georgenthor gegen W., bad Klemderthor gegen N., das 
Predigerthor gegen S. W. Das fogenannte Nabelthor ge- 
gen N. ift nur eine Pforte oder Nebeneingang. Bor dem 
Georgen, Nicolais, Frauen» und Prebigerthor befinden 
fh Borftädte, die zum Theil bedeutend find. 

Die Stabt hat mehrere Markt» und andere öffentliche 
Yige, und ziemlich breite und geradelaufende, mit Bafalt 
und mit Hörfelgefchieberi gepflafterte und Nachts beleuchtete 
Strafen. Außer den 5 Kirchen, den Großh. Sclöffern und 
andern Öffentlichen Gebäuden und mehreren anfehnliden Pris 
bathäufern, welche der Stadt zur Zierde gereichen, find die 
übrigen Bürgerhäufer größtentheild nur in 2 Gefchoffen 
und mit Fachwerk erbaut. Die Zahl der RENAULT: ift 
1,40, die der Einwohner 9,106. 


Eiſenach, als die Hauptftabt bes Großherzog. Weimas 
tiſchen Fuͤrſtenthums Eifenady, ift der Sig der Provinzial: 
Dikofterien und der ftädtifchen Behörden, einer Landesre⸗ 
| gierung, eines Oberconfiftoriums, einer Generalfuperintendens 
; tur, eines Ob, Forft:, eines Zuftiz s, eines Rent- und eis 
des Poftamts, eines Kriminalgerichts, einer Etabtpolizeis 
kommiffion u. ſ. w. Es befindet ſich dafelbft au 1 Gym: 





*) Das Todıliegende um Eiſenach ift theild ziemlich regelmäfig geſchichtet, theils 
ungefchichter , und beftehr sheild aus Gonglomerat von Porphyr +, Quarz⸗, 
©limmerfchiefers und Granitgefihieben (die fielenmweife eine fehr beträcht⸗ 
lühe Größe haben), 1heild aus einem grob » oder feinförnigen Eandflein 
von rorhbrauner Farbe , heile aus reihbraunen Thonfieinſchichten, hier 
Bolig genannt, 
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nafium, 1 Seminarium für Schullehrer, in Verbindung 
mit der höheren Buͤrgerſchule, auch eine neu errichtete Forfts 
lehranſtalt, 1 Hebammenfhule, 1 Zeihens und Kunſt⸗ 
ſchule, 1 freie Gewerbsſchule u. f. w.; ferner 1 Kranken» 
haus, 4 Hofpitäler, 1 Zucht-, Irren- und Arbeitshaus, 
1 Leihhaus, 1 Münze, 1 Sparkafle, verfchiedene Bibliothes 
ten, unter denen fi) die des Gymnafiums durch feltene philo⸗ 
logiſche und theologiſche Werke und einige Manuſcripte aus⸗ 
zeichnet. | 


$. 67. Da das Eifenader Thal nicht ſehr hoch über 
der Meeresflähe liegt (Meeresh. 701 F. am Markte) und 


durch die umgebenden Berge geihüst ift, fo genießt es ein 


mildes warmes Klima und die meiften Feld» und Gartens 
gewaͤchſe und Obftfrüchte gedeihen hier vortrefflid, indem 
auch die Thalgegend einen ziemlich guten Boden befigt. 
Weniger fruchtbar find die Bergaͤcker, welche aber häufig 
der Obſtbaumzucht gewidmet find. Außer ben Großherz. 


Gärten noch mehrere ſchoͤne und große Privatgärten mit 


geſchmackvollen Lufthäufern. 
Haupterwerbzmweige find Handwerke, Manufacturen und 


Fabriken. Es befinden ſich in den Vorſtaͤdten 18 Mühlen, 


unter denen fid) mehrere Graupen:, Del: und Waltmühlen 


und 1 Lang- und 2 Kurzmwollen:Spinnmühlen. In ber 


Eichelſchen Langmwollenfpinnerei wird die vorher gekaͤmmte 
Langwolle zu den feinften Garnen gefponnen, aus melden 


Schawls, Thibets, Merinord und andere feine Zeuge ges 


webt werben; — bie von den Streichwollenſpinne- 
reien gefponnenen Garne werden zu Fabrikation der Tüher 


verwendet. Die hiefigen Webereien find bedeutend: es wers 


den Rafche, Chalons, Kamelots, Slaggentüder, Woolcorde, 
Mitteltücher, leinene und wollene Bänder, Teppiche (ge 


fhnittene und ungefchnittene) nad Schottifcher Art, auch 


viele Baummollenzeuge verfertigt. In den hiefigen bebeus 


tenden Färbereien werden wollene, aud) baummollene, leis 


nene und ſeidene Zeuge (theils in Eifenah, theils in ber 
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Nachbarſchaft verfertigte) gefärbt und appretirt; auch bie 
Roth: und Weißgärberei ift bedeutend, : 

Die Fabrikation der Tabackspfeifenkoͤpfe aus Meerſchaum, 
Holz ꝛc., und der Tabackspfeifenroͤhre aus Horn, Holz ꝛc. 
beſchaͤftigt viele Hände; auch werden Tabacksdoſen, und Beu⸗ 
tel verfertigt, unter andern auch Schnupftabacksdoſen nach 
tuſſiſcher Art, aus der weißen Birkenrinde. Die hieſigen 
Gervelatwuͤrſte find berühmt. | 
Eine eigenthuͤmliche Fabrikation ift noch die der Kamms 
jinfen und Wollenfämme, die von befondern Meiftern vers 
fertigt und verfendet werden. Die zwei Bleiweißfabriken 
von Eichel und vormals Nöfe find bedeutend und liefern 
Vorzügliche Waare. In der Eichelihen Farbenfabrit wers 
dm auch grüne Kupferfarben (Bremer, Schweinfurther 
Grün), Berlinerblau, Krapp⸗ und andere rothe Lade, Kar: 
Min, Chromgelb und mehrere Malerfarben in großer Quans 
tität angefertigt. Die Streiberfhe Perfiofabrit verarbeitet 
als Material gewiſſe Zlechten, die theils auf dem Th. W. 
gefammelt, theils aus Norwegen bezogen werben. Noch 
find in Eiſenach 1 Ziegel- und Kalkbrennerei, 2 Apothes 
fen, 1 Buchhandlung, 1 Buchdruckerei. 

Eiſenach's Handel mit einheimifhen und nachbarſchaft⸗ 
liden Kabrifaten und Produkten, mit Colonial» und andern 
auswärtigen Waaren ift mannichfaltig und ſehr bedeutend, 
nicht minder auch der Tranſitohandel, für welchen die Lage 
Eifenady8 ganz geeignet ift, da eine Haupthandelsftraße, 
bie von Leipzig nach Frankfurt a. M. durchgeht und meh: 
tere andere Handelsſtraßen, 3. B., von Kaffel, Mühlhaus 
fen, Langenfalza, vom Th. Walde, dazu ftoßen. — Eifes 
nah hat auch 5 Jahrmaͤrkte, von benen jeder 4 Zage 
bauert. Die vorzüglichften Gafthöfe find: der Rautenkranz, 
der Halbe Mond und der Anker. 

$. 68. Auf vorftehende allgemeine ftatiftifch: topogra⸗ 
phiſche Ueberſicht laſſe ich eine beſondere ausführliche Be: 
ſchreibung der für Reiſende vorzuͤglich intereſſanten Merk⸗ 
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würbigkeiten *) Eiſenach's folgen, nad) ben verfchiebenen 
Stabdttheilen, worin fie vorfommen, geordnet. 

Biemlih im Mittelpunfte der Stadt befindet fidy ber 
große Marktplag; auf demfelben fteht, von fchattigen Bäur 
men umgeben, bie 1182 gegründete Georgenkirche mit als 
ten FKürftl. Erbbegräbniffen, und vor berfelben ein fchöner 
alterthuͤmlicher, achteckiger, großer Brunnen, deſſen Fon⸗ 
tainebild den Ritter Georg mit dem Lindwurme ſtreitend 
darſtelltz nahe bei der Kirche die in edlem Geſchmack neu 
erbaute Buͤrgerſchule. Unter den meiſt anſehnlichen Gebaͤu⸗ 
den, welche den Markt umgeben, ſind bemerkenswerth das 
Fuͤrſtenhaus, ehemaliges Reſidenzſchloß der Herzogl. S. 
Eiſenachiſchen Linie mit ſchoͤner Fronte und plattem Dach 
oder Altan; das Reſidenzhaus, jetzt Sitz der Landesbehoͤr⸗ 
den, das Rathhaus, womit ein Weinkeller verbunden iſt, 
ber Gaſthof zum Rautenkranz; — vom Marktplatze aus 
laͤuft gegen das Georgenthor zu eine breite lange Straße, 
wo ber Exploſionsplatz mit einem Brunnen von Gußei— 
fen. Hier fand 1810 eine furchtbare Erplofion Franzoͤſi⸗ 
fher Pulverwagen flatt, woburd in dem angränzenden 
Stabttheile viele Häufer zerftört und befhädigt wurben und 
54 Perfonen ihr Reben verloren. Die Däufer find jegt 
meift weit fchöner wieder aufgebaut. Ä 

Nicht weit von der Bürgerfhule am Markte eine kurze 
Straße, die nach dem Gymnafium führt, deſſen Gebäude 
zum Zheil noch von dem alten, 1238 geftifteten Prediger: 
ober Dominikanerkloſter herrühren. Die benachbarte Münze, 
ein maffives Gebäude, war fonft das zu jenem Klofter gee 

börige Gerbes oder Gewandhaus. Die Klofterkirche ift in 


*) Da Eifenady eine der älteflen und bedeutendfien Etätte Thüringens iſt und 
früher die dabei Liegende Wartburg der Sig der alten Thüringiſchen 
Sandgrafen war, fo bat es noch aus frühen Sahrbunderten mande im 
tereffante Alterthümer aufzumeifen, Eiſenach fol am der Stelle, wo es jetzt 
liegt, von Ludwig dem Salier (fonfi der Springer genannt) im Jahr 1074 
erbaut worden feyn. Der Sage nad) har aber früher fon in vieler Ober 
gend, etwas näher nad Fifchbah gu, ein Ort mit Namen Yfenabe ge: 
fanden, der von @ifenarbeitern bewohnt ware 
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einen Kornboden umgewandelt; nidyt weit davon bas Pres 
digerthor, am welchem die Kreuzkirche fteht. 

Der vom Markt gegen ©. gelegene Stabttheil ift an 
emm Bergabhange aufwärts gebaut; zuerft läuft bei ber 
Bürgerfchule eine Straße am Pfarrberge hinauf, wo das 
Hofpital St. Zuftus und Pfarrwohnungen ; dann folgt ge= 
gm O. zu die Charlottenburg (ein ehemaliger Fuͤrſtl. kuſt⸗ 
garten am Abhange des Frauenbergs), ſeitwaͤrts das Glocken⸗ 
kurs. Hier fand das vormalige Barfuͤßerkloſter, und 
nicht weit davon die Liebfrauenfirhe, von welcher noch eis 
niges Mauerwerk an der Stabtmauern übrig ift. In bie 
fe Gegend ziehen fi) am Abhange bes Frauenbergs Haͤu⸗ 
ferreihen hin bis zum Frauenthore. In der Nähe des letz⸗ 
tern fließt der aus dem Krauenthale und der Frauenthor⸗ 
vorftabt Eommende Frauenbach in bie Stadt, liefert dem 
bertigen Gärbereien das nöthige Waffer, fließt dann über 
ben Sonntagsmarkt und an dem Kittel burd die Stadt⸗ 
mauer in den vorbeiziehenden Hörfelarm. Auf dem Sonn» 
taggmarkte fteht dicht am Nicolaithore die Nicolaikirche; 
deide tragen das Gepräge bes Alterthums. Der Thurm 
dee Kirche ift mit filberfarbig glänzendem Glimmerfciefer 
aus der Ruhl gedeckt. Die Kirche gehörte urſpruͤnglich zu 
dem von Landgraf Ludwig dem Frommen (+ 1190) ges 
gründeten Benebictinernonnenklofter , deſſen Gebäube fpäter 
on den Kaufmann Schüler gefommen find. Am alten Nie 
colaithor ſieht man auswärts 2 fteinerne, fehr verwitterte 
Gehitdes das eine fol den Etammvater der Landgrafen, 
kudwig mit dem Barte, das andere den Thüringifchen Loͤ⸗ 
wen vorftellen. — 

Im untern gegen N. gerichteten Stabttheile liegt das 
Klemder Thor, am welches die Klemde ftößt, — eine im 
Jahr 1262 von Heinrich dem Crlaudten an bes Stadt: 
Mauer gebaute Veſte, deren Beftimmung war, die Eis 
fmager Bürger in Gehorfam zu erhalten. Sie hat 
fh no zum Theil gut erhalten und bient mit den 
auſtoßenden neuern Gebäuden jegt als Gefängniß und Ka: 
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ferne, Nahe dabei, am Klembder Thor, ift im Zwinger ein 
Kaffeehaus mit fchönem Garten. — Etwas mehr weftlid 
von ber Klemde der Zacoböplan, ein freier Plag mit Bäur 
men und einem Wafferbaffin, das feine Wafferzuflüffe 
aus einer auf Säulen ruhenden Nappe erhält. Am Jar 
‚cobsplan bat die alte Jacobskirche geftanden und an ben: 
felben ftößt jest der von Bechtolsheimiſche Garten mit ge 
ſchmackvollem Haufe. 

$. 69. Die Vorftädte von Eiſenach enthalten fofgende 
bemerkenswerthe Gegenftänbe: 

1) Sn der $rauentborvorftadt befindet fich eine 
beträchtliche Ziegelhütte, die in neuern Zeiten errichtete 
Strafanftalt und die Karthaus, ein Fürftl. Luftgarten 
mit Zreibhäufern. Hier ftand das Karthäuferklofter. Ober⸗ 
halb der Karthaus das ſchattige Zohannisthal, wo unters 
halb dem Breiten Gefcheid (Berg) das Johanniskloſter 
ftand; ein Eleines fteinernes Häuschen, die Johanniskirche 
genannt, fol nod) ein Ueberbleibfel davon feyn. Es wird 
im Sommer dahin gelujiwandelt, wegen ber Kühle und 
des fhönen Waflerfals im Finftern Loche. Aus bem Jo— 
bannisthale find fchattige Wege mit Rafenbänken und Raus 
ben nady dem Karthäuferberge angelegt. 

Sn der Nicolaivorftabt ift gleicdy am Thore, an 
einem Arme der Hörfel, die Eichelfhe Bleiweiß- und Far⸗ 
benfabrik; auch befinden ſich hier an der Chauffee nad Go— 
tha mehrere Gafthöfe und verfhiedene gejchmadvolle Gars 
tenhäufer und Gartenanlagen, welche Lestere fi) zum Theil 
den Abhang bes Goldbergs hinaufziehen. In einiger Ente 
fernung von der Vorftadt und ifolirt, liegt das Kranken» 
baus, und noch etwas mehr entfernt, das Hofpital Gt. 
Clemens, auch Männerfiechen genannt. Es hat eine alte 
Kapelle mit einem Thuͤrmchen, und fol zur Zeit der Kreuz⸗ 
züge angelegt feyn. Die Hörfel und Neffe*) bewäflern das 


*) Diefe Waſſe ranlage, wodurch der größte Theil des Wafſers der Neffe obere 
halb Eiſenach in die Hörfel geleitet wird, iſt ſchon in frühen Zeuen ges 
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Revier und zwar in folgendem Wege. Bei Fiſchbach, 1 
Stunde von Eiſenach, wird die Hörfel in zwei Arme ge: 
teilt: der eine Arm, die Kipping genannt, ergießt fi 4 
Gtunde von Eiſenach unterhalb einer Mühle, am Wege 
nad Stocdhaufen, in die Neffe Das vereinigte Waffer 
theilt ji eine Strede unterhalb bei einem Wehre in ben 
Eifenaher Mühlgraben, von da an Hörfel genannt und in 
bad Amrige Waffer (der Wilde Graben, ber aud ben Nas 
men Neffe führt). Das Mühlwaffer lauft nad der Stadt, 
vereinigt ſich bei derfelben mit dem Arme der Hörfel, welcher 
duch die Nicol aivorſtadt geht, fließt dann unter bem Namen 
berHörfel nahe am noͤrdlichen Saume ber Stabt hin, treibt 
mehrere Mahlmühlen, Spinn⸗ und andere Mühlen, unb 
vereinigt fich bei der Spiecke mit der Wilden Neffe (Mh, 
667,6 Fuß). Nach der Vereinigung geht der anfehnliche 
Fluß unter dem Namen der Hörfel nah dem Dorfe Hoss 
ſchel, wo er fich in die Werra ergirft. 

Die Georgenvorftabt wird burd eine lange und 
breite Etraße mit verfchiedenen Nebengaffen gebildet. Sie 
iſt die größte unter Eiſenach's Worftäbten. In berfelben 
befindet ſich, dicht am Georgenthore, das von ber heiligen 
Glifaberh geftiftete St. Annenhofpital mit der anftoßenden 
Garniſonkirche; vormals ftand auch in der Georgenvorftabt 
dad Katharinenklofter, wovon noch der Klofterbrunnen 
übrig. Am untern Ende diefer Vorftadt liegt links und 
fitwärts unterhalb der Chauffee nad Frankfurt nody eine 
Etraße, die, mit 94 Häuf. und 532 Einw., unter dem Nas 
mn Ehrenfteig eine eigene Gemeinde bildet, und nicht 
weit davon, dicht an der Chauſſee, das Hofpital zum heis 
ligen Geift, auch Weiberfiechen genannt. Außerhalb der 
Vorſtadt, an der großen Bruͤcke über die Hörfel und Neffe 
und an der Kreuzburger Chauffer, die Spiede, eine Öffente 
lide Gartenwirthſchaft, und unterhalb an der Hörfel noch 





macht, theils um den Maffernorramh der Mühlen zu vermehren, tbells 
weil das Reſſewaſſer im Winter nicht gefriert. 
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mehrere Mühlen. — In ber Georgenvorftabt wird jähr: 
lich im März ein Vollöfeft unter dem Namen Sommerge⸗ 
winnen gefeiert, das aus den. frühen. Zeiten des Heiden 
thums abftammen foll, 
Die Predigerthborvorftadt befteht nur aus einer 
Meinen Häuferreibe- Es befindet ſich darin unmittelbar am 
Thor ein Krankenhaus für Militärperfonen. Durch das 
Predigerthor und Vorſtadt führt der Weg nad) der Wart— 
burg, der ziemlich fleil aufwärts feige. Nahe rechts bleibt 
Roͤſenshoͤlzchen mit Englifchen Gartenanlagen, und ber bar 
über fich erhebende Mäpdelftein, ein bober, aus Fonglo: 
merat bed Todtliegenden beftebender Kelfenberg. Auf beffen 
Höhe fteht eine in ſchraͤger Richtung in zwei Theile gefpal: 
tene coloffale Felſenparthie, bie Aebnlichkeit mit der Figur 
eines Mönche und einer Nonne hat, bie bier ber Cage 
nad verfteinert wurden, weil fie an biefer Stelle das Klo⸗ 
ftergelübde verlegten. Vormals fand auf dem Möäbelfteine 
ein Schloß, wovon nod einige Spuren von Gräben und 
Thuͤrmen, und in Belfen eingehauene Löcher für Balkenla⸗ 
gen vorbanden find. Niuerlid ift an der Stelle beffelben 
eine Ruine von Holz zur Verſchoͤnerung der darunter be 
findtichen Parkonlagen errichtet. 

Der zur Wartburg führende Schloßfahrweg wird, je 
mehr man fidy derfelben nähert, in feinen Krümmungen 
immer fteileer, und ift zum Zheil in Felſen eingebauen. 
Hin und wieder find für Yußgänger in Stein gehauene 
Treppen und Ruhebänfe angebradt. 


Die Wartburg. 


$. 70. Cie ſteht, 1,315 Fuß über der Meeresfläde, 
auf einem Felfen vom Gonglomerate des Zobtliegenden. 
Ludwig der Salier grürdete diefe Veſte und fie mar 
von 1070 bis 1406 ber Wohnfig der Thüringifchen Lands 
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grafen *); inzwiſchen befindet fie ſich dermalen nicht mehr 
ganz in ihrem fruͤheren Zuſtande, indem manches Aeltere 
verfallen und Neubauten ſpaͤterer Zeit an bie Stelle kas 
men. Bon dem Außern Thore der Wartburg führt, an 
die Stelle ber ehemaligen Zugbrüd, eine gewölbte fteinerne 
Brüde zum Hauptthor in's Innere des Schloſſes und auf 
den Burgplag, welcher theild von niedern Mauern, theils 
don Schloßgebäuden umgeben ift, unter denen ſich auf einer 
Erite das ehemalige Ritterhaus, auf der andern das foger 
nannte Hohes Haus, vormald Wohnung ber Landgrafen, 
auszeichnet. Das Mauerwerk ift theild aus Zortliegenbem, 
Kheild aus Sandfteinen aufgeführt. Im vordern Gebäude 
fah die Wohnung des Kaftelland und bie Geſellſchaftszim 
mer der von Eiſenachern und Fremden zahlreich befuchten 
Beftauration. 

Das Innere ber Wartburg enchält viele Merkwuͤr⸗ 
digkeiten und Sehenswuͤrdigkeiten, die theild einheimifch 
find und aus früben Jahrhunderten abftammen, theils in 
ner Zeit vom verftorbenen Großherzoge bahin verfegt wors 
den find, 

Am Ritterhaufe ift vor allem Luther's Zelle bemerkens 
berth, wo ber Reformator unter dem Namen Ritter Georg 
10 Monate verlebte und ſich der Ueberfegung ber Bibel 
widmete. Gr wurde auf Weranlafiung bes: Kurfürften 
Friedrichs des Weifen, da er vom Reidhstage zu Worms, 
wo er geächtet ward, zuruͤckkehrte heimlich hierher gebracht, 
um ihn den Nadyftellungen feiner Feinde zu entziehen. In 
dieſer kleinen Belle befindet fih ein einfacher Tiſch und 
Etupi deren ſich Luther bedient haben fol, über der Thür 
ein fogenannter Denkſpruch, und feit dem legten Reforma⸗ 
kionsfefte audy Luther's Büfte von Bronze 
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N Die Wartburg war in der Geſchichte der Schauplatz merkwürdiger 
Begebenheiten, 3. B., die mehrmaligen Belagerumgen, der Kanıpf der 
DVinnefänger, Luther's Aufenihalt, und das fogenannte Burfchenfeht 
1817. un 
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Im Hohen: oder Landgrafenhaufe bieten fih 
folgende Eehenswürbdigkeiten der: 1) die Schloßkapelle 
in alterthümlicher Form mit den Stühlen der Landgrafen 
und einer Kanzel, worauf Luther predigte, an den Wänden 
mehrere, aus dem Alterthume abftammende Gemälde, 5. 8. 
ein Gemälde, das eine Scene aus dem Leben der heiligen 
Elifabeth darftellt, welches aber leider durch eine wenig 
gelungene fogenannte Reftauration fein urfprünglides Ans 
fehen gänzlidy verloren hat. Außerdem findet fid in der 
Kapelle ein Gebilde in Gyps, die Abnahme Ehrifti vom 
Kreuze vorftellend, was aus der Nicolaikirche in Eifenad 
bahin gebradyt worden. 2) Der Ritterfaal mit einem 
Corridor an ber Seite, an deſſen Nifchenfenftern die Dies 
nerſchaft den zechenden Nittern Wein reichte. Es fteht 
barin noch ein großer Zehtifh von Schiefer. In neuer 
Zeit hat man an den Wänden alterthümliche Portraite von 
Fürftl. Perfonen, vorzüglid aus den Saͤchſiſchen Häufern, 
und verfihiedene auf den Bauernkrieg Bezug babende hiftos 
rifhe Gemälde aufgeftellt ; aud befindet ſich hier ein Mo— 
bei der zerftörten Vefte Grimmenftein bei Gotha. 3) Die 
Ruͤſtkammer. Sie ift ein Inftitut neuer Zeit. Es find 
bier in zwei aneinanderftoßenden Zimmern die NRüftungen, 
vorzüglih Thüringifcher Ritter, zu Fuß und zu Pferde aufs 
geftellt. Diejenigen, welde Ludwig dem Springer, Lands 
graf Friedrich mit der gebiffenen Wange, Kunz von Kau— 
fungen und Feigen von Bomfen gehört haben follen, zeich— 
nen fi) durch ungewöhnliche Größe aus, fo wie bie Rüs 
ftung König Heinrich's II. von Frankreich und Pabft Jus 
lius II. durch Eünftlihe Arbeit. Auch find zwei weibliche 
Rüftungen, die ber Landgräfinnen Kunigunde und Agnes, 
bier aufgeftellt. An den Wänden ber Ruͤſtkammer häns 
gen alte Waffen, worunter Streithbämmer, Flammberge 
(Schwerdter mit fhlangenförmig gebogener Klinge), eine 
Sammlung alter Zeuergewehre, 3. B., Hakenbuͤchſen mit 
Radſchloͤſſern, Schlangen u.bergl.m. 4) Die Großherzogl. 
immer, in neuerm Gefhmad eingerichtet. 
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Auf dem Schloßhofe ſteht noch ein hoher Thurm, frü- 
ber der Pulverthurm mit Burgverließe, der in neuern eis 
ten mit einer von außen herumlaufenden Treppe verfehen 
ft, Er Hat eine platte Bebahung, mit Geländern umge: 
ben, von wo aus man eine weite herrliche Ausſicht genießt: 
gegen ©. zieht fidh die Kette bes Th. W.s Gebirge bis zum 
Inſelsberge hin, über welder am fernen Horizonte das 
Rhöngebirge ſich malerifch präfentirt. An der andern Eeite 
überficht man die Gipfel der Flözgebirge Thüringens bis 
zum Fuchſsthurme bei Jena, die in eine zufammenhängende 
Ebene zufammenzufließen feinen. Won nähern Gegenftän« 
den zeichnen fi aus: das Thal von Eifenadh, das Krauens 
tal, die Frankfurter und Kreuzburger Chauffeen, der Mäs 
beiftein mit Nöfenshölzchen 3 bei heiterem Himmel zeigt ſich 
auch der Brocden in nebliger Ferne. 


An und in der Nähe ver Wartburg finden fid noch 
manche andere intereffante Punkte zu beſuchen. Nahe ber 
Bartburg gegenüber fteht die Eifenadher Burg, ein fel⸗ 
ſiger Berg, der, fo wie die benachbarte Viehburg, einft bei 
der Belagerung der Wartburg 1259 mit einer Burg ober 
' Hlernem Blochhaufe befegt wurde. Unter ber Eiſenacher 
Burg zieht ſich der romantifhe Ilgengrund in's Frauen⸗ 
hal, dem Ilgengrund gegenüber die Gulange, wohin vor 
ters die Burgpferde zur Waide geführt wurden. Der 
Veg über die Gutange durd den Wald bis zu Herrleins 
Grabmaht, ift einer der fhönften Spaziergänge, ber viele 
berrlihe Ausfichten liefert. 


Unter ber W artburg, in der Gegend bes Elifabethen- 
brunnens, ftand ein von der heiligen Elifabeth geitiffetes 
Hofpital, 


An der Wartburg find endlich beträchtliche Stein- 
brühe in Zobtliegendem im Gange. 
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$. 71, Reiserouten von Eisenach. 


A. Die Ghauffee nah Hohes Sonne (1! Stunde), 
Wilhelmsthal (2 Stunden) , Ruhl (3 St.), Lieben 
ftein (5 St). 


Sie läuft zum Krauenthore hinaus durch die Vorſtadt 
in das Frauenthal, jegt. ber regierenden Frau Großherzo— 
gin Maria Paulowna zu Ehren, Marienthal benannt; 
I Viertelftunde von ber Stadt koͤmmt man links an einer 
in Felfen gehauenen Grotte vorbei — die Armenruh ge: 
nannt — wo bie heilige Elifabeth Lebensmittel unter die 
Armen vertheilte. Gleich barneben eine Felswand, von weh 
her beftändig Waſſer herabriefelt, und wo am Fuße des 
Felfens ein großes M (Maria) eingehauen iſt; weiter im 
Thal führt die Straße beitm fogenannten Landgrafenloche 
vorbei. Es ift diefes eine Bergſchlucht, die am Eingange 
noch ziemlich breit, aber weiter nad) hinten zu fich zwiſchen 
100 Fuß hohen, faft ſenkrechten Feldmänden immer mehr 
verengert. Gegen das Ende zu gelanat man an eine Eleine 
Weitung mit einem Rafenplage, wo uralte Buchen aus ber 
tiefen Gruft zum Himmel emporftreben. An biefem fühlen 
Orte follen fich die Landgrafen im Sommer zu Zeiten auf 
gehalten und felbft Gaftmahle angeftellt haben. Am obern 
Enbe ber Kluft riefelt ein Eleiner Bach herab, der feinen 
Weg durch die Schlucht in’ Frauenthal nimmt. Dem 
Landgrafenloche gegenüber die Viehburg, an deren fteilen 
Felſenwand eine nur durch Leitern zu erreichende Kleine 
Höhle, das verfluchte Zungfernlocd genannt. &ie 
fheint durch Kunft angelegt und möchte vielleicht in den 
Fehdezeiten zu -Wegelagerungen gedient haben, Da, wo bit 
Chauffee ſich an dem Gehauenen Stein aufwärts hebt, rielelt 
von ben Veilhens Bergen ein Bach mit Kleinen Wafferfäl: 
len herab, durch deſſen Vereinigung mit dem Bade aus 
dem Landgrafenloche ſich der Frauenbach bildet, der in ber 
Stadt den Namen Löbersbady annimmt. Das ganze Frauen: 
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thal biß zum Gehauenen Steine, faft 3 &t. lang, ift ziemlich 
enge und auf beiden Seiten fteile Zellen oder jähe Berg« 
obhänge, auf welchen bemoof’te Felsbloͤcke zwiſchen grünen: 
den Rafenftücken, hin und wieder auch Gebüfdh und Holzung, 
maleriſch wechſelt. Bon Ende ded Marienthals fteigt ber 
Bey beitändig am Gehauenen Steine bergauf bis zur Ho⸗ 
bens Sonne; dieſe Straße wurde ſchon im 13. Jahrhundert 
duch Weofprengung von Felfen gebahnt (daher der Name); 
in fpätern Zeiten aber fo verbeffert, daß fie jest, felbft mit 
kaſtwagen, ganz bequem tefahren werben fonn. 


An der Hohen: Sonne (Forſthaus und Wohnung eines 
Veghalters, wo man einige Erfriſchungen haben Tann) 
heilt fi die Straße in 2 Arme, rechts die Chauffee nady 
Rilpelmöthal (f. F. 80.), lines der NRennftieg nad). Ruhl ıc. 
(.$. 6.); diefer letzte Weg ift aber nur im Sommer und 
fürleihtes Fuhrwerk gut zu paſſiren, Laftwagen nehmen 
von Eifenady den Weg Neo, C. 


B. Weg nad) Mosbach (1 Stunde) und Rupl (2 
Etunden). 


J. 72. Es ift dieß zwar der nädfte Weg nach Ruhl, 
aber nur ein fchlechter Fahrweg. Er läuft von Eiſenach 
wert über bunten Sandftein den Goldberg oder Galgen« 
berg fteil hinauf, dann auf der Höhe am Karthäuferberge 
hin, nach der Göpelsburg (Meeresh 1,100 F.), wo obers 
halb dem Hofe Gefilde eine Reihe von Heinen Rauhkalkfel— 
fm mit Verfteinerungen anftehen. Won ba geht der Weg 
bergab, durchichneidet bie von Hohe: Sonne nad) dem Ro: 
thenhof Weiler mit Papiermühle) an ber Chauffee von Eis 
ſcnach nady Gotha herabkommende Weinftraße. Im Thale 
ngelommen, theilt ſich der Mosbacher Weg in 2 Arme: 
der eine läuft über einen Sandfteinberg, der andere am 
Buße deffelben nach dem Dorfe Mosbach zu. 


C. Die Hauptfahrftraße von Eiſenach nad Heili- 
genftein und Ruhl folgt erft der Gothaiſchen Chauffee fiber 
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Fiſchbach (Dorf mit einem Gafthof, Vergnügungsort ber 
Eiſenacher), Eihrodt (Weim. Dorf mit 35 H., 178 €. 
und 1 Yapiermähle), Wutha (6. H., 47 Einw, und 1 Pa: 
piermühle) und zieht fi dann, von der Chauſſee abgehend, 
‚nad Farrnrode (Weim. Dorf mit 113 H., 671 Einw. u. 
1 Großherzogl. Schloffe, vormals den Burggrafen vom 
Kirchberg gehörig, von denen mehrere in der dortigen Lau: 
rentiuskirche [eine der Alteften Kirchen in Thüringen] be: 
graben liegen). Bei dem Brunnen in Farrnrode liegt ein 
Zaufftein aus dem vermwüfteten Schloſſe Scharfenberg bei 
Thale. Aderbau und Weberei find Hauptgewerbe ber 
Einwohner. Bon Farrnrode zieht dann ber Weg weiter 
nad Heiligenftein und von da nad Ruhl. 


G. 73. Die Chauffee über Kreuzburg (2 Stunden) 
nah GSaffel. 

Cie läuft vom Ausgange ber Georgenvorftabt über 
bie lange fteinerne Hörfels und Neffebrücde (die Spiels 
kenbruͤcke), dann ſogleich rechts zwifchen der Michelds 
kuppe (mit ſtark einfchießenden Muſchelkalkſchichten, auf wel 
hen Eteinbrüde im Umtriebe find; auf dem Gipfel bes 
Felsbergs hat die alte, von Bonifacius geftiftete, St. Mi— 
chaelis kirche geſtanden) und links an dem Fuße des lang: 
geſtreckten Ramsbergs vorbei, wo bunter Sandftein unb 
an diefem Muſchelkalk und dann Keuper in bogenförmigen 
Schichten anftehen. Auf der Höhe des Bergs breitet ſich 
der Muſchelkalk aus, der bier vorzüglich gute Kalkfteine 
Liefert. Bald darauf geht von ber Chauffee ein Weg nach 
Streckda ab, ein Dorf, das an der Straße von Eiſenach 
nach Muͤhlhauſen liegt, wo Keuperſchichten anſtehen und 
fi von da weit gegen N. und NO. ausbreiten; auf ber 
Höhe zwifhen Streckda wird Keuperthon negraben, ber 
bier unter dem Namen Luͤd- oder Lotherde zum Walken 
gefucht iſtz eine ähnliche gute Walfererde findet fih am 
Wadeberge bei Fiſchbach. Die Chauffee läuft zwiſchen bem 
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Rımsberge und Mofelberge mit Sandfteinbrüden bin nach 
RKımsborn, ein Gafthof, mit einem babei liegenden Teiche, 
dee fein Waffer aus einer am Fuße des Ramsbergs ent: 
fringenden Quelle erhält. Jenſeits Ramsborn zieht ſich 
bie Shauffee rechts an den Schlierbergen bin. HDier-bricht 
man einen guten Quaderfandftein und einen feften Kiefel: 
thonftein zum Chauſſeebau, der fchichtweife in dem bunten 
Thonlager vorfömmt. Am Schlierberge und bei Krauthaus 
fen find auch Verſuchbaue auf Steinkohlen betrieben wor: 
den. Kreuzburg liegt auf einer Anhöhe, von hohen Mu: 
Mhelkalkb:rgen umgeben, an ber Werra (Mb. 601 Fußs), 
über welche eine fteinerne Brüde führt. Die Stadt hat 
eine mit Glimmerfchiefer gedeckte Pfarrkirche, 327 Häufer 
und 1,398 Einw. Die alte, über der Stadt ſich erhebende, 
vormals fefte Burg, iſt jest ber Sig eines Juſtiz- und 
Rentamts. In der Stabt find mehrere Gafthöfe, 1 Apo—⸗ 
thefe, 1 Glodengießerei,. 4 Mahl: und Delmühlen, 1 
Ehneides und 1 Lohmühle. Im der Nähe ein Sandſtein⸗ 
und 1 Gypsbruch. Der Pferdeberg (Mh. 1,200 Fuß); 4 
Et. von Kreuzburg das Salzwerk Wilhelm's⸗Gluͤcks— 
drunn mit Sodafabrik; bei Epihra Gypsmergelgruben 
am Epatenberge. 

E. Die Chauffee von Eifenah nah Berta (4 
Etunden) Markfupl (2! St), Bad (6% St.) läuft 
aus der Georgenvorftadt erft im Thale links am Ehrenfteig 
und weiter am Fuße des Mädelfteins und der Wartburg vorbei, 
feigt dann den ziemlich fteilen Bacher Berg hirauf, wo fie 
größtentheild in -Zodtliegendes ausgehauen if. Auf der 
Höhe diefes Bergs liegt Älterer Floͤtzkalk mit bitumindfem 
Mirgelichiefer. Etwa 1 Stunde von Eiſenach theilt ſich die 
Shauffee in 2 Arme, rechts nad) Berka, links nah Mark: 
u. © $.2%7. 


WW. SMoGbach (Meeresh, 732 Fuß). 
F. 74. Ein Weimarifches Dorf mit 107 Häufern unb 
439 Einw. Die Häufer find meift ifolirt u. Ufer bes 
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Moßbaches aufwärts gebaut, daher fi das Dorf faft 4 
Etunde in die Ränge zieht. Kirche und Schule liegen am 
untern Ende des Orts auf einer Eleinen Anhöhe — Der 
Aderbau ift zwar nicht fehr bedeutend; man baut aber 
vorzüglich gute Kartoffeln, welche in Eifenady fehr geſucht 
find. Viele Einwohner beichäftigen fih mit Verfertigung 
von allerlei Holzwaaren, dahin gehören: Dfenihaufeln, 
Krüden, gedrehte Knopfformen aus Buchen: und Ahorn: 
holz, Abfäge, Leiften und Stiefelhölzer für Schuhmacher, 
auch Pfeifenköpfe und Pfeifenröhre, melde bier aus dem 
Rohen für die Ruhlaer Kaufleute zugerichtet werden. Gi: 
nige Einwohner ziehen auch Schuſter- und Buchbinderfpäne 
aus Buchenholz. Auch befinden fi hier 1 Loh-, 1 Dels 
und 2 Mahlmübhlen. 

Der Ort ift ganz von Bergen — Sie beſtehen 
gegen N. und D. aus buntem Sandftein mit aufliegendem 
Mufcelkalle, gen ©. und W. aus Todtliegendem, an wels 
ches ſich älterer Flögkalk angelegt hat. Die legteren ziem: 
lich fteil anfteigenden Berge gehören zum Th. Wald, def: 
fen hoͤchſter Rüden nur eine Stunde von Moßbach entfernt 
liegt; unterhalb beffelben entfpringen die Quellen, aus 
weldyen fi der Moßbach bildet, der in einem engen und 
finftern Grunde hinabfließt, und fid) unterhalb Moßbach bei 
Wutha in den Erbftrom ergießt. Geht man vom Dorfe 
im Thal des Moßbachs aufwärts. fo fteht zunächft über 
dem Dorfe links der Schwarzenberg mit Felfenwänden aus 
Zodtliegendem, an welches ſich älterer Floͤtzkalk mit bitumi- 
noͤſem Mergelfchiefer angelegt hat; auflegteren, fo wie auf 
die dabei vorkommenden Gänge oder Flögrüden wurde 
vormals Bergbau betrieben. Weiter aufwärts im Thale 
vereinigt fi) der Moßbach links mit dem Hainsbach rechts. 
Im Grunde des letzteren zieht ſich eine lange Felſenwand, der 
Hangeſtein, hinauf mit furchtbaren Klippen aus todtliegen— 
dem Geſtein: eine dieſer Klippen erhebt ſich thurmaͤhnlich, 
und da das Geſtein ziemlich deutlich geſchichtet iſt, ſo 
glaube man das Mauerwerk einer alten Warte zu ſehen. 
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Da, wo der Grund nahe unter dem hoͤchſten Gebirgsrüden 
feinen Anfang nimmt, fteht auf einem fteil abyängigen 
Berge die Eolojfale Felſengruppe des Wachſteins, die 
in ihren einzelnen Theilen mannıcyfaltige Formen darbietet: 
der eine Felıen gleicht einem hohen überhängendn Thurme, 
andere ähneln verfallenen Mauern, fo daß die Kelsgruppe, 
von Waldung umſchloſſen, in der Entfernung durd) das an 
fehn der Ruine einer Ritterburg täufcht. 

Die Felſen beftehen, mie die ganze Umgebung, aus 
Gonglomerat des Zodtliegenden, worin bier zum Theil 
centnerſchwere Stüde von Granit, Quarz; und Glimmers 
ihiefer vorfommen. Der hödfte Gipfel des Wachſteins 
liegt 1,798 Zuß üb. d. Meere. Man genießt von da 
eine ſchauetlich-romantiſche Ausſicht in’s enge, dunkle Thal 
und auf die gegenüberftehenden Felstlippen des Danaefteins, 

Bom Wachſtein kann man auf einem Fußitiege durd) 
Stallungen in 4 Stunde zum Rennftiege gelangen 


$. 75. Reiserouten von Molzbach. 


1) Nah Eiſenach, $. 72. 

2) Rach Heiligenftein (3 St.) führt vom untern Ende 
bes Dorfes ein Weg fogleih einen ziemlih fleilen Weg 
hinauf und von diefem in einen Grund hinab und bei ben 
Rittelsthalerı Gypsbrüchen und Ofen vorbei in die Wal. 
fung und von da i I &t. nach Heiligenftein. ©. $. 77. 

. 3) Nah Ruhl. Der Weg fteigt von Moßbad den 
Ruhlaer Berg hinauf, der den Fuß des Schwarzenberges 
bildet, durchſchneidet dann die Etrafe von Wilheimsthal 
nad Farrnrode und koͤmmt über den Ringberg in das 
untere Ende von Ruhl. 





XVI. Seiligenstein, Weißenborn und Ehal. 
8. 76. Dieſe 8 Ortſchaften liegen in einem keſſelfoͤrmi— 
gen, romantifchzanmutgigen Thale von ſchoͤn geformten bes 
walderen Bergen umgeben, in einer Gruppe fo nahe an 
einander, daß fie ein einziges Dorf auszumachen ſcheinen. 
13 * 
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° Heiligenftein und Weißenborn find am Ufer des Erb: 
firoms (der Ruhl) hbingebaut. Das Dorf Thal zieht fid 
an dem Bade des Kalten Brunnend oder dem Zhalfchen 
Waffer hinauf, der unterhalb dem Dorfe in den Erb: 
firom fällt. | 

Heiligenftein, ein Weimarifher Weiler mit 7 9. 
und 38 Einw., einem anfehnlichen Wirthshaufe, das auf 
einer, aus dem &limmerfdiefer hervorragenden Porphyr⸗ 
Elippe liegt, in welche aud die Keller deſſelben gehauen 
find. Es wird wegen feines guten Biers aus der Nachbar 
fhaft, befonderd von Ruhlaern, ſtark befuht. Won vorn 
fteigt man auf einer ziemlid) hohen Treppe in's Haus, von 
beffen hinteren Seite man dagegen unmittelbar auf die das 
hinter liegende Höhe gelangt. Ganz in der Nähe ein Stein: 
brud von Feldfteinporphyr, der in Glimmerfciefer einges 
lagert iſt. Dicht an Beiligenftein liege Weißenborn, 1 
Rittergut mit 7 Haͤuſ. und 40 Einw., 1 Mahl: und 1 
Schneidemühle; vormals fand hier ein Klofter, von beifen 
Gebäuden nody Spuren übrig find, 

Thal, Gothaifhes Pfarrfichdorf, mit 51 Häuf,, 
241 Einw. und 2 v. Utterodt’fhen Rittergütern, 2 
Mahlmühlen und 1 Wirthähaufe. Die Einwohner nähren ſich 
von Viehzucht, Waldarbeit und arbeiten für Rublaer Kaufs 
leute. Oberhalb dem Dorfe erhebt fich ein Eegelförmiger, 
bewaldeter Berg, ber unten aus Glimmerfciefer, oben aus 
Kalk befteht und auf beffen Gipfel die ſchoͤne Ruine der alten 
Nitterburg Scharfenberg prangt, an welcher fich der hohe, 
mit Epheu umranfte Shurm auszeichnet, der in bortiger 
Gegend das Lothtöpfen genannt wird, weil er in feiner 
Form einem Löthtopfe ähnelt. Von biefem Berge ziehen 
fih gegen ©. Glimmerfcieferberge um das keffelförmige 
Thal; gegen Weſt und Nord ftehen minder hohe Berge von 
älterm Floͤtzkalk, der größtentheild zum Rauhkalke gehört. 
Sie heißen Schloßberg, Möndsbelle, Alter Keller, Spigiger 
Stein, Witgenftein und bie Ebertöberge, an welden legs 
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teren ih Epuren von ehemaligem Kupferberabau verfin, 
den; am Alten Keller ift der Rauhkalk (Dolomit) fehr grob: 
Ürnig und aus Spathtbeilen zufammengejegt. Auf ber 
Höhe ded Berges, am Spitzigen Etein, hat er ein feineres 
Korn. Er ift häufig au grau und weiß marmorirt und 
befigt bie erforderliche Härte und Politurfähigkeit, um als 
Marmor benugt werden zu können. An dem zwifchen dem 
Alten Keller und Kittelsthal liegenden Berge ift das Ge: 
Rein ehr pords und gelblih und es fireihen ein paar 
Schwerſpathgaͤnge darin, in deren Nähe der Rauhkalk in 
Cifenkalt übergeht. Da der Schwerſpath fehr weiß ift, jo 
wird er für die Bleiweißfabriken in Gifenad) in offenen 
Brüden gewonnen. 


Reiserouten von Heiligenstein und Thal. 


$.77. A. Nach Moßbach (} ©t.), einfchlechter Fahr⸗ 
wg, der 4 Stunde burd die Waldung aufwärts geht, 
dann queer Über einen anmuthigen Wiefengrund und bei der 
darin liegenden Kittelsthaler Gypshütte vorbei, die J St. 
oberhalb dem Weimarifchen Dorfe Kittelsthalı49 Häufer 
und 259 Einw.) fteht: Bei der Gypsbrennerei liegen die 
merfwürbigen Gypsbruͤche am Abhange eines Berges übers 
finander, Cie befinden ſich auf einem, im älteren Floͤtzkalke 
übgelagerten Gypsſtocke, deffen Hauptmaffe aus weißem 
ober grauem, dichtem, auch Eörnigsfchuppigem Gypſe bes 
ſteht, worin hin und wieder fafriger oder blättriger Eyps 
borkoͤmmt; das fehr mächtige Lager enthält viele Klüfte und 
Salfihloten; auf demfelben ruhen unmittelbar einige, nur 
einige Fuß mächtige, Schichten von gelbem, rothem und 
gtauem, verhärtetem Then und über diefem liegt Raubs 
tal. Gegen den Gipfel dee Berges und feitwärtd gegen 
Noßbach und Farrnrode hin breitet ſich der bunte Sand— 
Rein aus. Im den bei den Brüchen befindlichen Gypsöfen 
wird der in großen Etüden losgefprengte Gyps mit Holz: 
feuer gebrannt, dann in Eleinere Stüden zerfchlagen, bie 
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unter vertifal umlaufenden Mühlfteinen vollends zu Pulver 
zermalmt werden. Da ber hier gebrannte Gyps vorzüglich 
rein ift, fo giebt er fehr guten Mörtel. Nicht weit von 
den Gypsbruͤchen befindet ſich ein bebeutendes Lager von 
Flußleimen auf einer Höh: von 1,053 Fuß über d. Meere; 
auf höheren Punkten findet fidy dergleidien nicht mehr. 
Bon der Gppebrennerei läuft ber Weg einen Berg 
binauf und von deſſen Höhe nah Moßbach hinunter. 


B. Nach Farrnrobe und Eifenad, ſ. $. 51 

C. Nah Schmerbad (1! Stunde) und Cabarz 
(233 ©t.), Waltershaufen (81 &t.). Der Fahrweg 
führt vom Dorfe Thal am Kuße bes Scarfenbergs hin 
„und nad bem Dorfe Seebach. Auf dem Wege bahin lie: 
gen rechts die fogenannten Zeufeldfauten, Kleine Zeidhe, 
welche burdy Erbfälle entftanden zu feyn fcheinen und fehr 
tief feyn follen, 

Das Weimarifhe Dorf Seebad, mit Pfarrfirde, 48 
Häuf. u. 247 Einw., dehnt ſich fehr in die Laͤnge; ſuͤdlich 
davon ziehenyfid in ber Entfernung von einer halben Gt. 
bie Markt- oder Wartberge hin, nörblic das bunte 
Sandfteingebirge bed Dülmen und Gambügeld, an wels 
dem Sandfteinbrühe in der Nähe liegen. Der Weg von 
Seebad nach Schmerbach (1 St.) läuft meift über Sandſtein, 
unter welchem aber ftellenweife, und vorzüglich in der Nähe 
von Schmerbach, ſich der ältere Floͤtzkalk hervorhebt. 

Den Fußftieg von Thal nah Schmerbach, f. D. 

D. Nah Winterftein läuft der Weg am Thalſchen 
Waffer aufwärts; eine Strede oberhalb dem Dorfe geht 
links ein Fußweg den Thalabhang aufwärts und am Sau⸗ 
me der Waldung der Marktberge hin nad) Schmerbadh zu. 
Der Winterfteiner Weg dagegen läuft noch eine Strede 
im Thale am Bache fort, zieht nicht weit von der ſuͤdlich 
bleibenden Ehernen Kammer (Berg, wo im vorigen Jahr: 
hundert Eteinfohlenbergbau betrieben wurde und noch alte 
Halden vorhanden find) vorbei, läuft dann durch die Wal: 
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dung an der füdlihen Seite der Marktberge hin und bei'm 
Meifenftein (S. $. 84.) vorbei nad) Winterftein. 

Die erwähnten Marktberge (au hin und wieder 
Wartberge genannt) beftehen aus einem langgeſtreckten 
Berge, deſſen Maffe aus einem rauchgrauen, feintörnigen 
und ſehr poröfen Rauhkalkſtein mit Stinkfteingerud) bes 
fteht und der auf dem Rüden und Abbhängen ber Berge 
bin und wieder Felfenparthien bildet. Auch findet fich eine 
Heine Höhle, das Badofenloh, vor. Die Marktberge 
verfhönern durch ihre fchönen Kormen bie Ausficht diefer 
Gegend, find mit Laubwaldung bedeckt und enthalten eine 
zeihe Flora won intereffanten und offizinellen Pflanzen. 

$. 78. E. Die Chauffee nah Ruhl ($ St.) zieht fich 
von Heiligenftein am Erbftrom links und.am Fuße des Rings 
bergs rechts im engen Thale aufwärtd. An der rechten 
Thalfeite fteht der lange und breite Breiteberg (Glimmers 
ſchiefer). Eine kurze Strede ü:er Heiligenftein koͤmmt die 
Shauffee an einem Eleinen Porpbyrfelfen vorbei *). Hoͤher 
im Thale am Ningberge ein Steinbruch von quarzigem 
Glimmerſchiefer, der als Chauffeeftein benuge wird Am 
Abhange des Ringbergs (deffen Gipfel 1,988 Fuß über'm 
Meere), befindet fid ein Zellen, der Ringbergftein, der ſich 
wild über die umgebende Waldung erhebt und ſchoͤne Aus: 
fiht darbietet. Er befteht aus quarzigem Glimmerfchiefer; 
der Quarz liegt theils tafelförmig zwifchen den Blättern, 
theild queer durd) dirfelben in Form von Adern oder Klüf: 
ten. An den meiften übrigen Punkten des Ringbergs läßt 
fi) dagegen der Glimmerſchiefer in regelmäßige und dünne 
Tafeln fpalten, die zum Dachdecken fehr braudbar und 





*) Diefir am Fuße ded Ringbergs befichende Felſen beftcht aus einer Art 
Dornfleinporpghyr, der aber fo ſehr feft ift, daß er weder durch Eifen, 
noch Puirer gewonnen werden fann; bingegen ift diefer Porphyr im 
Sangengraben, , users und Schwarzeugraben, auch am Rıngelfien, fo 
zerklüftet umd frei geworten, daß die Abbänge, ja auf dem Eijenberge die 
Dberlähe aus lauter loſen Porphyrbroden befieht, die durch biokes Gras 
ben zum Chaufjerbau gewonnen werden fünnen, Hin umd wieder riff! 
mon bier auch angeflogenen Braunfisın ans 
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weit dauerhafter find, als der gewöhnliche Dachſchiefer des 
Zhonfciefergebirge, nur daß man aus dem Glimmerfchies 
fer nicht fo leicht große Zafeln fpalten kann. In früheren 
Zeiten waren am NRingberge mehrere Zafelichieferbrühe im 
Gange und verfchiedbene Kirchen und Thuͤrme find damit bes 
deckt worden, 3. B. in Eiſenach, Markſuhl, Kreuzburg. 
In neuern Zeiten ift bieß felten geſchehen. Auch Grüns 
fteinfchiefer Eommen am Ringberge vor, begleichen Horn⸗ 
fteinporphyr, ber eine Art von Rüden im Glimmerfciefer 
bildet und zwifchen beiden Gebirgsarten ein Gang von vos 
them Glaskopf. 


Stellenweife ift ber Glimmerfchiefer von Eifenodher fo 
durhdrungen, daß er als Eifenftein gewonnen unb benugt 
worben ift; am untern Ende von Ruhl bei'm Eifenhyammer 
bat früher ein Bergbau darauf beftanben. 


XVU Ruhla. 

$. 79. Ruhla, in bortiger Gegend gewöhnlich die Rubl 
genannt, ift ein fehr großes Dorf oder Marktflecken, mit 526 
Haͤuſ. und 8,271 Einw. (movon auf den Gothaifhen Ans 
theil 296 Häuf. und 1,860 Einw., auf den Weimarifchen 
230 Häuf,. und 1,411 Einw. fommen). Bon dem durch—⸗ 
fließenden Bade — der Erbftrom (aud wohl die Ruhl) 
genannt — wird der Ort in 2 Theile, den Gothaifchen 
rehts und Weimar = Eifenadyifchen links, getheilt, und zieht 
fi) in dem nicht gar weiten Thale, das von bewaldeten 
Glimmerfchieferbergen eingefchloffen ift, faft 2 Stunden 
lang, am Bade hin, bildet an beiden Enden nur eine einzelne 
Straße; in der Mitte, mo fich der Eleine Markt und auf 
diefem der einzige gute Gafthof befindet (geringere find 
mehrere vorhanden), breitet fih Rubla in mehrere Furze 
Nebenftraßen aus. In diefer Gegend ftehen audy bie beis 
den Kirchen, die eine auf Gothaiſcher, die andere auf Eiſe—⸗ 
nadifcher Seite; dieſe legtere ift auf eigene Art gebaut. 
Sie befteht aus 2 unter vechtem Winkel zufammenftoßenden 
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Flügeln und in dem Winkel fteht Kanzel und Xitar. Sn 
biefer Gegend befindet ſich auch das Großherzogl. Meima: 
riihe Jagdhaus und das ehemalige Badehaus; die Ruhlaer 
eifenhaltige Mineralquelle wird jedoch in neuern Beiten nur 
wenig mehr ald Heilquelle benugt. 


Ruhla kommt fehon im 12, Sahrhundert in Urkuns 
den vor und es verdankt feine Entftehung den dort früber 
angelegten Eifenhämmern und Schmieden, zu deren Betrieb 
Leute aus Tyrol herbeigezogen feyn follen, was einige 
Bahriheinlichkeit hat, da noch die gegenwärtigen Bewoh⸗ 
nerRuhla’s ſich durd Körperbau, dunkles Haar, Lebhaftig: 
keit und Thaͤtigkeit, eigenthümliche Kleidung, Sitten und 
Gebräuhe bei Hochzeiten, Kindtaufen und andern Feiers 
lihfeiten, und endlich durch einen fchnarvenden Dialekt und 
eine Art von Nationalftol; vor den Bemohnern ber umlie: 
genden Gegenden auszeichnen. In ältern Zeiten waren bee 
fonders die Ruhlaer Waffenfchmiede berühmt: als diefes 
Gewerbe in Verfall kam, trat bie Mefferfabrifation an 
deffen Stelle, die aber auch von der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts an (beſonders als Friedrich der Große von Ruh— 
lern eine Meſſerfabrik in Neuſtadt-Eberswalde anlegen ließ), 
in Abnahme gerieth; ſeitdem ging von den fruͤher in gro— 
Ber Anzahl hier beſtandenen Schleiftothen eine nad) ber an: 
bern ein und fie wurden, fo wie die früher eingegangenen 
Eifenbämmer, großentheils in Mahl: und andere Mühlen 
umgebaut. Dermalen beftehen nur noch 2 Schleifkothen am 
obern Ende des Orts, die aber nicht bloß Mefler, fondern 
andere Eifenwaaren, 3. B., Bufeifen u. ſ. w., fchleifen. 
Dagegen hat der Ort auf ber Sothaifhen Seite 7 Mahl: 
müblen, 1 Delmühle, 2 Furnirſchneidemuͤhlen; auf der Mei: 
mariihen 4 Mahlmühlen, 1 Graupenmühle, 1 Delmühle, 
1 Eifen: und 1 3ainhammer. 


Die jesigen Erwerbzweige Ruhla's, welche von den ins 
duftr:öfen Ruhlern an die Etelle der verfallenen frübern 
gegründet wurden, beziehen ſich auf folgende Gegenftänte: 
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Eiſenfabrikation. bAm untern Ende von Ruhla bes 
fand ſich fonft ein Eifenhbammer, ber mit großem Um» 
ſchwunge betrieben wurde, aber in neuern Zeiten in Verfall 
gelommen iſt; am obern Ende des Orts fteht noch ein 
Bainhammer, der den hiefigen Eifenarbeitern das benöthigte 
Zaineifen liefert. Die Mefferfabrifation, obgleich jegt bei 
weiten nicht mehr fo bedeutend als früher, befhäftigt dems 
ungeachtet noch viele Hände. Die hiefigen Meffer find von 
befferer Qualität als die im benadybarten Steinbady verfer: 
tigten. Feilenhauer find nur nod einige vorhanden. Hufs 
eifen für Stiefeln und Ringe zu Pferdegefhirr werben 
noch in ziemlicher Quantität fabrizirt, desgleihen auch ver- 
fhiedene Schlofferarbeiten. 

$. 80. Die Anfertigung von Geräthfchaf: 
ten für Tabacksraucher, der Pfeifenköpfe mit ihren 
Beſchlaͤgen, der Pfeifenröhre, der Tabacksbeutel und Za« 
backsdoſen 2c., macht jegt den Haupterwerbzweig der Ruhr 
ler aus, ber in fo großem Umfange, wie wohl an wenig ans 
dern Orten betrieben wird. 

Die Tabackspfeifenkoöpfe werben hier aus Meer: 
ſchaum, Thon und Gyps, aus Holz, zumeilen audy aus 
Papiermachsée verfertigt. Zur Kabrikation ber Äächten Meere 
ſchaumkoͤpfe wird der Meerſchaum vorzüglich aus der Zürs 
fei in großen Quantitäten bezogen, und zwar theild in 
Parthien, worin außer größern und befferen, fchon im Ro: 
ben geformten Köpfen, aud gerinanere mit vorkommen, 
theild in Kiften, worin nur Eleine und fchlechtere rohe Kö: 
pfe, auch wohl ganz rohe ungeformte Meerfchaumftüde 
enthalten find. Da die rohen Köpfe, fo wie fie aus ber 
Zürlei fommen, nod eine ganz plumpe Form haben, fo 
müffen fie buch Abdrehen auf der Drehbank, durch Schneis 
den und Schaben mit Meffern und durch die Feile in bie 
erforderlihen Formen im Reinen gebraht werden. Sie 
werden alsdann in gefchmolzenen Talg gelegt, bis die Kan: 
„ten durchſcheinend werden, nun die Oberflähe abgewiſcht 
und mit Schachthalm polirt; alsdann fiebet man fie in ges 
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ſchmolzenem Wachſe und reibt fie mit Lappen, wodurch fie 
Glanz erhalten. 

3u den wnädhten Meerfihaumköpfen verwendet man die 
Abgänge beim Drehen und Schneiden der ädten Köpfe 
oder ſchlechte Köpfe und rohe Meerichaummaffe. Diefe 
Materialien werden erft auf Handmühlen zu feinem Pulver 
gemabten, welches geſchlemmt und mit Zuſatz von etwas 
Thon und Gyps in Waffer gekocht wird; hierauf wird bie 
fläffige Maffe durch ein Haarſieb gefiebt oder gefchlemmt. 
Den erfolgenden breiigen Bobenfag bringt man in längliche 
Formen, bie unten offen find und auf Bretter geftellt were 
den, wo bie überflüffige Mäffrigkeit abzieht, und wenn 
darin die Maffe die gehörige Sonfiftenz angenommen, läßt 
man fie in ben Formen in einem geheisten Zimmer fo ftarf 
austrodnen, bis fie ſich wie Seife fchneiden läßt, worauf 
fie auf ähnlihe Art, mie die ähten Köpfe, auf ber 
Drehbank, mit Meffern, und durch die anderweiten Operas 
tionen, zu Handelswaare zugerihtet werden. Auch pflegt 
man fie wohl durch gelindes Brennen zu bärten. Man— 
Ken Köpfen giebt man noch auf der Oberfläche eine befon: 
dere marmorirte Beißung oder Färbung, mas auf einfache 
Weiſe dadurch gefhieht, daß man bie fertigen Köpfe mit 
Scheidewaſſer befprigt und fo lange in den Ofen hält, bis 
fie braun geworben find, worauf die Oberfläche mit Bern: 
fteine oder Gopalfirniß überzogen wird. 

Außerdem verfertigt man auch die fogenannten Lava— 
koͤpfe aus einer Maffe, wozu vorzüglic ein Thon aus Def: 
fen genommen wird. 

'- Bu den bölzernen Pfeifenköpfen nimmt man gemeiniglidy 
Maferholz; von Ahorn, Birken, Erlen, zumeilen aud von 
Nußbaum, Eſchen, Eichen und Holunder, weldyes arößtentheils 
aus den Rhöngegenden und dem Fulda'ſchen bezogen wird. 
Die aus dem Rohen zugefchnittenen Etücke werden auf ber 
Drehbant abgedreht, mit Meflern und Feilen bearbeitet, 
zumeilen auch fünftlihe Mafern durd Brennen mit glühen- 
den Eifen oder durch Scheidewaſſer darauf hervorgebracht, 
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dann gebeigt, polirt und auch wohl mit Ladficniß über: 
zogen. 
Man hat aud aus Papiermahee Köpfe angefertigt, 
die jedoch wenig Eingang gefunden haben; dagegen werben 
porzellanene Pfeifenköpfe in ungeheuern Quantitäten von 
den Porzellanfabrifen bezogen, in Ruhl zum Theil erft be 
malt und dann mit Befchlägen verfehen. 

Mit dem Befhlagen ber Pfeifenköpfe follen 
fih in Ruh! über 100 Perfonen befhäftigen. Die Bes 
fhläge werben im Allgemeinen mit ben Handgriffen der 
Gürtler verfertigt, dody hat man mehrere Mafchinen, z. B., 
gravirte ftählerne Walzen, Durchſchlaͤge, Stanzen, Preis 
fen, nad) Art der Münzpreffen , zur Förderung ber Arbeit. 
Man nimmt dazu Mefling, Kupfer, Tombad, Weißkupfer, 
aud) wohl Silber. Das Metall wird entweder in Formen 
gegoffen oder gewöhnlich in Blechen angewendet, woraus 
die einzelnen Theile zugeichnitten, geformt, gepreßt, zufam: 
mengelöthet und dann mit der Feile u. f. w. im Weinen zus 
gerichtet und polirt. auch wohl verfilbert und vergoldet werben. 

Die Berfertigung der Pfeifenröhre befchäftigt viele 
Holz: und Horndrechsler; die hölzernen werden aus Eben 
holz, Buhsbaum, Tuͤrkiſchen Weiden, Heckenkirſchen⸗, 
Maßholder:, Birnbaum:, Kirſchbaum-, Efzebeerbaums, 
Wacholder: u. a. Holze gemaht und auf mannidfaltige 
Weiſe gebeizt und ladirt. Außer gewoͤhnlichem Horn wers 
den auch Hirfhhorn, Knochen, Elfenbein, Bernftein mit 
verarbeitet. 

Zabadsbeutel werden in beträchtlichen Quantitäten 
von Leder (glattem oder gepreßtem), Seehunds- u. a. Fel⸗ 
len, Blafen, feidenen u. a. Zeugen und Trikots fabrizirt, 
besgleihen auch Pfeifenfhnuren mit Quaften. Aud dreht 
man in Ruhl TZabadsdofen aus Marmor, Holzu. |. w. 
Außerdem beſchaͤftigen ſich noch mehrere Perfonen mit Ver: 
fertigung von mufitalifchen Snftrumenten, von Spinns und 
Klöppelmafhinen und verfciedenen anderen ‘Drechsler: 
Tiſchler⸗ und Holzarbeiten; auch ift eine gut eingerichtete 
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Furnirfchneidemühle angelegt, fo wie benn in Ruhl über: 
haupt ſich die meiften ſtaͤdtiſchen Handwerke vorfinden, des— 
gleichen au eine Apotheke. In früheren Zeiten waren 
die meffingenen Kämme ein widtiger Fabrifationdgegen« 
fand, jest nicht mehr, da fie meift aus der Mode gekom⸗ 
men find. Elfenbeinerne Kämme verfertigt noch ein bort 
anfäffiger Kammmacher. 

Weiber und Mädchen befchäftigen fich häufig mit Strik⸗ 
fen von Strümpfen, Handſchuhen u. ſ. w., die von hiefis 
gen Kaufleuten auf Meffen u. ſ. w. in beträchtlichen Quans 
titäten abgefegt werden. Ueberhaupt ift in Ruhl die Zahl 
der Handelshäufer und Krämer, welche auswärtige Zahrs 
märkte und Meffen beziehen, fehr bedeutend. Ruhl felbft 
hält einen Jahrmarkt in der erften Wode des Augufts, wo 
auch zugleich Kirmeß und Vogelfchießen gefeiert wird, Der 
Ruhlaer Handelsverkehr fest viele Frachtkuhrleute in Ruhla 
und aus der umliegenden Gegend in Thätigkeit. 

Blumifterei und Unterhaltung von Singvögeln gehören 
zu den Liebhabereien der Ruhler; Manche maden fogar 
ein Gewerbe aus dem Abrichten der Singvögel, befonders der 
Finken, und unternehmen Reifen auf den Harz und Th.W., 
um Buchfinken mittelft Leimruthen und Lodvögeln zu fans 
gen. In früheren Zeiten war jedoch dieſer Induſtriezweig 
nod mehr als jest im Gange. 

$. 81. Da Ruhlin einem engen Thale des Th. W. 
und ziemlich hoch über der Meeresflaͤche liegt (unteres 
Ende 966, Mitte 1,086, oberes Ende 1,250 Fuß), To ift 
das Klima etwas rauh und der Aderbau von geringer Be: 
deutung, und faft nur auf Kartoffelbau eingeſchraͤnkt. Sn ben 
Gärten, die fih zum Theil an den untern Abhängen der 
Berge hinaufziehen, werden einige Gemüfe, aud SObft: 
bäume gezogen. Sehr bedeutend ift dagegen ber Wieſe— 
wach, die Waldwaide und die darauf ſich gründende Viehs 
zucht; die Ruhlaer verwenden fehr vielen Fleiß auf die 
Kultur ihrer Wiefen, die größtentheils in dem oberhalb 
Ruhl fi Hinaufziehenden Thale und an ben Bergen liegen. 
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Sie werben regelmäßig mit Mift, Knochen und Hornabfällen 
der Drechsler u. f. w. gebüngt, bie man gemeiniglid in 
Schiebekarren und Zragkörbeg auf, die hochliegenden und 
oft & bis 3 Stunde entfernten Wieſen ſchafft, wobei dann 
gemeiniglich zugleich in benachbarten Waldungen Eefeholz 
als Rüdfradht mitgenommen wird, Wo es möglich ift, 
wird eine Bewäfferung eingeleitet, durch vorhandene Bäche 
oder dadurch, daß man an fumpfigen Orten ftodendbe Quel: 
len aufgräbt und ihr Waſſer in Bewäfferungsgräben auf 
niedrigere Wiefen leitet, 3. B. am Schwarzenberge uns 
fern der Altenfteiner Straße. Auf’den Bergmwiefen am Leis 
feberg u. a. Bergen, bie häufig mit Granit und andern 
Felsbloͤcken bededt find, fuht man legteren zu entfernen, 
indem man man fie mit Pulver in Eleinere Stüde fprengt 
und diefe an bie Ränder ber Wiefen ald Befriedigungs⸗ 
mau.rn übereinanderfdichtet. 

Was die Umgebung von Ruhl und ihre geognoftifche 
Beichaffenheit betrifft, fo erhebt ſich an der öftlidhen Seite 
von Ruhla der Breitenberg ; an ber weftlichen Seite zie— 
ben fi vom Ringberge an, der Reihe nah, der Bermer:, 

Engftieg : und Donfenberg hinauf, die durch enge Gründe 
von einander getrennt find, in welchen Eleine Bäche nad) 
dem Erbftrome hinabfließen. Alle genannten Berge beftes 
ben aus Glimmerfchiefer, ber fih nod weiter aufwärts 
nad) der Vogelhaide am hoͤchſten Gebirgsrüdten ausbreitet. 
Er ift ftellenweile von verfchiedener Befchaffenheit, mehr 
oder weniger weiß. roth, grün ober ſchwaͤrzlich; die Glim: 
merblätter wechfeln entweder mit Quarz (unb find dann meift 
wellenförmig) oder nicht, wo dann der reine Glimmerſchie⸗ 
fer in ebenen Schieferblättern bricht Zuweilen nähert fid 
berfelbe auch den talfartigen Sciefern. 

Der oberhalb Ruhl liegende Theil bes Thals, wo ber 

Erbftrom aus mehreren, zwilhen den Bergen herabkom— 
menden, Bädyen und Gerinnen zufammenfließt, wirb links 
vom Mühlrein (Berg) und Schwarzenberge, rechts vom 
Leifeberg und den Wafjerbergen begränzt. — Sie beftehen 
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groͤßtentheils aus Granit, der ſich von ba über ben boͤch⸗ 
ften Gebirgsrüden und in bie Gegend von XAltenftein hins 
überziebt. Der Slimmerfciefer ift auf dieſen Granit A (f. 
S. 29.) aufgelagert. 

In früheren Zeiten fol bei Ruhl bedeutender Eifen- 
bergbau im Umtriebe geweien ſeyn; in neuern Zeiten nur 
wenig, und auch der auf einem im Granit bes Leifebergs 
ftreihenden Gange von Kupfererz mit Schwerfpath betries 
bene Bergbau wieder in's Stoden gerathen. 


$. 82%, Reiserouten von Ruhl. 


A, Rah Heiligenftein (3 St. ©. $. 78.). 

B. Rah Moßbach (1 St.) und Eifenady (2 St.) 
©. $. 74. 

C.NRah HoheSonne (1! &t.\u. Eiſenach (8St.d. 

Der Fahrweg fteigt von Mitte Ruhla's zwiſchen Enges 
ftieg und Bermerberg aufwärts und fällt nad) 3 Stunde 
in den Rennftieg, mit dem er nad Hohe: Sonne läuft. (S. 
$. 6. und von da nach Eifenady, ©. $. 71). 

D. Rad) Shweina (1! St.) und Waldfiſch (2 
St.) führt ein Weg am Engeftieg und Donfenberg bie 
zum Rennflieg in ber Gegend der Ruhlaer Häuschen, von 
wo der Weg nah Schweina, wie $. 33 angeneben. Der 
Meg nah Waldfiſch Läuft über den Brand und Kießling, 
an deſſen Fuße ſich Zodtliegendes angelegt hat, das faft 
ganz aus rothem Glimmerfchiefer befteht; ber Kern bes 
Berges felbft befteht aus Gneiß, mit feinkörnigem Granit 
wechſelnd. 

E. Nah Altenſtein (2 St.) und Liebenſtein (2 
&t.) und auch nach Inſelsberg fteigt eine Chauffee von Ruhl 
an dem zwifchen dem Donfen: und Mühlberg herabkommen⸗ 
den Bache aufwärts und weiter über den Bärenftieg (Berg), 
wo Steinbruͤche in Granit angelegt find; an biefem Berge 
ſtreicht auch ein Hornblende: und Zrapptrum im Granit. 
Auf der Höhe des Bergſtiegs Läuft die Chauffee in den Renns 
ftieg und nach der Altenfteiner Straße und dann auf biefer 
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nad) Altenftein ($. 35.) und Steinbach und von da nad) Lie: 
benftein. erfolgt man dagegen den Rennftieg, fo kommt 
man mit demfelben zum Inſelsberge. 

F. Nah Winterftein (11 St.) gehrder Weg vom 
obern Ende Ruhla’8 aus am Reifeberge bin und erhebt ſich zum 
Wafferberge, bdurchfchneidet unter dem Gebrannten (Berg⸗ 
höhe) die Altenfteiner Etraße und läuft dann nach Wins 
terftein herunter. 





XVII Schmerbach und Schwarzhausen. 


$. 838. Schmerbadh (Mh. 1,067 Fuß), Sothaifches 
Dorf mit 89 Häuf. und 498 Einw., bie fih mit -Ader: 
bau, Korbmacherei, Fuhrweſen, zum Theil auch durch Ein 
fammeln von Mebicinalfräutern auf den Marktsbergen ers 
nähren. Der Ort liegt am Buße des Th. Waldes auf ber 
Gränze der älteren Floͤtzkalk- und bunten Eandfteinformas 
tion, bie fih von hier über Schwarzhaufen nad Eattelftäbt 
und Mechterſtaͤdt an der Gothaiſch-Eiſenachiſchen Chauſſee 
zieht. Gleich oberhalb dem Dorfe geben in einem Hohl: 
wege bituminöfer Mergelfchiefer und Zechjflein zu Zage aus; 
das Floͤtz des erftern ift etwa 18 Zoll mädtig und enthält 
vorzüglich im untern dickſchiefrigen Theile Abdruͤcke von Fi— 
fhen, und im oberen bünnfcieferigen Theile häufig Grys 
phiten, zum Theil nody mit perlmutter: glänzenden Schaa— 
len. Außerdem kommen auch noch Belemniten, Reteporiten, 
Terebrateln, Lycopodien- ähnliche Pflanzenabdrüde und cy⸗ 
lindrifche queer durch die Schieferblätter ſetzende Parthien vor. 

Schmerbach liegt ohnfern der von XAltenftein herabkom⸗ 
menden Ctraße, die fich nahe oberhalb dem Orte in zwei 
Arme theilt; ber ‚rechte Straßenarm läuft nah Walterss 
haufen, ber linfe über Schwarzhaufen, Klein:Gondra unb 
Dorf: Sondra nad) Suttelftädt zur Eiſenach-Gothaiſchen 
Chauffe. Shwarzhaufen, Pfarrfirhborf, mit 127 
H., 582 Einw., 1 Rittergut, 1 Mahlmühle und ziemlich 
gutem Gaſthofe. Die Einwohner nähren fih vom Aders 
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bau, Korbflehten, Befenbinden und Fuhrweſen. Klein: 
Sondra (ein Jaͤgerhaus und Mühle); Dorf: Sondra 
mit 3 9., 150 Einw. Sattelftäbt, Pfarrkirchdorf, 
mit 85 D., 426 Einw,, mehreren Gafthöfen, 3 Mahlmuͤh⸗ 
len und 1 Schneidemühle. 

$. 84. Verfolgt man dagegen von Schmerbach die Al: 
tenfteiner Straße aufwärts, fo bringt diefe bald in ben 
Shüringer Wald und nad $ Stunde von Schmerbach koͤmmt 
man an den Meifenftein, ein auf einem hohen Berge 
jum Theil freiftehenber, gegen 200 Fuß hoher Kelfen, bef: 
fen ſuͤdliche Fels wand fenkrecht und entblößt abfällt; gegen 
N. lehnt ſich der Fels an einen fanfter abfallenden Berg» 
abhang und es kann von biefem aus fein Gipfel beftiegen 
werben, wo Man eine ausgebreitete Ausficht auf's Thüringer 
Baldgebirge, befonders auf die Umgebung des Inſelsbergs 
und die Gegend von Gotha genießt. Diefer Felfen befteht 
aus rothbräunlidyem, grauem, porphyrartigem Gefteine, in 
deſſen thonfteinartiger Grundmalfe wenig Beldfpath und 
bin und wieder Quarz eingemengt iſt; außerdem bemerkt 
man darin noch eine grüne Maffe in zarten Streifen und 
kinien. An dem füdlihen Abhange bricht das Geftein in 
deutlihen Edyalen und Platten. fo daß es fich fpa:ten läßt; 
an der nördlichen Geite ift die Maffe mehr in Klumpen 
aggregirt, und hat auch ftellenweife Löcher und Höhlungen. 

Dem Meifenftein gegenüber fteht, umgeben von Todt⸗ 
liegendem, in der Finftern Kammer (Berggegend) der aus 
sothem Porphyr beftehende Kuhrftein, und nit weit das 
von, an der Ehernen Kammer, Glimmerfdiefer. 

Vom Meifenftein zieht fih die Straße weiter nad) 
dem Mofelberge, der aus Zodtliegendem befteht, das hier 
häufig auf der Oberfiähe zu Sand verwittert iſt; es hält 
an bis in die Gegend, mo man auf der Höhe aus dem 
Walde auf das Gebrannte (eine Blöße) gelangt, wo dann 
die Straße größtentheils über nadtem Granit läuft, bis 
zum Rennftieg, den die Altenfteiner Straße durchſchneidet 
und dann nad) Altenftein hinabgeht S. $- 35). 
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Weg von Shmerbah nah Waltershaufjen (2 
St.), Cabarz (14 St.) und Winterftein ( ©t.). 
Er führt die Anhöhe gegen DO. hinab in das Thal und in 
bie Straße, die links nah Waltershaufen (S. $. 93.), 
rechts den Winterfteiner Grund aufwärts nad Winterftein 
läuft und geradeaus bergauf über Fiſchbach (Dorf mit 56 
H. und 286 Einw.) nad) Cabarz. 


Wegweifer in jenem Thale bezeichnen bie Richtung ber 
genannten Straßen; am Berge vor Fiſchbach fteht Älterer 
Floͤtzkalk an mit bituminoͤſem Mergelfchiefer, zwiſchen def: 
fen Schieferblättern plattgedruͤckte Körper ober Adern von 
Eifenocer, die im Innern ein concentrifches Gefüge haben 
und an ber Oberfläche geftreift find. 

Den Weg über Seebad nah Thal. S. 77. c. 


XIX Winterstein 


| $. 85. Ein Gothaifches Kirchdorf mit 116 Häuf., 599 

Einw und 3 Nittergütern, liegt am Ausiluffe der Emſe 
aus bem Gebirge in's niedere Rand, in einem zwar engen, 
aber anmutbigen Thale, zwifhen dem Dopfenverge rechts 
und dem Dielberge links, bie aus Zodtliegendem beftehen. 
Die Häufer find am hohen Ufer der Fleinen, aber mit raus 
fchendem Gefälle herabfließenden Emfe erbaut , und ziehen 
fid) weit in den Grund hinauf, — Die Pfarrfirde und 1 
Forſthaus liegen am obern Ende des Orts, am Fuße einer 
Anhöhe, der Eommerftieg genannt, wo vormals ein Raubs 
ſchloß geftanden haben fol. Witten im Dorfe aber finden ſich 
noch Ruinen einer andern alten Burg, die aus einem verfals 
lenen Thurme und einigem Mauerwerk beftehen, das zum 
Theil ın fpäteren Beiten zu Jundamentmauern neuerer es 
bäude benugt worden. Der Safthof liegt am untern Ende 
bes Orts, und einige 100 Schritte unterhalb dem Dorfe in 
ber Gegend, wo vormals eine Kupferfchmelzhütte ftand, 
die fogenannte Hammermühle, eine Mahlmühle. — Zum 
Dorfe gehören überhaupt 3 Mahlmühlen und 2 Lohmuͤh⸗ 
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Imgänge. Die Einwohner nähren fid vom Aderbau, Vieh⸗ 
juht, Walbarbeit und Korbmacerei. Beſonders werben 
bier viel Zragförbe verfertigt. 

Am obern Ende bed Dorfs fällt ber Sembady in bie 
Enſe. Er koͤmmt aus einem engen Thale, zwiſchen dem 
Hopfenberge linfs und bem Breitenberge rechts heraus und 
entipringt unter dem Kleinen Infelsberge. Am Eingange 
des Thals, am Hopfenberge, eine Felfenwand von fchiefris 
gem Porphyr (mie am Meiſenſteine), unter welcher eine 
Menge herabgefallener Brucfteine ben Boden bedeckt. Hös 
her im Thale ftehen noch 2 andere merkwürdige hohe Pors 
phorfelfen: der Rotenſtein, ein freifteßender, 50 — 60 
Fuß Hoher, fäulenförmiger Fels, der an feinem obern Theile 
etwas dicker als an der Baſis ift, weiche Form barin ih: 
ven Entitehungsgrund hat, daß der untere Zheil der Pors 
phyrmaffe mehr geneigt ift, burd die Winterung in Fantige 
Btüde gefprengt zu werben. Der Treppenfteinfels if 
ebenfalls von ber Bergwand getrennt und freiftehend. Der 
Porphyr hat hier abwechſelnd ſchichtweiſe übereinanberlaus 
fende, lichte und dunkelgraue Streifen und hinter biefem 
Relfen folgt dann Zrappgeftein am Gebrannten Berge, fo 
wie auh am Wreitenberge jenfete des Ilmgrabens (ber 
den untern Theil des Breitenberges ronftituirt). Der 
Zrapp ift dunfelfarbia, dicht und feit, zuweilen Eifenglanz 
enthaltend. Er hält bis gegen die Höhe am Kleinen Ins 
felöberge an und ift Hier ziemlich hart und feft, befonders 
in den Klippen, bei welchen der Fußpfad nady dem Kle nen 
Infelöberge abgeht. Am Schiotenkopf zeigt fih Feldſpath 
in diefem Trapp. 


$ 86. Reiserouten von Winterstein, 


A. Nach Steinbadh (21&t)u.Broterode(2&t.). 
Der Weg gebt vom obern Ende Winterſteins im en« 
gen, bewaldeten Emfegrunde aufwärts. zuerft am Zuße des 
Breitenberges und dann des Drehbergs hin, wo überall 
Zodtliegendes anfteht, fo wie auch an der gegenüberftehen: 
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den Thalwand. Zwiſchen dem Breitens und Drebberge 
firömt der Emfebady aus feinem ziemlich engen Grunde und 
vercinigt fi mit dem Winterfleiner Graben. Der Weg 
nach Steinbady läuft nun im MWinterfleiner Graben weiter 
aufwärts (f. $. 37.) Der Weg nad Broterode hingegen 
geht links an dem Dröhberge aufwärts (der auf ber Höhe 
mit dem höchften Gebirgsrüden zufammenhängt), durch— 
fhneidet bei der Rothen Pfüge den Rennftieg und geht for 
dann nach Broterobe herunter. 

Am Gipfel des kegelfoͤrmigen Dreh: ober Dröhbergs 
ſteht der Drehbergskopf mit einem größtentheils kahlen, 
gegen 100 Fuß hohen Felſen, deſſen obere Kante nur wes 
nige Buß breit iſt. Diefer Kelfen befteht aus Grünftein 
(oder Syenit), unterhalb Grünfteinporphyr mit Feldſpath 
und Manbdelftein, deſſen Höhlungen zum Theil mit Eifen: 
glanz ausgefüllt find. Am untern Theile bed Drehbergs 
bat ſich Todtliegendes angelagert, begleichen auch in ber 
Vertiefung, durch welde dev Dröhberg vom hoͤchſten Ges 
bir, srücden getrennt wird. Bier als eine Art Sandftein, 
der durch einen Steinbruch entblößt if. Gr ift rörhlic, 
dünn und bieffdiefrig und der didichiefrige voller plattges 
drüdter Nieren von rothem Eiſenthon. Am gegenüberftes 
henden Etrohbörl findet ſich ebenfalls Todtliegendes, aufers 
dem auch Porphyr. 

Der Steinbadhermweg läuft, nachdem ber Broteroder 
Weg links abgegangen, weiter in dem immer enger und fteinis 
ger werdenden Winterfteiner Graben aufwärts, Links zwiſchen 
dem Großen Weifenberg und rechts der Truhaide oder Hoben⸗ 
Daide und dem Kleinen Weißenberge.e An der Truhaide 
treten Felſen von trappartigen Gefteinen in mannidfaltigen 
Abänderungen *) hervor. Die beiden Weißenberge beflehen 


*) Die Trubaide oder Hohe Haite zieht an der linfen Thalwand foft 4 Erunde 
lang hin. Das erfte Trappgeflein von Win'erſtein der bat noch erfennbare 
matte Hornbiende zur Grundlage mit dunfeigranem Feldſpath, meiterhis 
Kalkſpath in Mandeln und Körnern, zulegt geht es in wirklichen Mantelfieis 
über, dann kömmt ein rorhbraunes, thomiges, zum Theil fehr ſtatk von Eiſen 
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aus Granit und an dem zwifchen beiden befinblidyen Großen 
Hirfhplage am Rennftieg erreiht der Winterfteiner Gras 
ben fein oberes Ende. Der Steinbacher Weg bdurchichneis 
det hier den Rennſtieg und läuft dann im Grunde des 
Steinbachs nach dem Dorfe Steinbach herunter. (©. $. 37). 

B. Der Weg nad) dem Infelsberge (14 St.) fteigt 
den Breitenberg (f. oben) hinauf nad) dem Kleinen und bann 
nah dem Großen Infelsberg. 

C. Rad der Altenfteiner Straße und nah Als 
tenflein (22 St.) läuft ein Weg von Winterftein bergauf 
durh Waldung, ber bald nachher unter bem Gebrannten in 
jener Straße anlangt und weiter nad) Altenftein (f. ©. 214.). 

D. Nah Cabarz (1 St.) geht der Weg über Fiſchbach. 


X Cabarz, Eroß- und Klein - Tabarz 
und Nonnenberg. 


$. 87. Dieſe vier, faft aneinander ftoßende Dörfer 
liegen, von Wiefen und einigen Aderfeldern umgeben, am 
nördlichen Buße des Thüringer Wald » Gebirge in einer 
keſſelfoͤrmigen Weitung, melde gegen O., W. und N. 
von bunten Sandfteinbergen eingefaßt if. Die aus dem 
Felſenthale des Thüringer Waldes heraustretende Lauche 
fließt durh Gr. und Ki. Zabarz, nimmt zwiſchen beiden 
Drten den von Gabarz kommenden Muͤhlbach auf und 
geht dann Über Langenhayn und Lauda oberhalb Mechter- 
ſtaͤdt in die Hörfel. 

. In Gr. Zabarz und Gabarz find erträglihe Gaſthoͤfe; 
noch beffer ift der in KI. Tabarz mit dem Korfthaufe vers 
bundene 

Cabarz (Mh. 1,315 8.) hat 1 Pfarrkirche, worein 
die übrigen Dörfer eingepfarrt find, 137 Häuf. und 625 
Einwohner. . 
— — —— 


durchdrungenet Geſtein, darauf wieder der nämliche Grünſteinporphyt wie zu 
Anfange des Lagers. 
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Gr. Tabarz. 106 H. und 493 Einw., mit 1 Fr: 
fterei, 2 Maplmühlen, 1 Delmühle, 2 Schneidemühlen, 
1 Walkmuͤhle. 

Ki. Zabarz, 21 9. u. 115 E., mit einer Forſtmei— 
fterei, 2 Mahlmuͤhlen, 1 Schneidemüple und 1 Walfmühle. 

Ronnenberg, 15 9. und 63 Einw. 

Die meiften Einwohner diefer Dörfer, ein fhöner, 
Eräftiger Menſchenſchlag, nähren fih als Holzhauer, Zim: 
merleute; Wagner, Felgenhauer, Zifchler, Böttcher, Leiter: 
u. Flachsbrechenmacher und Korbmacher, die ihre Fabrikate 
auf Märkten oder in anderen Wegen in die Thuͤringiſchen 
Städte ablegen. Die Zimmerleute hauen nicht nur die ros 
ben Stämme zu Bauhölzern zu, fondern liefern audy ganze 
Gebäude auf Beftellung, zum Theil nad) ziemlich entfernten 
Drten hin. . Der benadbarte Th. W., der größtentheils 
mit Buchen, Eichen, Ahorn und andern Laubhölzern, theil: 
weife auch mit Nadelholz beftanden ift, liefert die er: 
forderlihen rohen Nughölzer zu billigen Preifen. Außer: 
dem finden fich in diefen Dörfern auch viele Reinweber und 
Straßenfuhrleute und in Groß - Zabarz ein KRothgießer. 
Endlich verdient noch der nicht unbedeutende Handel mit 
Holzjfaamen erwähnt zu werden, 

Der Aderbau ift von feiner großen Bedeutung, die 
Viehzucht dagegen anfehnlih, da es nit an beträdtlichen 
Wiefen und Waldwaiden fehlt. 


$. 88. Reiserouten von obigen Dörfern. 

A. Nach Winterftein (1 St.) um Schmerbad 
(14 ©t.), f. $. 84. 

B. Nach dem Infelsberge «1! Stunde) und nad 
Broterode (2 &t.), Liebenftein, Steinbad, Al: 
tenftein (81—4 ©t.). | 

Man hat die Wahl unter folgenden Wegen: 

a. Die Hauptftraße oder ber fogenannte 
Herrſchaftsweg gehtvon Gabarz aus. Er fängt vom 
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Orte aus als eine Art Chauſſee an, aber nur auf kurze 
Strecke bis an den Tatenberg, an we chem er ſich als eine 
Bergſtraße von mittelmaͤßiger Beſchaffenheit aufwaͤrts zieht, 
wo man die mit Felſen beſetzte Steinswand die nach dem 
Grunde des Muͤhlbachs abfällt, zur rechten Seite hat. Die 
größere Mafle des Tatenbergs befteht aus rothem Porphyr 
mit Quarz und Feldfpatb; auf etwas höheren Pundten 
fommen von biefem Porphyr Schaalen concentriſch über 
einander mit Blafen vor, deren Kern aus ſchwarzem Por: 
phyr befteht 53 weiter h nauf folgen aub Schichten von 
Zobtliegendem, die fehr ſtark nörblidy fallen. Nom Zaten: 
berge windet fi) die Straße am Abhauge der Leuchtenburg 
hinauf, wo man bei einer ftollenähnlicdhen Höhle vorbei⸗ 
koͤmmt, das Apothekersioh genannt, weil darin einft ein 
Xpothefer verunglüdte. Auf dem höheren Gipfel der Leuch⸗ 
tenburg fteht ein fehenswerther Felſenkamm von Syenitpor: 
phyr, deffen Trümmer: die Abhänge bedecken. An dem Ab: 
hange findet ſich auch eine Art Eifenftein. Höher hinauf ſteht 
an der vorbeigehenden Straße die Herrenmauer, eine Fels: 
mafle von graulichem, blaulihem, ſchwarzem, bartem Trapp: 
geftein (fhwarzer Porphyr) mit muſcheligem Bruche. Hier 
fällt der Fußftieg von Gr. Zabarz nad) dem Infelöberge 
in den Herrfchaftsweg und etwas weiter oben der Fußftieg 
von. Sabarz. In biefer Gegend, wo man fih dem Fuße 
des Infelsbergs nähert, findet man zwar immer noch Bus 
denwaldung, bie aber nur als Schlagholz bewirthſchaftet 
wird, weil in dem rauhen Klima die Buche nicht mehr zu 
einem ordentlichen Baume erwädft, daher man jegt mehr die 
auf hohen Punkten beffer gebeihende Fichte anzubauen ſucht. 
Eine Eleine Strede über der Herrenmauer das fogenannte 
Siemetsfleck, eine naffe, mit Binfen bewachſene Stelle, wo 
nun die Straße auf dem Plateau bed Reichen Troſt (Berg) 
anlangt, auf welchem ſich oberhalb eine Wiefenflädhe mit 2 
Heinen Zeichen ausbreitet (die Gränzwiefe). Vor berfelben 
theilt fih die Straße in 2 Arme. Der linke ober der 
Hauptweg geht nad Broterobe. (©. $. 47.) Der rechte 
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Straßenarm zieht fi) dagegen in mehreren Krümmungen 
an dem jteilen Abhange des Infelsbergs hinauf zum Infels: 
bergshaufe. 

b. Der nähere Fußweg von Cabarz nad dem 
Infelsberge führt beftändig durch dichte Waldung am 
Gemeinhoͤk, dem Fuße der Hüffel und am Abhange berfel: 
ben und weiter am Gebrannten (Berg) hin, wo er fih in 
der Gegend der Derrenmauer mit dem Herrſchaftswege vers 
einigt. Unterhalb diefes Fußweges fließt, in einem tiefen, 
‚von ben fteilen Abhängen jener Berge rechts und des Taten⸗ 
bergs links eingefchloffenen Grunde, der Mühlbady, der oben 
zwiichen dem Rudelsgehei (Berggegend) und dem Gebrann« 
ten entfpringt. St. feitwärts von dieſem Yußftieg be: 
findet fih an der dem Breitenberge zu gelehrten Seite 
der Hüffel oder Hübel (Berg) eine fehr fehenswerthe Fels 
.fenparthie, die fogenannten Wind loͤcher. Diefe beftehen 
aus einer offenen, gegen 30 Schritte im Durchmeffer hal: 
tenden Kluft mit fteilen Felswaͤnden und einem engen Aus⸗ 
gange, ber ſich abwärts in einen fchmalen und tiefen Gras 
ben verlängert. Beim Gintritt durch jenen in die Kluft 
erblidt man linker Hand eine Gruppe von regelmäßigen, 
aufrehten und nebeneinanderftehbenden, durch ſenkrechte, 
fchmale Klüfte getrennten Porphyrfäulen, die gegen 20 
Fuß hoch und 2—3 Fuß dick find, mit geraden Seitenflä- 
hen und fiharfen Eden, fo daß fie das Anfehn haben, als 
ob fie nad) dem Winkelmaaße zugehauen wären. ine fol 
che lange Säule liegt in faft horizontaler Ridytung von ei— 
ner Seite der Kluft zur andern, und über bdiefe gleichfam 
eine Brüde bildend. Außerdem ift der ganze Boden ber 
Windlöher dur übereinandergehäufte eckige Bruchſtuͤcke 
von Porphyrfäulen bedeckt, die mit einer dichten Moosdede 
überzogen find, und zwifchen welchen hohe Karrenkräuter 
und Gefträud hervorwachſen. Jener Porpbyr gehört zu 
den Zhonporphyrarten. In feiner dunfelgraulichrothen, 
groben, thonfteinähnlihen Maffe liegt weißlich:, gelblich 
und röthlihgrauer Feldſpath in großen, langen, vierfeitie 
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gen, fäulenähnlihen Stüden und erbiengroßen, raud: 
grauen, muſchlichen, ſehr oft boppelt ſechsſeitig pyramidens 
förmig kryſtalliſirten Quarzlörnern. Zuweilen kommen aud 
noch ſchwarze thonige Flecken barin vor. An der Witte: 
sung wird die thonige Maſſe ſtark angegriffen, dagegen 
bleibt der eingewachſene Feldſpath unverändert. Diefer 
Porphyr fireiht von der Hüffel an das Rudelsgeheu und 
auch an den Zatenberg in den Laudagrund. Außer dem 
Porphyr hat ih an der Hüffel auch Todtliegendes abges 
lagert, worauf Steinbrüde im-Umtriebe find. Das Ges 
fein bricht theils in ſtarken Bänfen, theils in ganz dünnen 
Platten, welche legtere man in Cabarz und Tabarz zum 
Dachdecken anzuwenden verfucht hat. N 

c. Der Fußweg von Groß-Tabarz nad dem 
Infelöberge führt vom Orte im Grunde der Lauda auf: 
wärts, erft über Wiefen, dann am Fuße des Zatenbergs 
bin, und fteigt weiter am Rothenberge größtentheils über 
Zodtliegendes aufwärts, und läuft dann unter der Herren⸗ 
mauer in den Derrichaftsweg a. 

$. 89. d. Der Fahrweg von Groß-Tabarz nad) 
Broterode und feitwärts nad dem Inſelsberge (der aber 
nur für 2räderige Karren gut zu pafliren ift) zieht ſich im 
Thale der Laucha aufwärts, welches wegen den vielen darin 
befindlichen Kelfenparthien gewoͤhnlich das Felfenthal ge: 
nannt wird. Diefes Thal bat gleich oberhalb Gr. Zabarz 
einen ziemlich breiten Ausgang zwifchen dem Zatenberge 
links und dem Zimmerberge und Eoniichen Lebelberge rechts. 
Am Abhange ded Zimmerbergs präfentirt ſich das ifolirt 
liegende Forſthaus und der Gr. Tabarzer Schügenhof. Am 
fteilen Uebelberge ein Eahler Felſenkamm von Zhonporphyr 
mit Keldfpath und Quarz; aud fommt an biefem Berge 
ein Porphyr mit Hohlungen und Zrappgeftein vor. Am 
3immerberge liegt Tobtliegended und Trapp. Nachdem 
man eine kurze Strede im Thale aufwärts gekommen, vers 
engt ſich dafjelbe, und man gelangt auf der am linden 
Ufer des Bachs fich hHinziehenden Straße an eine Säge: 

14 - 
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und Delmühle, wobei aud eine Walkmuͤhle für die Saͤ— 
mifchgärbereien in Waltershaufen fich befindet. Unfern ders 
felben, unter dem Rothenberge , das Wachtkoͤpfchen (Berges 
anhöhe), an beffen Fuße ein fehr feites, braunes trappars 
tiges Geftein mit muſchligem Brude und eingemengten 
Hornblendekryſtallen anſteht. Weiter aufwärts am MRos 
thenberge braunes, kleinkoͤrniges Hornblendegeſtein und 
Mandelftein mit Kalkipath; zwifhen dem NRothenberge und 
Wachtkoͤpfchen hat ſich Zobtliegendes angelagert, das über: 
haupt am Rothenberg das vorherrſchende Geftein if. Das 
Zobtliegende zieht fih vom Nothenberge an der Straße 
fort bis zum Roͤdelsgraben, weldyer jenen Berg von ber 
Scyönleite trennt und in deffen Nähe ein großer Felſen in 
Form eines Obeliſk emporragt. Gegenüber an der rechten 
Zhalfeite, der Afcheberg, mit einer Kelienwand von röth: 
lichem, Eleinkörnigem, hornfteinartigem Porphyr. Oberhalb 
ftößt an den Afcheberg der Bärenbruh. ein Bergabhang, 
an weldyem viele, zum Theil 100 Fuß hohe, ſenkrechte Fel: 
fenzaden von ähnlihem Porphyr emporragen. Gr ift in 
vertifale Bänke getheilt, die fo lang find, daß große Säur 
len daraus gehauen werben Eönnten. Eine kurze Strede 
weiter aufwärts theilt fi der Lauchagrund in 2 Arme, 
zwifchen weldyen, im Winkel, der Kleine Wagenberg (mit 
Hornfteinporphyr, der hier an Granit gränzt). Am obern 
Ende feines Gehänges prangt eine hohe Fellenwand, in 
welcher geaen den Grund zu eine große Höhle in Form eis 
ner Nifche fich präfentirt. Am Gingange ift diefelbe weit 
und body, im Hintergrunde niedriger, und kann etwa %0 
Perionen faffen.: Sie wurde, wie es fcheint, in frühen 3eis 
ten von Raubrittern zu Wegelagerungen benugt, wozu bie 
Lage fehr geeignet war, da unterhalb dem Wagenberge zwei 
Gründe mit darin loufenden Wegen vorbeiziehen, der Ten— 
nebergsgraben und der Strengmwaffergrund, Der von ber 
öftlichen Seite herfommende Tennebergsgraben zieht ſich 
zwifhen dem Baͤrenbruch und Zenneberg links und Kleinen 
und Großen Wagenberge, Weißenberg und Jagdsberg rechts 
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gegen den hödften Gebirgsrüden. Der Tenneberg befteht 
feinem Hauptkörper nad) aus Porphyr, der Wagenberg 
und Weißenberg aus kleinkoͤrnigem Granit; am Fuße der 
Berge liegt Todtliegendes, und in einem Winkel des Ten: 
neberggrabens eine Eteinfohlenformation, auf welche einft 
Bergbau betrieben worden. Noch fteht Schieferthon, mit 
Kräuterabbrüden und Kalkſpathadern durchzogen zu Tage 
an. Der in diefem Grunde hinaufziehende Weg läuft ge: 
gen ben Rennftieg, besgleichen auch nad) der Straße, wel: 
he von Friedrichsroda herauffommt. 


Das Strengwaffer fommt aus einem engen Grunde 
stwifhen dem Kleinen und Großen Wagenberge und Ravens: 
berge links und der Scönleite rechts herab, und hat feine 
Quellen am Reihen Zroft (Berg) unter dem Inielsberge. 
Die Straße nach Broterode läuft erſt eine Gerede (am 
Buße des Kleinen Wagenberas) in diefem Grunde fort, wo 
am Abhange der Schönleite, deren Gipfel aus Porphyr be: 
ſteht, über welchem Mandelftein Liegt, zahlreihe Zacken 
und Felögruppen bervorftehen; weiter hin zieht fich der 
Weg aus dem Grunde an dem Abhange des Großen Wa: 
gens und des Ravensberges in die Höhe zum höchften Gebirgs⸗ 
rüden; bier durchfchneidet die Straße den Rennftieg und 
läuft ins Thal nady Broterode hinab, f. 5.47. Der Weg 
nach dem Inielsberge lenkt von der Broteroder Straße am 
Rennftiege rechts ab, wendet fid) nad) dem von Cabarz foms 
menden Herrſchaftswege und geht mit diefem weiter am 
Großen Infelsberge hinauf. 


890. O. Weg von Gr Tabarz nah Reinharde: 
brunn (3 ©t.), Friedrichsroda (1ſt.). — Der Weg 
theilt ſich nad) einer Eleinen Viertelftunde in zwei Arme: der 
linke läuft als Chauffee fogleidy bei einem großen Sandſtein⸗ 
bruche vorbei und weiter-am Saume ber Waldung nad) 
Reinharbsbrunn; der rechte, ein ſchlechter Fahrweg, zieht 
fi durch Nadelmaldung am Fuße des Zimmerberzs, Schotn 
und Abteberg bin und bei der Ziegelei im Buͤchig vorbei 
14 * 
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zur Chauffee, welche von —— nach Friedrichs⸗ 
roda angelegt iſt. 

D. Nach Waltershauſen Aa St.) von Kl. Zas 
barz fteigt eine Straße über einen ziemlidh hohen Sand: 
fteindberg am Saume der darauf befindliden Waldung hin 
und dann nah Waltershaufen hinunter. Der Weg von 
Groß: Zabarz durchfchneibet jene Waldung und beide fom: 
men vor Waltershaufen zufammen. 


XXL. Waltershausen. 


$. 91, Eine Herzogl. Sothaifche Stadt mit 474 Häuf. 
und 2,674 E,, der Sitz des Amts Tenneberg, eines Forft« 
und Bergamts, einer Förfterei und einer Superintendentur; 
auch ift bier eine vorbereitende gelehrte Schule. 

Nicht weit Öftlich von der Stadt fließt das von Rein: 
hardsbrunn kommende Badewaſſer vorbei, das die zur 
Stadt gehörigen 5 Mahlmühlen, 1 Papiermühle, 1 Loh⸗ 
mübhle und 1 Walfmühle treibt; aus dem Badewaſſer ift 
‘bei Ibenhain ein Kanal abgeleitet, woburd, fo wie durch 
eine mittelft Röhrenfahrt vom Zabarzer Berge beigeleitete 
Quelle die Stabt mit Waſſer verforgt wird. 


Waltershaufen liegt am Fuße bes Burgberge, und 
einzelne Straßen find an denfelben etwas in die Höhe hin: 
auf angebaut. Die Stadt hat Mauern und Thore und 
verſchiedene Nebeneingänge, ba bie Mauern nicht rings: 
herum laufen. In der Stadt ein ziemlid großer Marfts 
platz, auf welchem das Rathhaus und bie, 1723 erbaute, 
ziemlich anfehnlihe Kirche ſtehtz vor dem obern und dem 
untern Thore befinden fich Vorftädte: in der obern, welche 
ſich am Burgberge hinzieht, fteht ein großes Jagdhaus mit 
Sörfterwohnung, und die Kemnate, ein Freigut, wo Bed: 
flein zuerſt fein Korftinftitut gründete, das er fpäter nad) 
Dreißigader bei Meiningen verfegte. Sn der Stadt find 
mehrere Safthöfe, und vor dem untern Thore, nahe an 


317 


der Chauſſee nad) Gotha, das fogenannte Gartenhaus, wel: 
des für den beften Gaſthof in Walterdhaufen gehalten 
wird. 

Unter Waltershauſen breitet ſich eine ziemlich weite 
Ebene mit gutem, zum Aderbau geeigneten Boden und vie: 
len Wieſen, befonders an den nah Hoͤrſelgau zu befindli« 
den Teichen, wo auch unter der Dammerde ein ıl 
Fuß maͤchtiges Layer von Bergfeife fi vorfindet. Außer 
den gewöhnlichen ftädtifchen Handwerken befinden ſich bier 
viele Wollen: und Leineweber, die ihre Waaren theild an 
die dortigen Kaufleute, theils nah Eifenah, Friedrichs: _ 
roda u.f. w. abfegen. Die Lohr, Weiß: und Saͤmiſchgaͤr⸗ 
berei ift bedeutend und lieferte gute Leber (11 Weißgärbe: 
reien, 17 Rothgärbereien); für bie Sämifchgärber ift 1 
Walkmuͤhle in Waltershaufen, 1 in Rangenhayn und 1 bei . 
Gr, Zabarz. er 

Die Verfertigung von Servelatwürften ift ein in neuern 
Zeiten fehr in Aufnahme gefommener Erwerbzweig. Es 
werben von benfelben große Quantitäten in Thüringen und 
ſelbſt nah Berlin abgefegt. Die Zubereitung berfels 
ben wird fabritmäßig betrieben. Man hat befondere Mas 
fhinen mit Wiegemeffern, womit das Fleifch in die erfor: 
derlihen feinen Theile zerfchnitten wird, und andere, wos 
mit man bie Maffe in die Därme ftopft, aͤhnlich den Aus 
deiprefien. Außerdem werben von Walterehaufen noch an: 
dere geraͤucherte Waaren abgefegt. 

Bor der Stadt 1 Papiermühle und 2 Ziegeleien mit 
Kalkofen. Der Kalkftein wird am WBurgberge gebrochen 
und ift von vorzuͤglicher Güte Man fchreibt ihm auch mit 
die gute Qualität ber hiefigen Leder zur. 

Seit frühen 3eiten war ber Vogelhändler Thieme in 
Baltershaufen berühmt, der einen bedeutenden Handel mit 
Eingvögeln, Gimpeln, Finken ꝛc. felbft nach Holland und 
England hin betriev. Won feinen in entfernte Länder ges. 
machten Reifen bradyte er außgeftopfte fremde Voͤgel und 
Thiere und andere Naturalien mit, bie er wieder in 
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Deutſchland abfegte. — Die Frau Amtscommiffär Weid⸗ 
ner, eine ausgezeichnete Künftlerin in geſtickten Arbeiten. 

Waltershaufen’d Handel ift nidıt ohne Bedeutung. Es 
bat 2 Wochens und mehrere Jahrmärkte, bie befonders 
von ben Bewohnern ber benachbarten Ih. W. : Ortichaften 
ſtark befudht werden, welche Holz, Holzwaaren, Koblen 
und andere Probufte und Fabrikate nah Waltershaufen 
bringen und dagegen Getraide und anbere Waaren zurück: 
nehmen. An ſolchen Markitagen find die Wege von Fried— 
richsroda, Zabarz, Kl. Schmalkalden ꝛc. fehr frequent von 
Fuhrwerken, Sciebefarrnführern und Reffträgern, bie oft 
caravanenweiſe daher gezoaen Eommen. 

$. 92. Waltersbaufen (unteres Ende Mh. 845 F.) 
liegt an einem zu den Worbergen bes Th. W. gehörigen 
Bergzuge, der größtentheild aus buntem Sandſtein gebildet 
wird. Am Burgberge (Meeresh. 1,388 F.) hat ih aber 
Muſchelkalk aufgelegt, auf welden mehrere Kalkiteinbrüde 
im Gange find. Man findet bier Enkriniten, Trochiten 
und in den barüber liegenden Mergelfchichten DOftraziten 
und Ammoniten. Gegen Often ftreihen Gangklüfte, mit Bos 
lus ausgefüllt. Die Abhänge des Burgbergs find mit Wals 
dungen bebedt, in welden bie meiften Deutfhen Holzarten 
und viele, bie anderweit felten find, vorgefunden werben, 
3.3. Pyrus aria, Crataegus media und hybr B., Sorbus 
hybrida B. Den Gipfel des Burgberges Erönt das an⸗ 
fehnliche Bergfhloß Tenneberg mit Wohnung des Amts 
manns für die Aemter Zenneberg und Reinhardsbrunn, 
Amtsvogtei und Gefängniffen. Das Schloß hat einen bes 
trächtlihen Umfang. Im Hauptgebäude befindet ſich eine 
einfach verzierte fhöne Kapelle, ein geräumiger Saal und 
viele Gemäher, auf den Gallerien zahlreihe Gemälde, 
meift aroße, im 17. Zahrhundert gehaltene, Jagden vors 
ftellend. 
| Wenn bie malerifhe Anficht dieſes Schloſſes im Vor⸗ 
bergrunde des Thüringer s Waldgebirges, mit der darunter: 
liegenden Stadt Waltershaufen, die dort hingerichteten Ans 
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fihten fehr hebt und verfhhönert, fo hat man hinwiederum 
vom Schloſſe felbft eine weit ausgebreitete intereffante Aus⸗ 
fiht auf die angränzenden Parthien des Gebirges und in 
die Flöggebirgsgegenden Thüringens nach Gorha zu. 


593. Reiserouten von Waltershausen. 


A. Rad Reinharbesbrunn (1 St.) und Frieb: 
rihsrode (14 Ct.) läuft ber Weg oberhalb Ibenhain 
(Dorf mit 28 Häuf. und 115 Einw.) nad Schnepfenthal 
(3 &t.) hin und von da am Badewaſſer aufwaͤrts nach 
Reinhardsbrunn. 

Schnepfenthal liegt auf einer kleinen Anhoͤhe am 
Geizerberge, an dem linken Ufer des aus dem Gebirge herz 
ausfommenden Badewaſſers. Diefer Ort ift durd die von 
Salzmann 1784 errichtete Erziehungsanſtalt befannt ges 
worden. Dem Plane ber Anftalt gemäß, werden die Zöge 
linge in einem Familienkreiſe erzogen, und erhalten in allen 
Wiffenfhaften und KRünften, die von einem gebildeten Manne 
im Allgemeinen gefordert werden, Unterricht ; die Unterrichts⸗ 
gegenftände find daher, Rechnen, Schreiben, Religion, neuere 
Sprachen und Lateinifh, Mathematit, Naturgefchichte, 
Geographie, Geſchichte 2c., außerdem auch Reiten, Fechten 
und andere gymnaſtiſche Uebungen, Dredfeln, Pappars 
beiten. Die Anftalt ift mit allen für fämmtlidye Lehrge: 
genitände erforderlichen Apparaten ausgerüftet und mit ges 
ſchickkten Lehrern befegt. Schnepfenthal war fonfl ein Klo: 
ftergut von Reinhardsbrunn, Die jegige Erziehungsanftalt 
umfaßt 4 Gebäude: das Hauptgebaͤude enthält die Woh— 
nung des Directors und einiger Lehrer, die Naturalien: 
fammlung , ben Epeifefaal, den Betfaal, 2 EC chlaffäle; das 
jweite Haus Wohnzimmer, 1 Zanzfaal und 2 Lebrfäle; 
das dritte Haus faßt die Bibliothek des Inftituts und eis 
nen Mufikfaal in fich und das vierte die Buchdruderei und 
Buchhandlung; auch ift hier eine Reitbahn, vor den Ges 
bäuden ein Wafferbaffin, ——— Blumenbeete, Gar⸗ 
tens und Obſtanlagen. 
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Hart unter Schnepfenthal an ber von Reinhardsbrunn 
nach Gotha ziehenden Chauffee liegt das Dorf Rödichen 
(mit 50 Häuf., 223 Einv und gutem Gafthofe). Die 
Chauffee läuft von banah Wahlmwinkel (Dorf mit 61 9. 
und 255 €.) und über Leina (Dorf mit Pfarrlirde, 104 
Häuf. und 475 Einw. und 1 Mahimühle) nad Kotba. In 
Wahlwinkel koͤmmt eine Straße von Waltershaufen in 
dieſe Shauffee. 

Außer obigen geht noch ein näherer Weg von Walters! 
haufen nach Reinharbsbrunn am Burgberg und über das 
zwifchen beiden Orten liegende Sandfteingebirge, ber Queers 
bera gen»nnt. 

B. Straße von Waltershaufen nah Altenftein 
(5 &t.), nad Thal (84 ©&t.), Rub! (41 &t.) Diefe 
ziemlich befahrene Straße geht von Waltershaufen zuerft 
über Kangenhain, Pfarrfirhdorf mit 103 Häuf., 597 
Einw., 4 Mahl:, 1 Del» und Wallmühle Zwiſchen Lan— 
genhain und Kl. Zabarz liegt das Landarmenhaus und 
babei eine von der Lauda getriebene Baumwollenfpinnerei. 
Bon Langenhain zieht die Straße über bunte Sandſtein⸗ 
berge fort bis in den Grund der Emfe unterhalb Winterftein 
und bann oberhalb Schmerbady hin zum Meifenftein. Den 
weiteren Zug ber Straße f. $. 84. und $. 35. 

Nach Heiligenftein und Ruhl geht von der befchrieber 
benen Straße ein Weg nad) Schmerbah ©. $. 84. 

C. Weg von Waltershaufen nad Gr. und Kl. Zabarz. 
8$.90.D. 


XXI, Reinhardsbrunn. (Mh. 1,241 5.) 


$. 94. Herzogl. Coburg » Gothaifches Luftfhloß am 
Fuße des hohen, noch zum Th. Walde gehörigen bemwaldes 
ten Abtsbergs *) und im romantifhen Thale bed Babes 


*) Am Abtsberge find @ifengruben im Gange, Die Eifenfteine brechen bier 
unter ähnlichen Verhältniffen, wie am Wolfeſtieg und es if für dieſelben 
ein Stollen vorgerichtet. 
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waſſers, das bier zugleid mehrere beträchtliche Teiche 
bilder. 

Reinhardsbrunn, urfprünalih ein von Fudwig 
(der Springer genannt), Randgrafen von Thüringen, im 
Sabr 1085 geftiftetes und reich dotirtes Benedictiner Möndie, 
kloſter und in alten Zeiten Erbbearäbniß der Randgrafen ; 
es wurde aber im Bauernfriege zerftört und in der Kolge 
in ein Amt und Rammergut verwandelt. Dermalen ums 
faßt der Ort da? Ältere und neuere Schloß oder Hohe 
Haus), die Kirche und die Dekonomiegebäude. Das ältere, 
1601 aus den Ruinen des Klofters erbaute, Schloß ift fein 
fonderlih ausgezeichnetes Gebäude Man zeigt in bemfel: 
ben eine Gallerie mit Hirſchgeweihen und Hoͤrnern von 
Steinboͤcken, Rennthieren, Elenntbieren und Gemfen, in den 
Gängen Gemälde von Hirfhen, wilden Schweinen u. f. w. 
Die niht gar große, aber 1605 aut gebaute Kirde hat 
Altar und Kanzel von Alabafter. Das Altargemälde von 
Richter ftelt den Traum Jakob's und zugleich die Fa— 
milie des 1605 verftorbenen Herzogs Johann von Weis 
mar vor. An der Wand befindet fi ein Kreuz, meldes 
aus ber alten Johannis kirche in Altenberga hierher gebradt 
worden ift. An ber Kirchmauer ftehen von Außen die Grabs 
fteine von den Grabmählern alter Thuͤringiſcher Landgra— 
fen und ihrer Gemahlinnen, die jedoch nicht ganz Acht find, 
fondern in fpäteren Zeiten nachaebildet worden. Die Kirdye 
und das alte Schloß find auf die vom alten Klofter noch 
übrigen Gewölbe erbaut; nicht weit von der Kirche unter 
uralten Linden fteht noch ber alte große fteinerne Moͤnchs⸗ 
tifih — Das von dem jesigen regierenden Herzog 
Ernft IN. im Gotbifhen Etyl an die Stelle de foges 
nannten HobensHaufes erbaute Schloß hat im erften Etod: 
werfe ein fteinernes Gelärder, das auf den Edthürmen 
ruht und 8 Seiten des Hauſes umzieht: vor demfelben ein 
großer Teich, von Rofenplägen, Blumenbeeten, Baumgrups 
pen, Allen und Gebüfcd umgeben; unterbalt dem Schloß 
bie Mühle an dem aus dem obern Teiche abfließenden 
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Bache, der tiefer im Thale herunter noch mehrer. kleinere 
sujammenhängende und mit Forellen -befeste Teiche fpeifet, 
an denen Spaziergänge und Parkanlagen ſich befinden, 
Einige 100 Schritte unter dem Schloffe, an einem folchen 
Zeiche, fteht auch der anfehnliche und vorzüglich gute Gaft: 
hof mit großem Zanzfaal und vielen gut eingerichteten Zim: 
mern. Reinhardsbrunn wird als ein Vergnügungsort aus 
ber Nachbarſchaft fleißig und beſonders aub von Gotha, 
Erfurt und Eiſenach häufig in der ſchoͤnen Jahreszeit bes 
ſucht und gewährt Reifenden in den Th. Wald fehr gutes 
Quartier. 

Auf dem Kammergute in Reinhardsbrunn wird eine 
Muſterwirthſchaft betrieben; befonders ift die Viehzucht aus⸗ 
gezeichnet. Butter und Käfe find berühmt und werben an 
den Hof nah Gotha geliefert. Nicht minder berürmt 
it auch das im Gafthofe gebraute einfadhye und doppelte 
Bier. 


$. 95. Reiserouten von Reinhardsbrunn. 


4) Durch ben Ungeheuern Grund und nad 
dem Infelsberge. | 

Wenn man von Reinhardsbrunn am Badewaſſer auf: 
wärts wandert koͤmmt man nad 4 Stunde an das Bür 
dig, eine Fichtenwaldung und an einer darin befindlidyen 
großen Biegelei, Kalk: und Gypsbrennerei vorbei, die ihren 
Thon von Rödichen bezieht, den Kalkftein aus benachbarten 
Kalkyrücen, den Gyps aber aus dem Innern bed anftoßenden 
Berges mittelft bed 450 Schritte langen Herzog : Ernftftols 
len fördert, welder durch alle Floͤzlager bis zum ZTodtlies 
‚genden getrieben ift und zwar von Tage aus erft durd 
- bunten Sandftein, dann durch Rauchwaden: und andere Kalte 
und Lertenfchichten, weiter durdy ein mädıtiged Gypslager 
“ mit Drufen von fehönen, großen Gypskryſtallen, worauf 
endlich Zechftein und bitumindfer Mergeljchiefer folgen, Der 
gewonnene Gyps wird theild gebrannt ; die fchönern reinen 


323 





Stuͤcke und Kryftalle audy ungebrannt nad Gotha und Eifer 
nach verkauft. 


Die Ziegelbütte liegt nicht weit vom Ausgange des Uns 
geheuern Grunded. Diefen Namen nimmt derjenige Theil 
bes Badewaſſerthals an, ber fich verengend zwiſchen den 
Fergen des Th W. hinaufzieht. Zwifchen dem Schorn 
links und Zimmerberg rechts ift der Ungeheure Grund nod) 
ziemlich breit und mit Wiefen befest, und man bemerft 
bier am 3immerberge, ber aus Todtlienendem befteht, eis 
nen ziemlich mächtigen Gang von Edwerfpath, melder 
für Bieiweißfabrifen und Apothekir in offenen Gruben ges 
fördert wird; an den Zimmerberg ftößt der Rindenberg 
(weißer Porphyr); der Grund verengt fi) nun und ber 
Bach ftrömt raufchend und Heine Wafferfälle bildend in fei: - 
nem Bette. Nah etwa 3 Stunden von Reinhardsbrunn 
koͤmmt man an die Stelle, wa durch Vereinigung des Fichs 
tenbachs und des Bachs von ber Pfarriwiefe das Badevaf: 
fer entftebt.. Der Fichtenbach entfpringt links am Berge, 
ebenfalld Fichtenbadh genannt und fein Waffer riefelt über 
einen Kelfen, ber Zriefende Stein genannt, binab; verfolgt 
man ben anderen Bad, fo fümmt man in deffen, fih nad) 
und nah zu einer Schludht verengenden Grunde rechts 
am Ajcheberg hin, deffen Abhang mit mehreren Feltgrup: 
pen befegt ift, unter denen ber Kikelhahnsſprung ber be= 
deutendfte if. Die Schlucht ftreicht nun an der Pfarrwand 
und am Siemetsberge immer fteiler bergauf bis zur Pfarrs 
wiefe, wo fich die Quellen des Bachs aus fumpfigem Bo: 
den entfpinnen, Won ber Pfarrwieſe Fümmt man auf ber 
Höhe bald an den Großen Jagdsberg und auf den Renn: 
flieg, auf weldem man weiter über den Großen Wagenberg 
nady dem Inſelsberge gelangt. Diefer Weg wird von Reine 
hardsbrunn für näher gehalten, als der Weg über Groß: 

Zabarz nad dem Inſelsberge. 


B. Rah Friedrihsroda (1 gute Bierteift ) Führt 
von Reinhardsbrunn eine neu angelegte Chauffee bergauf. 
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C. Nah Roͤdichen (1 Et.) ımd von da über Schnep⸗ 
fenthal nad Walteröhaufen (f. $. 93.) ober über Wahl. 
winfel, eins, Sundhauſen nad Gotha (24 ©t.). Dieler 
legtere Weg ift durchaus Chauffees der näcfte Weg von 
Reinhardsbrunn nad) Waltershaufen, f. $. 93. 
D. Nach Zabarz, f. $. M. 


XXIII. Frie drichsroda. 


$. 36. Eine kleine Stadt mit 267 Haͤuſ., 1,798 Ein: 
wohnern, 1 Pfarrkirche, 4 Mahlr, 1 Del:, 2 Schneide: und 
1 Papiermühle, einer Ziegel: und Kalfbrennerei. Die 
Häufer find meift Klein und von Holz erbaut; doch finden 
fi) hier auch einige fteinerne, huͤbſche Gebäude; der größte 
- Theil der Etadt liegt am Hörfeldah; eine Häuferreihe 
zieht fi) vom Rathhaufe an der Sandfteinanhöhe gegen W. 
hinauf, wo audy die Kirche flieht. Es ift in Friedrichsroda 
eine Körfterei und Unterbergamt und die Stadt hat bie 
Rechte einer Bergſtadt, aud 2 Zahrmärkte. Es befinden 
fi hier mehrere, jedod nur mittelmäßige Gafthöfe, daruns 
ter auch das Rathhaus gehört. Die Hauptnahrungszmweige 
find außer etwas Aderbau und Viehzucht und den gemöhn: 
lichen ftädtifchen Handwerkfen bebeutende Leinwand und Drils 
lihmeberei und WBleicherei, vorzüglich leinener Garne, bie 
hier ald Haupt» und Nebengewerbe auf circa 200 größe 
ren und Eleineren Bleichplägen betrieben wird; faft alle 
Gärten und jeded Rafenfled in der Nähe von Friedrihös 
roda ift zu diefem Zwecke benußt. Auf jeder regelmäßig 
eingerichteten größeren Bleichftelle befindet ſich gemeiniglid 
ein in die Erde gegrabener und mit Holz an den Ceiten 
ausgefütterter Wafferbehälter, in welhen das Waſſer vors 
züalih aus dem durch Friedrichsroda fließenden Hoͤrſelbach 
oder Schilfwaffer hineingeleitet wird. Wenn der Bleihplaß, 
wie gewöhnlich, höher als der Bach liegt, fo wird entiwes 
ber das Wafler des Bachs auf höheren Punkten aus dem 
Bade und nad dem Bleichplage geleitet; gemöhnlid aber 
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hat man folgende Vorrihtung. In. der Nähe des Badıs 
ift eine Röhrenfahrt angebracht, an deren oberem Ende ein 
Kaften fich befindet, in welchen das Waffer mit Scöpf: 
fügen hineingegoffen wird, das nun durch die Röhre in den 
Wafferbehälter auf dem Bleichplage läuft, welcher, fo oft 
als erforderlich auf diefem Wege mit Waffer gefreifet wird. 
Aus dem MWafferbaffin wird nun die auf der Bleiche lies 
gende Waare entweder mit Wafferfhaufeln oder einem 
Shöpfituge, zumeilen auch mittelft Gießkannen, begoffen. 
Die beſchriebenen Wafferbehälter find nothwendig, damit 
man immer reine® Waſſer in Vorrath habe, menn etwa 
das im Badıe nah Regengüffen trübe geworden. — Sn 
Friedrihsroda wird meiftens leinenes Garn gebleicht (und 
jwar jährlidy circa 800,000 Etüd). Das rohe Garn wird 
 erft in bloßem Waffer gereinigt, dann mit heißer Afchene 
lauge gebüfet (wozu man die Afche zum Theil aus entferns 
ten Ortfhaften herbeiholt), nun ausgerungen, jebody fo, 
dab noch etwas Rauge dazmwifchen bleibt *) und dann auf. 
dem Bleihplage ausgelegt, irdem man zwifchen die Garn« 
fträhnen zwei dünne hölzerne Stäbe ſteckt, und fie damit 
auseinanderzieht und fo auf die Bleiche legt, mo es meh 
tere Zage bleibt, dann mwicder mit Lauge gebüdt und wies 
der an die &onne auf die Bleiche gebracht wird, und biefe 
Operationen werden fo oft (zumeilen 10— 12 Mal) wieber: 
holt, bid die Waare ben gewuͤnſchten Grad der Meiße 
‚erreicht hat, wozu 5 bi8 6 Wochen und darüber erforbers 
lich find. Mom Frühjahre bis Herbft werden gemwöhnlid 3 
Bleihen vollendet. Um Michaelis fieht man nur noch wes 
nig Waare auf der Bleihe. Im Frühjahr fol der Blei 
progeß vorzüglich gut, beffer als im- Herbft von Stats 
ten gehen, felbft dann, wenn auch im Frühjahre noch 
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*) Dieß full erforderlich ſeyn, damit theils das Garn ſchneller bleicht, andern⸗ 
theits nicht mürbe wird und auf dem Bleichplatz verrottet. Wenn daher 
zufällig, während die Waare auf dem Bleichplatze liegt, Regen fällt, wo⸗ 
durch die zwiſchen dem Garne haftende Lauge weggeſpült wird, fe wird 
fie alsbald von der Bleiche genommen und von neuem gebüft, 
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Froͤſte einfallen Die fertig aebleichte Waare kommt zulegt 
noch in ein Geifenbad. — Die rohen Garne werben ent: 
weder von den Wleichern angefauft unb gebleicht wieder 
verkauft oder von Eigenthümern bieher gefhicdt, um für 
einen gewiffen Bleichlohn gebleiht zu werben. In Fried 
richsroda werden die dort gebleihten Garne weiter zu 
Zwirn ober zu Drillich und anderen leinenen Zeucen ver 
arbei'et. 

Wegen den Bleichereien werden faft Feine Hühner und 
Gänfe unterhalten. 

Die Friedrihsroder Bleibe fleht in großem Rufe 
und die gute Qualität der Waare wird der vorzügli« 
hen Beſchaffenheit des reinen, klaren Gebirgswaſſers zu: 
geichrieben. 

Der Friedricheroder Handel mit Garn, Drillich, Lei« 
newand ift bedeutend; joͤhrlich follen 15 — 16,000 Stüd 
Drillich, die bier und auewärts verfertigt worden, von 
Friedrichsroda verſchickt werben. 


Friedrichsroda liegt auf buntem Sandſtein, der ſich 
von hier nach Reinhardsbrunn gegen Ernſtroda und En— 
gelsbach zieht. Die anſtoßenden Thüringer Waldberge be⸗ 
ſtehen aus Porphyr, Todtliegendem und Mandelſtein, worin 
Eiſenſtein- und Braunſteingaͤnge ſtreichen, auf welche Berg: 
bau betrieben wird. 

Der Hoͤrſelbach (auch Schilfwaſſer genannt) , welcher 
das Thal von Friedrichsroda bewaͤſſert, entſpringt ober« 
halb Friedrichsroda im Th. Waldgebirge und geht von Fried⸗ 
richsroda nady Ernftroda, unter welhem Orte er fidy mit 
ber Leina vereinigt. 


$. 97, Reiserouten von Friedrichsroda. 


A. Nah Ki. Schmalkalden (2St.). Ein ziemlid 
ſchlechter Fahrweg, der meift nur von Zrädrigen Karren paffirt 
wird. Am obern Ende von Friedricheroba, bei einer Mahl: 
mühle, tritt der Hoͤrſelbach durch einen engen Felfenpaß 
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zwifchen bem Berge Gottlob links und dem Wolfäftiege 
rechts aus dem Gebirge im das weitere Thal von Frieds 
richsrodaz durch jenen engen Yaß tritt bie Straße nad 
Ki. Schmalkalden in's Gebirge, läuft am Ufer des Hoͤrſel⸗ 
bachs bald bei 2 Schneidemuͤhlen und mehreren bemerkens⸗ 
werthen Steinbruͤchen vorbei, wo Todtliegendes in Platten 
gebrochen wird, die in Friedrichsroda zum Mauerwerk, 
pflaſtern oder Belegen der Straßen Keller, Hausfluren 
und zu Brüden benugt werden, Die großen Brüche lies 
gen am Öftlichen Athange des Wolfsſtiegs; die Schichten 
biefer Waldplatten find theils dünner, theils dicker und 
entweder von grauer oder lichtberggruͤner oder auch braun⸗ 
rother Farbe. Der graue Stein fol am dauerhafteſten 
feyn. Zumeilen kommen aud) Schichten von dichtem Roth: 
eifenftein vor, der von ben Cteinbredhern geiammlet und 
nach Luiſenthal verkauft wird. Ä 

Außerdem geht auch noch, befonders am Fuße bes Gotts 
(ch, eine Art Mandelftein, zum Theil von fchladenartigem 
Anfehen zu Tage aus *). Eine Strede höher im Grunde 
die Stelle, wo der vom Abhang des Wolfsſtiegs, zwi—⸗ 
ſchen dieſem und dem Burgberg, herabkommende Hoͤr⸗ 
ſelbach ſich mit dem im Grunde fließenden Schilfwaſſer, 
das ſich oberhalb aus mehreren Quellen, dem Spießbach, dem 
Bach aus Keſſelsgraben und Eſelskimme bildete, vereinigt. 
Am Grunde des Hoͤrſelbachs befindet ſich ohnfern bei der 
Schneidemuͤhle dad Mundloch des zu den Eiſenſteingruben 
- am Wolfsſtiege gehoͤrigen Stollen. Auf dem Burgberge 
ftand vormals bie Schauenburg, im 11ten Sahrhundert von 
Ludwig mit dem Barte — dem Stammvater der alten 
Thüringifchen Landgrafen — erbaut, von der aber nur 
weniges Gemäuer noch übrig ift. Eine Strecke höher im 
Grunde (1 Et, von Friedrichsroda) koͤmmt die Straße an 


*) Diefe Steinart wird daher von mehreren Geognoften für vulkaniſch un® 
der in der Nähe vorfimmende fhwärzliche Porpbyr fiir Augnporphyt ges 
halten, 
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eine Papiermühle und Bleicherei, von wo fie aus bem 
Grunde lints an den Berg binaufläuft Im Grunde 
felbft ziebt fi ein Fußftieg den Spießberg aufwärtd, ber 
auf der Höhe wieder in die Straße fällt In den Grund 
fällt zuerft unter der Papiermühle der Keffelsgraben, der 
zwifchen dem Burgberge und Regensberge (Porphyr) herabs 
£ömmt und worin vormald ein Kobaltbergwerd im Um: 
triebe war, von welchem jest noch alte Halden vorhans 
den find; etwas höher im Grunde an der Papiermühle 
fällt der Bach von der Efelöfimme (Eleiner Grund), an 
welcher vorzüglih gute Muͤhlſteine von den herumliegen⸗ 
den großen Blöder Porphyr gewonnen werden, in den 
Spießbach, der zmwifchen dem Spieß- und NRegenberge, 
berabfömmt, und oben auf feinem Laufe Wafferfälle bil: 
det. Am Regen: und Spießberge fteht fogenannter Ku: 
gelporphyr oder ein Porphyr mit Höhlungen, die inwen— 
dig meift mit Eryftallinifher Quarzrinde überzogen und 
entweder hohl. oder mit Achat 2c, ausgefüllt find. Er bil: 
det hin und wieder Felfenparthien. 

Die bei der Papiermühle aus dem Grunde am Ros 
thenweg und Steinbuͤbl (Berge) aufmärtöfteigende Klein: 
Schmaltalder Etraße Eömmt, auf der Höhe angelangt, 
an eine Stelle. die Wadt genannt, wo ein Wegmweifer 
fteht und ein ven Rinfterbergen berauffommender Meg in bie 
Kleinfcymalkalder Straße fällt, die nun, an der Stallwieſe 
vorbei, den Rennftieg durchfchneidet und alsdann bie Anies 
bredye abwärts nah Kl. Schmalfalden herunterläuft. Der 
Rennftieg am Kreuze mit der Schmalfalder Straße ift rechts 
zugleich der Weg von Finterbergen nad Brorerode und 
links nah Tambach. 

$. 98. B. Die Straße von Friedrichsroda 
nah Broterode (25 St.) läuft über fteile, fteinige, hohe 
Berge und ift nur für 2rädrige Karren gut zu befahren. 
Sie fteist von Friedrihsroda am fteilen Abhange bes 
Wolfsſtiegs aufwärts und nah 4 Stunde bei den ba: 
felbft befindlichen Eifenfteingruben vorbei. Die Eifen: 
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erze kommen bier auf fogenannten Gängen im Zodtliegens- 
den *) vor. Es gehen bier mehrere Schadhte darauf nieder 
und im Hörfelbachgrunde ift ein Stollen getrieben, der uns 
ter den Schaͤchten 80 Lachter Ziefe einbringt; der Bau iſt 
mit 20 Bergleuten belegt; die Eifenerze werben mit Puls 
ver gefprengt und in uifenthal verfchimolzen. Sie find 
ziemlich ftrengflüffig und werden daher mit leichtflüffigen vers 
gättirt. 

Vom Bergwerke geht ber Broterober Weg in bie Ges 
gend des Hörfelbrunnens (wo die Hörfel entfpringt), über 
ben Burgberg und den oberhalb beffelben liegenden Wis 
leber⸗ oder Wipleberftein (ein Porpbyrfelfen, auf weldhem 
eine Burg geftanden haben foll , auf dem Brandwege zum 
Kihtenbah (Berg), über das Särtchen (Waldgegend) zum 
Bühenjohn (Berg), der fih nad dem Keffelsgraben beruns 
ter zieht, und auf beffen Höhe man an ben Zanzbuchen 
vorbei kommt. Es ift dieß ein Plag, auf welchem vormals 
große Buchen fanden, um welche die Hirten der Umgegend 
am Johannistage Tanz hielten. An den Buͤchenjohn ſtoͤßt 
ber Giemetöberg, ber fich in den Ungeheuern Grund hinab» 
zieht. Nun kommt die Pfarrmwiefe zwifhen Siemets⸗ und 
Tenneberg, f. $. 95 Die Etraße führt von da weiter 
über den Großen Jagdsberg und Kalte Haide, wo fie ben 
Rennftieg (fe $.11.) durchfchneidet und dann nach Broterobe 





*) Der Haupigang ift meiſt ein Lachter mächtig und behauptet in siner Etrede 
von 100 Lachter fein Streichen ‚in Stunde 9, mit einem Fallen von 750 
gegen Mittag, fo daß die Eiſenmaſſe miderfinnig in's Gebirge hineine 
fält. Die Ablofung derfelben im Liegenden ift ſcharf abgefchniten am 
dem Todttiegenten, auf welchem fie ruht. Im Hangenden find Dagegen 
alle nach dieſer Seite zw liegenden Gangarten und Eıfenfteine mit dem 
darüberliegenden Todtliegenden verwachſen und vermengt, und verianfen 
fih an mehreren Stellen ein und. mehr Lacher in daffelbe hinein, fo daß 
fie oft von anhaltigen Gebirgsarten unterbrochen werden, Dagegen aber 
juweilen im defto größeren Knollen und Maſſen onftchenn Die Gangars 
vn am Wolfsftieg und Gotilob find Baryt und Kalkſpath; die Eiſenerze 
befieben aus Brauneifenflein , Glaskopf, Eifenrahm von befonderer Schöns 
beit, Eiſenglanz, Eiſenglimmer (befonders am Gottlob) und ſchladigen 
Braunfein (Glanzeifenftein , Stlpnefiderit). 
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binabziebt (ſ. F. 47.). Die Friedrichsroder Straße nah Bros 
terobe führt meift über Berge, bie mit Laub: und Nadel: 
waldung bedeckt find. an ter jebod nur wenig beträchtlich 
ftarfe Bäume angetroffen werben. 

Am Wege von ber Kalten Haide hinab finden fich im 
Tobtliegenden brauchbare Schichten von Wegſtein. 

C. Die Ehauffee nah Reinharbsbrunn (} &t.) 
gebt von Friedrichdroda oben bei ber Kirche aus über eine 
niedrige Sandfteinanhöhe. 

D. Nah Gotha entweder bie Chauffee über Reins 
hardsbrunn, ober näher, gerade über einen Gandfteinbera (an 
befien Norbfeite fih bie Mufchelkaltfchichten an Sandſtein 
ablagern) zwifchen Roͤdichen und Cumbach nad Dorf Leina 
und bier auf die Chauſſee. 

E, Nah Ernftroba (1 St.) läuft ber Weg im 
Thale bed Schilfwaſſers herunter bei einer Mühle vorbei. 

Ernftroda, Pfarrkirchdorf mit 106 Häuf., 457 E. u. 
mit Gaſthof, 1 Mahlmühle, Aderbau, Viehzucht, Straßen: 
fuhrwefen. 

F. Nah Engelsbacd (2 Stunde) und Georgenthal 
(2 St.) gebt ter Weg am untern Abhange bed Körnber« 
ges hin. | 

G. Nah Finfterbergen läuft von Friedrichsroda 
ein Weg aus dem Grunde des Schilfwaſſers bergauf über 
den Körnberg hin, wo Porphyr und Todtliegendes anftee 
ben. Es fommen babei loͤcherige Mandelfteine vor, beren 
Blafenräume zum Theil mit Kalkfpath oder Quarz ausge⸗ 
füllt find. | 


XXIV, Reise in den Leinagrund und nach 
‚ Sinsterbergen. 
$. 99. , Da wo die Leina aus den an das ZI hüringers 


Waldgebirge ſich anſchließenden Vorbergen, welche aus 
Sandſtein beſtehen, an welchen ſich Muſchelkalk mit ſtark— 
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fallenden Schichten angelegt hat, heraus und in das nie⸗ 
bere Lund ftrömt, liegt das Dorf 

Schoͤnau, gewöhnlid Schönau vor dem Walde ges 
genannt, zur Unterfcheidung von andern Dörfern gleiches 
Namens, mit Tfarrlirde, 2 Mahlmühlen, 142 Häuf. und _ 
673 Einw., die fi tbeild von der Landwirthſchaft, vorzügs 
li aber vom Korbflechten und Siebmachen näbren. Es ber 
finden fih hier 30 Siebmachermeiſter. Die Laufe zu ben 
Eieben werben auf bem Gtughaufe bei Grufinroda, in Gräs 
finroda felbft und in Groß » Breitenbady angelauft. Sie 
find aus Tannen: ober auch aus Fichtenholze angefertigt. 
Das Sahlweidenholz zu ben Giebböden wirb meift auf dem 
Hainich gefchnitten, auch von Wanfried bezogen. Das Has 
ſelholz liefert zwar noch bauerbaftere aber minder weiße 
Boden. Es werben alle Sorten gröbere und feinere Siebe 
angefertigt. Es follen bier jährlic 3,000 Schod Siebbo⸗ 
ben angefertigt werden. — Die Korbmader, welche eben: 
falls zünftig find, Laufen die Bach- und Sahlweiden von 
ben Ortfchaften an der Werra aus dem Eiſenachſchen zc., 
z. 8. Berka, Danktmanndbaufen. Sie fchneiden, fchälen, 
trodnen fie an Drt und Stelle unb führen fie in Bündel 
gebunden nad) Schönau. Es werden baraus meift nur feine 
Flechtarbeiten verfertigt und zwar von 3 Pfennig bi 5—6 
Zhaler pro Stüd. Die Körbe und Liebe werben in ber 
Nahbarfchaft, im entfernteren Deutſchland und felbft nady 
Holland abgefeßt. 

Der Leinafluß tHeilt fein Waffer glei unterhalb bem 
Dorfe in 2 Arme; der rechte ift ein Eünftliher Kanal, ber 
Ihon in frühen Zeiten angelegt wurde, um bie Stadt Gos 
tha mit Waffer zu verjorgen. Gr läuft von dba auf den 
Höhen nah Emleben, nimmt hier den bei Georgenthal abs 
geieiteten Apfelftädtfanal auf, und geht von da, beftändig 
in mannich fachen Krümmungen den Anhöhen folgend, bis 
Gotha. 

$. 100. Geht man von Schoͤnau das ziemlidy breite 
und anmuthige Reinathal aufwärts, fo gelangt man nad 4 
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Stunde an die Engeldbadyer Mühle, wo eine Straße von 
Friedrichsroda über Engelsbach das Leinathal durchſchneidet, 
und über XAltenberga und Katterfeld nach Georgenthal 
leitet. 

Engelsbad (Meeresh. 1,110 Fuß) liegt nur einige 
100 Schritte weftlih von der Mühle, jenfeits einer Eleinen 
Anhöhe. Diefed Dorf har eine Kapelle, 27 Häuf und 121 
Einw., bie ſich vorzüglich mit Walbarbeit und Bleicherei 
befhäftigen. An dem Dorfe nach Friedrichsroda zu ftehen 
Sandfteinberge, wo weißer und- rother Sanbftein bricht. 
Der erfte wird zu Sceuerfand, ber legte als Bauftein bew 
nugt. Bei der erwähnten Engeldbacher Mühle hebt ficy der 
ältere Flözkalt unter dem Sandſteine empor. Es geben in 
einem Hohlwege Rauhkalk, Etinftein, Zechftein und Gry⸗ 
phitenkalk hinter einander zu Tage aus. Der ältere Floͤz⸗ 
Falk zieht fi von da über Altenberga nach Katterfeld und 
Geörgenthal. 

Altenberga, eine gute Viertelftunde von der En: 
gelsbaher Mühle dftlih, ein Pfarrkirchdorf mit 53 Häuf. 
und 251 Einw. Nahe dabei bie Immanuelskirche auf einer 
Anhöhe, mit hoben "Finden umgeben. Auf dem binter der: 
felben fidd emporziehenden Bergabhange errichtete der Dei: 
denbekehrer Bonifazius im Jahr 724 die erfte Kapflle in 
diefen Gegenden, die fpäter erweitert und den Namen ber 
Sohanniskirche führte, aber wegen Baufälligkeit im Jahr 
1712 abgebrohen und an ihre Stelle die Immanuelskirche 
erbaut wurde, in welche die Dörfer Altenberga, Katterfeld 
und Engelsbach eingepfarrt find, 

Zum Andenken an die von Bonifazius geftiftete Kirche 
wurde am 1. Febr. 1811 ein Denkmahl — der fogenannte 
Kandelaber — eingeweiht. Er fteht auf der Höhe über 
der Immanuelskirche und beherrſcht eine weite Ausficht 
nad Thüringen. Auf 7 Stufen und 8 großen Kugeln ruht 
ein coloffaler 80 Fuß hoher Kandelaber ( Kirchenleuchter) 
mit einer von 8 geflügelten Engelstöpfchen getragenen Feuers 
Pfanne, aus welcher 3 Flammen hervorbredyen. Das Denk: 
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mahl ift aus Sandftein gehauen, ber aber leider ſchon von 
der Verwitterng etwas angegriffen ift. 

Katterfeld, Dorf mit 104 Häuf. und 524 Einw,, 
3 Viertelftunde von Altenberga. Die Einwohner nähren 
fih von Viehzucht, Holzhauen, Köblerei, Cinfammlung der 
Baldbeeren unb anderer Forſtprodukte. Es liegt ‚auf einer 
Anhöhe, an weldher auf Zodtliegendem älterer Floͤzkalk 
ruht. In frühern Zeiten wurde hier auf Kobalt Bergbau 
betrieben. Bon Katterfeld geht ein romantifher Weg über 
ben Ziegelberg, an welchem hie und da unter befchattenden 
Bäumen Ruhepläge angebracht find, nad) dem 3 St. ent: 
fernten Georgenthal. 

Bon Altenberga geht ein Weg durch die bewaldeten Berge 
über das Vierpfennigshaus nah) Tambach (14 ©t.), ein 
anderer über einen ziemlich fteilen Berg in den Leinagrund 
hinüber nach Finfterbirgen (1 St.). 

$. 101. Die Straße im Leinathale nach Finfterbergen 
(3 St.) führt von der Engelsbacher Mühle aus im Leis 
nathal aufwärts, das an beiden Eeiten von fteilen Berg: 
abhängen, an welchen Kelsfpigen von tobtliegendem Ger 
fein hervorragen, eingefaßt if. Man koͤmmt erft bei eis 
ner Delmühle, hierauf bei einer Schneidemühle vorbei und 
dann an die Finfterberger Mahlmühle, wo vom Körners 
berge ein Bach rechts in die Reina fält. Ron hier fängt 
ber Weg ſtark an zu fteigen, am ber Anhöhe hinauf, an 
welcher Finfterbergen an der linken Seite der Leina, von hoͤ⸗ 
hern Bergen umgeben, liegt. 

Sinfterbergen, ein Kirchborf mit 122 Häuf. und 
733 Einw., hat 2 Mahlmühlen, 2 Schneidemühlen, 1 Del: 
mühle, eine Körfterei, wenig Aderbau, mehr Wiefewads 
und Viehzucht. Es wohnen hier größtentheild Holzhauer, 
Köhler und Straßenfuhrleute, die befonders Hol; und Koh: 
in in's flahe Land fahren und bagegen Getraide wieder 
zuruͤcknehmen und nad Klein: Schmalkalden u. a. benady: 
barten Ortfchaften des Th. W, bringen. 8 ift hier ein 
jiemlih guter Gaſthof. | 
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Bei Finfterbergen herrſcht Zodtliegendes, das meift 
ald Sandftein, oder auch als Konglomerat auftritt, und 
aus welchem hie und da Felfen von Porphyr hervorftes 
ben. Am Kücengeheu und Etallwiefe Kugelporphyr und 
ein grüner Porphyr, auch Grünftein. In der Ge 
gend von Finfterbergen ift auch in neuer Zeit ein Mühls 
fteindrudy angelegt. Die Leina entfpringt oberhalb Finfters 
bergen unterm hoͤchſten Gebirgsrüden, am fogenannten 
Zhiergarten, und wird durch mehrere Bäche, wohin ber 
Truſebach und Röfebady gehören, verftärkt. 


Reiserouten von Finsterbergen. 


Finfterbergen liegt einfam, nur 3 St. vom hoͤchſten 
Gebirgsrüden, von bewaldeten Bergen umgeben, und Haupts 
ftraßen führen nicht durdy den Ort, fondern nur folgende 
Nebenwege: 

A. Rach Friedrichsroda f. $: 98. 

B. Rah Klein: Schmalfaldben, Broterobe, 
Inſelsberg. Der Weg geht von Friedrichsroda aus zus 
erft über eine große Wiefenflähe am Roͤſebach, nach einem 
auf der Höhe am Eingange bes Waldes ftehenden Wegwei⸗ 
fer und von da durch Waldung aufwärts, am John (Berg), 
Steinbühl (Berg ber fidy von hier weit nad Friedrichsroda 
zu ziehet), dann über das Kuͤchengeheu (Berghöhe) und an 
der Langenwiefe (ein ſtark anfteigender Wiefengrund um 
Roͤſebach) hin zur Stallwiefe, die gegen 40 Ader halten 
fol, und worauf ein Pirſchhaus (das Spießhaus) fteht. 
Man geht jest damit um, dieſe wenig einträgliche Blöße 
mit Holz anzubauen. An ber Stallwiefe kommt ber Fin: 
fterberger Weg in den Rennftieg, mit dem er nad dem Ins 
felsberg zieht Will man nad Slleins Schmalkalden ober 
Broterobe, fo folgt man am Rennftieg die Straßen von 
Friedrichsroda nach diefem Orte, welche den Rennftieg durch: 
ſchneiden. ©. $. 97 u. 98. 

C. Nach TZambad (1! St). Man geht von Fin: 
fterbergen bei der Kirche abwärts über den in bie Reina 
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fallenden Roͤſebach, dann bei einer an ber Leina liegenden 
Mahl: und Echneidemühle vorbei, wo gegenüber am redys 
ten £einaufer der Kirchbergſtein, eine impofante Kelfenwand 
von. Zodtliegendem, prangt. Der Weg zieht fi) nun bald 
über die Leina (bie aus einem engen Grunde vom hödften 
Gebirgsrüden herunter kommt), und von dba einen hoben 
Berg (Waſſerſcheide zwifchen der Leina und Apfelftädt) bins 
auf zum Reuenhaus, gewöhnlich das Vierpfennigshans 
genannt. Diefes Forfts und Viehhaus fteht ifolirt, von 
Wiefen umgeben, mitten im Walde und ift zugleich eine 
Branntweinichenke, Bon da läuft ber Weg weiter am Ros 
then Haar (Berg) herunter nad Tambach. Ueberall auf 
diefem Wege ſteht Zobtliegendes an. 


XV. Georgenthal 


$- 102. liegt 1,215 F. über'm Meer, an brei von ber 
Apfelftäbe (Fluß) gebildeten Zeichen, in einem hoͤchſt ros 
mantifchen Thale, von ſchoͤn geformten, bewaldeten Bergen 
umgeben. Es hat 84 Häuf, und 510 Einw., ein herr⸗ 
ſchaftliches Schloß, 1 Mahls, 1 Schneide:s, 1 Pas 
piers, 1 Lohmühle, 1 Eifenhammer, und ift der Gig 
eines Amts, Forſtamts, Korftmeifterei und Foͤrſterei. Es 
it hier ein fehr guter Gafthof mit bedeutender Brauerei. 
Die Erwerbzweige ber Einwohner beftehen in Aderbau und 
Biehzuht. Es wohnen hier mehrere Handwerker und bes 
fonbers mehrere RNagelſchmiede, Schloffer und Winden: 
macher. 

Der Ort verdankt ſeine Entſtehung einem im Jahre 
1142 geftifteten Ciſterzienſer-Kloſter, welches 1526 ſaͤcula⸗ 
sifirt und in ein Kammergut (jest Privateigenthum ) vers 
wandelt wurde, wozu zum Theil die nody übrigen Gebaͤu—⸗ 
lihfeiten des alten Kloſters mit benugt wurden, von wel⸗ 
dem noc ein Theil der Ringmauern, der Kornboden, die 
fogenannte Burg und ber Herenthurm übrig find. Die früs 
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her hier beftandene Stuterei wurde im Jahr 1816 auf: 
gelöft. 

Eine der größten Merkwürdigkeiten von Georgenthal 
ift noch der oberhalb befindliche fogenannte Theiler, — 
ein Schleufenwehr, wodurd aus dem Apfelftädtfluffe in 
einem duch Kunft angelegten Kanale eine abgemefjene 
Waffermenge nad) Gotha geleitet wird; das übrige über 
das Wehr abfließende Wilde Waffer bildet nun allein die 
Apfelftädt, die durch Georgenthal fließt und jidy unter 
Molsdorf mit der Gera vereinigt. Der erwähnte Apfels 
ftädt- Kanal geht dagegen aus dem Flußgebiet der Gera 
in das der Leina von Georgenthal aus hinüber. Er fließt 
nämlich zuerft, Eurz nach feiner Ableitung, in einen Eleinen, 
und aus diefem in einen größeren Teich, an deſſen unterm 
Ende ein Abflußkfanal, der eine Mahl: und Schneidbemühle 
in Georgenthal treibt, unter, welcher er fih in 2 Arme 
theilt: der links fchickt fein Waſſer in ben großen unterften 
ober dritten Teich, an welchem der Georgenthaler Schügen« 
bof fehr romantifcy gelegen; das aus biefem abfließende 
Waffer treibt unmittelbar einen Eifenyammer (nod der 
Eifenhütte Luifenthal gehörig, und bei welchem, neuerer 
Beit, ein Schlackenbad angelegt worden ift) und fließt dann 
in ben beftimmten Kanal nach Emleben und Gotha (1. $.99.). 
Der rechte Arm läuft an Georgenthal hin, wird dann zur 
Bewaͤſſerung der unterhalb Georgenthal am Kanal liegene 
ben Wiefen benugt, morauf biefes Waffer ſich mit dem 
Apfelftädtkanale vereinigt. Zur Wahrung der Waflerge: 
rechtſame ift von der Stadt Gotha in Georgenthal ein Wafs 
fervogt angejtellt. 

Bei Georgenthal ift die Gränze ber Älteren Floͤzkalk— 
und bunten Sandfteinformation (welche legtere ſich vorzügs 
lich unter Georgenthal ausbreitet) mit dem Zodtliegenden 
und Mandelfteine, der auch am Todtenkopf (Berg fübdöftl. 
von Georgenthal) anfteht. Nordweſtlich von Georgenthal war 
— eine Kobaltgrube, die aber nicht lange Beſtand 
atte 
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Reiserouten von Georgenthal. 


$. 1038. Georgenthal liegt an einer Hauptftraße — 
Shauffee — welche von Gotha über das Gebirge nad) Schmal: 
kalden führt. Diefe läuft ald Chauffee von Gotha über 
Schwabhauſen, theilt fi 3 Stunde unter diefem Dorfe 
in 2 Arme, ber linke läuft nach Ohrdruf und von da über 
Oberhof, Bella, Suhl u. ſ. w., der rechte Arm über Ho: 
henkirchen (Pfarrkirchdorf mit 133 Häuf. und 670 E., 
1Mahl:, 1 Del: und 1 Yapiermühle), Herrenhof (Kirch— 
dorf mit 89 Häuf., 370 Einw. und 1 Mahlmühle) nad 
Georgenthal*), und dann von Georgenthal weiter über Tam— 
bad, Flohe nad Schmalkalden. 

A, Chauffee: Straße nah Tambach (1 Stunde), 
Schmalkalden (5 St... — ie läuft am obern Ende 
von Georgenthal aus an den 2 obern Zeichen hin, dann 
über eine Brüde über den Apfelftädtfanal und an dem 
obenerwähnten Theiler hin an's weitliche Ufer der Apfel: 
ſtaͤt, wo an dem Bergabhange Meanbelftein oder eine 
fhladenartige und lavaähnlidye Gebirgsart anfteht, welche 
in ben dort befindlihen Steinbrüdhen zum Behuf des Stra: 
fenbaus gefördert wird, Bald darauf fällt ein Grund 
seht mit einem Eleinen Bach ein, in welchem ein Weg 
von Georgentyal nad) bem WBierpfennigshaus und von ba 
über den hoͤchſten Gebirgsrüden und Rennftieg nady Klein: 
Schmalkalden und Geligenthal führt. In biefem Grunde 
liegt Faum I BViertelftunde von der Chauffee die Salmiak— 
und Berlinerblaufabrit von Winter in Georgenthal. Zur 
Salmiakbereitung wird Mutterlauge vom Schmalkalder 
Salzwerke, und Ammonium, das man dburd Deftillation 
von Knochen in eifernen Röhren erhält, verwendet. Zur 
Berlinerblaufabrifation nimmt man ald Material altes Le: 
der, wollene Lumpen, Sornabgänge, bie wie die Knochen 


*) Tußer der Chauffer geht von Georgenthal noch rin näherer Fußweg nad 
Getha vom Eiſenhammer aud über das Hammerhöf nach Emleben x. 
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verkohlt und dann in Muffeln von Gußeiſen mit Potaſche 
gegluͤht werden; die gegluͤhte Maſſe wird mit Waſſer aus⸗ 
gelaugt und die Lauge mit Alaun und Eiſenvitriol zu Ber— 
linerblau präzipitirt. 

Die Chauſſee geht, nachdem fie bei kaum angefuͤhrtem 
Grunde vorbeigekommen, ſogleich über die ſteinerne Apfels 
ſtaͤdtbruͤcke an's oͤſtliche Ufer, zieht dann oberhalb der zu 
Georgenthal gehörigen Vapiermühle eine Strecke höher bei 
Sandfteinbrühen (im Zobdtliegenden‘ vorbei und dann zu 
einer rechts dicht am Wege liegenden Loh⸗ und Mahlmühle 
und } Viertilftunde‘ weiter an eine Sägemühle, Drahthams 
mer und Papiermühle; hier fängt der Grund der Apfel, 
ftädt an fi) zu erweitern und man erblidt Tambach mit 
feiner romantifhen Umgebung. Die ganze Straße bis 
Tambach läuft über Tobtliegendes, in beffen Sandfteinen 
an den anftoßenden Bergen Steinbrüdhe im Umtriebe find, 


B. Nah Katterfeld, Altenberga, Friedrichs— 
roda. Der Weg geht bei der Schneidemühle unter dem 
zweiten Zeihe von Gcorgenthal aus fogleih bergauf über 
den bewaldeten 3iegelberg. (S. $. 100.) 

3) Nah Gräfenhayn (4 ©t.), Ohrdruf (12 
St.). Der Fahrweg läuft nah Nauendorf (40 Häuf. u. 
209 Einw ) über eine Anhöhe von buntem Sandftein; im 
Grunde rechts fteht dagegen Älter.r Floͤtzkalk an. Bon 
Nauendorf bis Gräfenhayn $ Stunde 


xxvi. Tambach und Diethar; 


$. 104. Diefe beiden Gothaifhen Orte liegen an einer 
durch den Zufammenfluß der Spitter und des Schmalen 
Waſſers mit der Apfelftädt entftandenen Eeilelförmigen Wei— 
tung des Gebirges, von hohen bewaldeten Bergen umgeben. 
In der Weitung felbft ftehen,, an ber Chauſſee, ber Zame 
badyer Schügenhof, die Zafelglasfabrit und mehrere zu 
Dietharz gehörige Mühlen. Das Dorf Dietharz felbft 
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zieht ſich dagegen in den Schmalwaſſergrund hinein und 
der Warktflecken Tambach von jener Weitung an einer am 
vehten Ufer dev Spitter fortlaufenden Anhöhe hinauf, welche 
den Fuß der nach bem höchften Gebirgsruͤcken höher anfteigenden: 
Gebirge bilder (MH. bei'm Schügenhofe 1,352 Fuß, bei’m 
Gafthofe zum Bären, in der Mitte von Tambach 1.418 
Fuß). Die untere Hälfte dieſes Fleckens befteht nur aus ei: 
ner ſehr breiten Straße, die fi oben in 3 Straßen zertheilt, 
wovon die eine an der Chauffee, die andere an dem Tam— 
bade, die dritte an der alten Straße nad Schmalkalden 
fih hin erftredt. 

Tambach (in der Umgegend Tommich genannt) hat 
299 9., 1,768 Einw., 3 Mahlmühlen, 1 Graupenmühle, 
1 Delmüble, 1 Schhneidemühle, 1 Papiermühle, 1 Drahtzug 
und 1 Knochenmuͤhle. Es befindet ſich hier eine Foͤrſterei 
und eine Poſtſtation; die Pofthalterei ift im Gafthofe zum 
Bärenz bie Pfarrkirche fteht im obern Theile des Fleckens. 

Die Erwerbzweige ber Einwohner find: Aderbau, je: 
dod unbedeutend und meift nur auf Kartoffelbau einge— 
ſchraͤnkt; deſto bedeutender ift Wieſewachs und Viehzucht. 
Die Bewäfferungsanftalten der Wiefen find mufterhaft und 
werden durch die vielen Bäche fehr unterftüst. Cs wird 
aud viel Heu ausgeführt. Außer den nothwendigften ftäb- 
tiſchen Handwerken und 1 Pottafhenfieberei wird vorzüglicd) 
ſtarke Drilliche und Leinweberei und etwas Bleicherei getries 
ben. Auch befinden fich Hier viele Zimmerleute, welde in 
den Waldungen rohe Stämme zu Bauholz zubauen und 
auf Beftelung audy ganze Gebäude für enıferntere Orte 
zurichten. Berner werden hier viele Nutzhoͤlzer für Wag- 
ner, auch ganze Wagen, Schiebefarren, desgleichen auch an: 
dere Holzarbeiten verfertigt. Die zum Tambacher Korft 
gehörigen Waldungen find fehr bedeutend und es wird von 
bier vieles Bau: und Brennholz auf der Achfe in’s flache 
Sand verführt, aud Brennholz auf der Apfelftädt nad Er: 
furt und Gotha geflößt. Zum Behuf der Flöße find in 
den Gründen Holzrutſchen und Floßteiche angelegt. Außer: 
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dem wird hier auch Köhlerei und in noch größerem Um⸗ 
fange das Harzſcharren betrieben, dba die Waldungen um 
Tambach meift aus Nadelholz beftehen. Zambad) hat Wos 
chenmärkte und um Zrinitatis einen Jahrmarkt, wo zugleich 
Vogelſchießen gehalten wird. 

Dietharz hat 89 H. und 541 E., mit einer Kirde 
(Filial von Tambach), 2 Mahlmühlen, 1 Schneidemühle, 
1 Tafelglasfabrik *), einer Karbenmühle, worin Gchmalte 
und andere. Karbewaaren gemahlen werden. ie ift mit 
einer der Mahlmühlen verbunden, Außerdem ift bier noch 
eine Pechfiederei, eine Theer- und Kienrußbrennerei. Viele 
Einwohner befchäftigen fih mit Verfertigung von Boͤttcher⸗ 
waaren, mit Zimmermannsds und anderen Holzarbeiten, mit 
Holzhauen und Waldarbeiten. Auf dem Schloßberge, zur 


*, Die Tafelglashütre fegt ihre Glasmafle aus Sand von Friedrichsreda mad 
Engelsbady und aus Natron (von Köfen und Kreujburg) mit Zufag von 
Glasſcherben zufammen; auch wird wohl nod etwas kleingepochte Koble 
zugefügt. Der Dfen ift ein Sranzöfifher, mir 6 Häfen und mwird an jwai 
satgegengefegten Seiten gefeuert, Die Mafje wird 40 — 48 Stunden ge⸗ 
(Hmoljen und dann in's Waffer gegoffen, worauf fie in Die Tiegel 
zum Reinfhmelyen zurüdtimmt, und dann geblafen wird. Der lab 
blaſer nimmt erſt etwas Glocmaſſe aus dem Tiegel mittelſt der Mreife, 
bläfet fie etwas auf, mimmt dann wiederum Glas dazu und bläſer; fo 
fegt er dieſes fort, Bis er eıme binreihende Menge Glas am der Pfeife dat, 
dad nun uuter ebwechfeludem Erwärmen vollends aufgeblafen wird, Durch 
Schwingen giebt man der Blafe, fo wie auch durd Rollen mit einem 

naſſen Holze eine länglicye Eylinderform. Rahdem am untern Ende ermad 
Glasgalle angefchniert worden, erbigt man nochmals im Ofen unter ges 
linden Cinblafen in die Pfeife, wodurdy nun der Cyliuder unten auffpringt 
und die Deffnung vollends rein gedreht wird, Die Eyliuder werden num der 
Länge nad gefrrengt und hierauf in den Streckofen geſtrecht. Es ift die 
fes eine Art Reverberirofen, in welchem eine Glasplatte Liegt, die mit 
Kalf befireu wird, Man legt emen ſolchen Eylinder auf diefe Platte, bie 
durch die Ofenhige fid bald erweicht und ſich platt auf die Platte auflegt 
und fo zu einer Ölastafel wird, die nun, um fie vollfommen zu ebenen, 
mit einer Urt von Biegeleifen überfahren und dann im den anfloßenden 
Kühlofen gefhoben wird, und wenn fie bier erflorrt und fefl geworden, 
wird fie an der Wand des Ofens aufrecht hingeftellt, wo fie nah um 
vach abfühlt, Nach Beendigung der Etredarbeit werden die Tafeln in's⸗ 
«elanımıt aus dem Ofen genvmmen und find nun Handelswaare. 
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naͤchſt der Kirche von Dietharz, ſtand in alten Zeiten die 
Kradenburg, ven welcher noch einiges Mauerwerk übrig 
ft. Das Gebirge um Tambach und Dietharz befteht größe 
tentheild» aus Gonglomerat und Sandftein des Todtlie⸗ 
genden, das bier viele Felſen bildet und unter welchem ſich 
bie und da Porphyr in einzelnen Kuppen, theils in ganzen 
Bergen, beſonders gegen den Hauptgebirgsrücden zu, eme 
porhebt. | 

$. 105. Zegt werden wir zu einer Befchreibung der Umges 
gend von Tambach und Dietbarz übergeben, namentlid) 
der dafelbft befindlichen merfwürdigen Berge und Gründe der 
Apfelftädt, des Mittel: und Schmalen Waffeıs, ver Epitter 
und der Tambach; durch den Zufammenfluß diefer Gewäfe 
fer wird der bedeutende Apfelftädtfiuß gebildet. 

Geht man den Grund der Spitter von ihrem Tereis 
nigurgspunfte mit der Apfelftädt, unter mweldem eine 
Schneidemuͤhle ftett, aufwärts, fo koͤmmt man der Reihe 
nad bei einer Delmühle mit Pochwerk für die Tafelglas— 
hütte, dann bei einer Grauper mühle und einem Drahtham⸗ 
mer vorbei Diefe Werke liegen an einem Mühlgraben, 
der fein Wafler ans der Spitter und Tambach erhält; 
weiter aufwärts ſteht am linken Ufer der Wilden Epitter 
der Epitterftein, eine lange, über 100 Zuß hohe Fels 
fenward, die in mehreren Abfägen, auf welchen Fichten ger 
wurzelt haben, ſich in's Thal hinabftürzt. Es wechfeln 
bier Schichten von Gonglomerat mit feinförnigem and: 
ftein des Todtließenden; erfteres enthält zum Theil unges 
heuer große Geſchiebe. Eine Etrede oberhalb des Epittere 
Reins ift aus dem Spitterbach ein Mühl: und Bemäffes 
tungsgraben angelegt. der weiter atwärts am Abhange 
der rechten Thalwand ſich fortziebt, die unterhalb im Thal 
liegenden Wiefen bemwäffert, dann in den Flecken hineine 
läuft, fich bier mit dem Tambach vereinigt, deren Waffer 
dann in Zambadı eine Mablmühle treibt und von biefer 
ablaufend über dad Bette der Wilden Spitter in einem 
hölzernen Kanale wegfließt und weiter als Mühlgraben die 
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oben angeführten Drabthammer, Graupen: und Delmühle 
treibt. | 

Eine Eleine Strede oberbalb der Ableitung bes Spit: 
terfanals aus ber Spitter, fällt in legtere der Rothenbach 
vom Rothen Haar (Bere) Hohe Nadelwaldungen bekleis 
ben bie Tholmände; nah und nah weiter aufwärt& verlie: 
ren fich die grünenden Wiefen, ber Grund verengt ſich zwis 
fhen der Waldung wird immer fteiler und mit Kelsblöden 
bededt, und nahe unter bem hödyften Gebirgsrüden bildet 
die Spitrer einen Wafferfal. — Man fiebt bier auf ber 
Höhe’ die Spitter zwiſchen Fichten aus bem Hintergrunde 
daher fließen und bann in 2 Abfägen 60 Fuß tief über ei- 
nen Felſen von Grünftein herabraufhen. In ber Ziefe 
wallt das Waffer noch fhäumend auf und fließt dann ruhig 
fort. Um ben Wafferfall herum wudern hohe Barren» 
kraͤuter. 

Der Tambach entſpringt aus 2 Quellen hoch oben 
am Roſengarten (Berg), aeht in feinem engen Grunde hin: 
ab und treibt eine Eleine: halbe Vierteiftunde ob-rbalb Tam 
bad eine Knohenmühles dir Knochen ‘werben bier erft in 
befondern Defen verfohlt, alsdann unter einem Pochwerke 
geſtampft und mittelft Siebwerke geſiebt. Das Knochen: 
pulver verkauft man vorzüglich an die Schuhwichsfabrikan⸗ 
ten in Erfurt 20. Außerdem werden auch ungebrannte 
Knochen gepoht und zum Behuf der Düngung verkauft; in: 
zwiſchen hat man nad) angeltellten Berfuhen in Tambach 
bei Düngung von Wiefen Eeinen fehr ausgezeichneten Er« 
folg geiehen. Ohnfern der Knochenmuͤhle quillt am rechten 
Thalabhange der Luthersbrunnen, deffen Wafler vorzüglich 
rein und gut if. Die Quelle ift gefaßt und das Waffer 
wird durch Möhrenfahrten nad) Tambach in bie dortigen 
Springbrunnen geieitet. Diefer Brunnen verdankt feine 
Benennung dem Umftande, daß Dr. Luther bei feinem Aufs 
enthalte in Tambach durd den Gebraud diefes Waſſers 
von Steinfchmerzen befreit wurde, daher er Tambach fein 
Phauuel nannte. 
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Bon der Knochenmuͤhle fließt der Tambach in den Flek—⸗ 
fen und vereinigt fidy bier, wie oben erwähnt, mit dem 
Epitterfanale. 

$. 106, Wenn man unterhalb Tambach in ber Weis 
tung, wo ber Spitters, Schmalwafler« und Apfelftäbt: 
bach fich vereinigen, an dem legteren aufwärts geht, fo bes 
merkt man, daß neben ber Wilden Apfelftädt ein Mühlgra: 
ben ſich binziebt, der eine neue Sägemühle mit doppelter 
Säge und eine Etrede aufwärts eine Mahlmiühle (wobei 
zugleich eine Barbenmühle befindlih) in Umtrieb fegt. 
Sein Waffervorrath wird durch den aus dem Scmalwafs 
fer abgeleiteten und binzufommenden Graben nody verftärkt. 
Er wird, nachdem er jene Mühlen getrieben, über bie 
Wilde Apfelftädt in einem hölzernen Kanale hinweg, dann 
an einem Abbange nad Tambach geführt, wo er eine bes 
trächtliche Mahimühle am untern Ende des Fleckens mit 
Aufftlaawafler verſorgt und dann zurüdlaufend in den 
Apfelſtaͤdtfluß ausmuͤndet. 

Wenn man bei ber Säge: und Farbemuͤhle, in deren 
Naͤhe audy die Dierharzer Pechfirderei fteht, den Grund ber 
Apfeiftädt aufwärts wandert, fo gelangt man bald an ein 
Beines Wehr woturd der faum erwähnte Mühlenfancl us 
dem Apfelftädtbad;e abgeleitet wird. Mehre 100 Schritte 
höher, die Etelle. wo um eine ſchmale, an der Bergwand 
bervortretende Felfenzunge fih die Apfelftädr und das 
Mittelwaffer vereinigen. Diefe fchmale Kelfenzunge ift 
mit einem, einige Schritte langın, 2U Fuß breiten und 
etwa 10 Fuß hohen Höhlengang durchbrochen, der in Tam⸗ 
bady gewöhnlidy da8 Steinerne Rod genannt w:rd. Daß ers 
wähnte Mittelmaffır fließt zwifhen dem Großen und Kleie 
nen Buchenberge herab; in deffen Grunde befindet ſich ein 
Floßteich, aud trifft man Spuren von Steinkohlenforma⸗ 
tion an. 

Berfolgt man den Grund der Xpfelftädt von der Eine 
mündung des Mittelmaffers weiter aufwärts, fo kommt 
man bald an din fugenannten Kıonmweg, d. i. eine Stiaße, 
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die, von Tambach kommend, den Grund durchſchneidet, uͤber 
eine hohe Bruͤcke läuft und ſogleich am Eiſenſteig (Berg) 
aufwärts gebt, und nach Steinbach-Hallenburg bringt; 
eine eine Strede oberhalb biefem Punkte befindet fich 
an ber linken Thalwand, an einem Felfen, der fogenannte 
Keller, eine 10 — 20 Fuß breite, 10 — 12 Ruß hohe unb 
eben fo tiefe Höhle. Mehrere 100 Schritte davon entfernt 
fteht an derfelben Seite bed Grunbes der Bielftein, ein 
über 100 Fuß hoher, aus Songlomerat von Porphrrftüden 
beftehenber , Felſen; weiter aufwärts verengt ſich ber Wıe: 
fengrund unter ftärferem Anfteigen. Man gelangt an bie 
Stelle, wo die aus einer Schlucht zwifchen dem Sperrhuͤ—⸗ 
gel und Frankengrund (Berg) kommende Apfelftädt fich 
mit dem Wedelbache (oder der Trocknen XApfelftädt) und 
dem Bade vom Rothen Häg vereinigt. Im Medelbadhe 
befindet fich ein Kloßgraben und am Rothen Haͤg zwifchen 
dem legten Bache und bem Wedelbache das fogenannte 
Trockenbacher Pirfhhaus. In jener Schlucht ber Aps 
feiftädbt Fommen am Sperrhügel Spuren von Steinkoh⸗ 
len vor. | 

$. 107. Gebt man in dem Shmalmaffers 
runde aufmärtd, fo koͤmmt man am obern Enbe 
von Dietharz bei einer Theer- und Kienrußbrennerei vor: 
bei, und dann nach 4 PBiertelftunde, da, wo der Märs 
tersbach links aus einer Felfenfhludht in den Schmalwaſ⸗ 
fergrund fällt, an das Huͤhnen- oder Hülloh, eine Höhle 
in einer Felſenwand von Gonglomerat des ZTobtliegenden, 
die etwa 30 Schritte breit, nicht ganz fo tief und vorn 12 
bis 15 Fuß body ift, aber nach dem Hintergrunde zu ime 
mer niedriger wird. Sie folgt der natürlihen Schichtung 
des Todtliegenden, und fcheint eine durch Kunft gemadıte 
MWeitung, vielleicht ein Steinbrudy geweien zu feyn. Sie 
ift auf dem Boden mit Brudftüden des Geſteins bededt, 
befien Truͤmmer aud unterhalb der Höhle bis in's Thal 
einen Hügel bilden, auf dem man in die Höhle ſtei⸗ 
gen fann. 
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Bon ber Höhle führt der Weg weiter links an ber 
Hohen Edlaufe hin (melder rechts der Eteinbühl gegen: 
uͤberſteht) und an dem aus engen Gründen links herabfoms 
menden Großen und Kleinen Fichtenbache vorbei, zur Saals 
weidenwand mit %elfenparthien von Zobtliegendem, wel: 
des überhaupt im ganzen untern Theile des Schmalmaffer: 
orundes , theil® als Gonglomerat, theild als Eandftein aufe 
tritt und viele größere und Beinere Kelfen und Zacken bilbet. 
Nun folgt links der Welsbach, in welcher Gegend der Stof: 
felöroth, ein ſchoͤner Felfen, ſich erhebt; rechts ſteht am 
Delberge der Eoloffale Altenfeld oder Mallenfeld, wo in 
alten Zeiten ein Raubfhloß ftand, von dem jebody nur wer 
nig Mauerwerk ald Rudera noch vorhanden if. Eine 
Etrede höher im Grunde aufwärts die Waltersgrube, ein 
Grund, urd Nähertbal (Berg mit Pirſchhaus). Auf das 
Nöherthal folgt bald der Eoloffale Falkenſtein. Dies 
fer Fels ift nah dem Thale fenkreht und zum Theil 
überbängend abgeſchnitten. An ber Öftlichen Seite eine 
Schlucht, durch welche man auf feinen Gipfel gelangen 
fann, wo man von ſchwindelnder Höhe in die Tiefe hinab: 
haut. Er foll in alten Zeiten ein Schloß getragen haben. 
Hin und wieder find in der Felsmaffe (welche aus einem 
röthlihen dichten Porphyr mit ganz Eleinen Feldipath: und 
Quarzkoͤrnern befteht) kleine Höhlen, worin fid Fuͤchſe 
aufhalten. Dem Kalfenfteine gegenüber, am Abhange des 
Delbergs, ftehen viele Eleinere Kelfen. In der Gegend bes 
Falkenſteins bildet fi der Schmalwaſſergrundbach durch Zu: 
fammenfluß mehrerer Gräben oder Bäche; dieſe find: der 
Badegraben, aus dem Teufelsbade (Sumpf) entfpringend 
(ſ. $. 18.), der Delgraben, ber zwifden Delberg und 
Schorn (Bern) herabfömmt und der. Bärengraben, zwiſchen 
Schorn und Baͤrenkopf. Cine gute Viertelftunde vom Fal— 
tenftein, zwifhen dem Schorn, Roßkopf und Großen Bus 
henberg ftehbt der H,übenftein, ein Berg, mir einem 
mächtigen Porphyrfelfen, von hohen Fichten umgeben , von 
deſſen Gipfel man in die benachbarten Zhäler und nad 
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Tambach zu intereffante Ausficten genießt. Am Zuße bie: 
ſes Felſens ſteht ein Pirfchhaus. 

Im Schmalwaſſergrunde laͤuft zwar ein Weg, der nach 
dem Rennſtiege und mit dieſem weiter nach Oberhof leitet, 
der aber ſchlecht gebahnt und ſehr ſteinig iſt und oft uͤber 
Felsbloͤcke und durch das Waſſer geht. * 


Reiserouten von Tambach und VDietharzj. 


$. 108 Diefe Orte liegen an einer Hauptftraße, welche 
von Thüringen aus über Georgenthal ber fömmt und, den 
hoͤchſten Gebirgsrüdten überfteigend, nad) Franken hinüber» 
führt. Dieſe Straße war ſchon feit langen Zeiten ein 
Hauptfommunifationsweg zwifhen jenen 2 Ländern, und 
diefer Punkt auch vorzüglid dazu geeignet, da bier ber 
Hauptgebirgsrücen gerade einen fehr tiefen Sattel madıt. 

A. Nah Georgenthal (Gotha), f. $. 103. 

B. Rab Schmalkalden über Neffelhof führen 
von Tambach 2 Straßen, die alte Straße uud bir neu an: 
gelegte Chauffee. Die alte Straße, bie jegt nur noch von 
Holzfuhren, von Schiebefärrnern und Reffs oder Laftträgern 
als näher benugt wird, fteigt von Tambach an bem zwi: 
fhen dem Grunde der Gpitter und Zambad) ſich hinzie: 
henden Gebirgsarm ziemlich fteil aufwär:s bis auf die 
Höhe des Rofengartens (Berg), läuft dann am Neffelberge 
über den hoͤchſten Gebirgsrüden und von da nad) Neffelhof 
und Schmalkalden herunter (f. $. 60.). 

Die Shauffee dagegen zieht fih an dem zwifchen ber 
Upfelftädt und Tambach befindlichen Gebirgsarme hinauf, 
erft über den Schmalkalder Stieg (Berg), dann über Ro: 
then Hand (Berg) oberhalb dem Grunde der Apfelftädt und 
dem Bielftein vorbei, wo man an mehreren Punkten in: 
tereffante Ausfihten hat. An einem ſolchen Ausſichtspunkte 
ift an der Chauſſee ein kleiner, offener Papillon mit Tiſch 
und Sitz, daneben eine Quelle und an ber andern Geite 
der Chauſſee, nad dem Grund: ber Apfelftädt zu, ein 
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Rondel mit Sisen unter befchattenden Rauben und hehen 
Bäumen angebradt. Dergleihen für Reifende frbr er: 
wünfhte Ruhepunkte finden ſich mebrere auf tiefer zweck— 
mäßig angelegtın Chauffee, die am Neffelterge den Renn- 
firg durchſchneidet und dann nah Neffelbof heruntergebt 
(-$. 60.). 

Berfolgt man den Rennftieg von dem Kreuz mit ber 
Shauffee weftlich, fo fann man darauf über den Eperrhüs 
gel nah der Wolfsdelle und von da nah Gteinbadh : Hals 
lenberg kemmen. Tiefer Weg ift von Zambady zwar wei— 
ter als C., wird aber, weil er beffer gebahnt ift, von 
Zuhrleuten häufig benutzt. 

C. Nah Steindah:Ballenberg. Dbers und 
Unter:Shdönau. Der nädfte Weg ift der fogenannte 
Kronweg, der, wie oben gedacht, durch das Thal der Ap⸗ 
felſtaͤt und von da am Vorder: und Hintereiſenſteig durch 
dichte Waldung bis zum höchften Gebirgsrüden hinaufgeht, 
wo er an ber Wolfsdelle den Rernftieg durchfchneidet und 
dann über ben Hohenberg ziemlich fteil oder beffer aber et: 
was um, an den Neubofer Wielen bin und über Rotterode 
nah Steinbach hinabläuft. Nach Unter Schönau neht ein, 
jedoch fehr fteiler, Weg vom Rennftiege an dem Lauter- 
berge hinunter. 

D. Nah Oberbof. Ein fhledhter Fahrweg läufr 
von Dietharz über den Kirchrerg und ben zwiſchen bem 
Schmal- und Mittelmaffergrunde ftehenden Gebirgsrücden 
über den Buchenberg nate am Hübenftein (Felſen) vorbei 
nah dem Schorn am hödften Gebirgsrüden; den meitern 
Zug dieſes Weges f. $. 18 

E. Nach Langenburg oder Stutzhaus im Ohr: 
grunde (2 Stunden). Der Weg läuft erft am Birfmwege 
(Berg) aufwärts durch Waldung. Auf der Höhe dann ein 
freier Plas mit einiger Ausfiht, wmofelbft ein Pirfchhaus 
fteht. Hier durchfchneidet den Tambacher Weg ein von 
Dberfhönau und dem Rennftiege am Kerngrunde und an 
der Tambacher und Etughaufer Forſtgraͤnze herabkommen⸗ 
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der und nach Gräfendayn und Ohrdruf laufender Weg. 
Kicht weit vom Pirfhhaufe ein Porphyrfelſen, bie Kanzel 
genannt. 

F. Nah Klein: Shmalfalden Läuft ein fchled: 
ter Weg über Birkhaide und Thiergarten (Berg), durch—⸗ 
fchneidet in der Gegend, wo vormals Pirfhhäufer fanden, 
am Kreuze ben Rennftieg und geht dann am Hirfchbalz in 
den Kalten: Waffergrund nad) Klein = Schmaltalden hin: 
unter. 


G. Nah Seligenthal entweder die Chauffee B. 
ober ein naͤherer Fußweg vom Rofengarten und ber alten 
Tambad) = Schmalfalder Etraße aus nad ber Hohenleite, 
den Hahnberg und das Silge-Thal hinab (ſ. ©. 252.). 


XXVI. Ohbrdru ft 
(Meeresh. 1,197 Fuß am Markt). 


$. 109, Die Hauptftadt einer unter Gothaifcher Lan— 
deshoheit ſtehenden Herrfhaft mit mehreren Dörfern und be: 
traͤchtlichen Waldungen, welche dem Fuͤrſten von Hohenlohe ge: 
bört*), der hier eine Kanzlei, Confiftorium und Forſtamt hat; 
außerdem befindet fich hier auch das Gothaiſche Zorftamt 
Schwarzwald, ein Gerichtsamt und Euperindentur, des—⸗ 
gleichen ein Poftamt und ein Lyceum. 

Ohrdruff liegt faft 3 St. vom Fuße bes Th. W., im 
Thale der Ohr (Fluß), in einer tomantifchen Gegend mit 
ſchoͤnen Ausfichten auf das Gebirge. Die Stadt, mit 6% 
Häuf. und 3,658 E., ift mit Mauern umgesen und hat 7 
Zhore, das Craminkler:, Wölfifer:, Schloß:, Neues, Kohle 
Todten- und Waldthor, und vor legterm eine Vorftadt, 


*) Im älteren Zeiten gehörte diefe Herrfchaft zu den Befigungen ber Grafen 
von Gleichen; Ohrdruff ift fehr alt. eine Entfichung verdankt «# einer 
son Bonifazius gefifteten Kapelle mit Klofter, 
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das lange Leich genannt, bie aus einer faft 4 Stunde lans 
gen und breiten Straße, aber meift mit Fleinen Häufern, 
befteht und eine einene Kirche hat. Die Stadt felbft bat zum 
Theil hübſche Häufer, jedody meift von Fachwerk und ziemlidy 
breite Straßen. Die bemerkenswertheſten Gebäude find: das 
Fürftl. Hohenlohiſche Schloß, das zwar alt, aber nody in 
gutem Stande ift, dabei ein Kammergut; das neugebaute 
Rathhaus auf dem Markte, nicht weit davon die Michae— 
liöirhe: fie ift in edlem Etyl von Quaberfandfteinen vom 
Geeberge erbaut, wurde zu Anfang des laufenden Jahre 
hunderts durch Feuersbrunſt ſtark befhädigt und ift erft in 
neuer Zeit wieberhergeftellt. Auf dem langen Leiche fteht 
die Trinitatiskirche. Die Gottesader: und Siechhofs— 
firhe nahe vor der Etabt an der Straße nad) Gor 
tha. — Es befinden fih in und bei Ohrdruff 8 Mabls 
müblen, 8 Delmüblen (mit 10 Graupengängen), 3 Loh⸗ 
mühlen, 1 Papiermühle, 2 Echneidemühlen, 1 Walkmuͤhle, 
2 Kupferhbämmer und 1 Drahtzug. Vor dem langen Leidye 
ſteht der Schuͤtzenbof und ein Gaſthof an ber Chauffee. 
Sn der Stadt felbft mehrere Gafthöfe, unter denen ber 
Anker der größte und vornehmfte iſt 

Außer ben gewöhnlichen ftädtifhen Handwerken und 
den angeführten Muͤhlwerken, befigt Ohrdruff mehrere bes 
deutende Gärbereien, 2 Leinwandbleihen auf dem langen 
Leiche an der Ohr, eine Kunftbleihe für baummollne Maas 
ren; die Bleichereien bleichen theild für eigene Rechnung, 
theild für Lohn. Auch Raſch- und Zeugweberei, Leinewes 
berei, Verfertigung von Krauthobeln und Sicheln und anderer 
Eifenwaaren befhäftigen viele Hände; die Fabrikation von 
geflochtenen Peitſchenſtoͤcken war vormals in größerem 
Schwunge, als jest, Die Peitfchenftöde für Kuhrleute wer 
den vorzüglich aus Stangen von Maßholder, nicht fo gut 
aus Erlen, Ahorn , Birken, Efchen, verfertigt. Eine fol« 
he Stange wird bis zum Griffe in 4, 6, 12 bis 20 Theile 
gefpalten, bie bernady fauber zu Riemen zugefchnitten und 

dann zufammengedreht und geflodhten werben. 
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Außerdem wird von Ohrdruff aus aud noch mit an: 
beren Produkten und Fabritaten der Umgegend beträdtli- 
cher Handel getrieben, namentlich mit Holz, Koblen, Eifen 
und Deu; das legtere wird auf den vielen Waldwiefen im 
Obrgrunde fo reichlich gewonnen, daß große Quantitäten 
in’d flahe Thüringen cbgeführt werden Eönnen; dagegen 
aus legterem Getraide u. a. Erzeugniffe nah Ohrdruff 
und von da weiter in andere Waldgegenden eingeführt 
werben. 


Ohrdruff liegt im Thale der Ohr, das da, wo der 
Fluß aus dem Gebirge 3 St. über Ohrdruff herauskoͤmmt, 
ziemlich enge ift, fich aber fogleih nad Ohrdruff zu im 
bunten Sandſtein betraͤchtlich erweitert, unter Ohrdruff 
aber, wo bie Ohr in's Mufcelkalfgebirge übergeht, 
fi wieder verengt. Wegen ber günftigen Lage und bes 
siemlih guten Bodens, ift bei Obrdruff’der Ackerbau 
ziemlih im Flor, nicht minder aud Wieſewachs und 
Viehzucht. 

"Die Stadt wird theils durch die hindurchfließende und 
in Kanaͤlen vertheilte Ohr, theils durch eine Röhrenfahrt 
mit Wafler verſorgt; durch Ießtere wird das MWaffer einer 
Quelle zwifchen Luifenthal und Gräfenhayn in die Spring: 
brunnen der Stadt geleitet. 


Reiserouten von Ohrdrukt. 


$. 110. Durch OHrdruff zieht eine von Gotha kom— 
mende Chauffee über Oberbof durch das Thüringer Walde 
gebirge nad) Zella, und welche zugleich eine Hauptlommus 
nitationsftraße zwifchen Thüringen und Franken ift. 
A. Bon Ohrdruf nah Gotba geht biefe Shauffee 
zum Neuen Thore hinaus, läuft recht bei einigen zu Ohr: 
druff gehörigen Mühlen ( mworunter eine Papiermühle) und 
bei dem Wirthöhaufe zum Gothaifchen Dofe vorbei, dann 
4 M. von Ohrdruff über die Apfelftädtbrüfe und dann 
über Schwabhaufen nad Gotha. Unterhalb jener Brüde 
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und in der Nähe des Birnbaums vereinigt ſich die Apfel: 
ſtaͤt mit der Ohr, und nimmt auf einer Sirede ihres 
Laufs den Namen Koller an; der Birnbaum ift ein Wirthös 
haus, mweldes wegen feines vorzüglichen Biers von Ohr⸗ 
druff und aus der Umgegend häufig beſucht wird. 

B. Die Chauffee nah Oberhof und Bella fiehe 
©. 352, u. f. 

C. Rah Crawinkel (14 Et.), Kriebridsan- 
fang (14 ©t.) führt der Weg zum Crawinkler Thore bin: 
aus, erft am linken Ufer der Ohr hin, dann über Ader: 
felder und Später durd Waldung, in welcher fi der Weg 
theilt: der links läuft nad Crawinkel, der rechts nad 
Friedrihsanfang. 

D. Nah Gräfenhayn (3 St), Georgenthal 
(1 Et.) Zambad (2 bis 21 Et... Der Kahrweg geht 
zum Todten Thor hinaus und bald darauf bei der einzeln» 
fiehenden Biegelei vorbei nad Graͤfenhayn; unterhalb dies 
fem Dorfe trennt fi rechts von der Fahrftraße ein näherer 
Fußweg nad Georgenthal über, die Wiefen, die ſich hier 
zu einer großen Flaͤche ausbreiten. 

Gräfenhbain, ein anfehnliched Dorf von 123 Häuf: 
und 716 Einw., mit gutgebauter Pfarrkirche und einer 
Foͤrſterei. Es befindet fi hier 1 Theerbrennerei, 1 Ziege: 
lei, 2 Kalkoͤfen, eine Branntweinbrennerei. Gräfenhayn 
befigt auch einige Fiſchteiche. Die Einwohner nähren fid 
von Feldbau; Waldarbeit, auch find einige Handwerke hier, 
beſonders viel Zimmerleute, die auf Beftellung oft für ziems 
li; entfernte Orte ganze Häufer zuhauen, wozu ihnen bie 
benachbarten Nadelholzwaldungen des Th W. dad Material 
liefern. 

Oberhalb Gräfenhayn, auf der Höhe am Buße des 
Knüpls (Berg), das Schiefhaus, meldes eine fehr vor 


mantiſche Lage und weite Ausficht nad Thüringen hat. 


Gräfenhayn liegt auf der bunten Gandfteinformation 
ganz nahe am Fuße des Th. W.-Gebirges (das hier aus 
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Todtliegendem beftebt), an weldyes ſich Älterer Floͤzkalk ans 
gelagert hat. Auf die darin vorhandenen Flözrüden war 
früher Kobaltbergbau im Gange, und noch finden ſich Epu= 
ren von ®erahalden vor. 

Bon Gräfenhayn führt der Weg über Nauendorf nad 
Georgenthal von wo aus man aud nad Tambach kom⸗ 
men kann (f. $. 108.). in viel näherer Weg von Gräs 
fenhayn nah Tambach geht aber als Fußftieg bei dem 
Theerofen von Gräfenhayn vorbei in die Waldung und zu 
bem $. 107. D. erwähnten Pirihhaufe und von da nad) 
Tambach. 


J 


XXVIII. Reiseroute von Ohrdrufft über 
Luisenthal, Stutzhaus, Sc"warzwald, Oberhof 
nach Bella. 


$. 111. Die Shauffee fängt bei Ohrdruff vor dem Walde 
thore am Ende des Langen Leich an, läuft dann bei'm Schügen: 
bofe und Bafthofe und bei den Iinfs liegenden und durch 
bie Ohr getriebenen Mühlen, Kupferhämmern und Drahts 
zug vorbei zu einem Zeiche, der feine Zuflüffe aus der Ohr 
und aus eigenen Quellen erhält; in ber Nähe fteht ein 
Chauffeehaus, bei welchem ein Weg von Gräfenhain in bie 
Chauſſee fällt; bald darauf kommt lestere in ein kleines 
Gehölz von Fichten und Kiefern an ben Gteinigen Berg 
(Zodtliegendes), an deſſen Fuße eine Pechhütte liegt. Es 
befindet fi hier auch ein Stollen, ber durd älteren Floͤz— 
kalk und Zodtliegendes bis auf den rothen Porphyr getrieben 
ift, worin Braunfteinmulm anfteht Dem Gteinigen Berge 
gegenüber, am Öftlihen Ufer der Ohr, liegt der hohe, fteile 
und langgeftredite Kienberg, deſſen Kern aus Porphyr be: 
ftebt, an welden ſich Fodtliegendes angelagert hat; am 
Fuße deffelben die Aue, wo fid auf das Todtliegende alter 
Kalk und Sandftein aufgelegt hat. Der Kienberg und ber 
Steinige Berg machen hier den Anfang des Th. W.: Ges - 
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birgs. An ben Steinigen Berg fließt ſich am linken oder 
weftlichen Ufer der Obr der Streitberg an, zwiſchen welchem 
und dem Kienberg ſich der Dhrgrund verengt, und bier liegt 
am öftlihen Ufer Luiſenthal (Meeresh. 1,851 F), eine 
berrfchaftliche Eifenhütte mit einem Blauofen und Eifene 
hammer und einem Wirthshaus, und unter-alb die Aus 
müble und eine Schneidemüble. In tem dortigen Blauos 
fen werben mehrere Sorten Eifenfteine in verſchiedenen Gate 
tirungen verfhmolzen, gemeiniglid in folgenden Verhälte 
niffen: Eifenftein vom Wolfäftieg bei Friedrichdroda 82 
Sonnen; vom Stahlberg bei Echmalfalden 82 Tonnen; 
vom Mommier 1 Zonne;s vom Frankenhayner (eine Art 
nicht fonderlich guter Eifenftein) 2 Tonnen, und auf 150 
Zonnen biefer Miſchung werden 4 Tonnen Kaltftein und 8 
Sentner Waſcheiſen aus den Schlacken, außerdem aud) 
wohl noch 2 Zonnen Braunftein, zugelegt. Im ganzen 
Sabre werben ungefähr 2,640 Tonnen Eifenftein verfchmols 
zen und 4,000 Str. Robeifen ausgebradyt mit 7,000 Stutz 
Kohlen. Aus dem Blauofen wird das Eifen gemeiniglich 
olle 2 Etunden abgeftochen in eine vor dem Dfen gemach⸗ 
te Grube. und der Guß zur Abfonderung der Schlacken 
mit Waffer begoffen. Das Roheiſen wird in einem bei’m 
Werte befindlihen Hammer gefrifht und hierauf zu Staͤ⸗ 
ben gefchmiedet, melde zum heil auf dem Zainhammer 
zu Zaineifen ausgereckt werden. Außerdem liefert Luifenthal 
auch dem Eifenhammer bei Georgenthal das Eifen zur weiteren 
Bearbeitung. — Bon Luifenthal gelangt man in einer 
halben Wierteiftunde auf der Chauffee nah Stughauß, 
Pfarrkirchdorf mit 34 Häuf. u. 367 E. (unter legteren find 
die Bewohner von Ruifenthal mit begriffen). Es befindet 
fi hier ein erträglihes Wirthehaus, eine Echneidemühle 
und rechts über der Chauffee liegt auf einer Anhöhe (an 
welher rother Porphyr anftent) das Hohenlohiſche Forft- 
haus Rangenturg und oberhalb demſelebn noh 1 Theer⸗ 
ofen. Bei Ruifenthal ergießt ſich der Loͤbenbach in die Ohr, 
an deſſen rechtem Thalabhange der Weg nad Tambach hin⸗ 
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aufgebt (I. $. 109). Bei Stutzhaus ift ein betraͤchtliches 
Wehr in der Ohr angelegt. wodurd der Huͤttenkanal nach 
Euiienthal abgeleitet wird. Im Orte wohnt auch ein Factor, 
unter welchem die berrfchaftlihen Echneidemühlen in Stutz⸗ 
haus, Schwarzwald, Dörrberg, Arlöberg, Kiniterbergen ſteben, 
auf welchen zum Theil auch 16 Fuß lange Blöde für den 
Werrafloßhandel gefhnitten werden.’ 

Bom Stutzhauſe läuft die Chauffee an der $ Viertels 
ftunde entfernten dazu gebörinen Kirche, wobei nod) einige 
Haͤuſer fteben, vorbei, von wo aus nod eine kurze Strecke 
bis zu ben erften Häufern des Dorfes Schwarzwald 
(Meeresh. 1,458 8 ), mit 50 Häuf., 330 Einw., 1 Mahls 
und 1 Scneidemühle Diefer Ort zieht fi in die Ränge 
an der Ohr hinauf und hat einen ziemlidy guten Gafthef; am 
obern Ende des Dorfs liegt body oben am Abhange des 
Arlöneftes (Berg), auf einer Felsſpitze, bie Ruine einer Rit« 
terburg mit verfallenem Thurm. Die Einwohner von 
Schwarzwald nähren fib von Holzhauen und Keblinbrens 
nen. Sm Winter führen fie auf Handfalitten Flußtol; an 
die Floßbaͤche und Saͤgebloche an die Schneidemübhlen. 

Bon Schwarzwald führen weirer 2 Wege nad O©ber- 
bof: der eine, näbere. geht links die Krippe (ein fteiler 
Berg) aufwärts, und ift die alte Etraße, welde auf der 
Höbe in die von Crawinkel nach Oberhof führende Strafe 
fällt. Die Chauffee dagegen geht im Ohrgrund aufwärts, 
anfangs auf dem rechten Ufer der Ohr, dann über eine 
Brüde auf's linke; eine Strede höher im Thale die Stelle, 
wo fih der Silbergraben mit der Ohr vereinigt *). Die 





) Die Obr bilder ſich aus mehreren Bächen, die zwifchen der Möhs und dem 
Greitenderge und am Sautopf x, entforingen : Die ganze Gegend, mwors 
aus die Ohr ihre Zuflüſſe erhält (zwiſchen dem Gebirgsruden, der vom 
Oberhof nah Crawinkel, und dem Grbirgsrüden ; weicher von der Möhs 
füröftih won Tambach nah Georgenibal hinziehn, beſtebt auf Todrliegene 
dem, unter welchem ſich an mebreren Bergen und in Thälern Porphyr 
bervorbebt, Dieje ganze Gegend ift mir dichter Waldung bevedt und 
webnungs und menſchenleer, und nur hie und da durch die dort fiarf 
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Chauſſee geht hier über die Ohr, und läuft nun am il« 
bergraben aufwärts am Fuße bes Kl. Bohler (Berg) und 
des Buhborn (Berg), wo ein Bleiner Grund ausgeht, in 
welchem vorzüglicd gute Mühlfteine von Porphyr gebrochen 
werden, von welden in der Weißen Mühle oberhalb Ohr⸗ 
druff eine Niederlage gehalten wird. Won dba kommt bie 
Ehauffee am Harzbrunn (Berg) vorbei, dem gegenüber, am 
öftl. Ufer des Silbergrabens, der Triefende Stein fteht. ein 
40— 50 Fuß hoher und etwa 12 Kuß breiter Felſen von 
rothem Porpbyr, welder durd eine fladhe Vertiefung, in 
welher Waſſer herabriefelt, in 2 Abtheilungen getbeilt 
wird. Eine Etrede höher ſteht an der Weftieite des Gruns 
des, wo ein kleiner Bach einfällt, der Kammerbach (Berg). 
auf deſſen Höhe ein großes Herzogl. Pirſchhaus, wo Ställe 
für Pferde und andere Einrichtungen für den Aufenthalt 
bes Herzogs zur Zeit der Jagden getroffen find Balb 
barauf ſteht im Grunde ein Chauſſeehaus, und noch weis 
ter aufwärts im Thale der Punkt, wo rechter Hand ber 
Eilbergraben aus einem engen Grunde bervorraufct und 
fit) mit dem linke ron der Höhe kommenden Eimerdbade 
vereinigt. Die Chauffee fleigt am Ufer des legtern ſtark 
aufwärts, verläßt weiter oben den Bach und zieht rechter 
Band in einem Nogen an dem hohen Berge aufwärts und 
bei einem Shauffeehaufe vorbei, über welchem ein freier Plag 
mit Ruhefigen unter 3 ſtarken Fichtenbäumen. Hier macht 
bie Straße eine ftarke Wendung , zieht fi unterhalb einer 
Band von Schiefer ı Zodtliegendem) bin und fteigt nun 
gerade auf Oberhof zu, das ſich auf der Höhe malerifch 
präfentirt. 

$. 112. Oberhof, Gothaiſches Kirchdorf mit 31 
Häufern und 171 Einw., 1 Herzogl. Sagdhaufe, 1 Foͤr⸗ 
fterei, 1 Geleitöyaufe. 1 gutem Gafthefe. Die Häufer 
find von Fachwerk, die Wände von außen mit Brettern 





betriebene Köhlerei belebt. Die und ra firhen fihöne Feifenparıbien an, 
Der Sılbergraben hat feine Quellen am Mitiebuch und Fallbach. 
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befchlagen und mit Schindeln bebedt, ie liegen meiſt 
zerftreut auf der Höhe, umgeben von Vieſen und etwas 
Kartoffelland. 

Da Oberhof 2 523 Fuß über'm Meere — einer ziem⸗ 
lich ausgebreiteten Flaͤche nahe am hoͤchſten Gebirgsruͤcken 
liegt, ſo iſt das Klima ſehr rauh, ſo daß im Winter 
die Haͤuſer oft bis an's Dach in Schnee vergraben ſind, 
und man von letzterem aus ſich einen Weg in's Freie bah⸗ 
nen muß. 

Die Einwohner, meiſt arm, naͤhren ſich von Vieh: 
zucht, Waldarbeit, Köblerei, WWerfertigung ber Kienruße 
büttchen und von der vorbeiziehenden Straße, bie feit Ane 
legung ber Chauffee ein Hauptpaß über das Gebirge und 
baber fehr frequent geworben ift. Auch wird. jegt der Ort 
häufig von Gotha aus ala Luftparthie, der Ausficht we: 
gen, beſucht. Man überfchaut bier das Thüringifde Ges 
bänge bes Thhringer + Wald » Gebirger, von ber Gegend 
bed Beerbergs und Schneckopfs bis zum Anjelsberge; in 
das niedbere Thüringen verfiatten bie hohen bewaldeten 
Berge der Umgebung nur ftellenmweife Ausfichten. 

Sn der Gegend um Oberhof herrſchen verfciebene 
Porpbyrarten, auf welde fid bie und da Zodtliegendes 
aufgelagert hat, meift ald Sandſtein oder Schiefer. Am 
bäufigften fommt ein weißer und röthlicher Porphyr vor, 
der oft in Mühlfteinporpbrr übergeht. Außerdem fteht am 
Eckartskopf und Schloßberg ein bräunlider rother Porphyt 
von beträchtliher Härte und feinem Korn mit fparfam eins 
gemengtem Feldfparhe und Quarz, ber überall von weis 
ßem Porphyr umgeben iſt; auch hat fih in dieſer Ges 
gend an mehreren Punkten Todtliegendes aufgelagert, nas 
mentlih an dem großen Bud (Berg), feitwärts vom 
Eckartskopfe. 


Reiserouten von Oberhot. 


$. 118, Nah Bella (2 &t.), Suhl (3 St.) und 
Schmuͤcke (27 St.). Die Chauffee nach Zella fteigt von 


* 


357 

Oberhof nah) dem hoͤchſten Gebirgsjoche, durchkreuzt nach 
etwa 4 Etunde von Oberhof am Pfannthalsraſen, wo ein 
Rondel angelegt ift, den Rennftieg und läuft dann am 
Pfannthal bin und Über den Sternberg herunter nad 
3ella (f. $. 149.). 

Die alte Straße nah Bella und Mehlis geht von 
Oberthal mehr rechts über die Höhe der Zeller Leube. 


Die alte Straße nah Suhl läuft 2 Stunden von 
Oberhof auf einer Hochfläche zwifchen der Brandleite rechts 
und dem Sattelbady links hin zum Rennſtiege und mit dies 
fem eine Strecke auf der Suhler Leube und am Beerberge 
lints fort nad) der Ausfpanne ıf. $- 163.). Da der Weg im 
Winter bei hohem Schnee gefährlich ift und leicht verfehlt 
werden Eönnte, fo ift die Richtung deſſelben durch hohe 
Stangen bezeichnet. Auch warb ed dem Geleitspäd;ter in 
Oberhof zur Verpflihtung gemacht, die Wege, nöthigen« 
falls, durch Wegfchaufeln des Schnees zu Öffnen. 

B. Rady Zambadh, Ober: und Unter- Schönau 
folgt man zuerft von Oberhof dem Rennftieg (f. $. 13.) 
bi zur Möhs, wo der Weg nah Ober: Schönau hinab: 
gebt.” In den Zambadyer Weg, ſ. ©. 347. 

D. Nah Dörrberg. Man kann 2 Wege nehmen, 
entweder durch den Grund ber Lütfch (f. $. 119.) oder den 
der Gieglig ($. 120.). 


XXX. Crawinkel 
(Meeresh. 1,524 Fuß), 


$. 114. Gothaiſches Pfarrfirhdorf, mit 203 Häufern, 
1,070 Einw. und gutem Gafthof. Die Einwohner haben 
etwas Aderbau, der Boden ift aber, im Ganzen fhlecht 
und fehr fteinig, bie Viehzucht anfehnliher. Die meiften 
Einwohner nähren fih von Verfertigung allerlei Holzwaa⸗ 
en; dahin gehören: Badtröge, Mulden, Löffel, Quirle, 
Rechen, Kleine Fäffer, Salzmeſten, buntgemalte Schraͤnke 
und Laden, Zutterale zu Schleiffteinen, desgleichen auch 


358 





Zittern, Violinen und verfchiedene andere muſikaliſche Ins 
firumente; auch werben hier viel Buuhölzer und ganze Häu: 
fer auf Beftellung zugehauen und Wagnerarbeiten verfers 
tigt. Bier wornen aud die Muͤhlſteinbrecher, welche die 
unter dem Namen Grawinkler Muͤhlſteine im Handel bes 
liebten Mühifteine in den 11 bis 2 Stunden in der Sieg: 
lie, Luͤtſch 2c. befindlichen Bruͤchen breden und zuhauen 
und hernad von hier aus in Handel bringen. In der Nähe 
von Crawinkel, am Wege nah ALuifenthal, ftehen aud) 
Kienrußhütten. 

Crawinkel liegt (1,524 F. 6.) auf einer Fläche von 
buntem Sandftein, dicht am Fuße des Th. Waldgebirges, 
das hier aus Zobdtliegendem beſteht; gen N. und D. legt 
fit) auf den bunten Sandſtein Muſchelkalk auf, der fi aud 
bei Frankenhayn unmittelbar auf's Todtliegende auflagert. 


$. 115. Reiserouten von Crawinkel, 


A. Nah Ohrdruff 11 St. (f. $. 116 D.). 

B. Nach Luifenthpal (1 St.) geht der Weg bei 
den Kienrußhütten am Kienberge hin. 

C. Die Ctraße von Crawinkel nad Oberhof if 
eine Hauptftraße aus Thüringen nad Franken. Sie koͤmmt 
über Holzhaufen und Tambachshof und von Arnſtadt 
über Goſſel nach Crawinkel, Läuft von da als eine mittel: 
mäßig gute gewöhnlihe Bergftraße aufwärts, zuerft nad 
dem 3 St. entfernten Friedrichs anfang, Feines Dorf von 
7 Häufern mit Förfterei und Wirthshaus (Meeresh. 1,616 
3). Ein Weg von EuifentHal und Ohrdruff koͤmmt hier 
in die Straße. 

Bon Friebrichsanfang fteigt die Straße den Gramint: 
ler Steiger und Rumpelberg aufwärts, wo eine mädtige 
Bank von gelbrothem Feldfpathporphyr im Hohlwege aus 
dem Zodtliegenden hervorfteht. Won jenen Bergen bietet 
fid, eine weite Ausfiht nach Thüringen dar. Die Straße 
läuft nun weiter an den Siegelberg und koͤmmt eine gute 
Stunde von Oberhof, an einen Wegmweifer, wo ein Fahr⸗ 
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weg nad) Schwarzwald abgeht; von ba fteigt die Straße 
über den langen Wabeberg nady Oberhof hinauf. 

D. Nah Frankenhayn (1 &t), Gräfenrodba 
(1 &t.) und Dörrberg (1 St). Der dauffirte Weg 
läuft über den zwiſchen Crawinkel und Frankenhayn anfte: 
benden Muſchelkalk nah Frankenhayn, 1Pfarrkirchdorf, 
mit 82 Häuf., 463 Einwohnern und mit einem zum Kames 
mergute in Licbenftein gehörigen Vorwerke, einer Pech: und 
2 Kienrußhütten. 

Frankenhayn liegt hart am Fuße bes Thüringer Walde 
gebirges, das hier aus Zobtliegendem beſteht, an wel: 
hes ſic bei Frankenhayn und nad Gräfenroda zu bunter 
Santftein angelegt hat. Am Eifenberge bei Frankenhayn 
find Eifenfteingruben, wo ein rother Eifenftein gefördert 
und nady der Eifenhütte Euifentbal geliefert wird. 

Bon Frankenhayn in's Gerathal hinab nad) Dörrbeug 
1 Stunde, desgleichen audy nach Gräfenroba. 

Nach Liebenftein läuft von Frankenhayn ein Bach und 
Fußweg durd einen engen Grund zwifchen fteilen Mufchel: 
kalkbergen bin. 


XXX DPlau oe 
(Meereshöhe 1,023 Fuß). 


$. 116. Dieſe Eleine Schwarzburg » Sonbershäufifche 
Stadt liegt zwar faft.1 Meile vom Fuße des Th. Waldes 
entfernt, ift aber für Neifende um fo mehr bemerfens: 
werth, ba dicht bei derfelben die aus bem Gebirge herab: 
fommende Große und Kleine Gera fidy zu einem ziemlich bes 
trähtlihen Fluſſe — dem Gerafluß, vereinigen und ferner 
von Plaue 4 Hauptftraßen in und über das Thüringer Ges 
birge ausgehen. An. beiden Seiten des hier etwa I Stunde 
breiten Gerathals ziehen ſich Muſchelkalkberge, meift mit 
ziemlich fteilen Abhängen, einerfeits unterhalb bis Arn: 
ſtadt (1 Meile von Plaue); andererfeitd in den untern 
heil bes Zlußgebiets der Großen und Kleinen Gera hinauf. 
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An den rehten Thalabbaͤngen bei Plaue geht unten das 
bunte Thonlager der Sanüfteinformation zu Zaae aus, 
während auf dem höheren Zheil der Berge Muſchelkalk 
liegt und zum Iheil Eleine Felfenwände bildet. Am linken 
Ufer der Gera ſteht auf einer Anhöhe die Ehrenburg, eine 
malerifhe Burgruine mit einem hoben vieredigen Thurme 
und einigen verfallenen Mauern, und am Fuße der Anhöhe 
und am Geraufer zieht ſich das Eleine, aber nach mehreren 
in den legten Zeiten flattgehabten Feuersbrünften größtene 
theild neu erbaute Städtchen hin, das gegen 100 Häufer 
und 500 Einw. hat. Es befinden ſich darin 1 Pfarrkirche, 
1 Rathhaus, 2 ziemlih gute Gafthöfe, 1 Porzellan» 
fabrit und 2 Mühlen, wovon bie eine durch den Gera- 
fluß, bie andere mit 4 oberfchlädtigen Rädern durch 
die wafferreihe Quelle des Spring getrieben wird. Der 
Spring quillt etwa 600 Schritte oberhalb Plaue, nicht 
weit am linken Ufer ber Kl. Gera. Zahlreiche Quellen 
brechen hier am Fuße der Kellerberge aus den Muſchelkalk— 
fhichten, zum Theil in Kleinen Wafferfällen, hervor, füllen 
erft 2 mit Schilf bewachſene Teiche, aus welden dann wei: 
ter das Waſſer als ein 10— 12 Fuß breiter Bach abfließt, 
ber unter dem obern Zeidye eine große neue Schneide— 
mübhle und dann am obern Ende von Plaue eine gängige 
Mahlmühle, und weiter 1 Papiermühle treibt und hierauf 
in die Gera fällt. Der Spring erhält feinen großen Wal: 
fervorrach wahrfcheinlih aus dem zwifchen Plaue, Goffel 
und Frankenhayn fi hinziehenden Mufchellalfgebirge, bas 
bier voller Schluchten und fehr zerflüftet iſt; vielleicht möchte 
auch ein Theil feines Waſſers aus der Kleinen Gera kom: 
men, welde zwifchen Plaue und Liebenftein einen großen 
Theil ihres Waffers verfinfen Läßt, fo daß im Sommer 
ihr Bette an jenem Stride faft wafferleer ift. 

Die Schierholzifhe Porzellanfabrik bedient fih ald Ma— 
terial zu ihrer Maffe theild des benachbarten Pörliger, 
theild des Steinhaider Sandſte ins. In Plaue felbft find 
nur biePorzellanöfen und die Dreberei, die Porzellanmalerei 
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dagegen befindet ſich in der Schierholziſchen Gewerbanſtalt 
zu Dornheim bei Arnſtadt. Die Maſſemuͤhle liegt 4 
Stunde unterhalb Plaue am linken Ufer ber Gera. Sn 
ber Nähe derfelben entfpringt im jogenannten Galzgraben 
eine fehr ftarfe Salzquelle, die fih bald nad ihrem Ur: 
fprunge in die Gera ergießt. Im 16ten Jahrhundert fland 
bier ein Salzwerk. 

Durdy das Städtchen Plaue- zieht ſich eine,von Arn⸗ 
ftabt (Mh. 903 F.) als Chauſſee herauflommende Haupt: 
ftraße nach dem Th. W., melde fih am obern Ende von 
Plaue in 4 verfchiedene Straßenarme theilt; fo wie bie 
Chauffee aus Plaue herauskoͤmmt, läuft fie über eine ftei- 
nerne Brüde der Kleinen Gera, vor welcher rechts ein auf: 
firtee Weg im Thale der Kl. Gera nad Liebenftein, Grä: 
fenroda 2c. und in die Thaͤler der Wilden Gera abgeht. 
Senfeits der Brüde trennt ſich fogleich rechts die Straße 
über Gefhwend und Gehlberg nach Euhl von der Ghauffee 
und etwa 500 Schritte weiter die Nebenftraße über An; 
gelroba, Gera, Arlesberg, Gehlberg nach dem Thale der Gr. 
Gera aufwaͤrts. Die Chauffee feloft läuft über eine fleir 
nerne Brücke über die Große Gera und über Neufiß, Mar: 
‘ tinroda nach Ilmenau. 

Diefe Straßenzüge follen in nachfolgenden $.$. aus- 
führlich befchrieben werben, 


XXXI. Reiseroute von Plaue in die Tha- 

ler und zu den Quellen der Kleinen Gera 

(über Gräfenroda, Stughaus — nad) Schnee: 
fopf, Oberhof ꝛc.) 

$. 117. Der Weg geht von Plaue aus (f. $. 116) 

auf einer cdhauffirten Straße an der Ki. Gera aufwärts, 

Rechter Hand ziehen fih im Thale fteile Muſchelkalkberge 


bin; an ber entgegengefegten Shalfeite erheben fich fanfter 
16 
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abfallende Berge der bunten Sandfteinformation. Man 
koͤmmt von Plaue bald bei dem $. 116. erwähnten Spring 
vorbei unb in einer guten halben Stunde nad Lieben; 
ftein, Gothaifches Dorf, mit 57 H., 362 Einw , einer 
Pfarrkirche und einem Kammergut, 1 Mahlmühle und 1 
Graupenmühle.. Es ift hier ber Sig eines Juſtiz- und 
Forſtamts. An der linken Thalſeite fteht die alte Burg 
Liebenftein — eine malerifhe Burgruine, an weldyer einige 
neuere Gebäude angebaut find. | 

Von Liebenftein erreiht man Gräfenroda in einer gus 
ten halben Stunde, Witte Wegs tritt aud an ber weft- 
lihen Thalwand die bunte Sanbdfteinformation unter bem 
Muſchelkalk hervor und breitet ſich von da an beiden Thal: 
feiten bis Stushaus und Dörrberg bin aus, 

Gräfenroba, ein großes Gothaifhes Pfarrfirchborf, 
mit 118 Häuf., 946 Einw. und 2 Mahlmühlen. Der Ort 
hat mehr Wieſewachs als Aderbau. Die Dauptnahrungss 
zweige find: Kienruß:, Pech-, Pottafchen : Kabrikation;, 
Kalk: und Ziegelbrennerei, Handel mit Holz und andern 
Waidproduften, Straßenfuhrwefen. Die hiefigen $radt: 
fuhrleute machen oft weite Reifen mit Kienruß, Glas und 
andern Waaren nah den Deutfchen Seeſtaͤdten, Dis 
nemark 2c. und bringen von da als Ruͤckfracht Golonials 
und andere ausländifhe Waaren zurüd. 

Eine halbe Biertelftunde rechts am Wege nad Stutz⸗ 
haus liegen bie nach Gräfenroda gehörigen 10 Kienrußhüt: 
ten, eine Pottafhen« und Pechfiederei und eine Kalk: nnd 
Biegelbrennerei jo nahe zufammen, baß fie in ber Entfers 
nung wie ein Eleines Dorf erfcheinen. Obgleich die Kien: 
rußfabrifation auf dem Th. Wald an vielen Orten betrie 
ben wird, fo geſchieht bieß doch nirgends in fo großem 
Umfange als wie hier 

Die Kienrußhütten erhalten ihr Material, Pechgriefen 
und Fluß — theild von benachbarten Pechhütten und Harz⸗ 
fharrereien, theild aus entfernten Theilen des Thüringer 
Waldes, ja fogar aus dem Vogtlande und vom Harze; — 
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bie Pehhütte dagegen das Harz aus benachbarten, auf 
Harznusung eingerichteten Fichten: und Kieferwaldungen 
des Th. Waldes. Die Pottafchefiederei fauft vorzüglich 
die gut durchgebrannte Aſche aus Brauhäufern und andern 
großen Feuerftätten. Da biefe meift Nabelholz brennen, 
das eine minber Ealireiche Afche li fert, fo muß man bie 
auge mehrmals über friſche Afıte bringen, um eine zum 
Berfieden hinreichend concentrirte Lauge zu erhalten. Die 
3iegelbrennerei liefert vorzüglih gute, dünne, aber fefte 
Dachziegeln. Sie verarbeitet einen rothen, fetten Thon, 
der mit einem weißen, magern verfegt wird. 


$. 118. Bon ben Bräfenrober Kienrußhütten läuft ber 
Bes durch Nadelbolz und links bei einer, an ber Kleinen 
Gera liegenden, Mahlmühle vorbei nah Stughaus (eine 
Heine halbe Stunde von Gräfenroda\. CS befindet fidy 
bier ein Schmwarzburg » s Sondershäufifches Forſthaus mit 
Gaſthof, 1 Mahlmünle, 1 Sägemühle und einige andere 
Häufer. Das zur Körfterei gehörige Revier breitet ſich auf 
dem anftoßenden Walsberge aus — ein anfehnlicher Berg, 
der mit fchöner Buchenwaldung beftanden if. Außerbem 
finden fih darauf auch noch Anpflanzungen von fremden 
Hölzern, 3. B.: Calycanthus floridus, Liriodendron tulipi- 
fera (Tulpenbaum), Quercus rubra et prinus, Populus bal- 
samifera, Mespil, heterophyli., Pinus strobus. Auch die 
fogenannte Blutbuche mit rothen Blättern ift aus den Wats 
dungen von Sondershaufen hieher verpflanzt, fo daß die 
Anlagen auf dem Waldberge mit ihren Umgebungen einem 
Engl. Parke gleichen. 


Stughaus liegt auf der Gränze der bunten Sandſtein⸗ 
und Porphyrformation bes Th. Waldes und dicht am Fuße 
deffelben. Es vereinigt fich hier an ber Wurzel bes Wald: 
bergs die unter Oberhof entfpringende Luͤtſch mit der Ki. 
Gera, In den Gründen diefer beiden Baͤche führen Wege 
aufwärts in bas Th, Walbgebirge, bie — — Merk: 
wuͤrdigkeiten darbieten. 

16 * 


—— 


$. 119. a. Reiseroute vom Stutzhause durch die 
fütsch nach Oberhof. (24 Stunde). 


Bom Stushaufe dem Grunde ber Lütfch folgend , ge: 
langt man nad 1 guten ®iertelftunde an das Eleine Dörf: 
hen Luͤtſch mit 8 H. und 83 Einw., die fich vorzüglich 
mit Waldarbeit, Köblerei und Berfertigung von Eleinen 
Kienrußbütten befchäftigen. Die meiften Mauern und Um: 
faffungswände der Höfe 2c find hier aus mißrathenen Mühl: 
fteinen der benachbarten Muͤhlſteinbruͤche aufgeführt, 

Wenn maır von biefem Dorfe in dem fich immer mehr 
verengenden Grunde der Lütfh 4 Stunde weiter aufwärts 
gegangen, fo erblidt man rechts am Abhange des Burzeld 
(Berg) an impofanten Felfenwänden bie fehr fehenswerthen 
Muͤhlſteinbruͤche. Sie ftehen in einer Porphyrart von röths 
licher Farbe. Der Quarz ift in Körnern, zum Theil von 
der Größe einer Erbfe, beigemengt, der Feldſpath größ: 
ventheils in Thon aufgelöfet, wodurch Hohlungen in bem 
Geſtein entftehen welches aber außerdem noch andere eigen 
thuͤmliche Hohlungen befigt, deren Wände mit einer Quarzs 
rinde überzogen find »). In Folge deffen erhält diefe an 
ſich fefte und zähe Steinart eine poröfe Structur und bie 
Eigenfhaft, daß bei'm Gebraude der Müblfteine immer 
frifhe Echärfen von felbft zum Vorſchein Eommen und fie 
baber feine fo öftere kuͤnſtliche Schärfung bedürfen. Da . 
‚nun aber zu einem guten Müplfteine außerdem noch erfor: 
derlich ift, daß die Hohlungen von einer angemeffenen Größe 
und gleichmäßig in der Gefteinmaffe vertheilt find, der dort 
bredhende Porphyr aber nicht überall diefe erforderliche Be: 
ſchaffenheit befigt, auch ftellenweife fehr zerklüftet iſt; fo 
müffen oft beträdtlidhe Feldmaffen abgebaut werben, ehe 
man eine zu Müplfteinen ganz taugliche Bank vorfindet; 


*) Sm diefem Porphyt kommen ſtellenweiſe Nieren von einen gelblich. re 
then ee vor, der wenig Gemengtheil hat und fehr dem Feld⸗ 
fparh gleicht. 
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daher entftehen in den Mübhlfteinbrücdhen ein fehr bedeuten« 
der Abraum und ungeheuere Halden von übereinanderges 
thürmtem untauglichen Geſtein. An einem der Mühlfteins 
brühe hat man diefen Abraum von den Abhängen in den 
Grund des darunter hinfließenden Baches geftürzt, wodurch 
ber untere Theil des Grundes fo ausgefüllt worden ift, daß 
ber Bad in den Gefteinmaffen verfinft und erft eine Strede 
unterhalb ben Steinbrüdhen aus den Halden wieder ber: 
vortritt. 

Die Gewinnung der Mühlfteine ift ſonach mühfam, da 
überdieß das dazu taugliche Geftein nicht mit Pulver ges 
fprengt werden darf, "fondern das Rosbrechen der Gefteins 
maffen bloß durch; Sprengen mit eingetriebenen Keilen und 
andern Steinhauerwerkzeugen geſchehen muß. Oft müffen 
zu biefem Zwede an den 60 — 90 Fuß hohen ſenkrechten 
Felswaͤnden der Steinbrühe Gerüfte angebracht werben. 
Wenn die Steinbreher nun ein zu Mühlft:inen tauglid) 
fheinendes Felsftück losgearbeitet haben, fo werben in den 
Richtungen, nach melden es zeriheilt werben fol, Löcher 
in beftimmten Entfernungen von einander eingemeißelt oder 
debobrt und in jedes Loch ein eiferner Keil gefegt; ſaͤmmtliche 
Keile werden dann einernad dem andern abwechſelnd durdy 
mäßige, aber häufige Hammerſchlaͤge fo lange eingetrieben, 
bis die Steinmaff- auseinanderreißt. Wenn auf diefe Weife 
die Steinmaffe ihre Form aus dem Rohen erhalten hat, 
wird weiter mittelft Zirkel und Winkelmaaß die regelmäßige 
- Müplfteinform verzeichnet und darauf der Mühlftein mit 
der Apitzigen Steinhauerpide zc. im Keinen auögearbeitet. 
Da an dem harten Geftein die Werkzeuge ſich fehr bald 
abnug:n, fo befindet fich bei jedem Muͤhlſteinbruche in einer 
Hütte eine eine Schmiede, worin diefelben von neuem ges 
Härft und gehärtet werden und außerdem nody einige 
Shoppen, worin das Zuhauen der Müplfteine im Reinen 
berrichtet wird. Die Preife der Mühlfteine find verfchieden 
und beftimmen fich vorzüglidy nad) ihrer Größe und fie ftei: 
gen von 6 - 18 Thlr. per Stuͤck an Ort und Stelle, 
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Geht man von ben Mühlfteinbrüdhen ben Grund ber 
Luͤtſch weiter aufwärts, fo koͤmmt man links an das Farm⸗ 
tetbal, aus welchem zwifchen dem Waldberge und der Hos 
benwarte ein Eleiner Bach herunterriefelt. An der nun fols 
genden Hohenwarte find ebenfalls Mühlfteinbrüde, jedoch 
von minbderer Bebeutung, ald am Burzel. Noch höher im 
Thale bie Stelle, wo um den Buß des Schloßbergs herum 
rechts ber Rangegraben und links ber Löffelbühlsgraben fich 
vereinigen und den Luͤtſchbach bilden. Der Schloßberg zieht 
fi zwifchen beiden genannten Gräben gegen Oberhof bin. 
Es fteht an dieſem Berge ein bräunlichrother, feinkörniger 
Bornfteinporphyr, ber fih auch an bas Lindenthal im Lan⸗ 
gearaben hinüberzieht. Eine kurze Strede oberhalb ber 
Zuſammenkunft des Löffelbühldgrabens mit dem Bangegras 
ben ſteht in erfterem an einem Teiche ein Pirfhhaus In 
biefer Gegend koͤmmt aud an dem Löffelbühl ein Fahrweg 
von Oberhof herunter im Löffelbühlögraben, ber eine Strede 
unterhalb Oberhof feinen Anfang nimmt. 


$. 120. b. Reiseroute vom SHtutzhause und Dörr- 
berg, durch den Grund der Kleinen Gera bis zum 

Schneekopf uud seitwärts nach Oberhof und 

Gehlberg. 

Beim Aufwärtswandern im Grunde ‘der Kl. Gera 
koͤmmt man zuerft vom Stughaufe nad) einigen 100 Schritten 
bei einer Kienrußhütte vorbei und bald darauf unterhalb 
dem links über der Gera liegenden Dörfchen Dörrberg 
(8 9. und 85 Einwohner mit Förfterei und Schneidemüb: 
le) vorbei. Nachdem man weiter eine Strede rechts am 
MWalsberge hingegangen, gelangt man an eine Schneide— 
mühle und bald darauf an eine Brüde über die Gera. 
Ohnfern diefem Punkte fällt die Giealig (Bach) in bie 
Gera, an welchem ein Weg nad Oberhof hinaufgeht; in 
Verfolgung beffelben fömmt man bald an den Müpifteins 
brüden am Zraaberge vorbei, die von Ähnlidyer Befchaffens 
beit, wie in der Zütfch find. Kine Strede höher fteigt. 


367 


der Weg über den Ciegligberg und durch Waldung nad 
Oberhof. — Da, wo die Sieglig in die Gera fäut, ftebt 
am entgegengefesten Thalgehaͤnge an einem hohen kegelfoͤr⸗ 
migen Berge in dichter Waldung die Ruine der Altenburg 
auf einer Klippe von Porphyrbreccie — der Altenburgftein 
genannt — Die Mauern derfelben find größtentheild von 
älterem Fiögkalkftein gebaut, deffeh Schichten fid von hier 
gegen Dörrberg ziehen. In biefer Gegend find aud Pal: 
den eines ehemals dort betriebenen Kupferbergbaus. 
Wandelt man vom Vereinigungspunfte der Gera und 
Sieglig den Geraarund weiter aufwärts, fo koͤmmt man 
bald an eine Pechhuͤtte; eine beträchtliche Strede weiter 
fällt an der oͤſtlichen Thalfeite ein enger wilder Grund ein, 
in welchem feitwärt3 an ber Keblthaldwand ber Gebrannte 
Stein ſteht, wo durch harten Porphyr ein 60 — 80 Schritte 
langer Stollen durchgebrochen ift, zum Behuf eines in Älter 
ven Zeiten angelegten Floß oder Berggrabens, von beffen 
Exiſtenz ſich noch hin und wieder bis nach Luifenthal hin 
Spuren vorfinden Bis bieher und eine Strede weiter be> 
ftehen beide Thalwaͤnde der Kleinen Gera aus Porphyr; To 
we man aber an den Großen Buch (Berg) koͤmmt, findet 
fi) Zodtliegendes, das fi von hier mit bem Gr. Bud) ger 
gen Oberhof hin verbreitet, und aud noch weiter aufwärts 
im Gerathale und bi8 an den Gatteibad anhält. — 13 
Etunde vom Stughaufe entfernt, trifft man auf die zu 
Gehlberg gehörige Mahlmühle, von welcher an der oͤſtlichen 
Thalwand ein fteiler Fahrweg nah dem Dorfe Gehlberg 
führt, und eine kleine Etrede höher im Gerathal eine neu 
erbaute Schneidemühle, die durdy den aus dem Schneetiegel 
fommenden Gerabach getrieven wird, ber fidy hier mit dem, 
aus der Vereinigung des Schmüdegrabens mit dem Gattels 
bad) entftandenen Rangengraben vereinigt und das vers 
einigte Waffer nimmt nun den Namen der Kleinen Gera 
an; in biefer Gegend geht ein Weg über den Langenrain 
bei einer ehemaligen Pechhütte und bei einem Pirſchhauſe 
vorbei nach dem Gipfel bes Schneekopfs. Geht man im 
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engen, dicht bewaldeten Grunde bed Langenbachs aufwärts, 
fo fömmt man nah 4 Stunde an die Etelle, wo der 
Schmüdegraben ben Sattelbach aufnimmt und alsdann den 
Namen bed Langengrabens annimmt; am Sattelbache fteigt 
ein ſehr fteiler, fteiniger Bahr weg am Sattelbachskopfe auf 
die Höhe und auf die Straße von Oberhof nah Suhl. 
Verfolgt man ben Grund des Schmüdegrabens weiter, To 
führt ein eben fo ſchlechter fteiter Weg nad bem Rennftiege 
zwiſchen Beerberg und Schmüde hinauf. 


XXXI. Hauptstraße von Plaue über Ge— 
schwende, 13 Stunde; Gehlberg, 24 Stunde; 
Sschmücke, 35 Stunde (Schneekopf), nach 
Suhl, 

$.121. Bei ber Brüde oberhalv Plaue von ber Ghauffee 
abgehend (©. $. 116), fleigt die ‚Straße bald auf bie 
Höhe des Bergzugs hinauf, der bie Thaͤler der Großen 
und Kleinen Gera fcheidet und aus buntem Sandſtein bes 
ſteht, auf welchen Muſchelkalk aufgelagert iſt. Unterhalb 
Kippersroda, links am Saume eined Waͤldchens, eine bes 
traͤchtliche Grube, wo eine ſehr gute ſchwaͤrzliche, der Berg: 
feife ühnlihe Walfererde gegraben wird Der Weg führt 
weiter bei Rippersroda (Gothaifches Filialkirchdorf, mit 
32 Häuf, und 102 Einmw.) vorbei, dann durdy die Fichten 
(Waidı indie Feldflurvon Geſchwende. Dieſes Rudol— 
frädtifche . Pfarrkirhdorf, mit Rittergut, 66 Haͤuſ. und 
700 Einw., liegt auf der Höhe des borthinziehenden Mus 
ſchelkalkgebirges. Die $-Ider find daher meift fteinig und. 
von geringer Fruchtbarkeit. Die Einwohner nähren fi) 
vom Aderbau und Viehzucht, Waldarbeit und Verfertigung 
verſchiedener Holzwaaren: unter andern werden hier Faß: 
bähne aus dem Holze der Zarustäume verfertigt, welche 
bin und wieder zerfireut in den benadybarten Walbungen 
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fi vorfinden. Der Weg von Ilmenau nad) Gräfenroda 
und Ohrdruf geht ebenfalls durch diefes Dorf. 


Die Straße nach Gehlberg 2c. läuft von Geſchwende 
erft über bunten Sandſtein, dann über die Zolltafel (Berg), 
wo Kodtliegendes und Kugelporphnr anfteht, deſſen Blas 
fenräume mit Erpftallinifchem Quarz, Amethyft und Kalzedon 
ausgefüllt find. Es wurde hier früher auch Berabau bes 
trieben, von welchem noch alte Halden übrig find, auf wel⸗ 
Gen viel Flußfpath fiegt. Da, mo die Straße indie Wals 
dung tritt, fteht ein Wegmweifer, wo ein von Dörrberg 
nad) Arlesberg führender Weg die Straße durchſchneidet. 


Bon da Läuft die Straße beftändig durch Waldung 
und über den Steinsberg 4 Biertelftunde von Gehlberg 
fangen die dazu gehörigen Wiefen an. 


Das Gothaiſche Pfarrkirchdorf Gehlberg, mit Förfte: 
zei, hat eine fehr hohe Lage (1,890 8. Mb ), iftvon großen« 
Biefenflähen umgeben, hat aber nur wenige, faft bloß zum 
Kartoffelbau benugte Felder. Es zählt 36 Häuf. und 290 
Einw. Diefe nähren fi von Viehzucht, Waldarbeit, Koͤh⸗ 
lerei und Keuerfhwammbereituna und infammlung des 
Alpmehld (von Lycopod, clavatum und anotinum), mas 
jährlich 150 Zhlr. abmwerfen fol. Ueber 60 Einwohner 
find in den 2 Gtashütten befhäftigt. Jede Glashütte hat 
6 Stühle, nach welchen fih die Antheile der zu derfelben 
gehörigen Eigenthümer beftimmen ; jährlih wird 26 bis 30 
Wochen gefeuert und dann woͤchentlich auf jedem Stuhl im 
Durchſchnitt für 50 Thle Glas geblafen, alſo jaͤhrlich in jes 
der Glashütte für 9,000 Thlr. Am bäufigften werben hier 
ordinäre weiße Trinkglaͤſer und andere weiße Glaswaaren 
verfertigt, welde zum Theil aud hier geichliffen und bema: 
let merden. Der Eand zur Glasmafje wird aus ber Ge: 
gend der Großen Eiche (ſ. $. 124.) geholt. Die Defen baut 
man aus Sondſtein eben daher; zu ben Häfen wird Gos 
burger Thon (f. S. 72.) genommen. 
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In der Gegend der neuen Glashütte bei Gehlberg ift 
in den legten Zeiten ein Steinkohlenbergwerk angelegt 
worden. 


‚ Reiserouten von Gehlberg. 


$. 122. 1) Nah Gefhmwende und Plaue ſ. 5.121. 

2) Nah Arlesberg ſ. S. 121. 

3) Nah Oberhof, Dörrberg. Der Weg geht 
den fteilen Gehlberg hinab zu ber, im Grunde ber Kl. Gera 
liegenden, zu Gehlberg gehörigen Mahlmühle und von da. 
im Geragrund und dann am Gattelbad aufwärts nad) 
Oberhof; abwärts im Gerathal kommt man nach Dörrberg 
(f. $- 120.). 

4) Nach der Shmüde, Schneekopf und Suhl. 
Die Straße fteigt von Gehlberg fehr fteil die Berghöhe 
hinauf, welche zwifchen ben Quellen der Großen und Kleis 
nen Gera fih nad der Schmuͤcke zum hoͤchſten Gebirgs« 
rüden zieht. Man koͤmmt über die fogenannte Goldene 
Brücde (Bergwand), an welcher fih Zodtliegendes an ben 
Kugelporphyr angelagert hat. Es Eommen hier grüne 
Porphyrgeſchiebe mit milhweißem und rothem Belbipath 
und Porphyrkugeln vor, welche in ihrem Innern Amethyft 
und Bergkryftalle, aud Achat enthalten; fie liegen meift 4 
bis 1 Schuh unter ber Erdoberflaͤche. In früheren Zeiten 
wurde viel darnach geſucht, weil man fie für Edelſteine 
hielt, daher fie jegt feltener geworben find. 


Die Goldene Brüde wird durch ben Schneetiegel und 
die Verflähung, auf welder die Teufelskreiſe liegen, vom 
Schneekopfe getrennt, und man fann von der Straße aus 
ehe man das Viehhaus auf der Schmüde erreiht, auf eir 
nem Wege über bie Teufelößreife und die an benfelben bes 
findlihe Xorfgräberei zum Gipfel des Ma ges 
langen, |. ©. 177 u. f. 





— 


XXXIII. Reise von Plaue durch das 

Thal der Großen Gera und ihrer Quel- 

len, desgleichen nach Gehlberg, Schmücke, 
Schneekopf, Suhl. 


$. 128. Der Weg geht von Plaue (f. $.116.) in bem 
bier anfangs ziemlidy breiten Wiefenthale der Großen Gera 
aufwärts, das weiter oben zwifchen fteilen Muſchelkalkbergen 
ſich mehr verengt, und dann über die Angelroder Miefen, 
bie aus der Gera Eünftlidy bewäffert werden, nach dem Rd. 
Pfarrkirchdorfe Angelroda (1 Stunde von Plaue). Es 
bat 65 meift gut gebaute Häufer und 500 Einw., welche 
fi von Viehzucht, etwas Aderbau, Holzarbeiten und Fuhr⸗ 
weſen naͤhren. Das ziemlich große und gute Wirthshaus 
liegt diht an einer Felfenwand von Muſchelkalk; in einer 
Kluft der legteren ift der Felfenkeller angelegt, welder ein 
vorzüglich gutes Bier liefert. 


Bon Angelroda läuft ein Weg rechts bergauf nad) 
Geſchwende. Die Straße nad Gera (3 St.) zieht fich im 
Geragrunde aufwärts, wo man an ber öftlihen, ziemlich 
fteil abfallenden, bewaldeten Thalwand nahe an. den ober: 
halb an derfelben befindliden Belfenfammern *) vor: 
beitommt. Che man das Dorf Gera erreicht, liegt 
no rechts eine dahin gehörige Mahlmühle, unfern wels 
her links ein Fahrweg an der. Thalwand hinauffteigt, 
ber bald darauf in den von Gera nad) Elgersburg führen: 





*) 3u diefen Felſenkammern führt von Angelroda ein Fußweg links bergauf 
in die Tannenwaldung des Kirchholzes. Sie befichen aus mehreren engen 
und weiteren Alüften und Räumen, welche durch ſchmale Feldzungen 
von einander getrennt find. Ihr Boden ift mit herabgefallenen Eteinmaffen 
und dazmwifchen emporwachfenden Farrenfräutern bededi. Die Klüfte in dies 
ſen O—50 Fuß hoben fleilen Wiufchelfalffelfen find zum Theil fo ſchmal, 
daf man auf der Höhe des Felfens darüber wegſpringen fann, we man 
zugleich die Gipfel der aus der Tiefe beraufwachfenden Tannen mit den 
Händen greifen fann Der Hinabblid in die tiefen Abgründe und die Aub: 
ſicht in das Berathai und die ſernen Gegenden iſt maleriſch. 
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den, hauffirten Weg fällt, welche nady 1 Viertelftunde nad 
Elgersburg bringt; die Straße nad Gera Läuft dagegen . 
im Thale fort. — Gera, ein anfehnlides gut gebautes 
Gth. Pfarrkirchdorf mit 143 Häuf., 811 Einw. und 2 
Mahlmühlen, 1 Graupenmühle mit einem Braunfteinpod 
werke, 1 Schneidemühle, 1 Papiermühle, 1 Biegelei, 2 
Kienruß-, 1 Pechütte und 1 Potafchenfiederei. Der Drt 
hat 7 Springbrunnen, die ihr Waffer mittelft einer Roͤh⸗ 
renfahrt aus dem Kirnbache zwifchen Elgersburg und Arled- 
berg befommen. Die Einwohner nähren fi außer „von 
obengenannten Fabrikationen noch von verfciedenen Hands 
werfen, Aderbau, Viehzucht und Waldarbeit. Auch bie Fils 
fherei in verfchiedenen Zeichen und in der Gera ift nicht ganz 
unbedeutend. Das Recht bed Harzſcharrens in den Wal: 
dungen ift theils Herrfchaftlih, theils einer aus mehreren 
Gemeinbegliedern beftehenden Gewerkſchaft zuftändig. Am 
obern Ende von Gera ift bei der Graupenmühle zugleid 
ein Braunfteinpohmwert angebradjt. 

Bon Gera führt die Straße weiter nad dem } ©t. 
entfernten, dicht am Fuße des Th. W. liegenden Dorfe 
Arlesberg ; der Weg dahin ift hoͤchſt romantifh. Vor ſich 
bat man das emporfteigende Th. W.⸗Gebirge, zwiſchen 
Gera und XArlesberg eine breite Wiefenaue; rechts liegen 
am Wege, am Gaume des Waldes, 2 Kienrußhütten, 1 
Pechhuͤtte und 1 Potafchenfiederei. Links an der Gera eine 
neue Schneidemühle, wo ein Bach in die Gera fält. Er 
fommt aus dem benadhbarten Steinthale, worin ein Teich, 
an welchem 1 Potafchefiederei und 1 Pechhütte. Auf einer 
Anhöhe präfentirt fi) malerifh die alte Ritterburg El: 
gersburg. J 

Arlesberg, Gothaiſches Dorf, das zuweilen von 
der daſelbſt befindlichen Foͤrſterei auch Stutzhaus genannt 
wird, hat 25 Häuf., 181 Einw., 1 Schneidemuͤhle, 1 
Pechhuͤtte. Einige Häufer des Dorfs ftehen mit dem Gaft: 
bofe (Meeresh, 1,446 F.) in dem Thale, vie übrigen zie: 
hen fih am Zuße der Zolltafel (Berg) hinauf. 
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Die Einwohner nähren fih von Waldarbeit und von 
Berfertigung der Kienrußbütten, von melden bier jaͤhrlich 
10,000 Schock gemacht werden; auch ift hier 1 Potaſchen⸗ 
fiederei und 1 Branntweinbrennerei. 

Gleich oberhalb Arleöberg verengt fih das (unterhalb 
beträchtlih breite) Thal der. Gera, wo biefe zwilchen 
dem Schwarzenftein (einem fteilen, mit Felſen von Todt⸗ 
liegendem befegten Berge) und dem Fuße der Zolltafel (mo 
am Maneweg eine Straße nad) Gehlberg hinan führt) aus 
dem Gebirge heraustritt. Hier ſteht meift nody Zodtliegens 
des an, unter welchem fich weiter. aufwärts Porphyr em: 
porhebt, der ſich im Gerathal und an beiden Thalwänden 
weit audbreitet. 

Wandelt man von Arlesberg den Geragrund aufwärts, 
fo kommt man bald bei einer Schneidemühle vorbei, oberhalb 
welcher von der Öftlichen Thalſeite die Jugnitz (Jetze, Wär 
fhe) herab in die Gera fällt. Im der obern Gegend ber 
Jugnig nady Elgerdburg zu liegen die Braunfteingruben, 
Eine Strecke weiter aufwärts im Gerathal kommt ber 
Scwarzbach von der weftlihen Thalwand herab in den 
Geragrund, aus welchem ſich hier auch ein fteiler Fahrweg 
— Trogweg — nad) Gehiberg hinaufzieht. Won jenem 
Yunkte an verengt fih der Grund der Gera immer mehr 
und wird zugleich immer unwegfamer. Man kommt nun an 
den Kloßteihen vorbei. ine Strede unter denfelben fine 
ben fi, Spuren von einer dort befindlichen Steinkohlenfor, 
motion. Es fteht im Thale Kohlenſchiefer, 2—3 Later 
möhtig und wird von Todtliegendem bedeckt. Diefes 
Eteintohlenlager zieht nach Gehlberg hinauf, wo jegt dar 
auf gebaut wird. Ueber den Floßteichen wird ber Grund 
immer enger, und in der Nähe der Geraquellen fumpfig ; 
die unterfte Quelle entfpringt unterhalb Gehlberg, die ans 
dere Höher unter der Goldnen Brüde und Schmüde im 
ffelgrunde zwiſchen der Ampelsburg und Siefertsburg; 
an erſterer ſteht ziegelrother Porphyr, der viele Feld: 
ſpathkryſtalle fuͤhrt, die ſtellenweiſe einige Zoll lang ſind. 
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Die dritte Geraquelle (Meeresh. 2,869 Fuß) bat ihren 
Urfprung am Gehrmweg, ein Thal, das fi aus einem Sats 
telrüden neben dem Sachſenſteine ganz allmälig beruntere 
zieht ; diefe Quellen gehen nach ihrem Urfprunge in engen 
Schluchten hinab, und bie zwei legteren vereinigen fi uns 
terhalb am Fuße des Gabelbachskopfs, ‚der zwifchen bem 
Gehrweg und Löffelgrunde ſich aufwärts zieht. Eine Strede 
tiefer kommt die unter dem Geblberg entfpringende Geras 
quelle hinzu. 


XXXIV. Chausseestraße von Plaue über 
Neusß und Slartinroda nach: Ilmenau, 
21 Stunde. 


$. 124. Die Chauffee läuft von Plaue fogleich über 
eine Brücke der Kleinen, und eine Biertelftunde weiter über 
eine andere der Großen Gera, fteigt von lesterer fogleich 
ben Neufißer Mufchelfaltberg hinauf, der ſich zwiſchen dem 
Grunde ber Großen Gera und bem des Martinrober Wafs 
fer binzieht. Auf diefem Bergrüden fortlaufend, bietet bie 
Straße mannidyfaltige herrliche Aus ſichten nach den benach⸗ 
barten Gründen und Bergen und befonders in das Geras 
thal nad) Arnftadbt zu. Da, wo ſich der Bergrüdten mit ber 
Shauffee etwas herabfenft, liegt 1 St. von Plaue, jedoch 
noch ziemlidy hoch ( Meeresh. 1354 F.), das Wr. Dorf 
Neufiß, 39 Häuf., 197 Einw., mit gutem Gafthofe; 
bie Einwohner nähren fi vom Aderbau und Fuhr⸗ 
wejen. 

Bon Neufiß läuft die Kunftftraße beftändig bergunter 
nah Martinroba (!. ©t.), Weimar, Pfarrkirchdorf mit 
84 Häuf., 412 Einw., einem Mannlehn :Rittergute, 1 Ges 
meindes und Wirthshauſe, 2 Mühlen, 1 Kienrußs und 1 
Pechhuͤtte. Es wohnen hier Dolzarbeiter und Peitſchenſtock⸗ 
madyer, audy viele Fuhrleute. Außerdem hat der Ort auch 
Aderdau, Wiefen, Waldungen und gute Viehzucht. 
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Martinrodba liegt auf buntem Sandſtein, ber fi von 
bier nad Ilmenau, Pörlig, Roda zieht, am noͤrdl. Fuß 
des Martinroder Berge und an einem Bade, ber von 
dem Dorfe den Namen bed Martinroder Waſſers erhält 
und aus verſchiedenen Zuflüffen ſich bildet; biefe find: der 
Zitterwind, ein Bad von Heida (Dorf) herfommend, ber 
Reihenbady, welcher von Roda ſich zwiſchen Waldungen und 
Viefen herabwindet und das Waffer aus dem Mundlode 
deö tiefen Martinrodber Stollens, durch weldyen die Waffer 
aus den Ilmenaner Bergwerten abgeführt wurden. Das 
gedachte Stollenmundloch befindet ſich am obern Ende in 
einer Seitengaffe des Dorf. Seit dem Verfall bes Ilme—⸗ 
nauer Bergbau’s ift der Stollen nicht weiter mehr im Bau 
erhalten worden; es erfolgten nun Stollendurchbruͤche, bie 
den Abfluß der unterirdifchen Wafler hemmen, baber nun 
legtere aufftauen und die Werfumpfung von Wiefen und 
andern Grundftücden oberhalb Martinroda veranlaffen. 

Das Martinroder Waffer treibt in Martinroda eine 
Mühle, alsdann 1 St. weiter in dem ziemlidy engen Grunde 
die fogenannte Zwangmuͤhle. Unterhalb berfelben verfinft 
der Bach im Eommer im Steingerölle feines Bettes und 
fommt wohl 1 Stunde tiefer wieder zum Vorſchein. Er 
fließt nun gegen die Stadt Plaue zur Vereinigung mit der 
Gera. In diefem Grunde läuft ein Fußweg von Martins 
roda nad Plaue und Arnftabt. ! 

Die Kunftftraße nad) SImenau (1 St.) minder ſich 
vom oberen Ende des Dorfö bei der Kienrußhütte vorbei, 
den Abhang des Martinroder Berges (auch Rothe Haide 
genannt) in vielen Krümmungen hinauf, bis zur Großen 
Eiche auf der Höhe (1 Stunde). in näherer, ziemlich) 
ſteiler Fußweg dahin geht von Martinroda bei der Pedhs 
huͤtte durch Waldung. An diefem Zußwege kommt man 
etwa 6— 800 Schritte von Martinrobe bei den Thongru« 
ben vorbei, wo für die Porzellanfabrif in Zimenau und 
Elgersburg ein fandiger Thon gegraben wird, in der Els 

geröburger Thongrube durch einen Kleinen angelegten Stol⸗ 
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len. Der Thon kommt in Neftern zwiſchen dem bunten 
Sanbftein vor. Bon hier läuft der Fußweg weiter, be: 
ftändig über bunten Sandftein bis zur Großen Eiche (ME. 
1,770 F), wo er in die Chauffee fällt. — Diefe vielleicht 
10 Ojährige Eiche hat einen kurzen, aber 27 Fuß im Ums 
fange meffenden Stamm , deffen Aefte jedoch meift im Ab: 
fterben find, Bei derfeiben ftebt links an der Chauffee ein 
Denkmal - der regierenden Großherzogin Maria Pau: 
lowa gewidmet — in Form eines antiken Altars, mit ber 
Inſchrift: „Marienftraße, ihr. Zweck gemeiner Nugen, ihr 
Name unfer Stolz.’, auf der Rüdfeite: Die Gemeinden 
des Amts Ilmenau 1809 — 1811. ' Bei der Großen Eiche 
gebt links von der Chauffee ein Weg nach Ober: Pörlig und 
einer nad Heida ab, an welder Etelle ſich die fogenanns 
ten Pörliger Sandftein: und Sandgruben befinden. Es 
wird hier ein mürber weißer Sandſtein mit thonigem Bin« 
demittel für die benachbarten Porzellans und Gteingutfabris 
Pen und Sand für die Glashütten gewonnen. Man benugt 
nur bie tieferen weißen Schichten, die obern a nicht, 
weil fie eifenihüffig find. 

Bon der Großen Eiche läuft auch ein Fußweg durch 
das Geſchlinge, ein Wiefengrund zwiſchen Holzung, nad 
Ilmenau. 

Die Chauſſee zieht von der Gr Eiche den Bergabhang 
herunter, unter welchem ganz nahe das Dorf Roda liegt 
und dann links an Wieſen, rechts am Fuße der Sturm⸗ 
haide nach Ilmenau . wo man bei den großen Bergwerks⸗ 
halben des neuen Johannesſchachts und kurz vor der Stadt 
Ilmenau bei der Porzellanfabrit vorbeilömmt. 


xXXV E 1 og ersburg 
(Ueber’'m Zeiche. Meeresh. 1,563 Fuß). 


$. 135. Ein anfehnliches Gothaiſches Pfarrkirhdorf mit 
herrſchaftlichem Schloſſe, 80 meift gut gebauten Häufern, 


377 


6% Einwohnern und gutem Bafthof. Es befinden fidy bier 
eine Porzellan: und Steingutfabrik mit 3 Maffes und Glas 
furmühlen, 4 Kienrußhütten und eine Ziegelei. 

Ueber dem Dorfe erhebt fi auf einem fteilen Fels⸗ 
berge von Porphyrbreccie bie alte majeftätifche Elgersburg, 
deren Zundamentmauern unmittelbar auf den Felſen ge— 
gründet und fo. daß die hervorfpringenden Felsfpigen ganz 
mit in dem Mauerwerke verbunden find. Die Umfaſſungs⸗ 
mauern des Schloſſes find fehr dick und Schießſcharten 
darin. angebracht, die mit fteinernen Kugeln verfchloffen 
werben fonnten. Das Waſſer wird auf das Schloß durch 
eine Röhrenfahrt von Elgersburger Steingutröhren hinauf⸗ 
geleitet. \ 

Ein Theil ber Defonomiegebäube ded vormaligen 
v. Wislebenfhen Ritterguts ift zu Anlage der Gteins 
gut: und Gmilianfabrif verwendet; cine widhtige, viele 
Menfhen befchäftigende Fabrik mit Eoftfpieligen Anftal« 
tn. Es werben außer Steingut und Emilian auch fteis 
nerne Röhren zu Wafferleitungen verfertigt. Zum Emilian 
(eine Art geringes Porzellan, woraus Apothetergeräthe, 
Zerrinen .und andere Waaren gemacht werden, wird Stein⸗ 
haider und Pörliger Sandftein, zum Gteingute außerdem 
noch andere Zufäge, und zu den fteinernen Röhren ein fete 
ter Zhon genommen, der in einem zwiſchen Elgersburg 
und Gera angelegten Stollen gewonnen und in einer be 
fondern Echlemmanftalt gefchlemmt und mit and ꝛc. ver 
fept wird Die Sandfteine werden in den zur Fabrik ger 
börigen Maffemühlen gepocht und gefa:lemmt und zwiſchen 
Muͤhlſteinen gemahlen (©. 334 ) 

Die zubereitete Maffe wird in einem Gouterrain, das 
mit Bohlen ausgelegt ift, aufvewahrt, desgleichen auch noch 
in dazu angelegten Kellern, wo fie vor der Bearbeitung 
ein Paar Jahre liegen bleibt. Vor dem Drehen wird fie 
nochmals durchgeknetet. Die gedrehten und geformten Ge: 
genftände bringt man zur Verhütung des Werfens bei'm 
Zrodnen auf ‚Unterlagen von Gyps oder Thon, bie 
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nad) der Form des zu trocknenden Gegenftandes eingerich, 
tet find. 

Das Brennen ber Waare wird in Etagenoͤfen aus 
geführt. 

Durd) die Fabrik und bie oben angeführten Gewerbes 
anftalten, wozu auch nod bie bald näher zu befchreibenden 
Braunfteingruben fommen, wirb den Einwohnern mannidys 
fache Gelegenheit zu Beſchaͤftigung und Verdienſt dargebos 
ten, und es befinden fich hier zum Theil recht wohlhabende 
Leute, wie auch ſchon die hübfchen Häufer in der breiten 
und langen Hauptftraße vermuthen laffen. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe von Elgersburg find dagegen keines: 
weges fo günftig der Boden meift bergig und fteinig, das 
ber kein ergiebiger Aderbau bier zu erwarten iftz in befferen 
Verbältniffen fteht die Viehzucht die von den benachbarten 
Berg : und Waldwaiden fehr unterftügt wird. 

$. 126. Elgersburg liegt unmittelbar am Fuße bes 
fteil anfteigenden Th. Walbge"irges, deſſen Berge bier, 
bem Kerne nad), aus Porphyr befteben. an deren Abhäns 
gen aber hat ſich Todtliegendes und zum Theil auf bes 
traͤchtlichen Höhen hinauf aufgelagert. Am Fuße des Ges 
birges fteht Älterer Floͤtzkalk an, der fih nad) Roda zu 
zieht; tiefer hinab ‚breiter fich der bunte Sandftein und auf 
biefem der Mufchellalt aus. 

Die Braunfteinaruben liegen gegen SW, nad dem 
Gerathal zu, 4 St. und darüber von Elgersburg, im Por: 
phyrgebirge am Pfarrholze, an’ der Hohenwarte, am 
Scmiedftein und am Mittelberge, welcher den linken 
Thalabhang der Zugnig bildet und jegt die meiften Braun: 
fteingruben hat. Am Jugnitzbache ift ein Braunſteinpoch⸗ 
werk angelegt, wo der aus den Gruben geförberte Brauns 
ftein, wenn er mit Bergarten oder Eifenftein verwachſen ift, 
in gröblihe Stüde gepodht wird Aus der gepochten Mafle 
werden die rei eren Braunfteinftüde ausgelefen, — befonders 
fortirt man die ftrahliaen Braunfteinftüde aus, ba biefe 
am theuerften bezahlt werden. Die minder reinen Stüde 
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werden noch feiner gepocht und in einem durch's Pochwerk 
zugleich getriebenen Siebwerke mit 2 Sieben über einander 
gefiebt und dann als geringere Braunfteinforten in Handel 
gebracht. 

Der Braunftein bricht auf den erwähnten Gruben (bes 
sen über 20 in mehr ober minder lebhaftem Betriebe find) 
im Porphyr gangweife und zwar in fehr zahlreichen Gaͤn⸗ 
‘gen, bie aber nicht alle mädhtig genug find, um mit Vor⸗ 
theil bebaut zu werden. Der rötbiids weiße Porphyr ift 
aber bald mehr, bald minder feft ober thonartig und beffen 
Feldſpath häufig zu einer thonartigen Maffe zerfept. 

Die Gewinnung in ben Gruben geſchicht durch nieder: 
getriebene Schaͤchte, von welchen aus man die Braune 
fteingänge durch feitwärts getriebene Derter verfolgt; das 
Rosbrehen ber Geſtein- und Erzmaſſen wird meift durch's 
Sprengen mit Schießpulver ausgeführt. 

Bei den gewonnenen Braunfteinerzen unterfheibet man 
8 Hauptabänberungen: 


1) Den dichten Braunftein von ftahlgrauer Farbe (in 
der dortigen Bergmannsſprache Ftahltnoren, au harter 
Braunftein genannt). Er wird vorzüglid von Glashütten 
verlangt. Doch muß er dazu ganz rein feyn und barf eis 
nen ftrabligen Braunftein und nod weniger Eifenerze oder 
Bergarten enthalten. Der Gentner davon wird mit einem 
Thaler, auch niedriger, verkauft. 

2) Der ftrablige oder fternförmige Braunftein (weicher 
Fraunftein) wird vorzüglid) von Töpfern verbraudt, des— 
gleichen auch zur Chlorfabrikation. Die Glashütten vers 
werfen ibn , weil er die Glasmaffe zu flüffig madt. Der 
Gentner diefer Sorte wird, je nachdem fie mehr ober wer 
niger rein ift, mit 18 — 5 Thlr. verkauft. 

3) Ein ftark eifenhaltiger Braunftein, oderBraunftein der 
mit Eifenerzen (Schmwarzeifenftein), Eifenglimmer (Schmiers 
glanz) innig verwachfen ift, wird auf die Halden geworfen, weil 
er weder zum Glasmachen noch für Töpfer, noch für Chlorfabris 
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ten braudybar iſt. Man verkauft ihn nur zu wohlfeilem 
Dreife ıdie Fuhre für 12 Grofchen) an die Eifenhütten, 
namentlich nad Ruifenthal bei Ohrdruff Eben diefes geſchieht 
mit den zu ſtark und fo innig mit Bergart gemengten Braun- 
fteinen, baß eine Abſcheidung der legteren auf dem Poch⸗ 
werke nicht ausführbar iſt. Wielleicht ließe fich diefer aber 
durch's Feinpochen und Schlemmen noch fo zugute machen, 
daß er zu andern Zwecken vortheilhaft zu benugen wäre.— 
Wenn jedoch die Bergarten, der Maſſe des gewonnenen 
Braunfteins nah, zu fehr das Webergewicht haben, ift er 
nicht einmal mehr für Eifenhütten brauchbar, 

4) Von dem gepochten Braunftein bat man mehrere 
gröbere und feinere Sorten, die, je nachdem fie mehr ſtrah⸗ 
ligen oder dichten Braunftein enthalten, reiner ober ftärker 
mit Bergart vermifcht find, theuerer oder wodlfeiler vers 
kauft werden. ie werden zum Gebraudh für Töpfereien 
und andere Zwecke verkauft. 


$. 127, Reiserouten von Elgersburg. 


A, Nah Gera und Angelrodba (1 St.\: der Weg 
geht vom untern Ende bes Orts aus unterhalb welchem 
man bei einer feitwärtsliegenden Biegelhütte und einer 
Scäferei vorbeilömmt, und dann weiter, wie $. 123 an: 
gegeben. 

B. Nach Arlesberg; der Weg läuft am weltlichen 
Ende von Eigersburg links am Rothen Stein, einem aus 
Zobtliegenden beftehenden Felfen hin, unter weldyem älterer 
Floͤtzkalk zu Zage anfteht, auf welchen ein Steinbrud ans 
gelegt if. Hier geht ein Weg im Grunde des Kirnbachs 
nah Gera. Die Naffe Kirnbady tritt oberhalb dem Rothen 
Etein aus einem engen Paffe, der faum 20— 30 Schritte 
breit ift, zwiſchen hob. n Trümmer : Porphyrfelfen aus dem 
Gebirge. An diefer Etelle fteht eine Maffemühle der El: 
gersburger Fabrik. Aus dem Kirnbadhe läuft aus dieſer 
Gegend eine Röhrenfahrt nah Gera, melde die dortigen 
Springbrunnen mit Waſſer verforgt. Der Weg nach Arled 
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berg geht über bie Kirnbach links am Pfarrholze hin in's 
Steinerthal, worin an einem Zeihe 1 Potafchenfieberei 
und 1 Pehhütte ftehen, und vor Arlesberg über die Gera 
hinüber. 

C) Bergftraße nah der Shmüde (24 St.) 
[Schneelopf]. Sie fteigt zum obern Ende von Eigersburg 
hinaus, das fid) am Fuße des Steiger (Berg) hinaufzieht 
und foglei an diefem fteilen Berge in die Höhe. Im 
Hohlwege ftehen Bänke von Zodtliegendem und Porphyr 
an; unter beftändigem Anfteigen koͤmmt man zwifchen dem 
Rumpelöberg rechts und dem Heidelberg links hinauf, und 
nad 1 Stunde auf die Höhe an einen Wegweifer mit 2 
Armen: ber eine zeigt nad Elgersburg, der andere nach 
Simenau; der legtere führt durch dichte Waldung erft am 
Heidelberg und dann über die Sturmhaide hin, und von 
diefer in der Gegend ber Porzellanfabrit herunter nad Il⸗ 
menau 

Die Straße nad) der Schmüde zieht fih auf der Höhe 
oberhalb dem Manebacher Grunde bin; die Ausfiht in bies 
fen Grund und auf den gegenüberftehenden Hermannſtein 
(Zelfen) und hohen Kikelhahn (Berg) ift fehr maleriſch. 
Die Straße führt weiter über den Hirfchberg, die Wile 
belmsleite, wo Granit und eine Steinkohlenformation an⸗ 
fieht, ducchfchneidet das obere Ende des Silkerthals, bes 
rührt die E pielmannsleite und den Gehrweg, wo eine Ger 
zaquelle hinabgeht, dann die Kortfegung der Gabelkopfs⸗ 
böhe und fteigt endlid an dem nordweftlichen Fuße bes 
Sachſenſteins nah der Schmüde hinauf. Porphyre ver: 
ſchiedener Art und Zodtliegendes find die herrſchenden Ges 
feine an biefer Bergftraße. 


— — — — — 


XXXVI. IImenau. 


9138. Cine Großherzogl. Weimariſche Stadt mit 
417 Häufern und 2,600 Einw, (Sig bes Juſtizamts Il⸗ 
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menau, 1 Forft:, 1 Berg: und 1 Rentamts, 1 Superinten- 
dentur, 1 Poftverwalterei, 1 Körfterei und ber ſtaͤdtiſchen 
Behörden), Liegt hoͤchſt romantifh am Linken Ufer der 
Sim, ba, wo bdiefe aus dem Th. W. heraustritt, in einem 
weiten Wiefenthale, das mit mehreren, zum Theil beträdt: 
lichen Zeichen befegt, und gen ©. und W. von Thüringer 
Walbbergen, gen O. und NO. von bunten Sandſteinge⸗ 
birgen eingefaßt ift. 

Die Stadt zieht fi vom Ufer der Ilm mit mehreren 
Straßen und Häuferreihen an bem untern Abhange ber 
Sturmhaide (Berg) hinauf. Einige Straßen, befonbers 
bie Hohe Wiefe und die Poftftraße, melde ſich mit dem 
Enbleihe und einer Allee endigt, find ziemlich huͤbſch, ha⸗ 
ben jedoch, wie der übri.e Theil der Stabt, meift nur von 
Fachwerk gebaute Zgefhoffige Häufer. Uebrigens ift bie 
Stadt ganz offen, ohne Mauern und Thore, hat jebod) 
außer mehreren Nebeneingängen 4 Hauptzugänge oder Bar- 
zieren, die man aber gewöhnlich Thore nennt, nämlid 
1) das obere oder Erfurter Thor; 2) das Juͤden⸗ oder 
Stadt Ilmer Thor; 3) das Mühlen: oder Langewiefer 
Thor; 4) das Enbleihhers oder Frauenwalder Thor. Zu 
den bemerkenswerthen Gebäuden der Stadt gehören: das 
Amtshaus und Rathhaus mit Rathökeller am Markt; bie 
Kirche; die Gafthöfe, unter denen der Löwe (mo zugleid 
das Poftamt) und die Goldne Henne fid) auszeichnen; fer 
ner der Erbprinz, die Zanne; das Schießhaus ‚mit Felfen- 
keller am Ausgange des Manebacher Grundes, bie Porzel 
lanfabrit vor dem Erfurter Thore, die Mühlen und Er 
fenhämmer. Es gehören nämlich zur Stadt, jedoch zum 
Theil außerhalb derfelben liegend, 4 Mahlmühlen, 3 Säge: 
mühlen, 2 Gärberwaltmühlen, 1 Papiermühle, Löffters 
Eifenpammer, 1 Zainhammer, 1 Wollengarnfpinnerei, 2 
Maffemühlen, 2 Braunfteinpochwerke, 1 Ziegelei, 1 Ped: 
und 1 Kienrußhütte. Außer diefen Gewerbanftalten und 
ben gewöhnlichen Handwerken hat Ilmenau eine bedeutende 
Bierbrauerei, deren Biere ſtark auswärts geführt werden: 
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viele kLoh umb Weißgärbereien, welche zum Theil aud) 
Leimfiederei treiben, Wollenzeugiveberei (befonderde Games 
"Iotte, Flaggentüdher und Band), Reineweberei und Kattuns 
fabrik 1 Papiermadhee: und Puppenkopffabrit, 2 Meffers 
fhmiebe und mehrere Nagelfchmiebe. 

Die Boigt’fhe Buchhandlung, mit Buch⸗ und Steins 
bruderei, welche viele Menfchen befchäftigte, ift neuerlich 
nad Weimar verlegt worben. 

Bedeutend ift der Handel von Ilmenau mit eigenen 
Fabrikaten und den Probuften und Fabrikaten des benach— 
barten Thüringer Waldes, wohin 3. B. Holz, Bretter und 
andere Holzwaaren, Holzkohlen, Eifenfabritate, Steinkoh: 
len und Braunftein gehören ; der größte Theil bes in der 
Gegend von Elgersburg, bei Dehrenftod und am Lindens 
berge bei SImenau gewonnenen Braunfteind wird von Ile 
menau aus in den Handel gebraht und fehr' beträchtliche 
Sendungen, befonders audy nady Frankreich und England, 
gemacht. 

3um Betriebe der zu Ilmenau gehörigen Mühe 
len und Babrifanftalten werben die Ilm und andere 
Gewaͤſſer benugt, mittelft angelegter Wafferleitungen und 
Werke, die um fo mehr eine nähere Erörterung verdienen, 
da fie an ſich merfiwiürdig find und dadurch zugleich Reifene 
ben eine Ueberfiht gewährt wird von ber lokalen Verthei⸗ 
lung der wichtigften Ilmenauer Gemwerkfanftalten, an bie 
fi) zugleih noch die Anzeige anderer Merkwürdigkeiten 
tnüpft. 

. Die oberhalb aus dem Manebadyer Grunde herabfome 
mende Ilm fließt in geringer Entfernung von der Stadt 
in füdöftliher Richtung vorbei, Kaum 1 Biertelftunde 
über SImenau ift bei'm Kloßplage im Manebacher Grunde 
(wo. beträchtlihe auf der Sim herabgeflößte Arennholzvor: 
räthe aufgefhichtet find) aus der Ilm ein Mühlgraben abe 
geleitet, welcher bald darauf ein zur Porzellanfabrif gehd- 
riges Pochwerk und Maffemühle treibt, gegenüber ein 
Stollen im Porphyrfelfen getrieben, zus Aufbewahrung ber 
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Porzelanmaffe beftimmt); von dba geht ber Mühlgraben 
nad) dem Ilmenauer Schügenhofe *) und unter dem davor 

befindlichen freien Scießplage in einem unterirdiſchen ge: 
woͤlbten Kanale weg, zieht fih von da eine Strede dicht 
am Fuße bed Berges hin, und treibt bald barauf am äus 
Berften Ende von Ilmenau, oberfchlädtig, erft ein Braun 
ſteinpochwerk und eine Walkmuͤhle dann die anftoßende Por: 
zelanmaffemühle **), eine Papiermühle und eine große 





*) Der Scyügenhef, ein fehr anfehnliches Gebäude, 132 Fuß lang und 2 
tagen body, hat im Erdgefchoffe das Wirihſchaftslokal, ein Billard» und 
niehrere andere Zimmer, im zweiten GStod einen großen Tanzfaal und 
mehrere Zimmer, Es ift dicht an einen Porphyrfelſen angebaut, fo dah 
man aus dem zweiten Stod auf diefen gelangen kann; unten in den Felfen 
ift ein Felſenkeller in feften Porphyr getrieben. Er beſteht eigentlich aus 
2 paralleten, 170 Fuß langen Kellern, mit einem, engen , gegen 20 Lad 
ter tiefen Schachte ald Luſtloch, Ddeffen obered Mundloch auf der Höhe 
mit einem Brerterhaufe überbaut if, Diefem Felſenkeller verdanft Il⸗ 
nıenau feine vorzüglichen einfachen und doppelten Biere, die nach Weimar, 
Erfurt und vielen andern Orten verfahren werden, Bor dem Echügenhofe 
ein freier großer Play, am welchem das eigentliche Schießhaus und meh⸗ 
tere andere Gebäude; hinter dem Schießhauſe auf dem Berge find Spa⸗ 
siergänge mit ſchönen Ausfihten, 


®*) Auf diefer Mühle wird die Maffe für die Iſmenauer Porjellanfabrik aus 
Steinhaider, Pörliger und Rodafhen Sandfteine geſchieden und zubereis 
tet. Der Pörliger wird Blok mit Handftampfen gepocht, wobei man die 
dazwifchen befindlichen Thongallen abjondert; der Steinhalder und Roda'⸗ 
fhe Sandſtein (die eın thoniged Bindemittel haben , das die fogenannie 
zum Porzellan erforderliche Beftanderde lieferı) wird auf dem vom Wof 
fer getriebenen Stampfmwerfe geſtampft, durch Drahtſiebe im eine große 
Kufe gefiebt und hier mit Waffer gefchlemmt, damit die Sandkörner zu⸗ 
rüdbleiben ; das mit den Thontheilen des Sandſteins gefchwängerte Waſſer 
wird in ein anderes Gefäß gebracht, worin ſich die Thontheile zu Voden 
ſetzen; die weitere Bearbeitung geſchieht auf der Maſſemühle. Das Waſ— 
ſerrad ſetzt ein Stirnrad in Bewegung, welches 12 Drillinge und nut je⸗ 
dem einen Mablgang treibt, der aus einem Bodenſtein und 2 Lauferſtei⸗ 
nen aus Quarj befteht. Zuerſt wird Pörliger Sandftein, auf jeden Mahl 
gang 15 Pfund, aufgegeben und 2 Tage naf gemahlen ; dann fegt man 
die ausgefchlenmte Beftanderde Hinzu umd mabler noch 1 Tag; die breis 
arrige Maſſe läkt man in hölzernen Kaften fich fegen und das Waffer dann 
ablaufen, bringt num den Bodenfag zur volfländigern. Abſcheidung dei 
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Schneidemuͤhle, an der Stelle, wo ehemals die Schmelzhuͤtte 
des Ilmenauer Bergwerks in Umtrieb war. Auf dem 
freien Plage davor ſtehen betraͤchtliche Kohlenſchoppen. Das 
von den genannten Muͤhlwerken abfließende Waller läuft 
bei den in der Nähe befindlichen alten Schlackenhalden der 
Im wieder zu. Am Buße der Schladenhalden fteht die neuer: 
baute Pechhütte, 

Unter der Einmündung bes Muͤhlgrabens faͤllt bald 
darauf der Ilm vor dem Frauenwalder Thore ein kleiner 
Bah zu, der kurz vorher eine an ber Frauenwalder 
Chauffee ftehende Streichwollfpinnerei oberfhlädtig mit 
Waſſer verſorgte. Der Bach koͤmmt oberhalb aus dem 
Rigebieler Grunde; fein Waffer wird unmittelbar über ber 
Mühle in einem Zeihe gefammelt, und aus diefem durd) 
einen hölzernen Kanal auf das Wafferrad geleitet. 

Richt weit davon fteht die Ilmenauer Meifterei, bei 
welher eine Reihe Fifhbehälter, welche Gaftwirthen und 
andern Einwohnern gehören, und die zur Verhütung von 
Fiſchdieberei mit Kleinen hölzernen Häufern überbaut find. 
Diefe Fifhvehälter erhalten ihren Wafferzufluß aus einer 
Heinen Elaren Wafferquelle; das aus den Fifchbehältern 
abfließende Waffer geht unterhalb in die Ilm, außerdem 
wird ein Theil diefes Quellwaffers durch eine Röhrenfahrt 
nah Ilmenau in die Springbrunnen, im.untern Theile der 
Stadt, geleitet. Der höher liegende Theil der Stadt er: 
hält dagegen fein Waffer, mittelft eindr Röhrenfahrt, aus 
einer Quelle an: der Sturmhaide, oberhalb bes Schieß- 
hauſes. 

Bei’m Ftauenwalder Thore befindet fi fih ein Wehr, 
wodurch ein anderer den Saum der Stadt füdlich berüh: 
render Mühlgraben aus ber Ilm abgeleitet wird, welcher 





Waſſers in Kaften von Gyps, bis er eine reigartige Tonſiſtenz erlangt 
bat, worauf man ihm in Kelern aufbewahrt, — Das Formen und 
Drehen der Maſſe, das Brennen in Thüringifchen Defen, das Glafurnias 
len zc, wird in der Porzellanfabrik ſelbſt ausgeführt, 

17 


— 


bald darauf 1 Mahlmuͤhle und 1 Braunſteinpochwerk und 
am Muͤhlenthor 2 Mahlmuͤhlen (in deren Nähe 1 Kienruß⸗ 
bütte) mit Aufihlagwafler verforgt, und nun unterhalb der 
Stadt, an ber Shauffee nad Langewiefen, nod bie Ders 
repmühle (1 Mahl: und 1 Schneibemühle) und den zu Uns 
ters Pörlig gehörigen Gränzhammer treibt, in deffen Nähe 
noch der Löfflershpammer, ari der Schärte, ſteht. Zwiſchen 
Ilmenau und der Herrenmühle links fteht noch eine Muͤh⸗ 
lengruppe, lints an der Chauffee, welche aus einer Walk 
und Lohmühle, 1 Schneidemühle, 1 Zainhammer beſteht, 
welche ihr Aufſchlagwaſſer aus den oberhalb beitm Neuen: 
hauſe befindlichen Zeichen erhalten, 

:$. 129. Da Ilmenau fo diht am Th. W.: Gebirge 
und ziemlidy hoch über der Meeresflaͤche (bei ber Kirche 
1,526, bei'm Gafthof zum Löwen 1,505 Fuß) liegt, fo iſt 
das Klima ziemlich raub, übrigens aber gefund und epiber 
mifhe Krankheiten find felten. 

Wegen der Beichaffenheit des Klima’ und Bodens ift 
die Umgebung von Ilmenau beffer zu Wieſewachs und Vieh: 
zudt als zum Aderbau geeignete Man findet daher bier 
ſehr weit außgebreitete Wiefenflähen, aber wenig Ader: 
land, legtered vorzüglid am Buße ber Sturmhaide nad 
Roda zu. In den Gärten von Ilmenau, bie zum Theil 
an ber Sturmhaide liegen, wird zwar gutes Gemüfe, aber 
fpät gezogen. Das Obft geräth felten, und fpätreifende 
Sorten gelangen nicht zur Reife. Ilmenau beſitzt, zumal 
an den anftoßenden Th. W.:Wergen, bedeutende Forften 
von Nabelholz, befonderd von Fichten. Der Stabtrath hat 
unfern der Porzellanfabrit eine Anftalt zum Ausklängen 
ber Nabelholzfaamen, größtentheils zum Behuf neuer eige: 
ner Holzſaaten, angelegt. Das Ilmenauer Stabtweid- 
bild enthält 359 Ader Arthland, 1,331 Ader Wieſen, 1,6% 
Ader Stabtwaldung, 129 Ader Zeiche. 

Was die geognoftiiche Beſchaffenheit und die Mineral: 
produkte der Umgegendb von Ilmenau betrifft, fo beitehen 
bie in der nahen Umgebung von Simenau befindlichen Ge: 
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birge des Th. W., ihrem Kerne nad, größtentheils aus 
Yorphyr, an weldhem ſich Zobtliegendes in beträchtlichen 
Berbreitungen angelagert hat. Die Sturmhaide (Meeresh. 
1,945 Fuß) fleht an der weſtlichen Seite des Manebacyer 
Grundes und dehnt fih von ba bis nad dem Dorfe Roda 
aus, wohin fie ziemlich ſteil abfällt; an der Öftlihen Geite 
jenes Grundes fteht, der Stadt zunädft, die Hohe Schlaufe, 
eine Fortſetzung des Kikelhahns, an welde ſich weiter gen 
O. der Lindenberg anfchließt. ° 

Der an biefen Bergen vorkommende Porphyr ift, der 
Hauptmaſſe nad), ein weißer und röthlicher Thonporphyr, 
worin aber große Maflen von hornfteinartigem Porphyr 
ftreihen, jedoch ohne beftimmte Regel. Die Kelfenparthien, 
welche fih vom Porphyr in biefem Gebirge erhalten has 
ben, beftehen immer aus ſolchem Hornfteinporphyr, weil er 
der VBerwitterung länger als ber thonartige Porphyr wi: 
derftand. Es flreihen im Porphyrgebirge Gänge von bichs 
tem Rotheifenftein, Eiienglimmer und Eifenrahm, beögleis 
hen auch von Braunftein, in Verbindung von Schwer: 
fpath, Kalkſpath, Flußipath, weldye Gänge jedoch nicht ans 
haltend zu ſeyn pflegen; inzwifchen find auch jest noch bei 
Ilmenau hin und wieder Eifen- und Braunfteingruben bar: 
auf im Gange. 

Das auf dem Porphyr ruhende Todtliegende tritt bei 
Ilmenau theild ald Conglomerat oder ald Sandftein, ober 
als verhärteter Thonftein auf. Das Gonglomerat ober ber, 
Truͤmmerporphyr befteht aus Geſchieben und Bruchftüden 
vonPorphyr und Quarz die burch eine meift bräunlichrothe 
thonig⸗kieſelige Maſſe zufammen verbunden find. Aus dem 
Zrümmerporphyr werden; weil er fehr feuerbeftändig if, 
die Ofenfteine für die Blau: und Eifenöfen, aud für die 
Glashütten angefertigt. Der Sandftein des Zodtliegenden 
ift meist weißlichroth und mehr oder weniger grob:- ober 
feintörnig und ziemlich regelmäßig geihichtet, z. B. im 
Rathsſteinbruche. Die Ablagerungen bed zum Zobdtliegen: 
den gehörigen Thonfteins find rothbraun und häufig bunt 
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mit abwechfelnden rothbraunen, grünlicye und weißlichgrauen 
Parthien, 3. B. am Fuße der Sturmhaide oberhalb der 
Papier: und Saͤgemuͤhle. | 

Ueber das Zobtliegende haben ſich nun gegen das Jls 
menauer Zhal und nad Roda zu der bitumindfe Mergel: 
ober Rupferfchiefer und andere Glieder der älteren Flöz: 
‚Talkformation aufgelegt. Der Kupferfchiefer liegt. unmittele 
bar über dem fogenannten Weiß- oder Grauliegenden, fo 
nennen bie Bergleute die oberfte, unmittelbar unter bem 
Kupferfchiefer befindliche Rinde des Todtliegenden. In die 
fem Weißliegenden kommen Blei: und andere Erze (Sand: 
erze) vor, und dieſe waren zum heil bei'm frühern Berg: 
bau fehr füberreih. Es finden fih auf den alten Berg: 
werkshalden bei Ilmenau, und namentlich auf der Gottes 
gaber Halde, noch bergleihen Stüde von Grauliegendem 
vor, meift mit grünem Kupferbefchlage. — Das auf bem 
Weißliegenden ruhende Kupferfchieferflöz zieht fi von Il 
menau um ben Fuß der Sturmpaibe, und dann nad) Roda 
an den Kupferberg hin, bis in die Gegend von Elgers— 
burg, mo ed noch jest an verfchiebenen Orten zu Tage 
ausgeht. Diefes Flöz war bei Ilmenau zum Theil 2 Fuß 
maͤchtig, und kamen darin Fiſchabdruͤcke in befondern Kalle 
fteinnieren vor, die man zuweilen noch auf den alten Hal 
den findet. ‘Der Schiefer und die darauf folgenden Schid: 
ten waren an ber Sturmhaide ſehr ſtark einfallend, ja fiel: 
lenweife feiger_ und überhängend, und liefen dann, unter 
einem Winfel gebrochen, gegen das flache Land, mit wenig 
Gefälle, faft ſoͤhlig. 

Ueber dem Kupferfchiefer Liegt Zedjftein mit Gryphi: 
ten, von welchem ebenfalls zumeilen nody Stüde auf den 
Halden liegen; über dem - Zechftein ein über 100 Lachter 
mächtiges Lager von ungefhichtetem Gypfe, worin Nefter 
von Thon vorfamen, durdy deren Auswafchung von Quell: 
waſſern Kalkſchloten und Brühe beirm vormaligen Bergbau 
erfolgten. Ueber dem Gypfe Liegt Stinkftein 10 Lachter 
und darüber mädtig, der nicht fchiefrig, Sondern fehr feſt 
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und dicht ift und zum Leberfallbrennen und Shauffeebau 
benugt wird. Am Echnedenhügel bei Ilmenau findet fich 
der Etinkftein in Enolliger Korm. — Der Gtintitein ift 
das oberfte Glied der Ältern Flöskalkformation, auf ihm 
liegt die bunte Sandfteinformation; die fih von Ilmenau 
weit gegen N, und NO. binzieht und zwiſchen Ilmenau 
und Martinroda und bei Pörlig beträchtliche Berge bildet. 
Eie liefert ftellenweife, 3. B., bei der Gr. Eiche, ein zur 
Porzellanz und Glasfabritation fehr gefhägtes Material; 
auch kommen in der, den bunten Sandſtein bedeckenden, 
Dammerde nefterweife verfhiedene Thonarten vor, die bei 
ber Porzellanfabrifation benugf werden koͤnnen. Ueber dem 
bunten Sandftein folgt endlih Muſchelkalk, aber nicht bei 
Imenau, fondern erft tiefer jenfeitd Martinroda, und El⸗ 
gersburg. Ä 

& 130. Auf das Grauliegende (die Sanberze) und bie 
Kupferfchiefer ift vormals bei Ilmenau und Roda ein fehr 
außgebreiteter und einträglicher Bergbau im Umtriebe ges 
weien, von welchem einige gefchichtlihe Thatfadhen um fo 
mehr angeführt zu-werden verdienen, da ſich in und bei 
Ilmenau und Roda noch viele Denkmäler und Weberbleibfel 
jenes alten Berabaus vorfinden. ' 

Schon im 13ten Sahrhundert. ift Bergbau bei Ilme—⸗ 
nau im Gange gewefen, aber in der Folge mehrmals liegen 
geblieben und wieder aufgenommen worden; 1471 geſchah 
dieß von einer Erfurter Gewerkfchaft, aber ohne fonbderli« 
den Erfolg. Im Jahr 1556 ward der Bergbau dagegen 
von neuem und mit glänzendem Erfolge wieder angefangen. 
1564 wurden mit 4 Feuern wöchentlich 24 Entr. Kupfer 
mit 24 Loth Silbergehalt im Entr. gewonnen. Das Ro— 
daſche Werk lieferte damald wöchentlid 12 Entr. Kupfer 
mit 2 Loch Eilbergehalt. Das Silber wurde in einer Sai: 
gerhütte aus dem Kupfer gefchieden. Weide Werke waren 
aber ſehr waffernöthig und auf dem Rodafchen Werke was 
sen 100 Pferde zur Förderung der Waſſer angeftellt, die 
aber dennoch nicht gewältigt werden Tonnten, daher das 
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Bergwerk in ber Kolge wieder zum Erliegen fam. Mom 
Jahr 1680 an wurden jedoch beide Bergwerke von neuem 
angegriffen, das Roda'ſche zuerſt. Es wurbe 1693 ein 
neuer Kunftgraben — ber oberfie - angelegt, zu welchem 
man bie Waſſer aus ber Eleinen Jim (oder Taubach) nahm 
Diefer Kunftgraben wurde über den: Ki. Rofenkopf (Berg) 
durch die Freibähe hin und auf ber Höhe ber Berge am 
linten Simufer weg, um bie Thäler herum, bis auf bie 
Höhe der Sturmhaide geführt und hier 120 Lachter unter 
Zage durch Porphyr gebrochen, und von ba auf bas Ro: 
daſche Werk gebracht. Diefer Kunftgraben hatte mit feinen 
vielen Krümmungen gegen 6 Stunden in ber Ränge und 
wurbe zugleidy als Floßgraben benugt, um bie Hölzer aus 
den Hinterbergen auf's Roda'ſche Werk zu liefern; er war 
deshalb ganz mit Brettern ausgefhlagen In den Frei: 
bädhyen legte man für biefen Graben zugleih 2 große Samı 
mel: ober Schugteihe an, ben oberen und mittlerens aus 
biefen Zeichen wurden fpäter, als 1713 das Roda'ſche Wert 
wieder aufläffig wurbe, bie Waffer auf das Ilmenauer Berg: 
werk geleitet. Auf dem Roda'ſchen Werke waren vor fei 
nem Erliegen 11 Gruben im Gange. 

Das Ilmenauer Bergwerk hatte Ende bes 17. Jahr⸗ 
hunderts 2 Kunftgräben, ben fogenannten mittleren unb 
unteren. Kür den untern wurden bie Waffer aus der Jim, 
oberhalb Manebady, genommen. Er hatte 2 Scugteide, 
den Manebacher Zeih, der nody jetzt befteht und ben un: 
mittelbar darüber liegenden Zollteich, welcher jegt ausge: 
trodnet iſt. Aus diefen Gräben gingen die Waffer auf bie 
untern Kunftgefälle bes Jimenauer Bergwerks und von diefen 
auf die Räder der Schmelzhütte. Zu dem mittlern Bergs 
graben, der für bie Künfte der höher an der Sturmpaide 
liegenden Grube beflimmt war, nahm man die Waffer aus 
ber Ilm weiter oben in der Gegend bes Kleinen Roͤdels 
(Berg), und wurde für denfelben der Große Rödeld: aud) 
untere Freibaͤcher Zeich genannt, angelegt und nady Erlie 
gen bes Rodafchen Bergwerks aud die Waffer aus dem 
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mittleren und oberen Freibäher Weihe  hineingeleitet. 
Der ſchon in früheren Zeiten angefangene tiefe Martinros 
dee Stollen wurde weiter fortgeführt und 1706 in's Rodas 
fe und 1717 in das Jlmenauer Werk an der Eturmhaide 
gebraht. Im Jahr 1736 gingen im Ilmenauer Berg: 
werke 5 Schächte nieder, mit dem Namen: 1) Gott hilft 
gewiß, der zugleich Kunſtſchacht war; 2) Herzog Wilhelm ; 
3) Gottesgabe; 4 Treppenſchacht; 5) Güte Gottes. Die 
2 legten waren bloße Kunſtſchachte, in denen die Waſſer 
auf ben Martinroder tollen emporgeboben wurden. — 
Außer obigen 5 waren noh 2 Schächte vorhanden: Haus 
Eahfen (am linken Ufer des Mühlgrabens) und Herzog 
Ernft Auguſt. Auch der Zohannesfhact, zwiſchen Iimenau 
und Roda, am Fuße der Sturmhaide, wurde 1736 don 
angefangen. Zu biefer Zeit waren zum Sckmelzen ber aus 
ben Bergwerken geförderten Erze 11 Ungarifche Hohoͤfen 
und 1 Krummofen im Gange. In erfteren wurden alle 
Schiefer⸗ und Scnderze mit Bufag von Flußſpath und 
Kupferfhladen, auch Scwefelkies von der Kieözeche bei 
Schmiedefeld, geſchmolzen, in legterm die Kupferrohfteine 
durchgeſetzt. Man hatte zugleich eine Gaigerhütte, da, wo 
jegt unter Simenau die KRathefd;neidbemühle fteht. — Vom 
3.1730 bis 39 gewann man im Ilmenau 1,777 Etr. Gaarkup⸗ 
fer und 16,398 Mark Silber. Der Geldeetrag betrug 288,873 
Zhle. Dagegen waren aber auch die Koften bed Bergbau fehr 
bedeutend. 1739 brod) jedech der Große Roͤdelsteich durch; die 
Waffer in den Gruben konnten nicht mehr gemwältigt werden 
und der Bergbau fam zum Erliegen. Uebrigens find die uns 
geheuern Schlackenhalden am Krauenwalder Ihore ter Beleg 
für die ehemalige Wichtigkeit des Ilmenauer Bergbaus. 

Im Zahr 1765 wurde aber von neucm ein Bergbaur 
verfuch im fogenannten Mittelfelte, zwilhen Ilmenau und 
der Biegelhütte, mit dem Neuhoffnungsihadte gemacht, für 
welchen audy- ein Stollen angelegt wurbe, ber auf ben Wie: 
fen hinter dem Edhloßgarten fein Mundlech hatte, was, 
jegt noch) bemerkbar if. Das Echieferflög wurde mit 52 
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Lachter erfunfen; aber biefes, fo wie bie Sanderze was 
ren zu geringhaltig, daher dieſe Grube wieder aufgegeben 


wurde. 
Zum letzten Male nahm man im Jahre 1784 den Berge 


bau wieder auf mit dem neuen Sohannisfchadte an der 
Sturmhaide; da aber wegen der angehauenen Waffer die 
Mafchinerie zu Eoftfpielig wurde, auch die Erze nicht me: 
tallreiy genug waren und endlid 1796 im Martinroder 
Stollen ein Stollenbrudh erfolgte, fo wurben die Gewerke 
muthlos, weil bis dahin über 76,000 Thlr. ohne fonder: 
lihen Erfolg aufgewendet waren, und ber Bergbau Fam 
abermals zum Erliegen. Inzwifchen ift die Hoffnung nidt 
aufzugeben, baß einft ber Ilmenauer Bergbau wieder in 
Flor nebradyt werben möge; denn im Jahr 1739 kam das 
Bergwerk bei ben beften Anbrüden von reichhaltigen Er 
zen zum Erliegen, weil bie Waſſer nicht gemältigt werben 
fonnten, was inzwiſchen durch Eräftigere Mittel, entweder 
durch einen tieferen Stollen oder durch wirkfame Dampf: 
maſchinen, möglidy zu machen wäre, 

Der jegige Bergbau von JIimenau befchränfe ſich auf 
einige Braunfteingruben am Lindenberg (bie ſich bei Oehren⸗ 
ſtock befinden, Liegen auf Schwarzburg: Eonbershäufifdem 
Boden); auch ift Hin und wieder noch auf Eifenftein gegra: 
ben worden, befonders auf der Sturmhaide und am Ga— 
belbache. 


g. 131. Reiserouten von Jlmenaus 


A, Nach der Shmüde (21 St.) und Sqnee— 
topf. Der Weg fleigt von Ilmenau bei der Porzellan 
fabrit an der Sturmhaide hinauf und dur Waldung bis 
zu einem Wegweifer auf der Höhe des Deibelbergs und von 
da weiter, wie $. 127. bejchrieben. 

B. Nach Roda (3 Stunden) und Elgersburg (1! 
Stunde), Man folgt erft eine gute Wiertelftunde der 
Chauſſee nah Arnſtadt bis faft am Fuße des Martinroder 
Berge, wo links der Weg nach Roda abgeht. Roda, ein 
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Weimarifches Pfarrlirhdorf, hat 71 H., 376 Einw. und 1 
Ziegelhütte. Der Aderbau ift hier von geringer Bedeu: 
tung, dagegen mehr Wieſewachs und Viehzucht. Es wohs 
nen hier gegen 40 Nagelfchmiede, baber biefes Dorf aud) 
Nagelroda genannt wird, zur Unterfcheibung von ans 
dern Dörfern gleiches Namens. Außerdem befchäftigen ſich 
auh viele Einwohner mit Holzarbeit, Harzſcharren. 2C. 
Der Ort liegt am Reichenbache, der oberhalb Roda in eis 
nem Grunde, das Roda'ſche Loch genannt, entipringt, und 
von Roda nach Martinroda fließt. Bei Roda finden fi 
noch viele Spuren bes ehemaligen wichtigen Bergbaus. Das 
hin gehören die zahlreihen alten Bergwerkshalden, bie tie⸗ 
fen trichterförmigen Erbfälle am Wege nad Elgersburg, 
Folge eingeſunkener Schädte, die Cammelteiche oberhalb 
Roda im Rodba’fhen Loche, ber Hüttenteih am untern 
Ende des Dorfs, wo vormals die Schmelzhütte ftand, mit 
dem alten Hüttengraben, ber unterhalb dem Teiche neben 
dem Reichenbache hinlief. 

Der Weg von Roda nach Elgersburg geht am Fuße 
des Herrenberges, Gr. Spiegelbergs und Heidelbergs, wo 
Todtliegendes anſteht, nach Elgersburg, das ſich mit feiner 
alten Burg maleriſch praͤſentirt. 

C. Nach Martinroda (1 St.), Plaue (2! ©t.), 
Arnſtadt (44 St.). Zum obern Thore hinaus die Chauſf⸗ 
fee bei der Porzellanfabrit (Mh. 1,621 Fuß), dann bei'm 
vormaligen. Bechenhaufe und ben alten Halden bed neuen 
Johannesſchachts vorbei ‘an den Fuß des Martinroder Bere 
ges, wo eine neue Ziegelbütte ſteht. Die Chauffee fteigt 
dann legtgenannten Berg hinauf nach der Großen Eiche und 
weiter nah Martinroda 2c., wie $. 124 befchrieben. 

D. Nach UntersPdrlig, Nebenweg nad Arnftabt 
und Strafe nach der Behringer Schenke und Marlishaufen. 
Der Weg geht zum Judenthore binaus, folgt zuerft der 
Strafe nady Stadt-Ilm und geht dann links ab hinauf 
nad Unter-Pörlig, Weimarifches Filialkirchdorf mit 95 
9, 470 Einw., 1 Zwangmuͤhle und 1 Ziegelhütte. Er. 
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werbzweige: ziemlicher Feldbau, Viehzucht, Lohnfuhrweſen, 
auch find hier mehrere Fifchteiche; 4 ©t. feitwärts Ober: 
Porlitz, Weimarifhes Dorf, mit 30 und einigen meifl 
gut gebauten Häufern und 186 Einwohnern, unter benen 
viele Nagelſchmiede. Beide Dörfer liegen auf einem Berg 
ruͤcken von buntem Sandftein, der die Wafferfcheide zwiſchen 
Ilm⸗ und Geraflußgebiet macht. Unter: Pörlig hat 1,611 Fuß 
Meeresh., Ober: Pörlig 1,816 Fuß Meeresh. . Unterhalb 
Unter: pörlig entfpringt bie Wipper, die nady Dorf Wipfra 
geht und bei Eiſchleben in die Gera fällt. Der Weg von 


_ Unter-Pörlig nah Wipfra (36 Häuf., 130 Einw. und 2 


Mühlen) läuft an dem Wipperthal bei mehreren Leiden 
vorbei, und von Wipfra nach der Behringer Schente und 
weiter nad Marlishaufen. 

Bon Ober: Pörlig geht auch ein näherer Fußweg nad) 

Arnſtadt (4 St.) über Heida (Pfarrkirchdorf mit 63 9, 
800 Einw., 1 Gafthof, 1 Förfterei) und Reinsfeld; in der 
Nähe des legteren Dorfs Rudera von einem dort geftandenen 
Raubchloſſe. 
‘  E Nah Buͤchelohe (14 St.), Stadt-Ilhm (3 
©&t.). Zum Judenthore hinaus bie Chauffee, bei'm Schnel: 
kenhuͤgel (älterer Floͤtzkalk) und ber Unter = Pörliger Ziegel: 
hütte vorbei, dann bergauf dur Waldung nad Büde 
lohe, Schwarzb. Eondersh. Dorf mit 74 9. und 286 €. 
die ſich vom Holzhandel, Waldarbeit und Obftbau nähen, 
Sn der Nähe find mehrere Fiſchteiche (worunter der Egel⸗ 
fee der bedeutendfte), aud Steinbruͤche. Won Buͤchelohe 
geht der Weg (über Lehmannsbruͤck und oberhalb Cotten⸗ 
dorf) in die Chauffee, die von Etadt: Ilm nad) rem 
fuhrt. 

'$. 182. F. Nad) Langemiefen (1 ©t.), Kb 
nigfee (21 ©t.), Blankenburg (5 ©t.), Rubol» 
ftadt (7 ©t.), Amt⸗Gehren (13 ©&t.) und Breiten 
bad (3 ©t.). Zum Mühlentbor hinaus; links an letzte⸗ 
rem ein großer Garten, an welchem früher das Ilmenauer 
herrſchaftliche Schloß ftand, von welchem auch noch einige 
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Gebäulichfeiten übrig find. Won Ilmenau bis Langewie— 
fen läuft eine neu angelegte Chauſſee rechte bei den an ber 
Sim liegenden zu Ilmenau gehörigen Mühlen (f. 8. 128) 
und links an einer großen Wicfenflähe und dann nicht weit 
von Neuhaus vorbei. Neubaus ift-ein Gut mit Schenk⸗ 
wirthſchaft; aus den dabei liegenden aroßen Zeichen gebt 
ein Bach herunter, der dicht an der Chauſſee oberfchlächtig 
eine Schneidemuͤhle und eine Walk⸗, Lobmühle und Zainham⸗ 
mer treibt und dann in bie Ilm fällt. Von da zieht ſich bie 
Chauſſee über ber Herrenmühle und den nad Unter:Pörlig 
gehörigen Gränzhammer und am untern Abhange des Eh— 
venberges oberhalb dem linken Ilmufer hin nad) Lange: 
wiefen. | 

Diefer Weg ift für den Mineralogen und Geognoften 
ſehr intereffant wegen bes Wechſels mannichfaltiger Ges 
birgslager, bie hier mit ihren Endpunkten gleichſam faͤcher⸗ 
foͤrmig zufammenlaufen. Da, wo fid) der Weg von Ilme⸗ 
nau gegen Neuhaus zu etwas erhebt, ficht Links Zechftein 
und Älterer Flögkall. Nun kommt der Ehrenberg, an wels 
Gem ber Reihe nad) folgende Gebirgsarten: 1) trifft man 
von Ilmenau aus bei der Lohmühle- auf Granit .oder ei- 
gentlich Syenit, da er auch Hornblende enthält. Cr iſt 
dem bei Zella, Suhl und in den Freibaͤchen anftebenden 
ganz Ähnlich. 2) Ueber der Herrenmuͤhle folgt Grünftein 
Syenit) mit fogenonnten braunen Granaten. wie bei Meh⸗ 
lis und am Eiſenberge. 8) Bei dem Graͤnzhammer Horn⸗ 
blendeſchiefer, worin Piſtazit, Epidot und brauner Granat, 
auch Feldſpath und granitartiges Geſtein in Trummen ein: 
gewachſen iſt, wie das Geſtein bei Schmiedefeld. A) Dann 
koͤnmt rother Porphyr, wie am Zragberg, am rechten 
Stmufer; 5) wieder Granit, wie No 1; 6) hoͤchſt feinkör: 
niger Granit, hornfteinähnlidy wie im Schleufegrunde; 7) 
Granit wie No. 1; 8) Grünftein, wie im Beffergrunbe ; 
9) Porphyr mit Eifenftein und Braunftein. 10) Granit 
wie No. 1: 11) Grünftein, wie No. 85 12) Granit wie 
der am Hundsrüd im Engergrunde; 18) Grünflein, wie No, 8. 
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Er geht allmälig Über in 14) Thonſchiefer, wie am Boll 
marskopf bei'm alten Stutenhaufe; 15) Grünftein, wie No. 
8; 16) afhgrauer Thonſchiefer, wie im @abelgrunde ; 17) 
Halbporphyr, zum Theil in Broden mit dem angränzen: 
den Thonſchiefer verwachſen; 18) Thonſchiefer, wie No. 
16, zu weldem fid; jedoch gegen Langewieſen zu noch röth: 
lihgraue Schiefer gefellen, bie bei den erften Käufern 
von Langewieſen unter den Sandftein hinabgehen. NB. In 
ber Gegend der Herrenmühle bei No. 2. kommen auch Ge: 
fhiebe von einer Art Scriftgranit vor, worin Zitanoryd 
in mannidfaltig fidy Ereuzenden Blättern liegt. 

Ein zweiter Weg von Ilmenau nad) Langewieſen geht 
bei'm Gränzhbammer von der Chauffee ab durch das Jim: 
thal. Der Gränzhammer, ein Blauofen mit Friſchfeuer und 
. Stabhammer; ihm gegenüber ftebt am rechten Simufer an 
der fid) mitder Ilm vereinigenden Schurte der Löfflerähammer 
(Blauofen mit Srifhfeuer, Stab: und Zainhammer) und 
biefem Hammer gegenüber eine Braunfteingrube am Trag— 
berge, an beffen Fuße ein mit einem Stollen ober Gang 
durchbrochener Kelfen, ber zu einer Wafferleitung gedient 
haben fol. Vom Gränzhammer läuft der Weg weiter am 
Fuße des Tragbergs und Burgfteins rechts und der Ilm 
links nad) Langewieſen. An der Ilm ftcht vom Gräng 
hammer aus erft eine Schneibemühle und nahe dabei ein 
Bainhammer und dann ber Langewieſer Schuͤtzenhof. 

$. 133. G. Nach Neuftadt (37 Sr.) und Kahlert 
(Eisfeld). Man kann von Ilmenau dahin verfchiedene Wege 
wählen: der eine, welcher zugleich der bequemfte, aber der 
mweitefte ift (41 St.), geht zuerft auf der Frauenwalder 
Chauſſee fort und cheidet fi von ihr dba, wo fie 
vom Rennftieg durchfchnitten wird, mit welchem legteren 
dann ber Neuftädter Weg bis Neuftadt fortgeht. (©. 
$. 18.). 

Ein anderer Weg wendet fih vor dem Rrauenmalber . 
Thore von Ilmenau von ber Chauſſee fogleich Links ab und 

zieht rechts am Fuße des Lindenberg: (mo Porphyr anfteht, 
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und eine Braunfteingrube auf ſchwarzen Braunftein im Gange 
if) und links an Miefen hin, wo nahe am Wege eine vor: 
malige Kienrußpütte ftebt, in welcher in ber legten Zeit eine 

Shlorfabrit angelegt wurde, die aber keinen fonderlichen 

Kortgang gehabt hat. 

| Nach einer guten Viertelftunde durchfchneidet der Bahr: 

weg nad) Dehrenftod das Thal der Schurte, in welchem ein 

Weg hinaufgeht, auf weldiem man ebenfalls nad) Neuſtadt 
gelangt. Der Fahrweg dahin geht den Tragberg aufwärts 

und bei den Braunfteingruben vorbei nah Dehrenftod, 
Shwarzb » Eonderöh. Pfarrkirhdorf mit 73 9. und 400 ‘ 
Ginw., mit einer hölzernen Kirche und einem Gafthofe. Die 

Einwohner nähren fih vom Feldbau, Viehzucht, Waldar⸗ 

beiten, vom Korbflechten aus Fichtenwurzeln und inſonder⸗ 

heit auch vom Bergbau auf Braunſtein. 

Die Braunſteingruben, deren jegt 8 im Gange find, 
fiegen theild am Wege von Ilmenau nad Dehrenftod, 
theils rechts an einem nahen Waͤldchen. Der Braunftein 
bricht, wie bei Elgeröburg, auf@ängen von rothem Porphyr, 
mit Schwerſpath und ſtahlgrauem, dichtem, braunſteinhal⸗ 
tigem Eiſenſtein (Stahlknoten); als mineralogiſche Selten⸗ 
heit kommen auch außer ſtrahligem und dichtem Braun⸗ 
ſtein zuweilen noch andere Braunſteinerze vor. 

Von Oehrenſtock aus faͤllt der Weg von Ilmenau nach 
Neuſtadt in die Eiſenſteinſtraße von Langewieſen. (©. $. 
143). | i 

Geht man den obgedachten Meg im Schurtegrunde 
oberhalb dem Löfflerd » Hammer (f. g. 132.), über welchem 
fi im Grunde ein kleiner Zeich befindet, aufwärts. fo 
fteht rechts der Flußberg (der füdäftlihe Abhang des Ein: 
denbergs), wo ehemals Klußfpathgruben für das Ilmenauer 
Bergwerk betrieben wurden, und weiter aufwärts im Thal 
die Schurtenwand, wo hin und wieder Eleine Felſen im 
Grunde und an den Abhängen anftehen, links der Wildberg, 
Aechtelsberg und dann der Mittelberg. Zwifchen den zwei⸗ 
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lesteren im Grunde, mo ber Steinbad herunter in bie 
Schurte fällt, fteht ein Haus. Am Mittelberge find in 
rothem Porphyr mehrere Eifenfteingruber auf Rotheifens 
ftein im Gange, vorzüglih für die Eifenhütte in Güns 
thersfeld bei Amt Gehren. Von da läuft ein Fußweg berg⸗ 
auf in die ermähnte Eifenftraße. Verfolgt man den Schurs 
tegrund vom Mittelberg an weiter aufwärts, fo fängt ſich 
bas bisher nod) ziemlich breite Wiefenthal an zu verengen, 
die Waldung tritt von den Zhalabhängen bis an bie Ufer 
des Bachs und der Grund verengt fid endlich am Gr. 
Helmöberge zu einer engen, finfteren, von hohem Nadels 
hol; beſchatteten Schlucht (das Finſtere Loch); in diefer Ger 
gend eine Felfengruppe und der Wafferfall eines Eleinen 
Bachs Die Schurte bildet fih aus mehreren Quellen am 
Gr. Helmöberge, die fih am Fuße befjelben vereinigen. 
Die Hauptquelle ber Schurte liegt nahe unter dem Haupt⸗ 
gebirasrüden, in ber Gegend bed Dreiherrenfteind. Uns 
ter den Nebenbähen, wodurd fie verftärft wird, ift der 
Einfiedleröbrunnen ber bedeutendfte , der feinen Namen 
von einem vor alten Beiten‘ dort an ber Frauenmwalber 
Straße geftandenen Hofe, zum Einſiedel genannt, ers 
hielt, und ber 1364 zur Herberge armer KReifenden er 
baut war. 

$. 134. H. Chauffee nah Frauenwalde (31 
St.), Neuftabt (4 ©t.), Schleufingen (7 Stunden), 
Hildbburghaufen, Eisfeld (7; St.). Die Ehauffee 
läuft vom Frauenwalder Thore aus an den Schlackenhalden 
rechts und ber Wollfpinnerei links vorbei, erſt an ber Hohen 
Schlaufe (Berg) und dann anı Afcherofen (Berg) aufwärts. 
Man trifft hier eine Art Manbelftein an, mit brauner 
Grundmaffe, worin zarte Streifen und nadelförmige Kry: 
ftalle eingewachfen find. Die leeren Blafenräume haben ei- 
nen eifenfchüffigen Ueberzug. Kerner flieht am Afcherofen 
an e.nem Kelfen ein hornblendeartiger, ſchwarzer Porpbyr 
an, worin Feldfpath, Glimmer und Hornbiende als Ge: 
mengtheile vorkommen. Dieß Geftein wurde früher für 
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Bafalt gehalten. An dem nämlidhen Berge findet fi d auch 
ein eiſenrahmiger Glanzeiſenſtein. 

Die immer hoͤher anſteigende Chauſſee laͤuft nun am 
Buße des Kikelbahns (Berg) hin nad Gabelbach, ein 
Jagd- und Forſthaus, (etwa 100 Schritte rechts vom Wer 
ge, vom Schwelzwald umgeben), wo ein Korftbedienter 
wohnt, der zugleih Bier: uud Branntweinſchank treibt. 
Bon bier aus kann man auf einem bequemen Wege ben 
Gipfel des Kikelhahns in einer guten Viertelftunde .befteis 
gen. Ein anderer nody näherer Weg von Ilmenau geht 
über die Hohe Schlaufe. 

Der Kikelhahn (2,643 5. Mh.) ift die hoͤchſte Kuppe 
des zwifhen dem Simgrund und ber Simenauer Straße 
und dem Gabelbachgrunde hinziehenden Bergrüdens. Er bes 
fteht meift aus weißem Porphyr und man genießt von ſei— 
nem Gipfel eine weite bezaubernde Ausfiht nach Thürin: 
gen und auf die benachbarte Bergkette bes Thüringer 
Waldes, 

Von Gabelbadh. aus zieht ſich die immer noch fteigende 
Chauffce rechts an Hohe Tanne (ein langgeftredkter, be: 
mwaldeter Berg), und von dba an dem Mühlberg hin zum 
Auerhahn (Mh 2,228 $%.), ein einzelner, an der Ghauffee 
liegender, ziemlich guter Gaſthof, von welchem aus ein 
Weg in ben Grund hinab nach Stüserbady geht, das kaum 
3 Viertelftunde entfernt liegt. Es ift dieß der gewöhnliche 
und nähere Weg von Iimenau nach Stuͤtzerbach; außer 
dem gebt noch ein anderer durch das Ilmthal. (©. |. 
136 u. f.). 

Vom Auerhahn aus macht die Chauſſee eine Wendung 
nad) ED., Läuft rechts erft am Haderberge (mit Eifens 
feingruben) und dann am Hundskopfe hin, wo fie bald 
darauf den Rennftieg durchfchneidet, mit welchem Links ber 
Weg nach Neuftadt abgeht; die Chauffee wendet fi wies 
ber gen EW. und koͤmmt bald darauf nad Franzenshütte 
(f. 6. 18.), wo ein Fahrweg nad Schmiebefeld und Suhl 
abgeht; von Franzenspütte ſenkt ſich die Chauffee allmälig 
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gegen ©. nad) Frauenmwalde hinab. (SG. F. 184., wo aud 
der weitere Zug der Wege nah Schleuſingen, Eisfeld zc. 
angegeben ift.) 

I. Rah Manebach (1 St.), Stüsgerbad (26t.). 
©. folgende 88. 


XXXVI. Heise von Ilmenau durch die 
Thaler und nach den Quellen der Ilm, 
desgleichen nach SManebach, 1 Stunde; 
Stützerbach, 2 St; (Schmiedefeld, 3 St; 
Göldlauter, 4 St; Suhl, 5 $t.). 


$. 136. Die Im fließt von Ilmenau über Langewie— 
fen, Gräfinau nah Stadt Sim, von da weiter nah Wei: 
mar und vereinigt fich unterhalb Stadt Sulza, bei Ealj: 
burg, mit ber Saale. Verfolgt man von Ilmenau das 
Ilmthal aufwärts, das hier den Namen bes Manebader 
Grundes führt, fo zieht fi bis Manebady, 1 Stunde, an 
der nörblichen Seite bed Grundes, erft ber Kuß ber Sturms 
haide, und bes Hangebergs, ber eine Kortfegung bes legteren 
ift. An ber füblihen Thalfeite ftehr bei Ilmenau zuerft die 
Hohe Schlaufe, dann der Steinbachskopf, von jener durch 
eine Schlucht getrennt, in mwelder Eifenftein bricht. Hier— 
auf folgt der Hoͤllenkopf, der durch ben Pochwerksgrund 
von der Hermannfteiner Wand gefchieden ift. Die gemein: 
fhaftlihe Kuppe dieſer Porphyrgebirge ift der Kikelhahn. 
Das Almthal von Ilmenau bis Stügerbad) bietet eine Reihe 
intereffanter Gegenftände dar. 

Bon Ilmenau fihren 2 Wege nad) Manebach und Kam⸗ 
merberg. Vom Ilmenauer Schießhauſe geht der chauſſirte 
Fahrweg durch den Manebacher Grund am noͤrdlichen Ilm⸗ 
ufer hin; ein Fußweg fteigt hinter dem Schießhauſe ſteil aufs 
waͤrts bis an den unteren ehemaligen Bergwerksgraben, der 
zwar noch vorhanden, aber kein Waſſer mehr enthaͤlt. Der 
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Fußſtieg zieht fih mit diefem Graben am Abhange ber 
Sturmhaide und durch die Fichtenwalbung hin, wo fid) hin 
und wieder fchöne Ausfichtspunfte in den Manebadyer Grund 
und auf die gegenüberftehenden Berge barbieten. Nach eis 
ner guten halben Stunde fümmt man beim Rathöftein« 
bruche vorbei, der eine Strecke oberhalb dem Fußftiege, nad) 
dem mittleren Bergmerkögraben zu, am fteilen Abhange der 
Sturmhaide in Zodtliegendem angelegt ift. Es bricht hier 
ein grobkoͤrniges Geftein in horizontalen Schichten, fo daß 
eö fi, leicht in mehr oder minder dide Platten fpalten 
läßt. Es ift größtentheild roth und grau -grünlich gefledt. 
Gegen Weften auf ber Höhe des Abtanges und im Schwale« 
benfteingründdyen findet ſich Mandelftein, dem am Afcherofen 
(f. $. 134.) ganz ähnlih, nur daf die Blafenräume zum 
Theil mit einer fpecfteinartigen Maffe ausgefüllt find. Im _ 
weitern Kortgange dburchfchneidet ber Fußſtieg das Schwalbens 
fleingründdhen und läuft am Hangeberge- hinnah Mas 
nebach. Vom Schmwalbenfteingründden Fann man bequem 
in 4 Etunde zum Kelfen des Ecmalbenfteins gelangen. 
Er ſteht am Abhange des Hangeberg und befteht aus 
Porphyrbreccie, die fi) aber dadurch von anderen Brecs 

cien des Porphyr unterfiheidet, daß die Maffe nur von 

Außen die Form von Gefhieben hat, denn im Innern vers 
laufen diefe fi) fo in einander, daß feine fharfe Gränzs 
linien zwifchen ihnen zu beobachten find. Auf dem Felſen 
des Schwalbenfteins (mo fid) ein Pavillon befand) hat man 
eine herrliche Ausfiht nad) Kammerberg, in den Manebader 
Grund und auf den gegenüberftehenden — und 
Herrmannſtein. 

$. 137. Manebach, 67 Häuf. und 475 Einw., mit 
einer Tochterkirche von Elgersburg, einem Gafthofe, 1 Mahl⸗ 
muͤhle, 1 Schneidemuͤhle, 1 Pech- und 1 Kienrußhuͤtte 
und mehrern Steinkohlengruben, die zerſtreut an der linken 

Seite des Ilmgrundes liegen, Die Einwohner naͤhren 
fi) größtentheils von Bergbau, Köhlerei, Waldarbeit und 
von Werfertigung der Pech: und Kienrußbütten, 
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Manebach liegt am Ausgange bes Harzhüttengrunbes. 
in das Ilmthal und zwifchen dem Koblberg und Deidelberge ; 
in jenem fteilen Grunde gebt ein Weg bei ber Pedhhütte 
hinauf zu der Bergftraße, die oberhalb Manebach, von ber 
Schmüde kommend, vorbei nad Elgersburg und Ilmenau 
läuft. Obnfern jened Weges fteht ein anfehnlicher Felſen, 
der Manebacdjftein. Auch findet man auf der Höhe in dich⸗ 
ter Waldung noch Spuren von dem oberen oder Roba'fchen 
Berggraben, Der mittlere läuft über Manebach unterhalb 
der Pechhuͤtte queer Über ben Harzhuͤttengrund weg. 
—Kammerberg, 16 H. und 110 Einw., mit Wirthe- 
haus und Gteintohlenbergwerten. Die Einwohner nähren 
ſich von aͤhnlichen Erwerbzweigen wie die Manebacher. 

Kammerberg liegt an ber fteilen Dermannfteiner Wand, 
an welcher ein Fahrweg nad) dem Felſen bed Hermann— 
fteins 4 Stunde und nad bem Gipfel des Kikelhabns 1 Gt. 
binauffteigt Der Hermannftein ift ein 100 Buß hoher 
und 500 Zuß im Umfang meffender coloffaler Kelfen von 
feſtem, braͤunlichrothem, ungef&ichtetem, jedoch mit Kluͤf⸗ 
ten durchſetztem Porphyr. Er faͤllt nach allen Seiten faſt 
ſenkrecht ab und iſt auf ſeinem Gipfel ſehr ungleich. Es 
befindet. ſich auf demſelben ein vundes. jedoch niedriges 
Stuͤck Mauer, wahrſcheinlich Ueberbleibſel von einem Zhurs 
me der ehemals dort geftandenen Ritterburg. Eine Eleine, 
am Felſen befindlite Höhle ſcheint durch Kunft gemacht. 
Von allen Seiten ift ber Fuß bes Feliend mit dichter Malr 
bung von Fichten und Laubholz umgeben. In ber Nähe 
deſſelben nody mehrere Eleinere Felfen, unter benen ber 
Kleine Hermannftein der bebeutendfte ift. 

$. 138. Endlid find nod die bedeutenden Steinkoh: 
lenbergwerfe bei Kammerberg und Manebach fehenswerth. 
Die Steinfohlenformation ſcheint hier in einer tiefen Spalte 
des Porphyrs zu liegen. Es find hier 4 übereinander bes 
findlide Steinkohlenflöge erfunten worden, bie an beiden 
Seiten bes Thale ſich binziehen und deren jedes, im Hans 
genden und Liegenden, zunächft mit Scieferthon und dann 
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mit Koblenfandftein eingefaßt ift. Die verſchiedenen Floͤtze 
folgen von oben herab in folgender Ordnung: 1) Kohlen: 
fandftein, 2) Scieferthon, 8) Steinkohlen, 4) Cchiefers 
tbon, 5) Koblenfandftein, 6) Schieferthon, 7) Steinkohlen, 
8) Schieferthon, 9) Koblenfandftein, 10) Schieferthon, 
11) Steinkohlen, 12) Sciefertbon, 18) Koblenfandftein, 
14) Cchieferthon, 15) Steinfohlen, 16) Scieferthon, 17) 
Kohlenfandftein. 

Das obere Steinkohlenfldz enthält außer Schieferkohle 
auch Rußkohle, die übrigen nur Schieferkohle; die Stein 
koble ift in ber Regel gegen 1 Fuß maͤchtig; find die Floͤze 
mächtiger, fo finden fie fi mit Koblenfchiefer und Lydit 
(dev dem Kiefelfchiefer fich zum Theil nähert) durchzogen 
Gerſchwuͤlet). Das Streihen ſaͤmmtlicher Floͤze ift in ber 
Hten Stunde, ihr Fallen 20 Grad gegen Mitternacht. Das 
Streihen ber Hauptablöfung des Steinkohlengebirges vom 
Porphyr bei Kammerberg an ber Öftliden Thalwand, Stun ⸗ 
de 12, fein Fallen gen DO. 80 Grab; bie Floͤtze find oft 
von gangartigen Klüften burchfegt und verſchoben. Brand: 
ſchiefer kommen im Dache der Gteinfohlenflöge vor. Der 
Echieferthon führt Kraͤuterabdruͤcke von verfdirbenen Pflan: 
jergeidlechtern, namentlid von Hippuris, Equisetum, 
Adianthum, Polypodium , Pteris, die größere Aehnlichkei⸗ 
ten mit den unter den Wendekreiſen wachfenden, ald mit 
den einheimifchen jegigen Arten haben. Außerdem kommen 
bier im Schieferthon und Eandfteine fehr große gegliederte 
Stängel von unbekannten Pflanzen vor, theild platt ges 
dreckt, theils volltommen rund und deren Oberfläche bald 
geftreift, bald mit ſchoͤnen regelmäßigen Figuren bezeid;net 
ift und die zumeilen „ ſenkrecht flehend, durch mehrere 
Floͤe hindurchſetzen. | 

Manchmal haben fich ‘unter den kieſeligen Schwülen 
der Steinkohlenflöze auh große Stüde von Holzſtein 
gefunden und zwar von einer Art Holz, das aus lauter 
Röhrchen und nicht aus Jahresringen zufammengefest ift, 
und daher zu den Monocotyledonen (Palmen, Rohrarten) 
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zu gehören ſcheint. Diefes verfteinerte Holz ift unter dem 
Namen Staarftein bekannt. Im Manebacher Werke finden 
ih Wacken mit Bleiglanzpugen im Porphyr, welche gleich 
fam das Zodtliegende der dortigen Steinkohlenformation 
ausmadyen. | 

Der Steinfohlenbergbau wird meift durch Stollen und 
von diefen aus durch niedrige Derter auf ben GSteinkohlen- 
flözen betrieben, mittelft der fogenannten Krummbölzerar: 
beit, fo daß nämlich die Bergleute, wegen Niedrigkeit der 
Derter, bie Hauerarbeit mit der Berghaue liegend verrichten. 
Die herausgefprengten und gehauenen Kohlenbloͤcke werben auf 
niedrige Karren (fogenannte Hunde) geladen und biefe von 
Bergwerksknappen, an die Füße gebunden, kriechend aus 
den Dertern bis zu ben Förbderungsftollen gefhafft und von 
lesteren weiter zu Tage. 

Die in ben Gruben vorhandenen unterirdifhen Wafs 
fer werden im Manebacher Bergwerken durch einen angelegten 
Stollen gelöfet, beffen Mundloch unterhalb Manebaqh bei 
dem am Ausgange bes Pochwerksgrundes liegenden Hammer 
ift. Bei den Kammerberger Gruben muß man, ba fie tiefer 
liegen als die Manebacher, zur Wafferförderung ein obers 
ſchlaͤchtiges großes Kunftrad mit Kunftfägen (wozu ein bes 
fonderer Schacht vorhanden) zu Hülfe nehmen. Das Kunfts 
rad hängt in einem Gebäude oberhalb dem Förberungsftols 
len und bei'm Zechenhauſe; es erhält fein Auffchlag:vaffer 
aus dem, 3 Stunde entfernten, Zangenbadye dur einen 
Bergwerksgraben, der am Fuße des Großen und Kleinen 
Dachskopfes hinläuft, In den Manebacher Gruben fol 
jegt ebenfalls ein folmyes Kunftrad angelegt werben, da bis 
jent die Waſſer durch Handpumpen auf den Stollen gehe: 
ben werden. 

Da bie geförderten Steinkohlenſtuͤcke nicht rein, fon 
dern’ mit Kohlenfchiefer durchwachſen find, fo Eönnen fie 
zwar in diefer Form wohl zur Stubenheigung und zu ande: 
ren Feuerungen angewendet werden, wo die Beimiſchung 
von Kohlenſchiefer nicht nachtheilig iſt, der auch felbft et⸗ 


405 


was Brennftoff enthält, Da jedoch ber Schiefer, nad) dem 
Berbrennen der Kohle, in fteinigen Stüden zurüdbleibt, 
wodurch in den Feuerftätten ein großes Haufwerk entfteht, 
fo muß er aus den Steinkohlen, infofern dieſe zum Ge: 
braudy der Schmiede und anderer Feuerwerkftätten abgege: 
ben werden follen, vorher abgefondert werden, Zu biefem 
Zwecke werben die großen aus der Grube kommenden Stein: 
tohlenftäcten in der Kaue mit Hämmern in Eleine Stüden 
zerfhlagen und dann die Kohlenfchieferftüde forgfältig ausge: 
worfen, daher die in Handel kommenden reinen Steintohlen 
nur aus Eleinen Broden, von ber Größe einer Hafelnuß 
oder Wallnuß, zum Theil auch aus noch Eleinerem Gruß be= 
ſtehen. Uebrigens find die hiefigen Steinfohlen von fehr 
guter Qualität, da fie viel VBrennftoff und wenig Schwe— 
felties enthalten und diefer, wenn er ſich vorfindet, mit 
dem Kohlenfchiefer zugleich ausgeworfen wird. 


Das Kammerberger Steinkohlenwerk fol jährlich 3,000 
Gentner Steinkohlen liefern, dad Manebacher nody et: 
was mehr. 

$. 139. Wir fegen von den Dörfern Kammerberg und 
Manebady unfere Reife im Ilmgrunde weiter aufwärts 
fort, bis zu dem, 1 Stunde entfernten, großen Manebacher 
Zeihe. Von Manebady aus geht dahin der Weg auf ber 
linken Seite der Ilm; von Kammerberg aus aber am 
rehten Ufer des Fluffes hin und zwar entweder über die 
am Fluffe gelegenen Wiefen oder am Thalabhange an dem 
Bergwerkögraben aufwärts, wo man vom Fuße der Hermann 
fteiner Wand, am Gartenthale und am Dachskopfe vorbei: 
koͤmmt, welche Berge aus Porphyr beftehen, an benen fid 
Zodtliegendes angelegt hat. Am fteilen Abhange des Dachs⸗ 
Eopfs geht dicht unterhalb dem Manebacher Teiche eine aus 
langen Holzftämmen muldenförmig in Rinnen zufammenge- 
fegte Holzrutfche hinab, in welche das zur Flöße beftimmte 
Scheitholz oben auf der Höhe eingemworfen wird, das nun 
pfeilſchnell hinabrutſcht und unterhalb in's Bette der Ilm 
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nieberfällt, und von biefem Fluffe weiter bis Ilmenau fort: 
geflößet wird. 

Der Weg von Manebady bis zum erwähnten Teiche 
ift der eigentlihe Hauptfahrweg und Läuft zwilchen dem 
linden Ufer der IIm und dem Fuße des Kohl» nnd Gottek 
berges hin. — Der Manebacher Teih (Mh. 1,687 Fuß) 
bietet mit feiner Umgebung ein intereffantes Schaufpiel 
bar. Das Waffer ver Ilm ift in dieſem Teiche, der vor 
mals ein Bergwerköteich war, durch einen: 40 Fuß hohen, 
queer durch's Thal gezogenen, fleinernen Damm aufgeftaut, 
über welden ein Weg von ber rechten nach der linken 
Seite des Grundes laͤuft. Im Damme ift eine Scleufe 
und Gerinne angebradyt, über welches das Waffer, einen ims 
pofanten Wafferfall bildend, in das tiefere Bette des Fluf: 
ſes hinabſtuͤrzt. Unterhalb dem Damme fteht eine Schneis 
bemühie, wo ber Kloßgraben, ber oberhalb dem Teiche aus 
ber Ilm abgeleitet ift und ber neben dem Zeiche hinzieht, 
fi) mit dem aus dem Teiche abfließenden Waffer wirder 
vereinigt. Er dient zur Flöße der Hölzer aus den höheren 
Ilmgründen. — Vom unteren Ende des Manebader 
Scupteiches zieht fi der Fahrweg, zwilchen dem Floßgra 
ben und dem Manebacher Zeihe und dem barüber befindlir 
hen, jest audgetrodineten und in Wiefen vermwanbelten Zoll: 
teiche linker Hand und dem Fuße des Hirfchkopfs (mo wei 
Ber Porphyr) und am Hirihgrunde (wo ein Weg in die 
Straße nad der Schmüde hinaufläuft) rechter Hand, im 
Thale aufwärts, geht dann oberhalb dem Zollteidhe über 
eine Brüde an’s entgegengefegte Simufer, Läuft hier am 
Fuße der Schneidemüllersleite hin, welche, fo wie der Teich: - 
kopf, aus Porphyr befteht. An beiden Bergen ragen Zelr 
fen von ſchwarzem, bafaltähnlihem Porphyr empor. Zwi⸗ 
Then den genannten Bergen und der am entgegengefegten 
Ufer ftehenden Wilhelmsleite, die meift aus Syenit beiteht, 
fängt der Iimgrund an, ſich mehr zu verengen. Man 
koͤmmt nun weiter an dem Großen und Kleinen Brand 
vorbei, an weldhen Bergen am Fuße Granit (oder Sye— 
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nit), auf ber Höhe Porphyr anfteht. Der Granit ift hier 
am Wege fo ftark verwittert, daß man mit einem Stode 
mehrere Zoll tief in benfelben ftoßen kann und ber Fahr⸗ 
weg ift mit Granitfand bedeckt. Am Brand it im Ge 
fein ein kleiner Etollen eingearbeitet, der zur Belauerung' 
der Fuͤchſe benugt wird. An der gegenüberftehenden Thal: 
feite zieht fich zwifchen der Wilhelmsleite und dem Kleinen 
Rödelberge der Meierögrund hinauf, in weldem man in 
aufgelöfetem Porphyr Feldſpath-Zwillingskryſtalle finder. 
In diefer Gegend war der mittlere SImenauer Bergwerks⸗ 
graben aus ber Ilm abgeleitet. (S. $. 180). 

Bom Fuße des Brand zieht fich der Fahrweg weiter 
an dem Keffelhaupt (Bera) hin, wo an der entgegengefeg: 
ten Seite der Ilm bie Freibaͤche zwifchen dem Kl. Röbelberge 
und dem Kleinen Rofenkopfberge herauskommen und fid) 
mit der Jim vereinigen. Die Freibaͤche ober eigentlich hier 
nur ein Bach entftehen aus bem Großen und Kl. Sper: 
berbache, welche ſich unterhalb dem Sachſenſteine vereint 
gen. Der Große Sperberbady hat feine Quelle (der Kerb⸗ 
brunnn) unter der Ehmüde, am füdlichen Abhange de# 
Sachſenſteins; der Kleine Sperberbadh unter dem Mords 
fled, wo er dann zwifchen dem Rinfterberge und Mittels 
rain hinabfließt zur Vereinigung mit dem Großen Sperber: 
bade. Die vereinigten Bäche nehmen bei ihrem weiteren 
Laufe den Mühlbach und Gilbergraben, von der Spiel: 
manndleite kommend, und den Zigeunerbrunnen auf. Im 
Grunde der Freibäche, der ftellenweife fehr fumpfig if 
waren’fonft 3 Schugteiche de8 Ilmenauer Bergwerk, von 
welhen aber nur noch einer übrig ift. Eine kurze Strede 
über dem Vereinigungspuntte der Kreibäche mit der Ilm 
koͤmmt, zwifchen dem Kleinen Rofentopf und dem Lauer: 
berge, der am Yinfterberge entfpringende Taubbach (oder 
Kt. Jim) herunter und vereinigt fi, nachdem er zuvor 
im Grunde noch eine Schneidbemühle getrieben, mit der von 
Stuͤtzerbach herabfließenden Lengwitz; von dem Vereinigungs: 
punkte ber 8 genannten Bäche an, erhält ber Fluß den Namen 
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ber Ilm. — Bon hier aus läuft nun der Weg im Grunde 
ber Lengwis am: Fuße des Mühlbergs (wo im Porphyr 
Eifenfteingänge mit Schwerfpath zu Tage anftehen) in } 
Stunde nad Stügerbah, wo gleid) am untern Ende dei 
Dorfs die gut eingerichtete Papiermübhle liegt, in der Nähe 
derjelben ein Felfenkeller (Mh. 1,870 Fuß). 


Sstüäherbad 


$. 140. liegt in einer, von hoben Bergen eingefchloffe: 
nen Weitung und wird durch den Lengwigbad in 2 Theile 
gefchieden; der Theil am rechten Ufer ift Weimarifch, der 
am linken Preußifh. Jeder Theil hat eine eigene Kirche. 
Die Preußifhe Gemeinde ift Filial von Frauenmwalde, bie 
MWeimarifche hat den Diafonus von Ilmenau zum Ceel: 
forger. 

Der Preußifche Antheil von Stügerbah hat 60 Häu: 
fer , 867 Einw., 1 Kirche, 1 Gafthof, Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, 1 Glashütte von 4 Stühlen und 
mehrere Glasbläfer, Barometer: und Thermometermader, 
eine neuangelegte Porzellanfabrit, 1 Pottafchefiederei, 1 
Mahl:, 1 Schneide: und 1 Porzellanmaffemühle; aud be: 
findet ſich hier eine Unterförfterei. 

Der Weimarifhe Antheil des Dorfs hat 59 Häufer, 
870 Einw., 1 Kirche, 1 Gafthof, 1 Mahlmühle, 1 Schnei⸗ 
demühle, 1 Papiermühle, die vorzüglich gutes Papier lie: 
‚fert, 1 Glashütte von 4 Stühlen, auch eine Förfterei. 
Die Einwohner von Stügerbach nähren fi) von den dorti— 
gen Fabriken, von Waldarbeit und Tagelohn. Die 2 Glad 
bütten werben abwechſelnd betrieben von gemeinſchaftli— 
chen Befisern; es wird vorzüglich weißes Glas verfertigt, 
das im Handel gefhägt ifts ald Material wendet man Pot: 
aſche und Sand von Ober-Pörlis an, der in einer befon: 
dern Schlemmanftalt gefchlemmt wird. Die Maffe wird in 
den Gtasöfen gefhmolzen in befondern Häfen, die auf ber 
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einen Seite ſtehen und dann mit eiſernen Kellen in die auf 
der andern Seite des Ofens ſtehenden eingetragen, worin 
man fie vor dem Verblaſen blank (klar) werben läßt. Der 
Holzdarrofen iſt wie ein Backofen gewoͤlbt, ber darunter 
befindliche Heerb wird durch Holzfeuer gebeigt. Die Por: 
jelanfabrif ‚verarbeitet Sandftein von Steinhaide und von 
der Großen Eiche und brennt in einem gewöhnlichen Thuͤ— 
ringiſchen Ofen. 

Da Stuͤtzerbach hoch über der Meeresflaͤche (am untern 
Ende 1,870 Fuß), nahe unter dem höchften Gebirgsrüden 
und alfo in rauhem Klima liegt, fo ift bier der Feldbau 
unbedeutend und faft nur auf die Kartoffellultur, etwas 
‚Hafer und Flachs befhränft; dagegen hat Stügerbady viel 
Wieſewachs und Waiden und gute Viehzucht. Die Waldun- 
gen werden vortrefflih bewirthfcyaftet und es find auch in 
neuern Zeiten Eleine Anpflanzungen von Pinus Cembra und 
Strobus gemacht. 

Die Lengwig bildet ſich oberhalb Stügerbah aus dem 
Zufammenfluffe mehrerer Bäche, welde am Hundskopf, 
Hader und Rothenberg entfpringen, unter denen der Küs 
bersbach der bedeutendfte ift. 


Reiserouten von Stützerbach. 


F. 141. A. Nah Ilmenau, f. $. 134 und bie $$. 
134 bis 139, | 

B. Rad Frauenwalde ($. 134.). 

Ce. Rah Schmiedefeld (1 St.), Suhl (3,6t.). 

Der Weg geht im Preußifhen Antheile aufwärts by 
der Glashütte und Porzellanfabrit vorbei und fteigt dann 
über den Sandbwurf (Berg), Leuteröberg und Gotteöader: 
berg nach Schmiebefeld. 

D, Rad) dem Rennftiege und Goldlauter (13 
Stunden), Schmüde (2 St.). Ein ſchlechter Fahrweg 
geht von Stügerbah, Preußiſchen Antheild, durch dichte 
Baldung erft an dem Reifberg hinauf und dann weiter 
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über den Sandwurf, von weldem er fich zum hoͤchſten Ge- 
birgsrüden und zum Rennftieg erhebt, den er durchſchnei— 
det, und dann im Thale der Langen Lauter nad) "Goldlau: 
ter hinabgehtz verfolgt man den Rennftieg gegen W. nad) 
der Schmüde bin, fo führt er über das Mordfleck, ober: 
halb weldem vom Rennftieg ein anderer Weg nad) Gold: 
lauter am Wurzelberg und Kirchberg hinab geleitet. 





XXXVIII. Langewiesen. 


$. 142. Ein anfehnlider Sdh. Marktflecken am linken 
Ufer der Jim (1,379 Fuß Meeresh.). In dem fi hier 
erweiternden ziemlich fruchtbaren Thale breiten ſich Ader: 
felder und große Wiefenflächen aus, von denen ber Ort fei: 
nen Namen bat. Schon im Jahr 982 kommt in Urkunden 
ein Pagus Langenwize vor; auf den Wiefen find hin und 
und wieder Kleine Teiche und fumpfige Stellen, wo manche 
intereffante Sumpf = und Wafferpflanzen vorkommen. 
Langewieſen ift ziemlich gut gebaut, hat 205 Häuf, 
und 1,250 Einw., eine huͤbſche Pfarrkicche nahe am Markt 
und die St. Petersliche mit dem Gottesader am rechten 
Simufer auf einer Anhöhe. Sie war in alten Zeiten ein 
Wallfahrtsort. Am Markte das Rathhaus mit Gaftwirth: 
haft, das Pofthaus mit gutem Gafthofe am obern Ende 
des Orts, an der von Ilmenau kommenden Chauffee. Die 
Hauptnahrungszweige find Aderbau, Viehzucht, Koͤhlerei, 
— außer den nothwendigſten Handwerken und 
Dandelsleuten befinden ſich hier 2 Mahlmuͤhlen und 1 
Schneidemuͤhle, die Kieferfhe chemiſche Fabrik: die dazu 
gehörige Salmiak- und Berlinerblaufabrif liegt am untern 
Ende des Fleckens, die Kienrußhütte mit Laboratos 
rium unfern des Schießplages oberhalb Langewieſen. Es 
befindet fich auch hier in einem befondern Gebäude eine 
Schlemmanſtalt, worin die bei Sorge, unweit Königfe, 
' gegrabenen gelben Eiſenocher geihlemmt und dann in ben 
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Handel gebracht werden. Auch wird dafelbft Gyps gebrannt, 
gemahlen und gefhlemmt, um fo zur Maffe der dortigen 
Yuppenfabrit verwendet zu werben. 


Reiserouten von fangewiesen. 


$, 143. A, Nah Ilmenau (1 St.), f. $. 132 

B. Nah Gräfenau (14 St.) entweder im Ilmgrunde 
hinab, bei der Schneidemühle vorbei, oder am füdlidhen 
Eaume des Esbachs (Wald) zur Chauffee von Amt Gehren 
nah Gräfenau, | ©. 414, 

C. Ueber Sefuborn (3 St.) nah Königfee 
(1! &t.) und weiter. Die Straße läuft erſt am Ilmufer 
herunter, fteigt dann am füdlichen Saume des Esbachs (Wald) 
hinauf zur Chauffee von Amt Gehren nad) Gräfenau, durdys 
fchneidet diefe und geht nady Jeſuborn, Eleined Dorf mit 
80 Häuf. und 200 Einmw., an der Wohlrofe; von Zefuborn 
aus erhebt fich die Straße und kommt am Fuße des Lans 
genbergs hin nah EC orge, ein einzelner Gafthof (etwa 1% 
Gt. von Langewiefen), wo ber Herſchdorfer Weg fie durche 
kreuzt, und fenkt fih von Sorge über Pennewiz nad Kös 
nigfee. 

D. Rah Amt Gehren (3 St.) eine neue Chauffee 
durch das breite Ilmthal. 

E. Nach Neuftadt am Rennftieg G St.), des⸗ 
gleichen nah Schmiedefeld (85 St.), Suhl (5! ©t.). 
Diefe Straße führt über den Gebirgsrüden zwifchen der 
Schurte und dem Schobfer Grunde hinauf nach dem Rennftieg: 
Sie heißt gewöhnlich die Eifenfteinftraße, weil fie häufig 
von Fuhrleuten, welche Camsdorfer Eifenfteine nad) den 
Eifenhütten in der Gegend von Schmiedefeld und Schleu: 
fingen u. f. w. führen, benugt wird, ba biefe Straße, ob» 
gleich ziemlich fchleht gebahnt und fleil, nad jenen Orten 
näher als die Shauffee über Ilmenau ift. Die Straße fteigt 
von Rangenmwiefen über den Burgftein nah Oehrenſtock 
(3 ©t.), von da ben ziemlich fteilen und hohen Kienberg 
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hinauf, dann über den Sandwurf (Berg) und Pferbekopf, 
wo man freie Ausfihten nah Thüringen und in den an: 
ftogenden Schopfergrund hat. Am weſtlichen Gehänge beö 
Pferdefopfs und am Mittelberge find Eifenfteingruben im 
Gange. 

Oberhalb dem Pferbelopfe kommt bie Straße am 
Rothen Stein, einem fchönen hohen Felfen von rothem 
Porphyr, vorbei. In dieſer Gegend theilt ſich diefelbe in 
2 Arme: ber linke läuft nach bem Ebereſchenhuͤgel zu und 
bier in ben Rennftieg, der nad Neuftabt geleitet; der 
rehte Straßenarm geht auf den Dreiherrenftein zu, nad 
dem Rennftieg, in bie Frauenwalder Chauffee und nad 
Tranzenshütte, dann weiter nach Schmiedefeld. 


XXXIX. Amt Gehren 


$. 144. Ein großer Sondershäufifcher Marktfleden 
an der Wohlrofe, mit 210 Häuf. und über 1,500 Einw., 
mit einem geräumigen Schloß (morin ein Saal mit merk: 
würdigen Hirſchgeweihen), Sig eines Amts für bie auf dem 
Thüringer Wald liegenden Sonbershäufifchen Ortſchaften, 
1 Kirche, 2 ziemlidy gute Gafthöfe im Orte, und nod ein 
anderer eine Strede oberhalb deffelben, im fogenannten Senſen⸗ 
hammer ; unterhalb des legteren im Thale das Schießhaus. 
Der Fleden hat mehrere Mahlmühlen, 1 Schneide: und 1 
Papiermüple an der Wohlrofe, 1 Schneidemühle an ber 
Schobſer, 1 Ziegelei und 1 neue herrſchaftliche große Pech— 
hütte mit 8 Töpfen. Es finden ſich hier aud bie unent⸗ 
behrlichen Handwerke, Krämer und Kaufleute, die mit Hol, 
Kohlen, Eifenwaaren und anderen Fabrikaten des Th. ®- 
handeln; die ärmern Einwohner nähren ſich von Walbar- 
beit, Köhlerei, Verfertigung hölzerner Waaren, vom Berg 
und Hüttenwefen und Zagelohn; der Aderbau ift nicht ſeht 
bedeutend, die Aecker leiden hier fehr vom Unfraute: bes 
ſonders wuchern hier Chrysantbemum segetum, Anthemis 
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tinctoria und Spergula arvensis; Wieſenwachs und Vieh: 
zucht ift anſehnlich. 

+ Stunde unter Amt Gehren liegt an der Wohlroſe 
das Eiſenhuͤttenwerk Günthersfeld mit 1 Hohofen, 1 
Blauofen, Frifchfeuern und einem Stab» und Bainhammer ; 
bie Tegteren liegen oberhalb Langewiefen. Mit dem Hoh⸗ 
ofen ift eine beträchtliche Eifengießerei verbunden. Man 
verfhmelzt zu biefem Zweck vorzüglich den Rotheifenftein 
vom Mittelberge im Schurtethal mit Zuſatz anderer Eifen: 
feine (3. B. von Schmiedefeld und Neichmannsborf); als 
Fluß wird Älterer Floͤzkalkſtein aus der Gegend von Könige 
fee zugefegt. Man gießt fowohl Sand» als Lehmguß und 
zum Theil kuͤnſtlichere Gegenftände; auch Zöpfe mit Glar 
fur verſehen. — Im Blauofen werden Camsdorfer mit 
Schmiedefelder und Reichmannsdorfer Eifenfteinen durchge: 
fegt, die zwei legteren find nicht fo reichhaltig an Eifen 
als die erfteren. Das Gußeifen aus dem Blauofen wird 
gefrifcht und auf ben Hämmern zu Stabeifen und Bainei« 
fen ausgefchmiedet. Das Werk befchäftigt gegen 80 Huͤt⸗ 
tenleute. Es befindet ſich hier aud ein Schladenbad, 

Amt Gehren liegt am Wohlrofe-Fluß, "welcher bier, 
nahdem er fi im Orte felbft mit dem Schobferbadhe ver: 
einigt hat, unterhalb Amt Gehren zwiſchen dem Zangen 
berge rechts und Kienberge links aus dem Thuͤringerwalde 
beraustritt und über Jeſuborn, Schönhaite ( Wirthes 
haus), oberhalb Gräfenau fi in die Ilm ergießt. - Das 
Biefenthal, worin Amt Gehren liegt, ift ziemlich weit und 
freundfih; am der rechten Seite des Fluffes zieht ſich der 
Sangeberg als ein langer Bergrüden bis gegen Gillers: 
dorf und trägt ftellenweife, und an verfchiedenen Orten, 
‚verfhiebene Namen, ald: Burzel, Stiefel, Kagenbudel, 
Herfhdorfer Kuppe, Er befteht in feinen Abhängen aus 
Ihiefergrauem Thonſchiefer von feinfhuppigem Gefüge, mit 
viel rothem Eifenthon auf feinen Klüften, daher das Geftein 
bie und da mit rother ſandig⸗thoniger Erde bededt iſt. Auf 
feinem Rüden dagegen liegt eine Eörnige, zum Theil fchief: 
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rigequarzige Gebirgsart. An ber Weftfeite ift fein Abhang 
meift mit Waldung bedeckt; an ber Dftfeite bed Burzele 
liegen bie Fluren von Herſchdorf, Gillersborf, Garfig, wo 
auch Zodtliegendes und älterer Floͤzkalk anſtehen. In ber 
Waldung auf dem Langenberge find viele Wogelheerbe. 

Da ber Langeberg ſich durch betraͤchtliche Höhe (Mb. 
beitm Eufthaufe auf dem Gipfel 2,525 F.) auszeichnet und 
am Gaume bes Th. W.:Gebirges liegt, ſo gewährt er 
weite und ſchoͤne Aus ſichten nad) Thüringen und aufs Th. 
Waldgebirge. | 

Die an der weftlichen Seite des Thals der Wohlrofe 
und bes Moͤhrenbachs ftehenden Th. W. Berge beftehen, dem 
Kerne nad) , meift aus Porphyr, an welden ſich Zobliegens 
bes angelagert hat. 


Reiserouten von Amt Gehren. 


8, 145. A. Nah Langewiefen ($ St.), Ilme— 
nau (13 &t.). 

B. Nah Gräfenau (1! &t.), Stadt Ilm (3 
Stund.). Die Chauffee gebt unten bei ber Ziegelhütte, 
nicht weit von Güncherefeld vorbei, und nad 4 Et. ins 
Esbach (Waldung); aus dem Walde kommt man rechts 
bei Schoͤnhaide (Wirthshaus) vorbei, und dann an die 
Stelle, wo die Wohlroſe in die Ilm fällt, Es ſteht hier 
die fogenannte Pulvermühle, jegt Dels und Graupenmühle; 
auch ift neuerlich. hier eine Fabrik angelegt, worin ber Kien: 
ruß nochmals neglüht und unter dem Namen boppeltgebrann 
ter Kienruß verkauft, oder mit Firniß zu Buchdruder: 
ſchwaͤrze verarbeitet und in Handel gebracht wird. Von 
der Pulvermühle noch 4 St. nah Angftedt, Sdh. Dorf 
am rechten IImufer, mit 100 H., 650 €. und einer aus 
Quaderfandfteinen neuerbauten Pfarrkirche. Am linken Ilm⸗ 
ufer, bloß durch die Bruͤcke getrennt, liegt Gräfenau. Roſt. 
Kirchdorf mit 120 Häuf., 750 Einw., 2 Gafthöfen, 1 Mahl: 
müble, 1 Sägemühle, 1 Kienrußhütte am unten Ende 
bes Orts. 
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C. Nah Königfee (13 St.) Der Weg zieht am 
untern Abhange des Rangenbergd hinauf durch Waldung 
bis auf die Höhe, wo freie Ausfiht und die Straße am 
Gehörne, wo Kalkfelfen anftehen, unb von ba nad Kö: 
nigfee. 


D. Rah Herſchdorf (1 St.) über den Langenberg 
duch Waldung. 


E. Nah Branzenshäütte, Schmiedefeld, 
Frauenwalde. Der Weg läuft von Amt Gehren über 
ben Hornkopf, Foͤrſchberg und Rofenberg (mo meift Trapp: 
porphyr) zum Rennſtieg und mit diefem nach den obigen 
Orten (f. S. 411.). Die genannten Berge bilden einen 
Bergzug, welcher bie Thaͤler der Wohlroſe und Zchobfer 
ſcheidet. Die Schobſer entfpringt nahe unter dem Renn⸗ 
fliege, und treibt auf ihrem Laufe 2 Echneibemühlen, die 
eine oben im Grunde, die andere dicht bei Amt Gehren, 
wo fie fih dann in die Wohlrofe ergießt. Der fdyöne 
Schobſergrund zeichnet ſich durch die majeftätifchen Weißtan⸗ 
nen aus, welche die Gebirgswaͤnde bekleiden, ſo wie durch die 
ſtellenweiſe hervorſtehenden Porphyrfelſen. Die Wohleofe 
bildet ſich unterhalb dem Ebereſchenhuͤgel am hoͤchſten Ge⸗ 
birgsruͤcken aus mehreren Quellen, darunter der Ochſenbach, 
ber zwiſchen dem Guͤnthers und Foͤrſchberg herabkoͤmmt 
und eine Schneidemuͤhle treibt. Jene zwei Thaͤler ſind 
zwar nicht weit, haben aber ziemlich ſteile Abhaͤnge mit 
einzelnen kleinen Felſen, und in den Gruͤnden Wieſen. 


$. 146. F. Nah Möhrenbady (KSt.) und von da 
links nah Breitenbad (3 ©t.), nad Neuftadt am 
Rennftieg (2 St.). | 

Die Straße geht vom obern Ende von Amt ehren 
aus bei'm Senfenhammer (wo in ber Nähe ein Walbplat- 
tenbruch und die Pechhütte) vorbei und dann im romantis 
Ihen Thale der Wohlrofe aufwärts. Man kömmt bald 
lints bei einer Papiermühle, dann bei 1 E chneidemühle 
und 1 Waldplattenbruche vorbei; 4 Stunde von Amt Geh: 
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ren-ber Drabthammer, jegt Echneibemühle, wo die Wohl: 
zofe rechts aus ihrem Grunde herausfommt und fid mit 
bem Möhrenbad) vereinigt, an welchem die Straße weiter 
bis Moͤhrenbach läuft; diefes große, gut gebaute Sdh. 
Dorf hat 180 Häuf. und 650 Einw., die Pfarrkirche liegt 
malerifdy auf einer Anhöhe am untern Ende bes Orts, Es 
find hier 2 Gafthöfe. Die Einwohner nähren ſich von 
Aderbau, Viehzucht, Holzarbeit und £eineweberei (60— 70 
Weberftühle). 

Nachdem bie Straße das Dorf verlaffen hat, koͤmmt 
man im Grunde bald zu einem Wegmweifer (1 Stunde nad 
Breitenbach, 13 &t. bis Altenfeld; diefer legte Weg auch 
nah Neuftabt). 


Der Weg nad) Breitenbad) links ſteigt am ziemlich 
ſteilen Abhang des Burzelbergs uͤber Thonſchiefer hinauf 
durch Waldung; wenn man auf ber Höhe aus dieſer her⸗ 
austritt, oͤffnet ſich eine ſchoͤne Ausſicht über das weite 
Hochthal von Breitenbach und auf die benachbarten Hoͤhen, 
wo man bie Dörfer Ober:Weißbadh, Cursdorf, Mellenbach, 
Böhlen u. f w. liegen ſieht; die hohe Cursdorfer Kuppe, 
ben Burzelberg und andere Berge bed Thüringer Waldes 
in der Kerne. Den Weg nad Breitenbady durchfchneibet hier 
bie auf der Höhe herfommende Straße von Neuftadt nady 
Gillersdorf, dad man 4 Stunde weit zur linken Seite hat. 
Bon dieſem Punkte gehen 2 Wege nad Breitenbady, ber 
eine links nach der Mitte des Orts, der andere rechts nad) 
dem am obern Ende m Scießhaufe und Gaft- 
bofe. | 

Der "Fahrweg nach Altenfeld ſteigt von oberwaͤhntem 
Wegweiſer uͤber Moͤhrenbach ſogleich bergauf, und laͤuft 
durch dichte Waldung uͤber die Berghoͤhen von trappartigem 
Porphyr weg, welche ſich an der linken Seite des Grundes 
des Moͤhrenbachs hinziehen; ſpaͤter theilt ſich die Straße 
in 2 Arme: der links geht in ſeinem weiteren Zuge in das 
Riſchelthal hinab nach Altenfeldz der rechte Straßenarm 
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bleibt beftändig auf der Höhe, bis zum hödften Gebirgs⸗ 
ruͤcken nach Neuſtadt anfteigend, 

Außer obigen führt noch ein anderer Weg durch den 
Grund des Moͤhrenbachs, der zwar ſchlecht gebahnt, aber 
für den Mineralogen hoͤchſt intereffante Gegenftände darbies 
tet. Es fliehen in biefem ſich oberhalb dem Dorfe veren- 
genden Grunde Felfen von Zrappporphyr an und unter 
letzteren kommen an mehreren Stellen Thonſchiefer zum 
Vorfchein, die zum Theil den Schiefern des Schleufegruns 
des gleichen, welche Angränzung des Thonfchiefers und Por: 
pbyr ſich nad) dem Rifchelthale hinzieht. Manchmal fommt 
ber Thonfchiefer unter dem Porphyr hervor, manchmal legt 
er fih bloß an; bald fchneiden fich beide Gebirgsarten 
fharf ab, bald gehen fie in einander über. Bei'm Uebergange 
laufen zumeilen Blätter von Thonſchiefer in den Porphye 
ein und burchfegen ihn nach allen Richtungen. Bei'm Zer⸗ 
fchlagen ſolcher Stüde fieht man auf der breiten Bruchflädye 
bloß Schieferblätter, auf dem Quterbrude den zwifchen 
Shieferlagen ftedenden Porphyr. Am häufigften aber 
fommt ed vor, daß die Gebirgsarten auf jener Gränze 
quarzig werben; der Porphyr verwandelt ſich dabei in ein 
bornfteine und Biefelfchieferähnliches, dicfchaaliges und in 
keilformigen Stücken brechendes Geftein, das auch auf den 
Höhen des Rangenbergs (Stiefeld) vorkommt. 


XL. Bella und Mehlis. 


F. 147. Zella und Mehlis, 3 Stunden von einans 
der entfernt, liegen in einer großen, 3— 4 Stunden im 
Umfange meffenden, keſſelfoͤrmigen Weitung des Th. W.⸗ 
Gebirges, deſſen höchfter Bebirgsrüden in einer Entfere 
nung von etwa 14 St. nörblid wegzieht. An der Mitter: 
nadhtsfeite der Weitung erheben fich in einer fortlaufenben 
Reihe Hohe Porphyrberge,, an welchen fih Zodtliegendes, 
theils als Konglomerat, theild als Sandftein, aufgelagert 
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bat; diefer Bergzug fängt mit dem Ruppberge an, geht über 
ben Gebrannten Stein, Heinrichſtein, Einſiedelberg, Stern: 
berg, Zeller Leube, Branbleite, Sommerbaͤch bis zum 
Spitzenberge, und dehnt ſich auch noch gegen Oſten hin aus. 

An der Abendſeite der Weitung ſteht vom Ruppberg 
herunter der Bernkopf und Reißigberg, an welchen Man« 
del: und Zrappgefteine und Zobtliegendes herrfchen. 

An der Mittagdfeite wird bie Weitung durch einen 
Bergzug begränzt, der fih von NW. nah SD. erftredt, 
mit dem Negenberge anfängt und mit dem Domberge bei 
Suhl endigt, wo ebenfalls Mandelfteine, Zobtliegenbes, 
aber auch Granit und Porphyr fich vorfinden. 

In der Weitung felbft herrſchen Granite und Syenite, 
die fih auch an die dftlid und füblich anftoßenden Berge 
gegen Suhl hinaufziehen. 

Der Granit fteht am Wege von Mehlis nach Etein- 
bach = Hallenberg bi8 zum Heinersbache, oͤſtlich bis zum 
Heumege in der Lupbady nach dem, Spigenberge, und füb: 
ih am Scüsenhofe bei Zella, und fteigt von ba an dem 
Abhang des gegen ©. ftebenden Bergzugs hinauf. 

Der Syenit zieht aus der Umgegend von Mehlid nad 
bem Stahlhammer in der Lupbach bei Bella und an ben 
Heu: und Kohlweg am Fuße des Spigenbergs, und füblid 
nad) dem Negenberge. 

In Gefellihaft des Granit? und Syenits kommen 
aud Lager von Hornblende- und Feldfpathgefteinen vor, 
3. B. im Wege von Mehlis nad) Oberhof ein Eleinkörniges 
SDornblendegeftein; 

Die Weitung von Bella und Mehlis wird durch bie Quel⸗ 
len des Lupbachs und Gemeinbachs bewäffert. — Der Lup: 
bach bildet fidy oberhalb Bella durch den Zufammenfluß des 
zwiſchen dem Pfannenrain (Berg) und der Branbdleite her: 
tommenden Bachs mit dem Sommerbache, ber zwi: 
'fhen der Branbdleite und Sommerbach (Berg) feinen 
Urfprung und Lauf hat und wozu noch ein Kleiner Bad 
aus dem Kernersloche (ein enger tiefer Grund) hinzukommt. 


— 
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— Der Gemeinbach erhaͤlt oberhalb Mehlis ſeine Zufluͤſſe 
aus verſchiedenen kleinen Baͤchen und Waſſergerinnen, welche 
am Ruppberge, Heinrichsſtein, Gebrannten Stein u. ſ. w. 
entſpringen. Unterhalb Mehlis vereinigen ſich der Gemein: 
bad) und der Lupbach und das Waffer nimmt nun den Na: 
men der Lichtenau an. die bei dem Fleden Schwarza in die 
Schwarza (Haſel) fällt. | 
Die Ufer des Gemein: und Lupbachs find mit herrli- 
hen Wiefen eingefaßt. Die Aderfelder von Mehlis und Zella 
liegen meift an den flacheren Berggehängen. Ueberhaupt 
tellt fich- die ganze Weitung mit ihrer Umgebung als eine 
ber herrlichften Gebirgslandfchaften dar, 


3 e l l a. 
(Meeresh. Kirche 1,541 F.) 

$. 148. Kleine Gothaiſche Stadt, die zur Unterſchei⸗ 
dung anderer Drte gleiches Namens auch Blaftizell genannt 
wird, weil der Ort feine Entftehung einer im Zahre 1228 
von Gebhard von Nordeck erbauten, dem St, Blafius ger 
mweihten Capelle und Zelle verdankt, bie aber in der Res 
formation einging. | 

3ella hat 253 H. und 1,556 E., ift ber ©ig eines 
Gerihtsamtes und einer Adjunktur, eines Korftamts, einer 
Sorftmeifterei und Förfterei. Die Stadt hat ziemlich breite 
und gerade, zum Theil aber abhängige Straßen; die Häu: 
fer find meift aus Fachwerk, die Kirche, in einfachem aber 
gefaͤlligem Styl, von Stein gebaut. Das Amthaus liegt 
auf einer Anhöhe. Es find hier 2 ziemlich gute Gafthöfe 
(das Rathhaus und die Stadt Gotha), 8 gehören zur 
Stadt 3 Mahlmühlen, 2 Schneidemühlen, 1 Lohmühle, 
1 Polirmühle, 1 Eifenhammer mit Blauofen, 2 Zainhams 
mer, 3 Rohrhammer, 2 Bohrmühlen, 1 Stahlhammer, 1 
Drahtzug. Ueber der Stadt gen N. erhebt fich der Ler- 
henberg mit Gartenanlagen und einigen huͤbſchen Garten» 


haͤuſern. 
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Eifenfabritation macht das Hauptgewerbe ber Einwoh⸗ 
ner aus; die Gewehrfabriten in Zella und Mehlis find 
fhon alt und durch ihre vorzüglichen Arbeiten berühmt; 
hauptfädlihd werben bier Jagd- und Galanteriegewehre, 
doch, auf Beftellung, auch Militärgemwehre, verfertigt. Die 
meiften Gefchäfte machen Klett und Söhne, Bartholmes, 
Diem, Dredsler, Schneider. 

Außerdem werden in Zella auch Kleine fogenannte 
Schmalkalder Eifenwaaren in Menge und von vorzüglicer 
Qualität geliefert, 3. B. Pulverproben, Lademaaße, Flin⸗ 
tenträger, Kugelzieher, Fuchseifen und andere Fallen, 
Zuderhämmer, Kaffeemühlen, Feuerzeuge, Feder: und an- 
dere Wagen, Zangen, Schlöffer, Leuchter, aud allerlei 
eiferne und ftählerne Werkzeuge und Inſtrumente. Es ſind 
hier mehrere Nagelſchmiede, Feilenhauer. 

Auch von Meſſing und Bronze werben Leuchter, kicht⸗ 
fcheeren, Kommodenbeſchlaͤge, Degengefäße, Gloden, Pet: 
ſchafte fabrizirt und damit von dortigen Kaufleuten Handel 
in’8 Ausland betrieben. 

Die zum Behuf ber hiefigen Fabriken angelegten Wal: 
ferwerke find fehenswerth und verdienen eine nähere Andeu⸗ 
tung. Sie werben fämmtlid von bem durch Zella fließen: 
ben Lupbach getrieben. Unterhalb ber Stadt liegen 1 
Drahthammer und 1 Zainhammer; in Bella felbft mehrere 
Mahlmühlen, die übrigen Werke nahe oberhalb der Stadt. 
Am obern Ende bderfelben fteht erft 1 Rohrfchleifmühle, 1 
Rohrhammer und 1 Zainhammer; einen Büchfenfchuß höher 
1 Blauofen mit Löfchfeuer und Hammer. Es werben bier 
Schmalkalder und Kamsdorfer Eifenfteine, mit Zuſchlag 
eines kalkſpathhaltigen Rotheifenfteins von Linfenhof am 
Domberge, verfhmolzen. Das daraus gewonnene Eifen iſt 
von vorzügliher Güte, und zeichnet fich durch gleichartige 
und reine Beſchaffenheit aus, wodurch es ſich zu einer vor 
züglihen Politur eignet. Diefes Eifen wird meift von den 
hiefigen Fabriken verarbeitet. Die Büchfenmacher in Zella 
und Mehlis confumiren allein jährlich 450 Entr., die Rohr: 
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fhmiede 150 — 160 Enter, — Unmittelbar über diefem 
Werke fteht eine Rohrſchleif- und Bohrmühle, nicht weit 
bavon 1 Rohrhammer, und dann nod 1 Rohrhammer mit 
Rohrbohrmühle, Über welchen ganz nahe 1 Schleifmühle 
und dann 1 Stahlbammer, der an ber Stelle der ehemalis 
gen Pulvermühle angelegt iſt. In Eleiner Entfernung über 
lestern treibt der Lupbach eine Schneidemühle, und eine 
Strede höher noch eine dergleichen neu angelegte. 


Reiserouten von Bella. 


$. 149. Dur bie neu angelegte Chauſſee von Ohr: 
druff nady Bella, die fid im Orte in 2 Arme theilt, von 
denen ber eine nah Suhl, Schleufingen, Hilbburghaufen, 
der andere über Mehlis nad Meinungen führt, hat der Dane 
belöverkehr im Allgemeinen und auch Zella fehr gewonnen. 

A. Straße von Bella nah Oberhof (2St.), Ohr⸗ 
druff (53 &t.). Die alte, jest aber kaum mehr befahrene 
Straße läuft über die Straßerfuppe und höher über bie 
3ellaer Leube, wo weißer Porphyr und Zodtliegendes ans 
fliehen; aud findet man bier hellgrünen Porphyr, mit 
Trummen von Karneol und Kalzedon durchzogen. 

Die neu angelegte Chauſſee gebt vom obern Enbe ber 


Stadt erft am Abhange bes Kirchberg hin nach dem Stahl⸗ 


hammer zu, und bann bei ber erften Schneibemühle über 
den Lupbach, fteigt dann an dem Helmersholze und ‚weiter 
am Eternberge aufwärts und oberhalb des Pfannenthals 
bin, durchſchneidet dann den Rennftieg und eine Strede 
unterhalb die alte Suhlaer Straße, von wo nur noch eine 
kurze Strede bis Oberhof. 

B. Rad) der Shmücde (216t.) (Schneefopf). Die 
Straße geht von Zella aus am Kirchberge und Kohlberge 
aufwärts und dann am dftlichen Abhange des Spigenbergs 
(ein Begelförmiger Berg, an welchem an der Weſtſeite ein 
eöthlicher hornfteinartiger Porphyr mit wenig Keldfpath und 
Quarz, an ber oͤſtlichen Seite ein grober, wenig Felbfpath, 
aber viel Quarz enthaltender Porphyr anfteht) hin. Die Straße 
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fteigt dann weiter an dem Sommerbach (Berg) hinauf. und 
bei dem nahe am Kopfe dieſes Bergs ftehenden Pirfhhaufe 
vorbei, wo man weite und herrliche Ausfihten hat und 
weiter bis zur Ausfpanne und von da nad) der Schmüde 
(f. $. 14), 

C. Nah Suhl (14 St.). Die Chauffee zieht ſich 
über Granit nad) dem Scießhaufe von Zella und von ba 
nah Struth (1 Wirthshaus und 1 Mühle, die noch zu 
Zella gehören) [Meeresh. 1,557 F.]. Außerdem geht noch 
ein Fahrweg Über ben Fröhlihen Mann nah Suhl, der 
aber feit Anlegung der Chauffee nicht mehr ftark befahren 
wird. — Ein Fußſtieg nach Suhl läuft vom Schießhauſe 
bei Zella über den Domberg , f. $. 162. 

D. Nach Albredts, f. $. 171. 

E, Nach Mehlis (3 ©t.) auf der Chauffee und von 
da weiter, nad $. 157. 


Ne h ll ı 95 

$. 150. Gothaifches gut gebautes Pfarrfirdyborf mit 
270 Häuf., 1,580 Einw., 2 Gafthöfen, 4 Mahtmühlen, 1 
Schneidemuͤhle, 1 Eifenhammer mit Blauofen, 1 Zainham⸗ 
mer und 1 Drahtzug. Der Drahtzug wird oberhalb Mebs 
lis von einem Eleinen Bade in Bewegung gefegt, der durch 
einen auf Pfahlwerk ruhenden hoͤlzernen Kanal zum Werke 
geleitet wird; das oberſchlaͤchtige Rab treibt durch ein vors 
gelegtes Werk ein horizontales Stirnrad und dieſes 6 Drils 
linge, welde eben fo viele Drahtrollen in Umtrieb fegen, 
die dazu beftimmt find, aus grobem Eifendrahte feinere 
Drahtforten zu ziehen. Den groben Eifendraht bekoͤmmt das 
Werk theild von Hohlebrunn, theild von Luiſenthal. 

Außerdem wird in Mehlid die Gewehrfabrifation und 
die Verfertigung Eleiner Eifenwaaren eben fo gut und leb: 
haft, wie in Zella betrieben-; die Gewehrfabrikanten erhals 
ten die erforderlichen fertigen Röhre meift aus Zella. Außer: 
dem wohnen in Mehlis noch viele Dolzarbeiter , namentlich 
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Bimmerleute, Zifchler, Böttcher, Wagner und Korbmacher, 
desgleichen audy Holzhauer, Köhler und Fuhrleute. 

Der Aderbau ift nicht unbedeutend, noch bebeutender 
aber die Viehzucht, ba das hiefige Rindvieh in den benachbar⸗ 
ten Forften zur Waide gebracht werben darf. Zu der Flur 
von Mehlis befinden ſich 12 Eleine Teiche. 

Nördblih von Mehlis ($ St.) fteigt der, hohe Eegelför: 
mige Ruppberg (2,694 F. und barüber Meeresh.) empor, 
ber wegen den weiten und herrlichen Ausfihten, bie fein 
Gipfel nad Kranken hin und auf das Gebirge gewährt, 
von Luſtwandelnden häufig befudyt wird. Der nädfte Weg 
dahin fteigt von Mehlis erft an einem Eleinen Bade aufs 
wärts an dem Bergabhange zum NRuppenftall, eine Fable 
Waidefläche, auf weldyer eine Menge großer Granit, Syes 
nit= und Porphyrblöde herumliegen ; etwas höher, wo ber 
Wald anfängt, fteht Zodtliegendes an, aus welchem fidy 
hernady weiter gegen ben Gipfel des Ruppbergs Porphyr 
bervorhebt. Die obere Kuppe des Berge ift Fegelförmig 
and burch einen etwa 12 Fuß tiefen Einſchnitt in 2 Spigen 
getheilt, von welchen die ſuͤdweſtliche etwas höher als die 
nordweftliche if. Am norbweftiidden Abhange ber erfteren 
befand ſich fonft eine Gruppe von Porphyrfäulen, die aber 
gegenwärtig durch Verwitterung und Zerklüftung unkennt⸗ 
lid) geworben find. Der Porphyr am Gipfel des Ruppbergs 
ift ein braunrother Hornfteinporphyr mit Eleinen Feldfpath: 
und Quarzirpftallen. Am füdöftliben Fuße des Ruppbergs 
fteht ein vöthlicher weicher Porphyr mit weißem Feldſpa⸗ 
the und größeren Quarzlörnern, am nördlichen Fuße dage⸗ 
gen rother Porphyr, der ſich weiter gegen Steinbach zu zieht. 

Unter dem Ruppberg gegen N. liegt ber Ruppbergs⸗ 
rafen, eine Wiefenflähe auf der Höhe, über weldye der 
Weg von Steinbach nady Oberhof weggeht. 


Reiserouten von Mehlis, 


$. 151. A. Nat Schönau (11 ©t.) und Stein: 
bad (2 St.). Die Straße geht don Mehlis fteil zu dem 
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Sattel zwiſchen dem Ruppberg und Gebrannten Stein (an 
welchem Porphorfelſen fidy erheben) und zieht fih dann 
nad) bem Ruppbergsrafen, wo links der Weg am Steinhaug 
bin nad) Steinbady (f. ©. 268.), rechts in den Kanzlers⸗ 
grund nad) Ober: Schönau führt (f. $. 65.). 


B. Nah Oberhof (24 St.) entweber die Chauffee 
über Bella, ober ein näherer und ſchlechter Fahrweg und 
Bußftieg, der erft an dem Einſiedelberge hin und weiter oben 
in bie alte Straße von Zella nah Oberhof fällt. Man 
tommt von Mehlis an dem Bergabhange zuerft über Spenit, 
dann über Eleinförnigen Granit mit Hornblende und grünen 
und braunen Granaten; weiterhin zwifchen Granit ein mäd. 
tiger Gang von ſchwarzbraunem trappartigen Geftein, fer 
nerhin ein Quarzgang und endlich Porphyrbreccie und feine 
koͤrnige Schiefer, zum Todtliegenden gehörig, in welchem 
Steinbrüde betrieben werben, wo bie Ablagerung biefer 
Gefteine deutlid wahrzunehmen find. 


C. Nah Albrechts (14 ©t.) führt der Weg über 
den Regenberg (erft Syenit, dann Platten von Zobdtliegens 
bem und auf dem Gipfel Porphyr), dann zum gangenthal 
(Spuren von Steinfohlen) und an den Schwarzenkopf (wo 
Porphyr, Echieferthon und Sandftein ftehen) und am fühlis 
hen Abhange des Holmigsgrabene (mo im Porphyr ein 
Schwerſpathgang und eine Klippe von Porphpyrbreccie) bin. 


D. Nah Benshaufen (15 &t.) (und Meiningen 
[43 ©t.], 1.$. 152.). Die Chauffee geht vom untern Ende 
des Dorfs aus bei dem Eiſenhammer und einer Schneide⸗ 
muͤhle vorbei und dann den Grund der Lichtenau hinab. 
An der rechten Thalmand am Neifigberge fteht an Felſen⸗ 
wänben eine Art Manbelftein an, die auch an bie entges 
gengeſetzte Thalfeite hinüber und zum Schwarzkopfe fteigt 
und an welchen ſich auch ein Pfeuboporphyr anfchließt,, der 
bem Zodtliegenden untergeordnet fcheint. Etwa I St. von 
Mehlis Folgt an der Rothen Wand eine Art Flözthonfchiefer 
und feintörnig Todtliegendes, meift wellenförmig, fchiefrig 
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und dünn geſchichtet. Außerdem noch ein braunrother 
Schiefer, der in dünnen Schichten mit fplittrigem Kalk⸗ 
feine wechfelt. Auf diefem liegen bituminöfer Mergelſchie⸗ 
fee und andere ältere Floͤzkalkſchichten, die aud an bie jen» 
feitige Thalwand und den Holmigsgraben hinüberfegen. 
Alle diefe Floͤtzſchichten haben ein ziemlich beträchtliches Fal⸗ 
len und gehen, der Reihe nady, an ber Chauffee deutlich zu 
Zage aus. Hierauf folgt näher nad) Benshaufen buntes 
Sandftein, der nun bis über Dorf Schwarza ununterbrodyen 
herrſcht und fich feitwärtd weit ausbreitet. 


XLI. Benshausen und Fortsetzung der 
Chaussee, 9. 424.D., bis Stleiningen. 


$. 152. Der Preußifde Marktfleden Benshaufen 
liegt 1,471 Zuß über dem Meerg (0. €.) und nahe am 
Zuße des Th. Waldes im Thale der Lichtenau, an ber rech— 
ten Eeite des Klüßchens und am Buße bed Baasberges (eis 
nes ziemlich hoben Sandfteinberges). ; 

Benshaufen ift ziemlich gut gebaut, bat 257 Wohns 
bäufer, 1,555 Einw., 1 Pfarrkirche, 1 ziemlich guten Gaft: 
hof mit Brau » und Schenkgerechtigkeit, 3 Mahlmühlen, 1 
Sägemühle, 1 Stab: Eifenhammer, 1 Zainhammer, 1 Zie⸗ 
gelei und 1 Kalkofen. Es befinden fidy hier die gewöhnlis 
hen ftädtifhen Handwerke unter denen, bie Böttcher, Muls 
denhauer, Tiſchler, Holzdrechsler, Echmiede und Schloſ⸗ 
ſer vorzuͤglich zahlreich ſind. Unter den hier befindlichen 
Gandlungen zeichnen ſich die Weinhandlungen aus, welche 
vorzuͤglich mit Frankenweinen im Großen und in's Aus⸗ 
land bedeutende Geſchaͤfte machen. Benshauſen haͤlt auch 
3 Jahrmaͤrkte. Der Ackerbau iſt wegen Bfeſchraͤnktheit ber 
Feldflur von keiner großen Bedeutung. Noch find 2 eifens 
Haltige Quellen bemekkenswertb, die eine im Gröhleögrunde, 
die andere nahe bei Benshaufen im Rothen Graben, 


% 
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Bon Benshaufen führt die Chauſſee im Lichtenaugrunde 
(2 &t.) weiter nach Ebertshaufen, ein gutgebäures 
Dorf mit 35 H., 275 Einw., 1 Kirche (Filial von Bens: 
haufen), 1 Rittergut mit Schäferei, 2 Mahlmühlen, 1 
Delmühle, 1 Sägemüple und 1 Wirthshaus. Aderbau 
ift Hauptnahrungszweig, da ber Boden ziemlich tragbar 
iſt; auch wohnen bier mehrere Handwerker. _ 

Bon Ebertshaufen fteigt die Chauffee am linken Ufer der 
Lichtenau aufwärts nah Schwarza (4 St.). Hälfte Weges 
führt fie bei Sandſteinbruͤchen vorbei; eine Stredie weiter 
liegt im Grunde eine Mühle. 

Der ziemlich gutgebaute Flecken Schwarze gehört, 
unter Preußifher Randeshoheit, bem Grafen von Stollberg: 
Wernigerode ald Grundherrn, welcher bier ein anfehnliches, 
mit Gräben umgebenes,. Schloß befigt, worin die Gräflichen 
Beamten wohnen. Es befindet fidy hier auch 1 gutgebaute 
Pfarrkirche und 1 Synagoge, 1 ziemlich guter Gafttof und 
190 Wohnbäufer 5 unter ben 1,174 Einwohnern 258 Juden. 
Die meiften Einwohner nähren fih von Krämerei und von 
Handwerken, unter denen vorzüglich die Nagelichmiebe und 
Leins und Barchentweber zahlreich find. Noch findet man 
bier 5 Maplmühlen, 4 Delmühlen, 1 Sägemüple, 1 Papier: 
muͤhle, 1 Ziegel⸗ u. 1 Kalkofen, 1 Pottafchejieberei, 1 Brannt: 
meins und 1 Bierbrauerei. Die legtere liefert ein ganz vor: 
zügliche® Bier, das zum Theil ziemlich weit verfahren 
wird. Der Ader ift ziemlich fruchtbar, erzeugt Getraide 
und Delgewächfe, Kartoffeln, Rüben und Klee. In ber 
Umgegend von Schwarza find beträchtliche Walbungen, 
worin Köhlerei ftark betrieben wird; auch fteht oberhalb 
dem Orte eine beträdhtlihe Meilerftätte. Am Ufer der 
Schwarza, welche durch den Fleden fließt und oberhalb 
deffelben den Bach von Ghriftes aufnimmt, wo der Grunb 
des legteren in’8 Schwarzathal ausgeht, fteht rechts, auf 
einer Anhöhe, eine uralte. Gottesaderfirhe, zum Theil 
ruinenähnlih. Am obern Ende bed Drts fällt die Lichte 
nau in den Schwarzafluß. 
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Bom Flecken Schwarza aus läuft die Chauffee am 
rechten Ufer bes Kluffes bis zu dem 4 Stunde entfernten 
WVirthshauſe und Mahlmuͤhle, ber Köhler genannt, und 
ſteigt alsdann den Kühndorfer Berg hinauf, wo Mufchels 
kalk fich Über den Sandſtein legt, nach dem Preußifchen 
pfarrkirchdorf Kübnborf ı$ Stunden von Schwarza); 
Sig eines Gerichtsamts, mit 101 Häuf., 714 Einwohnern, 
einem bedeutenden Königlihen Domänengute, I Wirths— 
haus und Bierbrauerei, 1 Mahlmühle und mehreren Hand: 
werfen. Die Zeldflur ift ausgebreitet und mittelmäßig 
fruhtbare der Viehftand beträdhtlih, 400 St. Rindvieh, 
1,400 Merinos, zur Domäne gehörig, 110 Biegen, 30 
Schweine und 15 Pferde. 


$. 153. Kühndorf liegt am Fuße des Dollmars, deſ— 
ſen Gipfel I Stunde entfernt iſt Der Buß des Berges 
und ber größte Theil feines Körpers befteht an der Suͤd⸗ u. 
Meftfeite aus Mufchelkalt, an ber Oft: und Norbdfeite aus 
buntem Sanbftein und dem bazu gehörigen rothen Thonlager, 
ber Gipfel (Mh. 3,289 Fuß) aus Bafalt. Der Gipfel bilbet 
eine ziemlich breite Flaͤche, bie theild kahl und mit niedris 
gen Gräfern bewachſen, theils mit Ackerfeldern befegt ift, 
‚welche legtere an dem ſuͤdlichen und weftlihen Abhange bes 
Berges hinabziehen und worauf man Hafer, Kartoffeln und 
fogar zuweilen Rübfen baut 5 obgleich der Boden ſtark mit 
Bafaltfteinen gemengt, und die Lage beträchtlid Hoch ift, 
erhält man body noch erträgliche Aerndten. Auf der Höhe 
des Dollmars ftand in Älteren Zeiten ein Schloß, fpäter ein 
Zagdhaus, wovon noch einige Rudera an ber nördlichen 
Seite übrig find. Am oberen Theil bes füdlihen und öfte 
lihen Abhanges find Steinbrühe, wo der Bafalt zum Ber 
huf des Chauffeebaus gebrochen wird. Der Bafalt fteht 
in großer Maffe an, die durch horizontale und vertikale 
Klüfte, jedoch nicht regelmäßig, getbeilt if. Im Dache fine 
den fi) zuweilen Spuren von Säulenbildung; die gebros 
chenen Bafaltftücde find meift unregelmäßig edig, aud wohl 
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kugelfoͤrmig und von konzentriſch⸗ſchaaliger Struktur. Der 
Baſalt enthaͤlt Olivin und Hornblende. 


Die Ausſicht vom Gipfel des Dollmars nach Franken 
und auf die Kette des Thüringer Waldgebirges iſt bezaus 
bernd. Am mittleren Theile des nördlichen Abhanges vom 
-Dollmar fängt Waldung an, die fi über ben anftos 
Benden niedbrigern Sala = Dollmar, burdy das Teufels: 
thal nach Ehriftes und den Grunde des Forellenbachs, 
andrerfeit gegen das Dorf Megels hinzieht. Chriſtes, 
Filialkichdorf von Metzels, mit 55 Häufern, 384 Eins 
wohnern, 1 Mahlmühle, 1 Schenke und Brauerei. Die 
Kirche, früher ein Wallfahrtsort, ift anfehnlich und ent: 
hält nody Gemälde, die aus ber aͤltern Wallfahrtäzeit ab⸗ 
ſtammen; ohnfern bavon der Brunnen Chrifti, wo eine 
ftarke, ehemals für wunberthätig gehaltene Quelle fprubelt, 
bie fih in ein mit Quaberfteinen eingefaßtes Baffin ergießt ; 
aus biefer und einigen anderen Quellen, wohin vorzüglich der 
Königsbrunnen gehört, der fi dur Reinheit des Waſſers 
und Reichthum an Korellen auszeichnet, bildet fich der 
Korellenbady, der von Chriftes in einem 11 Stunden langen, 
an den Abhängen mit Waldung eingefaßten Wiefengrunde 
nad) dem Schwarzafluß ftrömtz die Aeder, von mittelmäßi- 
ger Zragbarkeit, liegen um Chriftes an den Bergabhängen. 


Metzels, Heffiiches Kirchdorf, mit 73 Häufern unb 
862 Einw., auf dem Neben: und nähern Wege von Meis 
ningen nah Schmalkalden, am Wallbady; der Ort hat gu- 

ten Feldbau und zieht vorzüglid” Weißkraut. 


$. 154. Nach biefem Abftecher verfolgen wir bie Chaufs 
fee von Kühndorf nad) Meiningen weiter. Sie geht von 
Kühndorf bei Sohannisberg Links vorbei und nad bem 
Dorfe Helba und von da in die Chanffee im Werrathale 
3 Stunde unterhalb Meiningen, 
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Meiningen, 


Haupt: unb Refidenzftabt des Herzogthums Sadhfen: Meinin: 
gen, ift in dem anmuthigen, durch Kunftanlagen verfchhöner: 
ten Werrathale, in Form einer Harfe, erbaut und liegt 
am rechten Ufer des Werrafluffes, aus welchem oberhalb 
Meiningen Mühlgraben abgeleitet find, die um bie entge: 
gengefegte Stabtfeite herumfließen; an benfelben eine Al: 
fee von Kaftanienbäumen, der fogenannte Bleichgraben. Ein 
anderer fchmaler Kanal fließt unter Bretterbedeckung durch 
bie Mitte der Stadt, deren fließende Brunnen ihr Waffer 
durch Röhrenfahrten aus mehreren Quellen erhalten. Die 
Stadt hat 3 Thore: bas Obere, Untere und Neue Thor und 
1 Pforte nach der Werra zu. Das Refidenzfchloß liegt am 
untern Ende der Stadt, und wurde 1681 erbaut, jedoch fo, daß 
ein Theil bes älteren Schloffes als rechter Klügelin ben Neu: 
bau mit hineingezogen wurde. Das Hauptgebäude it 500 
Fuß lang und hat mehrere ausgezeichnet fchöne Zimmer, uns 
ter denen fih das Grottenzimmer durch malerifhe Kunft 
auszeichnet. Die Hauptfeite des Schloffes hat 3 Geſchoſſe 
und 1 Souterrain. Bei'm Eingange in's Schloß ein halb: 
sirkelförmiges Gebäude, worin die Landeskollegien ihren 
Eis haben. Im linken Flügel des Scloffes die Schloß⸗ 
firhe und die anfehnlide Gemäldefammlung: im rechten 
Flügel bie 24,000 Bände ftarke Herzogliche Bibliothek und 
Kupferftihfammlung. Im fteinernen Haufe, am Schloffe, das 
Henneberg’fche Geſammtarchiv und das fehenswerthe, befonders 
mit vielen gefchliffenen Steinen und Konchylien ausgeftattete 
Naturalienkabinet und das Münzkabinet. Bor dem Schloffe 
die neue Reitbahn, zwifchen dem Schloffe und der Werra 
ber Schloßgarten und am entgegengefegten — der 
Felſenkeller. 


unter den oͤffentlichen Gebaͤuden der Stadt ſind zu be— 
merken: bie Stadt: und Pfarrkirche auf dem geräumigen 
Markt, das Rath: und das Landfchaftshaus. Am Obern Thore 
das Kreisgericht und die Kaſerne. Bor dem Untern Shore 


430 


einige Serzoglihe Sommer sPalaid und andere Herzoglide 
Gebäude, ein neuerbautes Schaufpielhaus, der Schügenhof 
und mehrere anfehnlihe Privathaͤuſer. Rechts am Untern 
Thore der Sähfifhe Hof, der vornehmfte Gaſthof; außer: 
dem in der Stadt felbft nod ber Hirſch und das Deut: 
fhe Haus, ebenfalls gute Gaſthoͤfe. Am untern Ende ber 
Stadt, an der rechten Seite der Chauffee, ſchließt ſich der 
Derzoglihe Park an, worin folgende Gegenftände bemer: 
kenswerth: verfchiedene durch Kunft angelegte Ruinen, ein 
See, worin 2 Infeln mit Dentmählern, die dem verewig⸗ 
ten Herzog Carl und den Prinzen Guftad und Garl von 
Hohenlohe gewibmet find; Wafferfälle, Bosquets, Grotten, 
ber Zempel der Harmonie, das Fifherhäushen und andere 
Gegenftände; am öftlihen Ende des Parks das Schweiger: 
baus und die Drangerie, die zwiſchen Eünftlich angelegten 
Belfen ſteht, in welchen Heigfanäle angebradt find, denn 
fie wird im Winter mit einem Haufe überbaut. Bor 
bem Untern Thore liegt aud der Gottesader mit der Mar: 
tinskiche und nahe dabei der Schafhof. Vor dem Neuen 
Thore das neuerbaute Hofpital an einem Abhange. 

Meiningen ift der Sig des Hofs, des Staatsminifte- 
rium's, der Landesregierung, ber Kammer, eines Konfifto: 
riums, eines Verwaltungsamts, eined Kreis- und Stadt: 
gerichts; auch befinden ſich hier ein Gymnafium, 1 and: 
fchullehrer » Seminar und andere Bildungsanftalten. Die 
Erwerbzweige der Einwohner find außer den gewöhnlichen 
ftädtifhen Handwerken und Gemwerben , MWollentudy» und 
Barhyentmanufakturen, die Tabaksfabrik und Bierbrauerei. 
Es follen hier gegen 2,000 Malter Gerfte verbraut werben. 
Das biefige Bier ift vorzüglich, befonders dag Felſenkeller⸗ 
bier, bad auch viel auswaͤrts verführt wird. Auch iſt in Meis 
ningen 1 Buchhandlung und Buchdruckerei. Die Umgebungen 
ber Stadt find gut Eultivirt und felbft die Bergabhänge 
mit huͤbſchen Gärten verfchönert. | 

3u den Merkwürdigkeiten in der Nachbarſchaft von 
Meiningen gehört : die Forftlehranftalt in Dreißigader, 1 
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. Stunde von Meiningen gegen W. — Untermaaßfelb mit 
Schloß, f. $.167. und mehr weftlich Amalienrube. Zwiſchen 
Meiningen und Wahldorf der Landöberg mit Ruinen einer 
Warte; nicht weit davon die Habichtsburg, von melder 
ein tiefer in Felſen gehauener Brunnen noch übrig ift. In 
diefer hohen waldigen Gegend fteht eine Büfte Herzog Georg’s. 

Meiningen liegt an ber Shauffee des Werrathals, deren 
Lauf oberhalb Meiningen $. 167. näher befchrieben ift; unter: 
halb Meiningen führt fie über Welkershauſen (Dorfmit 
21 9. und 114 Einw, Dabei Serufalem, eine fchöne 
Gartenanlage, mit Papillon auf einer Anhöhe, und ein Zuff: 
ſteinbruch) nah) Wafungen (Mb. 865 Fuß), kleine alte 
Ctadt, mit 320 Häuf. und 2,121 Einw.; babei auf bem 
Schloßberge das Kammergut Maienluft und die Ueberrefte 
eines alten Thurms. Die Einwohner nähren ſich von Hand: 
werten und Keldbau, befonders ift der Tabaksbau fehr be: 
deutend, der fih überhaupt von hier durch ben Werra: 
grund bis Barchfeld ausbreitet. Die gewonnenen Blätter 
werden theils hier verarbeitet, theild an die Broteroder 
und auslänbifchen Tabaksfabriken abgefest. Von Wafın- 
gen läuft die Ehauffee nah Schwallungen, 4 St. von 
Meiningen, Dorf mit 121 Häuf. und 778 Einw., 3 Mahl: 
und 1 Papiermühle; dabei die Cralacher Zeiche, zwifchen 
welchen und bem Dorfe ber eifenhaltige inkruftirende Schmale 
brunn quillt; von Schwallungen bis zur Zwide, Wirths⸗ 
haus (ſ. F. 60 C.) noch 4 Stunde. 

| XLII. Ss u hl. 

$. 155. Die Stadt Suhl liegt (1,880 F. Mh.) am 
füdlihen Kuße des Th. Waldgebirges und 2 bis 23 Stunden 
vom höchften Gebirgsrüden (Beerberg und Schneelopf) ent: 
fernt, im romantifhen Thale der Lauter und von hohen 
Ihön geformten, bewaldeten Bergen umgeben. Gegen Nor: 
den erhebt ſich dicht am obern Ende Suhl’ der Ziegen: 
und Zauterberg, die eine Fortfegung vom Fuße des am 
hoͤchſten Gebirgsrüden des Th. Waldes ftehenden Geiers: 
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berges.bilden. Gegen Oft flehen ber hohe Rim⸗ oder Ring- 
berg, Dölberg, Friedberg und gegen NW. unmittelbar an 
ber Stadt der fteil anfteigende Domberg; fübdlich ziehen 
fi) niedrige Sandfteinderge nah dem Frankenlande hin. 
Der untere Theil der gegen NW, N. und NO. ſich 
um bie Stabt herumziehenden Berge befteht aus Sye— 
nit, der mit Porphyr zum Theil gangartig wechſelt. 
Der Spyenit ift von dunkler oder lichterer Farbe (je nad: 
bem er mehr oder weniger Glimmer und Hornblende ent: 
hält und an Feldfpath aͤrmer -oder reicher iſt; die dunkle 
Abänderung, 3. B., ſteht am Domberg in der Fallmich 
und am Kepleöberg, die Lichte bei'm Fröhlichen Manne und 
bei Heidersbach). Nicht felten führt der Syenit aud Glim⸗ 
mer; der mit ihm mwechfelnde Porphyr ift meift hornfteine 
artig, befteht größtentheild aus Feldftein mit wenig und 
Eleinen Feldſpath- und Quarzkörnern. in folder Pors 
phyr ftreicht vom Domberge über das Thal nach ber Roͤ— 
ber und an dem Dölberg zu den Felſen, Dölberg’s Ruhe 
fein genannt und dann weiter an bad Roßfeld und den 
Neuhäuferberg.. Außerdem koͤmmt zwifchen dem Spenit 
auch eine Abänderung von Porphyr mit mehr thoniger und 
rother Grundmaffe und zahlreichen eingemengten Quarz 
und Feldjpathkörnern vor, z. B., nad Heidersbach zu. 
Auf der Höhe des Geiersberges und Beerbergs liegt ein 
weißliher Uebergangsporphyr, desgleichen aud auf dem 
Ringberge und Dölberge, wo auch ein. Lager von ſchwaͤrz⸗ 
lihbraunem, trappartigem Porphyr anfängt, fo wie denn 
auch felbft zwifchen dem Zodtliegenden Lager von verſchie⸗ 
benartigen Porphyren ober Uebergangsgefteinen, von Por: 
phyr zum Zodtliegenden, hervortreten. Das Zobtliegende 
bat ſich meift auf der mittleren Höhe jener Berge angelegt, 
und fo, daß es hier oft die Gränzlinie zwifchen der Sye— 
nit= und Porphyrformation bedeckt und fich von da ftellen: 
weife auch in die Thäler nah Suhl herunterzieht. 

Das Todtliegende ftellt ſich hier meift in Form eines 
zothen, feinkörnigen Sandfteins dar, der einen guten, bauer: 
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haften Bauftein abgiebt und in mehreren Steinbruͤchen in ftär: 
teren und ſchwaͤcheren Platten gebrochen wird. Die Syenite 
und Porphyre gebrauht man dagegen nur zum Chauffee: 
bau. Auf der Gränze bed Todtliegenden mit dem darunter: 
liegenden Syenit = und Porphyrgebirge waren fonft zahl: 
reihe Eifenfteingruben im Sange, in welchen Eifenglanz, 
Roth- und Brauneifenftein, -Spatheifenftein mit Kalk-, 
Schwer : und Feldfpath, Quarz und Hornftein einbraden.- 
Am Dölberg u.f. w. finden fid) nody alte Halden als Denk: 
‚mähler dieſes vormald bedeutenden Eifenfteinbergbau’s. 
Ein anderer Eifenfteindbergbau wurde noch auf Quarzgän: 
gen im Syenitgebirge betrieben, 3.3. zwiſchen Struth und 
Froͤhlichem Mann. 


Am untern Theile der Stadt gegen SW., ©. und 
SD. legt fih an den Fuß des Th. W. » Gebirges die bunte 
Sandfteinformation. An der Hofleite, einem langen niedri« 
gen Bergrüden zwifchen der Stadt und dem Dölberge, ift 
die Auflagerung derfelben an den ältern Gebirgsformatio: 
nen deutlich wahrzunehmen. Sn diefer Gegend befindet ſich 
die Manghöhle, wo zwiſchen bem bunten Gandfteine Nefter 
von fogenannter Wafferfreide vorfommen. Diefe befteht aus 
einer Art verhärteten, lichtgrauen Thon mit Adern von 
zartem Sande und Glimmer. Wan benugt- das Mineral 
in Euhl zum Scheuern hölzerner Beräthe. Bon Suhl aus 
sieht fich die bunte Sandfteinformation in beträdtlidyer Er: 
firedung füblih nad) Albredyts, Heinrichs, Themar und 
Shleufingen. Auf dem bunten Sandftein find hin und 
wieder, namentlich am Friedberge und bei Euhler Neudorf, 
Steinbrühe im Umtriebe, die für den Bau der Kirchen 
und anderen Gebäude in Suhl "das Material geliefert 
haben. 


An der Steinsburg, bei Suhler Neudorf, im bunten 
Candftein eine Baſaltkuppe. Diefe und andere mineralogi- 


Ihe Merkwürdigkeiten werden auf den Reiferouten von Euhl 
ausführliher erwähnt werben. ine befondere nähere Bes 
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trachtung verbient aber bier noch ber Domberg, welder 
fih in NW. unmittelbar und fteil an ber Stadt empor: 
hebt. Das unterfte Drittel feiner Höhe befteht aus grani« 
tifhem Syenit, in weldem ein Gang von fleifhrothem 
Feldfpathe ftreicht. Ueber bem Syenite fteht Porphyr gegen 
2 ber Höbe des Bergs, von welchem vicle fpige Felſen her— 
vorragen, unter benen ber Dttilienftein der größte und 
hoͤchſte iſt. Er hängt gleichſam über der Stadt, und ba= 
mit die davon und von dem fteilen Gebänge des Dombergs 
ſich ablöfenden Felsftüde ben darunter befindlichen Häufern 
keine Befhädigung verurfadhen mögen, hat man unterhalb 
einen tiefen Graben gezogen. Der Porphyr des Felſens bes 
ftebt zum Theil aus einer Felbfteinmaffe, bie ftellenweife 
einige Aehnlichkeit mit Spedftein hat (und daher von Ääl- 
tern Mineralogen dafür angefprodyen wurde); Quarz und 
Feldfpath findet man nur fehr fparfam eingemengt, bäufig 
kommen dagegen Braunfteindenbriten darin vor. Dieb ift 
noch häufiger der Fall an dem mehr hornfteinähnlichen vos 
then Porphyr des Rothen Steine, eines Felfens, weldyer 
gleichfalls am Domberg, aber mehr noͤrdlich am Ufer bes 
Mühlmwaffers fteht, da wo in das Thal bed legtern ber 
Grund der Fallmidy [des Fallbachs] ausgeht. 


Auf dem Dttilienfteine ftand in Älteren Zeiten eine 
Kapelle, fpäter ein Pavillon. Es ift dieß einer ber interef» 
fanteften Ausfihtspuncte von Suhl, und er wird in diefer 
Hinſicht Häufig befucht. Bezaubernd find die Ausfichten von 
da auf die in der Tiefe liegende Stadt und in die angräns 
zenden von Huͤttenwerken belebten Thäler, und nad) ben ges 
genuͤberſtehenden, ſchoͤn geformten Bergen, unter denen ſich 
die Steinsburg, der Spitzeberg, Doͤlberg und Ringberg 
auszeichnen, nach dem im Norden ſich erhebenden hoͤchſten 
Gebirgsruͤcken des Thuͤringer Waldes, ſo wie in Suͤden 
nach den niederen Floͤzgebirgen Franken's. 


Der oberhalb dem Ottilienſtein noch weiter und ziemlich 
jaͤhe bis zum Gipfel anſteigende Abhang iſt mit Waldung 
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bedeckt, der untere Theil und der Buß des Dombergs nad 
Einfenhof zu dagegen mit Berggärten geſchmuͤckt. 

Mit dem Domberge fängt bei Suhl ein Bergrüden 
an, der ſich mit dem Bod, Dürrberg, Albrechtfer Domberg, 
Schwarzkopf, Benshäufer Dolmar, Hodftein und Regens 
berg bis an die Lichtenau und nad) Benshaufen zieht Der 
Kern diefer zufammenhängenden Berge befteht aus granitis 
fhen und porphyrartigen Gefteinen, über welde ſich Todts 
liegendes angelagert hat, das bier in mannicyfaltigen For: 
men ald Gonglomerat, Sandftein, Schiefer und Schiefer: 
thon, Kohlenfchiefer, Kieſelſchiefer auftritt und felbft in 
Mandelftein und Grünfteinporphyr übergeht; ftellenweife liegt 
darüber eine Bedeckung von aͤlterem Flozkalk. Auch ftreichen 
in diefen Gebirgsablagerungen Gänge und Lager von Ei: 
fenftein, auf welche in früherer Zeit, und zum Theil noch 
jest, zwifhen Suhl und Albrechts Bergbau betrieben 
wurde. 

$. 156. Die Stadt Suhl zähle 798 Wohnhäufer und 
7,118 Einw., und ift die größte und volfreidhfte Stadt im 
Preußiihen Antheil von Denneberg, Siß eines Juftizamts, 
einer Superintendentur, einer Oberförfterei, eines Unter: 
Berg», eines Poftamts und des ftädtifhen Magiftrats. 
Die Stadt, ohne Mauern und Thore, ift an beiden Ufern 
des Lauterflüßchens erbaut; ein Theil der Stadt zieht ſich 
aud an den Thalabhängen aufwärtd. In der Mitte der 
Stadt der geräumige Marftplag mit Königl. Amthaufe - 
und Rathhauſe; nicht weit vom Markt die aus Quabdern 
erbaute Hauptkirche, und am untern Ende der Stadt bie 
Kreuzkirche und gegenüber die alte Gottesaderkirhe. Von 
der eigentlichen Stadt ziehen ſich an beiden Ufern der Lau: 
ter: Häuferreihen im Thale aufwärts, gleihfam eine Vors 
ftade bildend; am obern Ende, am jogenannten Muͤhlthor, 
vereinigt fi das Mühlwaffer mit der Lauter, und an bei: 
den Baͤchen aufwärts ftehen noch viele zu Suhl gehörige 
Eifenwerte und Rohrfhmiede, Bohr: und Edyleifmühlen. 
Auch unterhalb der Stadt liegen noch aͤhnliche Waffers 
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werke , außerdem auch der Weiler Geufen und der Guhler 
Schügenhof. 

Die Stadt Supl ift reihli mit Waffer verforgt durch 
die hindurchfließende Lauter, deren Waſſer fih auch in 
mehreren Kanälen durch bie Stadt vertheilt, am ums 
tern Ende mehrere beträchtliche Teiche füllt, und in, ober⸗ 
und unterhalb der Stabt 7 Mahlmühlen mit 11 Gängen, 
1 Oelmuͤhle, 1 Walfmühle, 2 Sägemühlen und meh— 
rere Blauöfen, Blechhammer, Rohrhammer, Rohrbohr⸗ 
und Scleifmühlen und 1 Klingenhammer treibt. Außer: 
dem erbält die Stadt auch noch Waſſer durdy den vom 
Ningberg herabfommenden Rimbach, der fidy in der Mitte 
des Orts in die Lauter ergießt und durch den Rappebrun« 
nen, eine fehr gute Wafferquelle auf der Höhe am Döl: 
berge, deren Waffer durch eine faft $ Stunden ange Röb,; 
renfahrt in die öffentlichen Springbrunnen der Stadt gelei- 
tet iſt. Am Ende von Suhl liegen 3 große Teiche; die 
durch eigene Quellen mit Waffer gefpeifet werden, am une 
fern Teiche ift eine Badeanſtalt und am obern das anfehn« 
lich ftädtifhe Brauhaus, | 

Die Stabtflur hält 5,830 Magdeburger Morgen: 
davon kommen 129 auf den Klähenraum, den die Ge: 
bäude einnehmen, 3,651 Morgen find Aderland, 1.467 
Morgen. Wiefen, 16 Morgen Waiden und 81 Morgen 
Gaͤrten. 

Es werden hier Roggen, Waizen, Gerſte, Hofer, vor⸗ 
zuͤglich aber viel Kartoffeln gebaut; jedoch iſt der Korner— 
trag nicht fehr anſehnlich, und fteigt in ben beften Jahren 
hoͤchſtens auf's Sechsfache der Ausfaat, in Folge des meift 
fandigen, magern, fteinigen und abhängigen, unebenen Bo: 
dens und des unfreundlichen Falten Klima’s, das im Winter 
und Frühling Spätfröfte, im Sommer viel Regen und bes 
dediten Himmel mit fich bringt, daher denn der Obſtbau 
von nody mipderer Ergiebigkeit ift ; der Wieſewachs ift da— 
gegen durch das feuchte Klima und durch die häufig auss 
führbare Bewäfferung fehr begünftigt , befonders zieht ſich 
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eine große, FStunde lange, Wieſenflaͤche an der Lauter 
zwifhen Suhl und Heinrichs hin; der Viehftand ift daher 
bedeutend, und zählt 96 Pferde, 725 Stüd Rindvieh, 225 
theild ‚verebelte, theils unverebelte Schaafe, 315 Ziegen 
und 80 Schweine, Ä 

Die Haupterwerböquelle der Einwohner fließt aus den 
technifhen Gewerben. Es befinden ſich bier nit nur alle 
gewöhnlichen ſtaͤdtiſchen Handwerke in bedeutender Anzahl, 
fondern außerdem noch mehrere wichtige Fabrikzweige. Zu 
den erfteren gehören: 21 Bäder, 3 Conditor, 31 Fleifcher, 
4 Geifenfieder, 3 Lohgärber, 2 Weißgärber, 59 Schuhmas 
her, 3 Beutler, 3 Kürfhner, 4 Riemer, 6 Ceiler, 47 
Schneider, 3 Böttcher, 4 Kleinbinder, 1 Holzs und 2 Horns 
drechsler, 1 Siebmadher, 7 Bimmerleute, 17 Tiſchler, 5 
Wagner, 2 Hutmader, 2 Pofamentirer, 5 Maurer, 5 Gla⸗ 
fer, 7 Huffchmiede, 5 Schloffer, 3 Nagelichmiede, 2 Au. 
pferfchmiebe, 2 Binngießer, 3 Klempner, 3 Gold: und Eil: 
berarbeiter, 1 mufitalifcher Inftrumentmader, 2 Gürtler, 
1 Mechanikus, 6 Graveurs und Steinſchneider, die durd) 
ihre Gefchiclichkeit von jeher berühmt waren (namentlid) 
Doͤll). Endlih find hier noh: 1 Budhdruderei und 3 
Buchbinder. An Mühlwafferwerken find hier 4 Commun: 
und 3 Privatmahlmühlen, 1 Commun- und 1 Privatfchnei- 
demühle, 1 Walk, 1 oh: und 1 Delmühle; aud 1 Ab: 
deckerei ift bier. | 

$. 157. Bon den hier betriebenen Manufacturen und 
Fabriken verdienen die Webereien von baummollenen und 
leinenen Zeuchen, bie Eiſenblech⸗ und Gewehrfabrifation eine 
ausführliche Beſchreibung. 

Die hier verfertigten Stuhlwaaren beftehen vorzüglich 
in Barchenten, Drill, Leinewand und anderen baumwolle- 
nen und leinenen Zeuchen, wohin aud) die neuerlich verfer: 
tigten Sommerbeintleiderzeudhe gehören. Es befinden fich 
hier 7 Stuhlwaarenfabritanten, melde die Verfertigung 
der genannten Zeuche im Großen fabritmäßig betreiben 
(morunter Kellee und Schneider bie bedeutendften Geſchaͤfte 
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maden); außerdem find nody 15 Barcdhentweber, die ihre 
Gewerbe auf eigene Rechnung, aber bloß handwerksmaͤßig 
betreiben. Im Ganzen find bei ben Webereizweigen 284 
Weber (mit 55 Barchentſtuͤhlen und 229 Stühlen zu Drill 
und anderen leinenen und baumwollenen Zeuchen), 20 3et: 
telmacher, 186 Spinner, Spuler und Karbdirer befchäftigt, 
und jährli werden im Durdjfihnitt 16,500 Stud Waare 
verfertigt und auf den Meffen in Kranffurt am Main, Of: 
fenbach, Leipzig, Braunfdweig, Naumburg, fo wie durd 
Verfendung in’® Inland, in bie Mereinsftaaten und in 
die Seehandelsſtaͤdte abgeſetzt. In früheren Zeiten, und 
namentlich gegen Enbe bes vorigen Jahrhunderts, waren 
die Webereien in Suhl viel bebeutender unb faft boppelt fo 
viel Weberftühle im Gange. 

Die zur Verfertigung obiger Stuhlwaaren erforberli- 
hen Materialien werden größtentheild vom Auslande bezo: 
gen. Die rohe Baumwolle koͤmmt vorzugsweife von Zrieft 
und wird in Suhl und Umgegenb geſponnen; außerbem 
werben aud viel fhon gefponnene Mafchinengarne aus ins 
ländifhen Spinnereien und aus England bezogen. Das 
Färben der Garne in Blau gefchieht von ben Kabrifanten 
ſelbſt; die türkifchrothgefärbten Garne bezieht man von 
Elberfeld und Coburg. Die nöthigen leinenen Garne kom, 
men roh aus Niederfahfen (Halberſtadt, Braunſchweig) 
- und werden vorzüglidy in Heidersdach gebleicht. 

Die Fabrikanten und Verleger Eaufen theils die von 
MWebern verfertigten Barchente und andern Zeuche, theils 
liefern fie den Webern in der Stadt und Nachbarſchaft die 
nöthigen Garne, und zahlen ihnen für die verfertigten 
Waaren ein beftimmtes Weberlopn. Die Appretirung ber 
von dem Weberftuhle kommenden Barchente geſchieht meift 
von den Fabrikanten und Verlegern felbft: fie werden näms 
lich genoppet, mit Weberkarden gerauhet und gepreßt. Die 
meiften Barchente beftehen aus einer Kette von Leinengarn 
und einem Einfhlage von Baumwollengarn. Es werden 
aber auch fälfchlid fogenannte Bardiente aus bloßer Baum» 
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wolle angefertigt, die jedody nicht die Haltbarkeit der erftes 
ren befigen. 

8. 158. Die fämmtlihen Suhler Eifenwerke bedürfen 
jährlidy zwifchen 9 — 10,000 Entr. Roheifen als Material 
zu ibren Fabrikaten, weldes zum Eleinften Theile von der 
Eifenhütte Neuwerk bei Schmiebefeld bezogen wird Der 
größte Theil dagegen (7 — 8.000 Entr jährlih) wird auf 
ben bei Suhl befindlichen 6 Blauofen produzirt und zwar 
meift aus auswärtigen Eifenfteinen. Die Beſchickung eines 
ſolchen Blauofens mit Erzen ift verfchieden. Am häufigften 
befhidt man mit 2 Zheilen Kamdbdorfer:, 2 Theilen 
Schmaltalder (Mommler) Eifenftein und 1 Theil Hammer⸗ 
flag *); 18 Zonnen dergleichen Gifenerze werden mit 4 
Fuder Kohlen ſchichtweiſe aufgegeben. und davon im Durch⸗ 
fhnitt 22 — 24 Entr. Roheifen in Scheiben oder Gaͤnſen 
(a 3 Ente.) gegoffen. Das erhaltene Roheiſen ift dicht, 
törnig, grau und weiß punktirt, faft halbirt, und liefert ein 
ſehr weiches, dichtes, zähes, feftes Etabeifen oder Friſcheiſen. 
Das Friſchen des Roheiſens gefhieht in den bei Euhl be: 
finzlien Köfchfeuern und Eiſenhaͤmmern. Sn foldyem Löfch: 
feuer werden zuerſt zur Bilbung bes Herzens (Friſchvogels) 
Blechabſchnitte, Bohrfpäne und Hammerſchlag oder ftatt 
deſſen auch Gußftüde **) auf dem Löfchheerbe eingefchmols 
zen; hierauf wird das Noheifen unter dem Winde einge: 
Ihmolzen und gefriſcht. 





) Nah Holunder ift auch folgende Befhidung gebräuchlich: a, 2/z Rothe 
eifenftein vom ©toria » Erbfiolen bei Echmietefeld und 5 Kamsdorker 
Eifenftein, oder b, 7/; Kamtdorfer @ifenftein und I/g Friſchſchlade, fo wie 
fie bei'm Löfchieuer abfällt. 

“+ Die Oufflüde werden im Blanofen verfertigt, indem man mit Kohlen bie 

Gaar⸗ und Frifbfchlade, Dammerfhlag und eiwas Eiſenſtem bei long» 

ſamem ©ebläfe einfchmelz, bis fih im Ofen ein Eifentlumpen von 6-7 
Entr, zufamniengefegt hat, der dann aus dem Dfen genommen, unter Dem 
Hammer gejängt und in 30 — 50 Pfund ſchwere, foginannte Gufflide 
zeriheilt wird. in ſolches Gufftüd wird zur Bildun des Herzené im 
Löfhiener jedesmal vor den Roheiſen eingeſchmolzen. 
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Der Friſchprozeß im Löfchfeuer dauert 3—31 Stun 
den. Der gaargefrifchte Eiſenklumpen (Dühl), etwa 3 Etr. 
wiegend, wird unter bem Sammer gezängt und darauf in 
10-12 Stüde zerlegt, die hierauf unter bem Hammer weiter 
ausgefchmiebet werben zu ÖGtabeifen, Rohrplatinen oder 
Blech. Auf diefe Weife Eönnen in 24 Sturben 10 — 13 
Gntr. Eifen mit 3 Fuder Kohlen gefrifht und ausgefhmies 
det werden. Bon dem durch die Löfchfeuer dargeftellten Plas 
tin» und Stabeiſen werben circa 3,000 Gnir. theild zur 
Gewehrfabrifation, und gegen 6,000 Entr. zu Blech verar: 
beitet. 

$. 159. Die Bledfabrikation ift ein Haupt;zweig 
des Suhler Eifengewerbes. Es befinden fich hier 7 Blech: 
hämmer (die jedvodh zum Theil auch Etabeifen nnd’ Platis 
nen verfertigen), von denen jeder mit einem Löfchfeuer und 
6 zugleih mit Blaudfen verbunden find. Der Heerd bes 
Löfchfeuers wird zugleich zum Blechſchmieden benugt, fo daß 
das heute im Löfchfeuer gefrifchte Eifen morgen zu Blech 
ausgefchmiedet wird. Der Schmiebeamboß hat, ba er zus 
gleich zum Blechſchmieden gebraucht wird, eine breitere 
Bahn, als in andern Frifchfeuerhämmern gewoͤhnlich ift, und 
dem Amboßflod giebt man die zum. Blechſchmieden erfors 
derliche elaftiiche Bewegung, indem man unter benfelben 
einige uͤber's Kreuz gelegte Eifenftäbe anbringt. Das Ber: 
fahren bei'm Blechfchmieden ift folgendes: die bei'm koͤſch⸗ 
feuer zuerft ausgefchmiedeten, fozenannten Kolben oder dik— 
ten Eifenjtücden werben zuerft unter dem Kammer gebreis 
tet oder in 6 — 8 Zoll breite Stürze verwandelt; alddann 
faßt man mehrere folde Stürze in eine Zange zufam: 
men und ſchmiedet fie zu Blechen aus, indem man fie 
während biefer Bearbeitung zu wiederholten Malen einer 
ftarken Rothgluͤhhitze ausfegt. Damit die Stüde nicht zu: 
fammenfchmweißen, werden fie vor dem Gluͤhen mit einem 
Brei, der aus Lehm und Kohlenftaub mit Waffer ange 
mengt wird, überzogen. Wenn die Bleche ſo durch's oͤf— 
tere Schmieden ihre gehörige Ausdehnung und Dice erhals, 
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ten haben, werben fie mit der großen Blechfcheere an ben Räns 
dern egal befchnitten und dann in Decher zufammengepadt, 
Zum Blechſchmieden gehören: 1Blchmeifter, 2Aufwärmer u. 
1 Zubringer. In neuer Zeit ift in dem Mühlwiefer Hammer 
ein Blechwalzwerk eingerichtet worden, wobei die Bleche in 
einem befondern Glühofen mit Holzfeuer geglüht werben, 

Die Suhler Bleche find wegen der vorzüglich auten Be: 
Ihaffenheit des Eifens im Handel -fehr gefhäst; außer 
Sturzblehe für Schloſſer 2c. werben auch befonders viel“ 
Pfannen» und Keſſelbleche für Salzwerke und Dampfmaſchi⸗ 
nen angefertigt, weil die Suhler Bleche nicht nur eine 
große Feſtigkeit und Zaͤhigkeit beſitzen, ſondern ſich auch 
noch vorzuͤglich gut lochen laſſen. 

Die Suhler Eiſenhaͤmmer ſind theils im Beſitz einzel: 
ner Privatperſonen, meiſtens aber gehoͤren ſie mehreren Ei— 
genthuͤmern, deren Antheile dann nach Tagewerken be— 
ſtimmt find. Bei ſaͤmmtlichen Suhler Eiſen- und Blech— 
haͤmmern ſind ungefaͤhr 87 Arbeiter beſchaͤftigt. 

$. 160. Das wichtigſte Eiſengewerbe in Suhl iſt die 
Gewehrfabrifation, die fhon im 16ten Jahrhunderte von 
großer Bedeutung wor. Sie theilt fi) in zwei Haupt: 
jweige, in die Verfertigung der — —— und die der 
Klingen und Bajonette. 

Bei der Fabrikation der Schießgewehre kommen, der 
Reihe nach, folgende Arbeiten vor: 

1) Das Schmieden der Platinen. Dieſe werden entwe— 
der mit Handhaͤmmern oder, was am haͤufigſten der Fall, 
auf den vom Waſſer getriebenen Platin- und Blechhaͤm— 
mern und eine jede 32 Zoll lang, 4 Zoll breit und z Zoll 
ftar® und fo ausgeſchmiedet, daß fie nad) hinten zu, wo 
fie den Pulverſack geben fol, etwas weiter und dider 
ausfällt. 

2) Das Schmieden der Rohre aus den Platinen ges 
fhieht zuweilen mit Handhämmern, gewöhnlid aber auf 
den vom Waſſer getriebenen Rohrſchmiedehaͤmmern (oder 
Reckhaͤmmern). Die Platinen werden rothwarm gemadjt und 
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über einen eifernen cylindbrifhen Dorn unter dem Hammer 
in die Runde zufammengelegt, worauf man ihnen Schweiß: 
bige giebt und fie fobann an ben zufammengelegten 
Stellen nad) und nad) in einem Geſenke zufammenihweißt, 
ſo daß nun ein Rohr von etwa 42 Zoll Länge entfteht. 


3) Die gefchmiedeten Rohre werben nun in wendig (in der 
Seele) ausgebohrt, was mittelft ftählerner Bohrer auf ben 
vom Waffer getriebenen Rohrbohrmuͤhlen vollführt wird, 
wo aud zug’eih bie Rohre nıd dem Bohren noch durch's 
Auskolben inwendig polirt werben. 

4) Das Schleifen der Rohre von Außen wird in den 
Rohrſchleifmuͤhlen mittelft den vom Waſſer getriebenen 
Schleifſteinen veranftaltet 5 gewoͤhnlich wird rroden geſchlif⸗ 
fen, wobei man Schleiffteine von Reurieth bei Themar an: 
wendet, bie aus einem Sandſtein von grobem und ſcharfem 
Korne beftehen; zum Naßfchleifen anderer Eiſen- und 
Stahlmwaaren werben dagegen bie feinkörnigern Sandfteine 
vom Seeberge bei Gotha gebraudyt 

5) Die Rohre werden nun weiter von ben Rohrvers 
fhraubern mir ber Schwanz = und Bodenfhraube und dem 
Zuͤndloch verfehen,, und nun 

6) das Probefchießen unter Leitung der Beſchaumeiſter 
vorgenommen, in der dazu eingerichteten Schießhütte in 
Seufen bei Suhl. Diefe befteht aus 2 Abtheilungen: in 
ber erften Abtheilung werben die Rohre burchgefehen, mit 
Kugeln und einer ſtarken Pulverladung geladen und gezeich— 
net, und dann in die zweite Abtheilung auf Lager wage: 
recht gelegt und durd eine YPulverleitung von der erften 
Abtheilung aus losgefhoffen,; ber Schuß wird nach einem 
Haufen Sand hin gerichtet. Nach dem Schuffe werden bie 
Rohre beſchaut, und die gut befundenen geftämpelt (mit 
einer Henne und Suhl). | 

7) Rad dem Probeſchießen wird das Zuͤndloch vollends 
‚ regulirt, die Schwanzihraube umgehauen und befeilt, das 
Rohr auf die richtige Länge gebracht und das ‚Heft aufges 
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löthet. melde Arbeiten ebenfalld von den Rohrverfhran: 
bern verrichtet werben. 

8) Das Schloß wird in feinen verfchiedenen Theilen 
von den Schloßmachern theils aus freier Hand, theils in 
Geſenken aus Eiſen geſchmiedet, und hierauf 

9 caͤmentirt und gehaͤrtet. Zu dieſem Endzwecke ſchich⸗ 
tet man die Schloßtheile mit gebrannten Ochſenklauen und 
Ruß in einen viereckigen Kaſten von Eiſen oder gebrann⸗ 
tem Thon, der hierauf zwiſchen Kohlen 2—3 Stunden ge 
glüht wird, worauf man bie Schloͤſſer in Faltes Waffer 
wirft, wodurch fie die gehörige Härtung erlangen. Sie 
‚werben nun 

9) polirt, mittelft Feilen von Eichenholze, auf welche 
Schmirgel mit Baumöl aufgetragen wird. Die legte Po: 
litur giebt man noch mit Zinnaſche, die auf eine Filzfeile 
aufgetragen wird. 

10) Die Garnituren der Gewehre werden entiveder von 
Eifen geſchmiedet oder von gegoffenem oder gefchlagenem 
Meffing, häufig auch bei den Galanteriegewehren von Weiß: 
Tupfer ober Argentan, verfertigt. Das Argentan wird auf 
feinen befannten Beftandtheilen (Kupfer, Nidel und Zink) 
bier bereitet. 

11) Auch werben bier zuweilen Garniturenvon Horn und 
Ihwarzgebeizt fo wie fie in Italien gebräuchlich find, vers 
fertigt. 

12) Das fogenannte Kleinzeug, naͤmlich: das Abzug: 
blech mit Kreuzfichraube, den Druder und Riembügel, ſchmie— 
det man aus Stabs und Zaineifen. 

18) Die Labeftöde werden aus Etahl von Heinrichs 
gemacht, der auf dem Zainhammer zu dünnen Staͤben aus: 
gereckt wird, die man weiter mit Handhaͤmmern in Gefens 
ten zu Ladeſtoͤcken ausfchmiedet, hierauf härtet, auf fein 
törnigen Sandfteinfchleiffteinen naß ſchleift und auf einer 
Scheibe von Eichenbolz mit Schmirgel polirt. 

14) Das Bajonet. Die Klinge wird erft unter einem 
Eleinen Schwanztammer aus dem Rohen und dann in Ge: 
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ſenken oder durch's Stampfen im Reinen ausgebildet, und 
die aus Eifen gefchmiedete Dülle angefchweißt. 

15) Die Schäfte werben für die Preußifhen Militärs 
gewehre aus einheimiſchem Buchenholz, zu den Galanteries 
gewehren und Holländifhen Militärgewehren aus Nußbaums . 
holz, das man vorzüglich aus Kranken und den Rheinlans 
den bezieht, angefertigt. Die zugehauenen Schafthölzer er: 
hält die Fabrik von den Scafthauern in Schmiebdefeld ; 
fie werden alsdann von den Schäftern mit dem Hobel und 
durch Schnitzer, Meißel 2c. aus dem Neinen zugeridtet. 
Die Buchenholzfhäfte beizt man mit ungelöfchtem Kalfe und 
einem Dekokt von Nuffchaalen braun ober mit Blauholz 
und Eifenauflöfung ſchwarz. 


16) Zuletzt kommen die gefchäfteten Gewehre nod) in 
die Hände der NReparirer, welche alle Theile derfelben noch⸗ 
mals genau prüfen und die etwa nod daran bemerklichen 
Eleinen Mängel befeitigen, worauf fie den Befchaumeiftern 
vorgelegt werden. 


Außer gewöhnlihen Flinten und Buͤchſen werden auch 
damascirte und Percuffionsgewehre von verjchiedener Art 
hier gemacht. 

Die Klingenfabrit befindet ſich unterhalb Goldlauter, 
an ber Stelle, wo vormals ein Hohofen ftand. Die Klin: 
gen werden aus einheimifhem Stahl geichmiedet, geſchliffen 
und gehaͤrtet. In derſelben Fabrik werden auch Kuͤraſſe 
verfertigt. 


Außer einer Anzahl von Buͤchſenmachern und kleineren 
Gewehrfabrikanten, die ſich mit Verfertigung von Galan— 
teriegewehren beſchaͤftigen, find vorzüglich 4 Gewehrhand: 
tungen (Spangenberg Sohn, Ferdinand Epangenberg, Wolf: 
gang Heinrich Sturm und Gottlieb Sauer und Cohn), 
welche das Gewerbe im Großen und fabritmäßig betreiben. 
Dermalen find bei der Gemwehrfabrifation in Suhl im Gan- 
zen befhäftigt: 176 Büchfenmacher (darunter 92 Meifter und 
84 Gehülfen), 88 Schäfter (darunter 65 Meifter und 2 
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Gehuͤlfen). 70 Rohr» und Bajonet-Schmiede, Rohrboh: 
rer, Schleifer, Polirer und Schmirgeler. 

Die Quantität der in neuer Zeit im Durdfchnitt jähr: 
lid) verfandten Waaren beträgt unaefähr: 1,000 Stuͤck fos 
genannte Galanteriegewehre, worunter Qagbdflinten und 
KReifepiftolen; 5,000 Flinten, Buͤchſen, Garabiner und Pi« 
ftolen für die Preufßifche Armee und 5,500. für die Dollän: 
diſche, da Holland, feit dem Verluft von Lüttich, dieſen 
feinen Bedarf aus Suhl bezieht. 

Außer Bledyen und Gewehren werden in Suhl aud) 
nod) verfchiedene andere Klein: Eifenwaaren von ber Art, 
wie in Zella und Mehlis, namentlich Kugelzieher, Feuer. 
"sangen, Zuckerhammer, Petfchafte, jedody in minderm Um: 
fange fabrizirt. In früheren Beiten war befonders das 
Zeilenhauergewerbe bedeutend. Zum’ Schleifen der Meffer 
und anderer Eiſen- und Stahlwaaren find einige Schleifmühe 
len vorhanden. Auch auf den um Suhl herum liegenden Ort: 
fhhaften werden viele Klein: Eifenwaaren, namentlih Naͤ— 
gel; in mehreren 100 Werfftätten verfertigt und größten: 
theils an Verleger und Kaufleute in Suhl abgeliefert. 

Endlih ift auch neuerlich in der ehemaligen Kommer- 
fhen Klingenfabrit am Mühlthore ein Stahlhammer anges” 
legt, worin Genfen, Grabſcheite, Schaufeln und andere 
Werkzeuge angefertigt werben. 

$. 161. Der Activhandel mit den eigenen Kabrifaten und 
benen der Nacbarfchaft, ift von Wichtigkeit und erftreckt fich 
felbft nady andern Welttheilen hin. Suhl ift der Hauptmarfts 
plag, wohin die Bewohner bed angrängenden Eh. W. ihre Pros 
dukte und Fabrikate hinbringen, und von da mwieber das aus 
Zhüringen und Franfen hieher gelieferte Getraide, desglei— 
hen auch Materials, Ausfchnitt: undandere Waaren zurüd: 
nehmen. Die Wochenmärfte find daher fehr lebhaft und 
außerdem hält Suhl mehrere Jahrmaͤrkte. Auch der Tran 
fitohandel hat fi fehr gehoben, feit Anlegung der neuen 
Chauffeen zwifchen Hildburghaufen, Schleufingen, Suhl, 
della, Ohrdruff und Gotha, wodurch - eine Dauptverbins 
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dungsſtraße zwiſchen Thuͤringen und Franken hergeſtellt 


wurde. 

Suhl hat 11 Handlungshäuſer en gros, 8 Materials, 
3 Ausfchnitt:, 1 Eifens, Stahl:, Meflingr und Metall: 
Handlung, 29 Krämer mit kurzen Waaren, 10 Victualien; 
händler, 38 Fuhrleute mit 69 Pferden, 8 Gafthöfe (unter 
denen die Krone am Markt für den beften gehalten wird; 
9 neuere Gaftböfe, feit Anlegung der Chauffee entftanden, 
worunter das Henneberg'ſche Haus, liegen an ber Chauffee 
am obern Ende von Suhl). 


Reiserouten von Suhl. 


d. 162. A. Nah Bella (14 St.), Oberhof (3 
St.). Man bat die Wahl unter folgenden Wegen: 

a. bie neue Chauffee. Sie läuft von Suhl, vom 
Mühthore aus, am linken Ufer des Mühlwaffers aufs 
wärts nad Struth (Wirthshaus und Mahlmühle), I St. 
von Suhl Auf diefem Wege bietet ſich rechts an ber Thals 
wand ein mannidyfaltiger Wechfel von anftehenden Gebirgss 
arten (Syenit, Porphyr und Grünftein) dar, bie durch den 
Chauſſeebau entblößt wurden. Links am Mühlmaffer lie: 
gen zahlreiche Eifenhämmer. 

Jenſeits Struth läuft die Chauffee über graniti- 
fen Syenit, in welchem Gänge von löcherigem , bdrufigem 
Quarz mit Eifenftein ftreihen, auf welche in frübern Zei— 
ten Bergbau betrieben wurde, wie die an den Wiefen ſich 
binziehenden alten Pingen beweifen. 

d. Der alte Weg nad) Zella über Etruth Läuft 
von Euhl am redhten Ufer des Mühlwaffers aufwärts, mo 
man dicht an einer Reihe von Eifenwerkten und zur Ge 
mwehrfabrif gehörigen Rohre, Schmiede», Bohr: und Schleif⸗ 
müblen vorbeifömmt. Am oberen Ende der Stadt liegt 
zuerft und am Lauterfluffe der Mühlwiefer Blechhammer 
in weihem in neuer Zeit ein Blechwalzwerf angelegt 
wurde; eine Eleine Strede weiter ber Lauwetterhammer; 
weiter aufwärts folgt der Eteyerhammer (Blauofen mit 
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Frifhfeuer und Blechhammer) und dann in kurzen Streden 
von einander entfernt eine Rohr: Bchrmühle, 1 Rohrſchmie⸗ 
de, 1 Rohrbohr- und Schleifmühle, 1 Buionet: Echleif: 
und Polirmühle, 1 KRohrbohrmühle und 1 Rohrhammer. 
Bei lesterem kommt der Steinbach oder das Gteinfelder 
Waſſer aus der Gegend des Fröhliben Mannes herunter, 
deſſen Waffer in einem hölzernen Gerinne aufgefangen und 
auf das Rad bes letztgedachten Werks geleitet wirb, . von 
welhem er fih dann in das Mühlmwaffer ergießt. Mehrere 
100 Schritte höher treibt nun das lestere noch einen Stahl⸗ 
hammer, auf welchem fogleih dad Wirthshaus Struth 
folgt, wo der alte Zeller Meg in die Chauſſee fällt. Auf 
diefem Wege von Suhl bis Struth ftehen an ber Thal: 
wand mannidfaltige Gefteine von Syenit, Granit und 
Porphyr an; befonders zeichnet ſich der Rotheftein aus, 
ein Porphyrfelfen, wo aucd der Grund der Kallmidy aus: 
geht, der in mineralogifcher Hinſicht intereflant ift. 

c. Ein etwas näherer Fußweg nad) Zella, als bie vos 
rigen, gebt von Suhl aus am füblichen Fuße des Dom« 
bergs. gegen ben infenhof zu, nahe an welchem er dann 
fteil am Abhange des Dombergs aufwärts fleigt und auf 
der Höhe beftäntia dur; Waldung läuft mo man bei eir 
nem fteinernen Kreuze vorbeitömmt, welche Gegend den 
Namen ber Todten Männer führt. 


Bon den Zodten Männern ſenkt ſich der Weg nad; 
der MWeiturg von Bella und fällt bei'm Zeller Schügenhofe 
in die Chauffee. 

$. 163. B Die alte Straße von Suhl nah Ober: 
bof (3 St.) und Ohrdruff (6 ©t.), über den Froͤhli— 
hen Mann (1 St.) führt zwar näher zum Ziele als die 
Shauffee über Bella, ift aber ſchlecht gebahnt und zum Theil 
fehr fteil. Sie geht vom obern End Suhl's vom Mühls 
thore aus, bei dem Schillingshammer, wo Senſen und ans 
dere Werkzeuge aus Etahl verfertigt werben, vorbei, und 
fteigt fogleic an einem fteilen Abhange hinauf, an weldem 
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noch einige kleine zur Stadt gehoͤrige Haͤuſer ſtehen. Hier 
geht Porphyr zu Tage aus. Bald darauf koͤmmt man an 
die untere Kettenhöhle (eine Höhle am Fuße des Ziegenbergs), 
wo im Syenit ein Lager von feftem, zähem, trappartigem 
Geftein anfteht, bald darauf an die obere Kettenhöhle, wo 
ein Lager von vermwittertem Grünftein und ein 25 Schritte 
breited Porpbyrlager im Syenite ftreihen. Eine Strede 
höher fällt ein Weg von Heidersbah in die Straße und 
ehe man nun den Fröhliben Mann erreicht, liegen in ber 
Entfernung von einigen 100 Schritten auf der Höhe 3 
Rohrbohr: und Echleifmühlen, weldye von dem am Abhange 
bherabfließenden Steinfelder Wafler getrieben werben. 

Der Fröhlihe Mann, einhocliegendes Wirthshaug, 
an welchem links die alte Straße von Suhl nady Zella ab— 
geht. Won Suhl bis zum Fröhlidden Mann ift neuerlid) 
1 Chauffee angelegt. Die Straße nach Oberhof fteigt vom 
Froͤhlichen Manne über 1 Stunde beftändig bergauf durd 
Waldung und über den Afcherthalshügel, wo röthliche, 
grüne und braune Porphyre neben und zwiſchen Zodtlies 
gendem anftehen To daß es zum Theil das Anfehen hat, 
als ob fie zwifchen dem lesteren eingelagert wären. Auch 
Uebergangsgefteine von Porphyr und Zodtliegendem, kommen 
in biefer Gegend vor. Die Straße zieht von da weiter an 
dem Mildenkopf (Berg) und Kleinen Beerberg bin, mo viele 
und zum Theil hohe Felfen aus der dichten Waldung em 
porragen und man von der Höhe in tiefe Gebirgsichlünde 
mit fteilen Abhängen hinabfiehbt. In diefer Gegend des 
Wegs fteht auch grüner Porphyr. Nun erreicht man auf 
der Höhe die fogenannte Ausfpanne, wo bie Straße nad) 
Dberhof den Rennftieg durchfchneidet. Diefe Stelle hat obi« 
gen Namen erhalten, weil hier die von den Fuhrleuten aus 
Suhl, wegen des fteilen Bergwegs, mitgenommene Bor: 
fpanne ausgefpannt und zurüdgefchidt wird. Wegen ber 
fteilen Abfchüfjigkeit der Straße befeftigen die Fuhrleute 
dagegen bei'm Hinabfahren von der Ausfpanne nah Euhl 
häufig an den Hintertheil des Wagens, zur Hemmung def: 
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felben ein Fichtenftamm, fo, daß er mit ben 3meigen auf 
dem Boden wegſchleift. Diefe Stämme werden gewoͤhnlich 
von den Fuhrleuten aus der Gothaifhen Waldung auf der 
Leube genommen, ba in den Preußifchen Forften diefe Wald: 
verwüftung ftreng verboten if. Bon ber Ausfpanne zieht 
nun der Weg nad) Oberhof weiter über bie Leube, wie $. 
14 näher befchrieben. 


$. 164. D. Bon Suhl nad Goldlauter (1 ©t.), 
Schneefopf (2; St.). Berfolgt man vom obern Ende 
der Stabt aus das Thal der Lauter aufwärts, das auf 
ber rechten Seite vom Lauters und Bocksberge, auf ber 
linfen vom Abhange bes Ningbergd, dem Steinberge und 
PDfannenrain begränzt wird, fo kommt man nad) und nad) 
bei folgenden, von der Lauter getriebenen Werken, vorbei; 
zuerft bei einer Rohrbohr: und Schleifmühle, nahe dabei 
eine Rohrfchmiede- und Rohrſchleifmuͤhle, ferner eine Ba- 
jonetfhleifmühle. Nun folgt ber zu Suhl gehörige Weiler, 
mit Namen Lauter, aus einigen Käufern und bem Lau: 
terer Hammer (Blauofen mit Löfchfeuer, Eifen« und Bledys 
hammer) beftehend und nahe dabei eine Rohrſchleifmuͤhle; 
eine Eleine Strede höher der untere Blehhammer (Blau« 
ofen mit Löfchfeuer, Eifens und Blehhammer) und bald dar: 
auf der obere Blechhammer) evenfalld mit Blauofen, Löfch: 
feuer und Blehhammer); über legteren gelangt man an 
eine Rohrfchmiede und Bohrmühle und dann an bie Klin» 
gen-, Bajonet: und Ladeftodihmiede und Scleiferei mit 
2 Wafferrädern. Diefes bedeutende und fehenswerthe Werk 
ift an der Stelle des ehemaligen Hohofens errichtet und 
verfertigt außer obigen Gegenftänden auch Küraffe. 6 
bis 800 Schritte oberhalb temfelben fteht noch eine 
Rohrfchleifmühle. In diefer Gegend koͤmmt rechts die Lan— 
ge Lauter, zwifchen dem Pfannenrain und Kirchberge,. aus 
ihrem Grunde und vereinigt fi mit der von Goldlauter 
fommenden Lauter; bald darauf erreicht man die unterften 
Haͤuſer diefes Dorfs. 
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$. 165. E Der Weg von Suhl nah Schmiede: 
feld (2 ©&t.), neuem Stutenhaus (2 St), Dorf 
Beffer (2 St.) geht zuerft eine am ziemlid) fteilen Ab: 
bange der Röder hinaufgebaute Straße hinauf; weiter auf: 
wärts trifft man an der Köder, welche den untern Abhang 
und Fuß des Ringberges macht, mehrere Stellen unfern dem 
Wege, wo meißer, grürer und rotber bornfteinartiger Pors 
pbyr ‚legierer wie am Domberge), beögleihen Syenit und 
Zrappgeftein, zum Theil in kleinen Felfen, zu Tage anfte- 
hen. Höher hinauf gegen ben Ringberg folgt Trapppors 
phyr, der fih am Syenit und Hornfteinporphyr fcharf abs 
ſchneidet und nebft den anderen Gebirgsarten auch durch den 
Ningbergögraben, der den Ringberg von dem Dölberge 
ſcheidet, an legteren hinüverfegt. Beirm weitern Anfteigen 
über den Ringberg kommt die Strafe in ben Wald, und 
in diefem an eine Zläche von Wiefen und Waldbloͤßen (bie 
erfte Fötfh), wo Quellwaffer in langen hölzernen innen 
zur Traͤnke für's Vieh geleitet ift, und nod höher hinauf 
zur hoͤchſten Kuppe des Ringbergs — dem Grleshügel — 
wo abermals eine Walbblöße (zweite Foͤtſch) ift, und bald 
darauf ein Sarmiger Wegmweifer (Suhl [1 &t.], Schmiede⸗ 
feld [1 ©t.], Goldlauter [2 &t.]), durdy die Hohe Schneid 
(3 ©t.) und neues Stutenhaus (1 St.); von legterem 
Mege geht nad) 6—800 Schritten der Weg nach Dorf 
Veſſer ab. i 

Verfolgt man vom Wegweifer aus die Schmiebefelder 
Straße weiter, fo kommt man bei einer dritten Fötfch vors 
bei und an eine Stelle, wo ein Grund nad dem Dorfe 
Veſſer fich hinabzieht. In diefer Gegend findet fid an der 
Straße an einigen Eleinen Hügeln, welde die Korm von 
Palden haben, ber bier fogenannte Epedftein, der aber eis 
gentlid eine Art verhärteter, durch Berfegung des Porphyrs 
entftandener Thon ift. Won da läuft die Straße weiter 
über den neuen Weg am Fuße des Eifenbergd und dann 
zwiſchen letzterem Berge und der Berghöhe Grur (an iwels 
her früher 8 Eifengruben, ber gelbe, rothe und fchwarze 
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Grur im Gange waren, von denen dbermalen nur nod) die 
legtere Grube in Umtrieb ift) auf die Hochflaͤche nad dem 
Dorfe Schmiebdefeld. 

$. 166. F. Chauſſeeſtraße nah Schleufingen (3! 
St.), Hilbburghaufen (61 St.) Sie läuft vom un: 
tern Ende Suhl's aus, beim Weiler Seufen vorbei und 
feigt danr dicht ‚oberhalb Suhler-Neundorf bergan. 
Exhler: Neundovf, Dorf mit 77 Wohnhäuf. und 509 
Einw , 1 Filialkirche von der Kreuztirhe in Suhl, 1 Un: 
terförfterei, 1 Gafthof mit guter Bierbrauerei und 1 Mahl: 
muͤhle Der Aderbau nicht fehr bedeutend, mehr die Vieh: 
zucht mit 200 Stüd Rindvieh und 70 Schweinen. Außer mehrer 
rer anderen Handwerken befinden fid hier 44 Kleinböttcher 
welde, vorzüglich aus Fichten- und Zannenholz, Wafferei: 
mer, Kannen, Gölten und andere kleine ‚Böttcherwaaren 
verfertigen, bie von bier aus auf ben Jahrmaͤrkten und 
in 8 Ausland in großen Quantitäten abgefegt werden. Das 
Dorf liegt am Haſelbache, ber fich bei Heinrichs mit ber 
Eauter vereinigt. Die Ehauffee fteigt rechts am Hafelgrunde 
bin und am Rriebberge bis 1,829 F. Meeresh. hinauf und 
ſenkt fi) an beffen entgegengefegtem Abhange nach Hirfchs 
bad) hin, und nad) Erlau über Scleufingen, f. $. 189. 
Bon Euhl aus Läuft bie Chauffee beftändig über bunten 
Eandftein, in welchem hier, befonders am Friebberge, meh: 
rere Quaberfteinbrücde angelegt find 

G. Die Kohlenftraße — Nebenftraße nah Schleu— 
fingen (8 St), bdeögleihen über Ahlſtedt, Gethles 
nah Rappelsdorf und über Neuhof nah Klofter 
Veßra (5 ©t.). 

Diefe, auf den bewaldeten Berghöhen fortlaufende, 
Straße hat ihre Benernung, weil auf derfelben die in den 
ausgebreiteten Kiefer: und Fichtenwaldungen zwifhen Suhl 
und Schleufingen gebrannten Kohlen nad Suhl ꝛc. trands 
portirt werden. Sie geht bei Euhler Neundorf (f. $. 165.) 
von der Suhla⸗Schleuſinger Chauffee ab und fteigt fogleich 
durch dichte Waldung bergauf nach der Steinsburg und 
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feitwärtd bei dem barauf befindlichen Bafaltbrudye vorbei. 
Die Steinsburg (Meeresh. 2,480 F.) ift ein bunter Sand— 
fteinberg *), deffen oberfte Kuppe der Bafalt einnimmt; biefe 
bildet hier eine Eleine Platieform und zieht fih nah EW. 
zu weiter in Form eines gegen 70 Lachter langen Rüdens 
von etwa 12 Lachter Breite, ber fid) fehr fteil endigt und 
unter dem Sandftein verliert. Die aus der Ziefe aufge: 
ftiegene Bafaltmaffe ift von den umgebenden Sandſteinſchich— 
ten faft ſenkrecht abgeſchnitten; zwifchen Ießteren und dem 
feften Vaſalte findet fich erftlich eine ſchwache Rinde von 
fhwarzgrauem und braunem weichen Thon, in welchem 
Sandfteinbrocden liegen, hin und wieder auch Bafalttafeln; 
unter diefer folgt Bafalt erft tafelartig und zwar fo, daß 
die Zafein fi in der Richtung des Hauptfallens und Strei⸗ 
hend der Bafaltmaffe abfondern, und unterhalb ſteht nun 
ber maffige Bafalt in unregelmäßigen Berflüftungen. Die: 
fer enthält fparfamer Hornblende und Feldſpath, fehr viel 
Dlivin, zum Theil in fchönen Drufen, und häufig auch 
Heine Stüde von Sandftein in Bafalt eingefchloffen. Der 
Bafalt wird hier zum Behuf des Chauſſeebau's in Gteins 
brüdyen gewonnen. Etwa 20 Ladıter von der Bafaltkuppe 
gegen SW. entfernt, ein Sandſteinbruch, worin die Sand: 
ſteinſchichten waagredıt liegen. Won der Steinsburg läuft 
die Kohlenftraße an den Heubenthalsberg, und tritt, etwa 
12 Stunde von Suhl, aus ber dihten Waldung auf den 
Schönen Plag, eine von Waldung umgebene Wiefenflädhe 
auf der Berghöhe, wo man eine Ausfiht in die Ferne und 
in die benachbarten Thäler genießt; von hier geht aud ein 
Grund hinab, in welchem, eine gute Biertelftunde entfernt, 


Alten: Dambadı liegt, ein Filialkirchdorf (von Et. Ki: 





) Das Eandfleingebirge , über welches die Kohlenftrafe und die Etrafe von 
Suhl nad Themar läuft, bilder ein gegen 1,600 F. über'm Meere erbas 
bened Vorgebirge vom Thür. W., giebt fih von der Eubla » Echleufins 
ger Chauſſee bis zur Hafel nad) Mäbendorf zu, gegen 4—5 Er. laug 
und 2— 3 ©t. breit, dahin, und ifl mit dichter Nadelmaldung bededt. 
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lian bei Raafen) mit 56 Wohnh., 364 Cinw., 1 Wirthe- 
baufe, 1 Mahlmühle. Die Einwohner nähren ſich vorzügs 
lih von Viehzucht und Waldarbeit. 

Vom Schönen Plage aus führt die Kohlenftraße von 
neuem in die Walbung, wo bald darauf redhts ein Weg 
nad) Keulrode und Ahlſtaͤdt abgeht, die Kohlenftraße felbft 
aber über ben Reuteröberg und über Fiſchbach (Dorf mit 
13 Häuf., 102 E., 1 Schenke und Unterförfterei) oder ges 
rabe über ben Kohlbera hin nad) Schleufingen. 

Keulrobe, ein Preuß. Weiler mit Rittergute und 6 
Wh., 1 Schäferei, 1 Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
1 Pehhätte, 1 Kalk-, Gyps- und ZBiegelbrennerei mit ei« 
nem Kalkſteinbruch von befter Qualität und einem Bau: 
ſteinbruche; Landwirthſchaft, Holz», Dielen: und Kohlen: 
handel. 

Ahlftädt, Preuß. Dorf, nad bem Meiningifchen Pfarr: 
firhdorfe Lengfeld eingepfarrt, mit 10 Wohnh., 50 €., 
bie ſich vorzüglid vom Aderbau nähren. 

Bon Anlftädt ein Weg über Neuhof nah Kiofter Veßra, 
ein anderer über Gethles nach Rappelsborf. 

Neuhof, Dorf mit 13 Wohnh., 80 Einw., 1 Schhä: 
ferei, 1 Pechhütte und ziemlihem Aderbau; das Dorf liegt 
an einem, nad Klofter Veßra ausgehenden Grunde am 
Kasenberg , der auf der Höhe aus Muſchelkalk befteht, un: 
ter welchem das rothe Ehonlager und dann ber bunte Sand: 
ftein liegt. 

Gethles, ein nad Schleufingen eingepfarrtes Dorf 
mit 31 Wh., 204 E., 1 Schenke, 1 Sypsmühle mit einem 
Gypsbruche, ber durch einen Stollen betrieben wird, 1 
Pehhütte, worin 24 Ctr. Pech jährlih im Durchſchnitte ge: 
mwonnen wurden, Aderbau und Viehzucht: 196 Stüd Rind: 
vieh, 347 halbverebelte Schaafe. 

Zwifchen Gethles und nady Ahlſtaͤdt zu treten ftellen- 
weife Granit, Spyenit und Porphyr. von ähnlicher Beſchaf— 
fenheit, wie bei Suhl, unter dem älteren Floͤzkalke und kun: 
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tem Sanbfteine hervor. Auf der Scheidung des Gpenit: 
und Porphyrgebirges mit dem Flözgebirge bredyen Eifen: 
fteine, vorzüglidy mulmiger, brauner und fpäthiger Eiſen— 
ftein mit ECchwerfpath und Quarz. worauf früher im foge: 
nannten Eifernen Felde Bergbau betrieben wurde, von wels 
chem noch alte Halden übrig find. Bei Gethles das foges 
nannte Meuthenloch, ein ſehr tiefer Wafjerbehälter, wahr« 
ſcheinlich durdy einen Erbfall entftanden. 

$. 167. H. Die Straße nad) Themar (3St) fteigt 
bei'm Suhler Schügenhofe an einem Sandſteinberge bery: 
auf und bei einem Steinbrudye vorbei fogleich in eine Na: 
beiholzwaldung, und fommt nad 1 Stunde an einen Wie 
fengrund, wo früher das Vorwerk Dreisbah ftand, wel: 
des aber, fo wie das 1 St. bavon am Schneeberge ı deffen 
Gipfel 2,098 F. üb. Meer) geftandene Vorwerk Langebahn, 
abgeriffen worden ift. Von der Wüftung Dreisbady aus tri:t 
die Straße nad einer guten halben Stunde aus der Ges 
birgswaldung, wo fih eine weite Ausſicht nad Franken 
darbietet Bon der Höhe herab koͤmmt man bei einem 
Wegweifer (2 Stunden von Suhl, 1 St. von Themar, 2 
St. von Schleujingen) und zwiſchen Eichberg rechts und 
Bilhofsroda links vorbei, welche Dörfer ganz nahe liegen 
bleiben. Der Weg nad) Schleufingen führt über Biſchofs— 
roda und Anıftädt, die Straße nah Themar aber in 
1 St. nad) Lengfeld. 

Eihberg, Preuß. Dorf mit Filialkirche von eng: 
feld, 20 Wohnh., 120 Einw., 1 Schenke, 1 Schäferei mit 
325 halbveredelten Schaufen. Bei dem Dorfe 1 Gypsbrud, 
jedodh ohne Gypsofen.. Kaum I St. von Eidhberg liegt 
rechts das Dorf Biſchofsroda mit einer Tochterkirche 
von dir Mutterkirche in Lengfeld, 27 Wohnh., 145 E., 
1 Mablmühle, 1 Sägemühle, 1 Branntweinbrennerei, Ader- 
bau und Viehzucht. . 

Lengfeld, Meining. Pfarrkirchdorf mit 69 Häuf., 
300 Einw. und 1 Wirthshauſe. Das Dorf liegt in einem 
ziemlih weiten, gut angebauten Thale, in welchem der 
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Weisbach fließt, der hier 2 Mahl: und Scneidemühlen 
treibt. Auf einem } Stunde vom Orte entfernten Mufchel: 
kallberge ragt in der Waldung ein 70 Fuß hoher und 400 
Fuß im Umfange mefjender, fehenswerther Bafaltfelfen em: 
por, deſſen Geftein jegt zum Chauffeebau gebrochen wird. 
Eine ähnliche Bafaltmaffe findet fi audy an der fogenann« 
ten Steinernen Kirche bei Themar. Der Weg von Rengfeld 
nah Themar (4 St.) ziebt fih am Ufer des Weißbachs 
bin. Man kommt zuerft bei einer vom leßteren getriebenen 
Spinnmühle, dann bei einer Papiermühle und kurz vor 
Themar nod) bei einer Schneidemühle vorbei; nachdem ber 
Bad in Themar noch einige Mühlen getrieben, fällt er in 
die Werra, 

Themar iſt ein alter, ſchon im 8. Jahrhundert un: 
ter dem Namen villa Dagamuri und nachher Teymar in 
Urkunden vorfommender Ort. Die Stadt liegt am rechten 
Ufer der Werra (Meeresh. 1,038 F.), über melde eine ftei- 
nerne Brücke führt, ift mit alten Mauern und Thoren 
umgeben, hat 247 H., 1,356 E., einen ziemlich geräumis 
gen Marftplag, auf weldhem das Rathhaus und die Haupt: 
kirche fteht (in welcher fehenswerthes alterthümlihes Schnitz⸗ 
wert). Unter den bortigen Gafthöfen zeichnet fih ber 
Schwan aus, mit dem die Pofthalterei verbunden ift. Die 
Dauptnabrungszmweige der Einwohner find: Ackerbau, Vieh: 
zuht, Handwerke und Holzhandel, der durch die dortige 
Werraflöße belebt wird. Ueberhaupt ift hier eın ftarfer 
Straßenverkehr; audy werben in Themar 7 Sahrmärfte ge: 
halten. i 

Von Themar fließt die Werra durch ein anmuthiges 
Thal nady Henfftädt. Unterhalb diefem Dorfe und den auf 
der Höhe der rechten Thalwand ftehenden malerifhen Rui— 
nen der alten Ofterburg verengt fih das Thal nah und 
nad zwifchen Mufchelfalkfelfen zu einem Engpaffe, der ben 
Namen des Nabdelöhrs erha'ten hat. Bon da fließt bie 
Werra in dem fi wieder ermweiternden, romantiſch fchönen 
Shale über Leutersdorf, Vachdorf, Bellrierh, Einhaufen, 
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Ober: und Untermaaffeld nad Meiningen, 5 Stunden von 
Themar. In Leutersdorf und Vachdorf find die aus dem 
Altertbume abftammenden Kirchen merkwürdig, die mit 
dem Kirhhofe von alten Vertheidigungsmauern umgeben 
find , in welden ſich Gewölbe oder fogenannte Gaben befin= 
den, worin die Bauern in den Fehbdezeiten ihre Getraidevor- 
räthe in Sicherheit brachten. 

$. 168. I. Weg nah Heinrichs (1 St.), Mei— 
ningen (4 bi 41 St.). Der Fahrweg nad) Heinrichs 
führt bei'm Schügenhofe vorbei, wo ber Haſelbach von 
Suhler: Neudorf herabfömmt , und von da mit der Lauter 
in paralleler Richtung nach Heinrichs und hier in die Lau— 
ter fließt, die nun den Namen Hafel annimmt. Zwiſchen 
beiden Gewäffern dehnt fih von Suhl bis Heinrichs eine 
große Wiefenflähe aus, die mittelft des Haſelbachs, da bie: 
fer ein etwas höheres Niveau als die Lauter hat, bemäl: 
fert werden fann. Cs find zu diefem Zwecke in dem. Da: 
ſelbache Schleufen angebradyt, weldye, wenn bewäffert wer— 
den foll, zugefest werben, wo dann das Waller des Bade 
feitwärts in die auf den Wiefen angelegten Bewäfferungs: 
gräben tritt. 

In mander Hinfiht noch intereffanter ift der Fußweg 
von Suhl nad Heinrihe. Er geht am unteren Ende von 
Suhl bei den Zeichen heraus und beftändig am linfen Ufer 
der Lauter fort bis Heinrichs. Man Eömmt bier, der Reibe 
nad), bei folgenden, von der Lauter in Umtrieb gefesten 
Werken vorbei. Zuerjt ganz nahe bei der Stadt liegt feit: 
mwärts eine Rohr-, Schmiede-, Bohr: und Schleifmuͤhle, 
und nahe dabei eine Mahlmühle; eine Gtrede tiefer noch 
eine Mahlmühle und weiter ber Auhammer (ein Blauofen 
mit Löfchfeuer und Eifen: und Blechhammer), dann eine 
Schneidemuͤhle, und dabei die Bleiweißfabrik und Mühle; 
einige 100 Schritte davon, am obern Ende von Heinrichs, 
eine Mahlmühle. 

$. 169.. K. Der Weg nah Albrechts (1 Stunde), 
Benshaufen (2 St.) geht von. Suhl am untern weftli- 
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hen Ender aus und am Fuße des Dombergs unter den am 
Abhange des letzteren gelegenen Gärten weg, nad bem 
eine Eleine halbe- Stunde entfernten Linfenhofe, ein zu 
Suhl gehöriger Weiter von 13 Häufern; in der Nähe def: 
felben die Kerbwiefe, ein romantifher Plab, mit Fichten 
umgeben, und mit Ausfichten nah Suhl und über das 
Thal der Lauter. 

Eine Strede oberhalb dem Linfenhofe führt ber Weg 
bei einem recht auf der Anhöhe liegenden Eifenfteinberg: 
werke ( Wunderbares Glüd ) vorbei, wo KRotheifenftein 
bricht, der zum Theil mit vielem Kalkfpath verwachſen ift 
und ald Zufhlag beirim Eifenfhmelzen auf den Blauöfen 
der Umgegend benugt wird. — Außerdem liegt in ber 
Gegend des Linfenhofes aud noch eine Schiwerfpathgrube, 
in welcher ein weißer Schwerfpath bricht, der in der Blei: 
weißfabrit in Heinrichs als Zufag zum Bleiweiße be: 
nugt wurde. 


XLIN. Albrechts (vulgo Stlalmers). 


$. 170. Preußifches Kirchdorf mit 134 Häuf., 900 
Einw,, einer Untesföcheret, 1 Safthof, 2 Mahlmühlen, 1 
Schaͤferei, gehört 4 St. gegen W. der Aſchenhof, ein 
Rittergut, J St. gegen N. Altenfeld, eine ‚Siegel : und 
Kalthrennerei. 

Die Einwohner von Albredits nähren fih vom Ader: 
bau (außer Getraide, befonderd Roggen und Hafer, werben 
viel Kartoffeln gebaut) und Viehzucht (209 St. Rindvieh, 
346 Schaafe, 58 Ziegen und 42 Schweine); aufßerbem be— 
finden fidy hier: 1 Bierbrauerei,' 1 Branntmweinbrennerei, 
mehrere ftädtifhe Kandwerke und 21 Nagelfchmiede, 35 
Barchentweber und 68 Baummollenfpinner, mehrere Dolze 
arbeiter und Köhler. 

Albrechts liegt 1,457 Fuß übertm Meere an einem 
Bache, der vom Orte den Namen führt und in bortiger 
Gegend auch Altetau genannt wird; er ergießt füch zwiſchen 
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Maͤbendorf und Heinrichs in bie Haſel und entſpringt ober: 
halb Albrechts aus mehreren Quellen, unter welchen die 
Dormich oder Doͤrbach die bedeutendſte iſt. Dieſer Bach 
koͤmmt von der NW.-Seite des Doͤr⸗ und Duͤrrenberges, 
fließt durch das Zimmerthal hinab und vereinigt ſich dann 
oberhalb dem Dorfe mit dem aus dem Gabelgrunde zwiſchen 
der Gabelwand und dem Doͤrrberg herabkommenden Bache. 
Der Doͤrrberg beſteht zum Theil aus Porphyr, groͤßten⸗ 
theils aber aus Wade und Mandelſtein; an der Gabel: 
wand fteht Porphyr, eben fo auch an dem anftoßenden Bod 
(Berg), der mit dem Ochſenhuͤgel nad) dem Linjenhofe zu 
liegt und, fo wie die vorgenannten Berge, zu dem Bergrük 
ken gehört, der vom Suhler Domberge oberhalb Albrechts 
nach Benshaufen hin fich erſtreckt. 

An der weftlihen Seite des Doͤrrbachs zieht fit am 
Heinrichswinkel (beholzte Anhöhe) und Altenfeld, am Fuße 
des Albrechtſer Dombergs und bes Benshaufer Dollmars 
(Berg) der Altere Flögkald mit bituminoͤſem Mergelfchiefer 
in die Gegend von Benshaufen. Inden Klüften und Hoͤh— 
lungen des dazu gehörigen Rauhkalks Eommen leichtflüffige 
Eifenerze vor, welche aus einem Gemenge von Brauneifen: 
ocher und Enolligen Stüden von Brauneifenftein und Braune 
fteinanflug beftehen, und in der Grube Glüdftern, am 
Fuße des Albrechtſer Dombergs, bergmännifd) gervonnen und, 
zumal in Heinrichs, mit in den Blauöfen zu Roheiſen ver: 
ſchmolzen werden, das weißftrahlig und braunfteinhaltig 
und zur Stahlbereitung geeignet if. Nicht weit von ber 
genannten Grube befindet fi eine alte Pinge, wo weißer 
Thon und eine Art Umber liegt, weldyer legtere ald Maler: 
farbe von Schreinern 2c. benugt wird. Ueberhaupt find in 
diefer Gegend in früheren Zeiten mehrere Eifengruben im 
Gange gewefen, z. B., am Dörrberge die Grube Gott: 
beif, welche rothen Eifenrahm lieferte. Bei der Ziegelhütte 
Altenfeld ift ein Kaikſteinbruch. wo guter Kalfftein zum 
KRalkbrennen gewonnen wird, der früher audy als Zuſchlag 
zum Eifenfchmelzen benugt wurde. Oberhalb dem erwähn: 
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ten Floͤzkalkſtein beftehen die genannten Berge und andere 
daranftoßende, der Schwarzkopf und Glashuͤttenkopf, aus 
mannichfaltigen Schichten von Zodtliegendem, Conglomera⸗ 
ten, Sandfteinen, grünlid:grauen, braunen und ſchwarzen 
Schiefern, Kohlenſchiefer, desgleichen] auch Mandelfteine 
und in den unteren Schichten tritt das Todtliegende aud) 
als regenerirter Porphyr und Granit auf. 


Reiserouten von Albrechts. 


$. 171. A. Nach Suhl (1 St.), f. $. 169. 

B. Nach Zella (14 St.) geht durch das bewalbete 
Gebirge ein ſchlechter Fahrweg im Zimmerthale aufwärts, 
von wo er fih an dem Hodftein erhebt und dann bergunter 
nad) Bella, 

C. Nah Mehlis (11 St.), ein Fußweg, an bem 
Schwarzenberge und Regenberge hin. 

D. Nach Benshaufen (1 Stunde), in der Nähe 
des Ajchenhofs hin, und dann durch die Waldung hinab. 

E. Nah Heinrichs (4 St.) geht der Meg über 
den zwifchen beiden Orten liegenden Heiligenberg und nad) 
Mäbendorf (4 Stunde) im Grunde des Albrechtfer Baches 
fort. 


XLV. Seinrice 
(Meereshöhe 1,3853 Fuß). 


$. 172. Marktflecken mit 174 Wohnhäufern, 1078 evans 
gelifhen Einwohnern und 109 Juden; 1 evangelifche Pfarre 
Eiche, 1 Synagoge, 1 Gafthof, 1 Schenke, 3 Mahlmühlen, 
1 Roh: und 1 Sägemühle, 1 Bleiweißfabrik, 1 Bier: und 
1 Effigbrauereiz mehrere Handwerfe, worunter viel Holzars 
beiter, 12 Böttcher (meiftens Kleinbinder), 3 Zifchler, 1 
Wagner, 3 Zimmerleute, 2 Holz: und 1 Horndrechsler, 
2 Schindelmader, 1 Sieblauftmacher, ferner 4 Huf: und 
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8 Nagelfchmiede, 40 Barchent- und Bettzeugmweber, 1 
Kunftbleihe und 5 Köhler, 


Der Ort hat bedeutende Eifen: und Weinhandlungen 
und verfchiedene Krämer und hält 3 SIR und 1 
Viehmarft. 


Der Aderbau nicht bebeutend, auf Sommerforn, Lein 
und Kartoffeln befchränkt, wichtiger bie Viehzucht mit 16 
Pferden, 192 St. Rindvieh, 74 Schaafen und 105 Biegen. 


Nahe am untern Enbe von Heinrichs liegt ein Eifen- 
und Blehhammer mit Blauofen, einige 100 Schritte bavon 
erft der Alte Stahlhammer und dann F Stunde der Neue 
Stahlhammer, 1 PBiertelftunde davon der Mäbendorfer 
Stahlhammer mit 1 Zainhammer: ein jeder von biefen 
Stahlhammern hat 1 Robftahl- Blauofen, 1 Stahlfeuer 
und 1 Hammer. Es wird hier eine Vergattirung von ver: 
fhiebenen Erzen gemacht, ald: a. 4 Stahlberger,  Momm: 
ler uno I Kamsdorfer Eifenftein oder b. $ Gtahlberger 
Stapiftein, 4 Kamsdorfer Brauneifenftein und „, Kalk: 
fpath vom Wunberbaren Gluͤck. Man erhält bei'm Schmel: 
zen weißes, dichtes Roheifen, welches bei'm Abftechen in 2 
bis 3 Zoll dide und 14 — 15 Boll breite Gänze geformt 
und im Stahlfeuer zu Rohſtahl bearbeitet wird; wegen 
Mangel an Kohlen find. aber die Blauoͤfen nicht beftändig 
im Gange und wirb dagegen viel Robftahleifen von der Eis 
fenhütte Neuwerk verarbeitet; der Rohftahl wird zum Theil 
aegerbt oder raffinirt. Zu diefem Endzweck faßt man 6 
bis 8 kurze Stäbchen Rohftahl in eine dazu eingerichtete 
Bange, fchweißt fie zufammen und ſchmiedet daraus bünne 
Stäbchen. Im Jahr 1834 find auf dem Alten Stahlham: 
mer 1,356 Sntr. Stahl produzirt, auf dem Neuen Stahl: 
hammer nur 851 Entr. Der Mäbendorfer Stahlhams 
mer liegt nur Z WViertelftunde unter dem Neuen Stahl: 
hammer. 


Heinrichs liegt am Zufammenfluffe der Lauter mit dem 
Haſelbach, wodurch ſich der Hafelfluß bildet. 
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Reiserguten von Heinrichs. 


$. 173. A. Nach Suhl, ſ. $. 168. 

B. Nach Albrechts, ſ. $. 171. 

C. Nah Meiningen (4 Stunde) geht die Straße 
durch das anmuthige, belebte Haſelthal, wo die erwähn: 
ten Stablbammer rechts liegen bleiben, zuerft nah Mä- 
bendorf (4 Stunde) mit einer Filialkirche von Albrechts. 
Es hat 44 MWöhnhäufer, 277 Einw., 1 Echenke, 1 Mabls, 
1 DOel:, 1 Sägemühle, 1 Eifenhammer mit Blauofen, 
Löfchfeuer und Stabhammer, worauf Stab und Platinenr 
eifen für die Suhler Gewehrfabrik angefertigt wird, 1 
Stahlhammer (mit Blauofen, Stahlfeuer und Zainhammer), 
der im Jahre 1834 813 Etr. Stahl lieferte, und in welchem 
800 Entr. Eifen gezaint wurden, 

Bon Mäbendorf zieht bie Meiningifhe Straße nad 
Diezbaufen (} St.), Dorf mit 69 Häuf,, 392 Einw.⸗ 
einer Oberförfterei, 1 Kirche (Bilial von Albrechts), 1 
Wirthehaufe, 1 Bierbrauerei, 2 Mahlmühlen, 1 Papier: 
mühle, 18 Nagelfchmieden, 8 Echloffern, 1 Huffhmidt, 2 
Kleinböttchern und einigen anderen Handwerfen und 19 Bars 
chentwebeſtuͤhlen. Der Aderbau befhränft, bie Viehzucht 
bedeutender. . 

Bon Diezhaufen 1 gute Biertelftunde nah Wichts⸗ 
baufen, Pfarrkirhdorf mit 76 Häuf., 438 Einw., 1 
Wirthshauſe, 1 Brauerei, 1 Mahlmühle, 1 Sägemühle, 
1 Zainhammer und Drahtzug, 24 Nagelichmieden, 15 Rein: 
webern. Aderbau nicht fehr bedeutend. Bei Wichtshaus 
fen geht die Straße über eine Brüde an's rechte Ufer der 
Hafel und in 4 Stunde nad Dilftädt; vorher koͤmmt man 
faſt Mitte Wegs auf die Diuftädter Ziegelhuͤtte. Don 
Heinrichs bis hierher herrfchte im Thale und der Umgegend 
durchgängig der bunte Sandftein, auf welchem ſich hier 
aber Muſchelkalk auflegt, weicher am Wege weiter nad 
Diuftäde rechts eine lange ſteile Felfenwand bildet, die 
ftellenweife verfallenen Mauern und Thürmen gleicht. In 
ben Klüften der Felſen haben fih Bäume angefiedelt. 
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Dil iſt aͤdt, Kirchdorf (Filial von Wichtshaufen), hat 
87 Häui., 473 Einw., 1 Wirthshaus, 2 Mahlmühlen, 1 
Delmühle, 1 Lohmühle. In der Gegend bes Dorfs wird 
fogenannter Zripel ober eine Art Walkererde geſchlemmt, 
die zum Poliren des Goldes und anderer Metalle gebraucht 
wird. Der Aderbau ift hier bedeutender als in ben vors 
hergehenden Dörfern, da das Dorf 2,320 Magdeb. Morgen 
Arthland und außerdem nody 266 Magdeb. Morgen Wie: 
fen befigt; eben fo anfehnlih die Viehzucht, welche 19 
Pferde, 268 St. Rindvieh, 357 Merinos und 38 Ziegen 
zählt. Von Dillftädt führt die Straße aus dem Hafelthale 
über einen Berg in das Schwarzathal nah Rohr, Pfarr 
kirchdorf mit 112 Häuf., 713 Einw., 1 Gafthof, 4 Dahl: 
mühlen, mit 1 Dels und 1 Lohgang, I Bierbrauerei, Es 
wohnen bier die gewöhnlihen Handwerker, auch find 48 
Ceinweberftühle im Gange, Die Zelbflur ziemlich fruchtbar 
und daher ber Aderbau im Flor und bie Viehzucht bedeu— 
tend: 36 Pferde, 438 St. Rindvieh, 1,990 verebelte 
Schaafe und 71 Biegen. 

Das Dorf liegt an bee Schwarza, welde $ St. unter: 
halb ſich mit ber Hafel vereinigt; an dieſer Stelle fteht Klo: 
fler Rohr, vormals ein Benedictiner » Nonnenklofter, das 
ſchon in Urkunden des 9ten Jahrhunderts vorkoͤmmt. Bei 
der Reformation wurde es aufgehoben und in ein Domaͤ⸗ 
nengut verwandelt und in neuerer Zeit an einen Privat: 
mann verkauft; von den Kloftergebäuden ift nur, nod bie 
Johannis kirche übrig. Bei Rohr hatten vor Alters aud) 
die Deutfhen Kaifer eine Burg, von ber noch Spuren 
nachgewieſen werben. 

Bon Kl. Rohr fließt die Hafel durch einen ziemlich ' 
engen mit Zelswänden von Muſchelkalk befegten Paß über 
Ellinghaufen nad Grimmenthal und ergießt ſich unterhalb 
lestem Orte in die Werra. Grimmenthal war früher vor 
der Reformation ein berühmter Wallfahrtsort, von welchem 
jegt nur noch einiges Mauerwerk und eine uralte ehrwüre 
dige Linde übrig find. In fpäteren Zeiten wurbe hier ein 
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Hoſpital errichtet mit Gaſtwirthſchaft, welche von Meinin⸗ 
gen aus als Vergnuͤgungsort beſucht wird. Meiningen iſt 
14 Stunde entfernt; ber Weg dahin führt durch's Thal 
der Werra über Ober: und Unter-Maßfeld, an legterm Orte 
ein. Herzoglid Meiningifches Schloß und Kammergut, vor: 
mals eine fefte Burg, mit einem großen Thurme, 


Bon Untermaßfeld Iäuft 1 fchöne Pappelallee nad 
Meiningen. Der Weg von Rohr bis Meiningen durch 
das Schwarza: und Werratbal beträgt faft 2 Stunden; 
ein weit näherer, aber bergiger und ſchlecht gebahnter 
und meift nur ald Fußftieg benugter Weg führt über Mus 
ſchelkalkberge in 14 Stunde nach jener Stadt; wenn man 
aus der auf der Höhe der legteren befindlihen Waldung 
berausgefommen und nun den nah Meiningen gerichteten 
Abhang herunterneht, koͤmmt man links am Wege an eine 
Stelle, wo die Mufchellaltfchichten wunderbar durch einans 
der gewunden find; ven ba Läuft ber Fußweg in einer 
Bergſchlucht Hin bis nahe vor Meiningen. 


— 


XLV. G&oldlauter und Heidersbach. 


$. 174. Golblauter, ein großes Preußifches Pfarr: 
firhborf, 1 Etunde N. von Suhl, mit 191 Häufern und 
1,379 Einwohnern, 1 Unterförfterei, 1 Wirthshaufe mit 
Bierbrauerei, 3 Mahlmühlen und 1 Saͤgemuͤhle. Die Eins 
wohner nähren ſich vom Baummollenfpinnen, Barchentweberei 
auf 19 Stühlen. Aud zählt man hier 54 Köhler, welde 
großentheild im Sommer in andere Theile des Thüringer 
Waldes und felbft in’s Vogtland und nad) Baiern der 
Lohnköhlerei wegen auswandern, 


Der Aderbau ift bei dem abhängig: fteinigen Boden 
nit bedeutend und größtentheild auf Kartoffelbau bes 
ſchraͤnkt, zu welchem Zweck bie Bergabhänge zum Theil 
muͤh ſam mit Feldfteinmauern. terraffirt worden find. 
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Das Dorf (Meeresh. im M. 1,897 Fuß) zieht ſich an 
beiden Ufern des Lauterbahs und in einem ziemlich engen 
Thale über 4 Stunde lang hinauf. Die Lauter bildet fich 
bier durch Vereinigung mehrerer Bäche. Der Golblauters 
. ober Goldbach entfprinat am Kichtenkopfe, nahe am hödy: 
ſten Gebirgsrüden, und geht in einer engen, unwegfamen 
Schlucht zwifchen dem Rofenberg und Gtreitrain links und 
der Hirfhzunge und ber Hohenleite und Goldlautecberge 
rechts nady dem Dorfe hinab; J Piertelftunde vom obern 
Ende bes Orts trifft man an ber Hohenleite, der Hirſch— 
zunge und dem Rofenberge, alte Bergwerkshalden von ei: 
ner fchieferthonartigen Gebirgsart an. mit Abdrüden von 
Fiſchen und Kräutern; zugleih Fommen darin Kupferkies— 
Zahlerz u. a. Kupfererze vor, auf weldhe im 16ten Jahr: 
hundert ein ergiebiger Bergbau betrieben wurde. Ganz 
neuerlich ift diefer Bergbau wieder aufgenommen worben.- 
Auch hat man ſchon gute Erze gefördert, aber noch Feine 
. Scymelzhütte erbaut. Im Dorfe vereinigt ſich die Gold— 
lauter mit der zwifchenbem Streitrain und Muͤhlberge herab: 
kommenden Dürren Lauter und einem Bade, ber zwiſchen 
bem Golblauterberge und Kirchberge ſich herunterzieht, und 
unter bem Dorfe koͤmmt noch bie Lange Lauter Hinzu, bie 
nahe unter bem höchften Gebirgsrüden am Morbdflede ihre . 
Quelle hat, dann zwifhen dem Eifenberge rechts und ber 
Hoffnungswand Links hinabfließt und endlich zwifchen dem 
Kirchberge und Pfannenrain aus ihrem Thale austritt und 
fi) mit den andern Lauterquellen vereinigt, wodurch ein ans 
fehnliher Bach entfteht, der nun den Namen der Lauter 
annimmt und nad) Euhl hinabfließt. 

Am untern Theile der Hohen Leite, bes Streitrains, 
der Hirfchzunge, des Roſen- und Golblauterberges fteht 
Syenit und Granit an, auf ber Höhe der Berge Zobdtlies 
genbes und Porphyr, am Geieräberge ein braunrother Por: 
phyr und im Wege dahin ein Lager von rothbraunem, 
thonartigem Zrapp mit Kalkipathfleden. Bei Goldlauter 
ein Waldplattenfteinbruch im Zodtliegenden. 
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Reiserouten von Goldlauter. 


$ 175. A. Nah Suhl (1 &t.), ſ. $. 164. 

B. Nach Beffer (14 ©t.), Neuem Stutenhaug 
(14 ©t.) fleigt der Weg am Pfannenrain hinauf zu bem 
auf der Suhla: Schmiedefelder Straße befindlichen 5 armis 
gen Wegweiler und pon ba weiter (f. $. 165.). 

C. Rah Schmiedefeld (14 &t.), Stüserbad 
(2 St.). Der gewöhnliche Weg fleigt den Kirchberg hin⸗ 
auf und dann über den Wurzelberg und an dem Wurzelties 
gel hin (von welchem eine Quelle nad der Langen Lauter 
geht) und fällt in der Gegend des Mordflecks in den Renns 
flieg. Den weitern Lauf des Wegs nad) Scmiedefeld f. 
©, 478., nach Stügerbady (ſ. $. 141.). Ein anderer Weg 
nad Schmiedefeld geht im Thale der Langen Lauter (f. g 
174.) aufwärts zum Rennftieg und fällt dann in den vos 
tigen. 

D. Nach IImenau über Stügerbad (4 St.). 
— E. Nad der Shmüde und Schneekopf (14 St.). 
Diefe ſchlechtgebahnte Straße geht fehr fteil den Boldlaus 
terberg hinauf, alsdann an den Fichtenkopf, und zwifchen 
diefem und dem Mordfleck zum Hauptgebirgsrüden, 

_ F. Nah Fröplidem Mann ($ ©t.) und Zella 

(13 St.) über Heidersbach. | | 

G. Nah) Heidersbad (4 St), von Goldlauter ge: 
gen NW. : 

$. 176. Heidersbach, Preuß. Dorf, I St. von 
Goldlauter und dahin eingepfarrt, mit 56 H. und 487 E., 
1 Wirthöhaufe, 1 Mahlmühle und 1 Branntmweinbrennerei. 
Der Haupterwerbszweig bes Orts ift aber Bleicherei, zu: 
mal von leinenem Garn für die Webereien in Suhl und der 
Umgegend. Es werden dazu die Quellmaffer des Heidersbache 
benugt und in Kanälen und Röhrenleitungen auf die Bleihpläge 
geleitet. Es befinden fi hier überhaupt 28 Rafenbleichen. 
Die hiefigen Bleichen, fo wie das Dorf, find erft zu Ans 
fange bes 18, Jahrhunderts angelegt, wo ber damalige 
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Kurfürft von Sachſen einige Bleiher aus Friebridhsroda 
hierher z0g. Wegen feiner neuern Entftehung heißt Heiders⸗ 
bad) auch in der Umgegend noch das neue Dorf. Außer: 
dem naͤhren fih aud viele Einwohner vom Baummollen- 
garnfpinnen, 6 vom Bardentweben, 10 von der Köhlerei. 
Heidersbach liegt 2,047 Fuß überrm Meere, am Buße bes 
Geiersbergs, welcher mit feinem Gipfel an den hoͤchſten 
Gebirgsruͤcken des Th W. ſtoͤßt. Rother thoniger Porphyr 
iſt hier die vorherrſchende Gebirgsart. Wegen der geringen 
und ſteinigen Beſchaffenheit des Bodens und des rauhen 
Klima's, iſt der Ackerbau von keiner großen Bedeutung. 
Man baut nur Roggen und Kartoffeln, letztere gewoͤhnlich 
3—3 Zahre nad einander auf dem mämlichen Ader und 
dann wechfelt man 1 Jahr mit Roggen. Der Biehftand 
zählt 140 Stuͤck Rindvieh, 20 Ziegen und 60 Schweine. 





XLVI. Dorf Desser und der Vessergrund. 


$. 177. Der Veſſerbach entipringt zwiſchen dem Ei- 
ſenberge und Erleshuͤgel unterhalb der von Suhl nach 
Schmiedefeld fuͤhrenden Straße, geht von da in einem en— 
gen Grunde nach dem Dorfe Veſſer und von da nach 
Breitenbach, wo er aus dem Gebirge heraustritt und bei 
Raaſen ſich mit der Erlau vereinigt. 


Das Dorf Veſſer, mit Filialkirche von Schmiedefeld 
(worin jedod nur dreimal im Jahre Gottesbienft nehalten 
wird), hat 189 Einwohner und 21 Wohnhäufer, bie meift 
an den Abhängen ded engen Grundes angebaut find, 1 Um 
terförfterei und Gaſthof, der ‚ziemlich anſehnlich ift und 
als Vergnügungsort von den Schmiebefeldern beſucht wird. 
Auch gehört zum Dorfe 1 Mahle, 1 Schneide:, 1 Delmühle 
und ein 4 Stunde unter dem Dorfe liegender Eifenham: 
mer. Die Einwohner nähren fi außerdem von Walbar: 
beit, Berg: und Hüttenwefen und Zagelohn, auch etwas 


467 


Leineweberei. Der Aderbau ift von geringer Bedeutung, 
und auf Hafer und Kartoffeln befchränkt. Der Viehſtand 
zaͤhlt 8 Pferde, 55 Stuͤck Rindvieh, 10 Biegen, 12 Schweine. 


$. 178. Zum Dorfe Veſſer gehört noch das Neue und 
Alte Stutenhaus. 

Das Neue Stutenhaus (vormals Hengfthaus) Liegt 
# Stunde vom Dorfe, fübmeftlih am Aroldberg und Go: 
besfeld (Berghöhe mit audgebreiteten Wiefenflächen) auf ber 
Höhe des Gebirgsrüdens, der die rechte Thalwand bes Veſ⸗ 
ſergrundes bildet und zwiſchen dieſem und dem Grunde der 
Erlau ſich bis an den Fuß des Th. W.-Gebirgs nach Brei⸗ 
tenbach herabzieht. Sein oberer Anfang iſt am Erleshuͤgel, 
don welchem an, der Reihe nach, der Teuſchelsberg, Neu: 
bäufer Berg, Godesfeld, Arolöberg, Hübnerfchnabel und die 
£angleite folgen, über welche Berghöhen zugleich ein Meg 
von der. Schmiedefeld- Suhler Straße bei'm Neuen Stuten: 
hauſe vorbei nad Breitenbady und Raafen führt, 


Das Neue Stutenhaus befteht aus dem Mohnhaufe 
ber Geftütsauffeher mit Hofe und 2 großen Ställen, von 
Fachwerk gebaut. Es werden hierher im Frühjahre die 
Stuten und Fohlen von dem im Kloſter Veßra befindlichen 
Koͤnigl. Geftüte zur Waide gebracht; die Waidepläge deh— 
nen ſich jest über 735 Morgen aus, welde früher zum 
heil mit Holz befanden, aber zur Vergrößerung ber 
Waide abgetrieben wurden, fo daß für das mwaidende Vieh 
nur einzelne Schattenbäume ftehen blieben. Die Waiden, 
fo wie das babei befindlihe Quellmaffer find auf dieſen Hoͤ⸗ 
ben von vorzüglicher Beſchaffenheit; das Heu, wovon hier 
jährlich 60 Fuder A 10 Etr. für den Winter gemacht werben, 
it jeher nahrhaft, und hat von bem häufig damit gemiſch⸗ 
ten Bergtümmel einen befonders aromatischen Geruch. Die 
Waiden find größtentheild offen und die Pferbe werden auf 
denfelben in 4 Abtheilungen von ben Geftütöfnechten gewai⸗ 
det. Wenn im Frühjahr oder Spätherbfte Nachtfröfte ein- 
fallen, treibt man die Pferde in bie Ställe, deögleichen im 
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Sommer bei naſſer, rauher Witterung. Um die Mitte oder 
Ende Octobers werben ſaͤmmtliche Pferde wieder in's Ge: 
ſtuͤte nach Kloſter Veßra fuͤr den Winter gebracht. 


Das Alte Stutenhaus, 3 St. von Veſſer, beſteht 
aus Wohnhaus und einigen Ställen, bie jebod von min: 
derer Größe find, als auf dem Neuen Stutenhaufe, und 
liegt, mit 537 Morgen Waiben umgeben, an ber GSübfeite 
des Volkmarskopfs, auf dem Bergrüden, ber zwifchen dem 
Enger» und Veffergeunde bahinzieht unb die Linke Thalfeite 
des legteren bildet; dieſer Bergrüden fängt zwifchen dem 
Veſſergrunde und Schmiedefeld mit dem Erur an, und zieht 
fi) mit dem Ruppachsberg, an der linken Seite des Dorfes 
Veſſer, dem Volkmarkskopfe, Runzelberge, Wagen: und 
Burgberge nad Silbady und gegen Schleufingen zu. Auf 
diefem Bergrüden läuft von Schmiedefeld eine Yahrs 
ftraße über Silbach nad) Schleufingen, bie dit am 

Alten Stutenhaufe vorbeitömmt, in welchem Reifende 
Branntwein, Milch und einige andere Erfrifhungen has 
ben können. 


F. 179. Der Beffergrund mit dem. anftoßenden Stüd 
‚Gebirge, ift durch einen mannichfaltigen Wechfel intereffans 
ter Gebirgsarten merkwürdig. Im obern Theile diefes 
Grundes zieht fih vom Fuße. des Eifenbergs Granit hinab 
bis vor die erften Käufer des Dorf; an denfelben legen 
ſich nady der Seite ber ehemaligen Kieszeche zu, ſchon obers 
halb Veſſer, Hornblendegefteine an, die ald Syenit, Grüns 
ftein, Grünfteinporphyr, Grünfteine und Hornblendeſchiefer 
an den Zhalfeiten bes Weflergrundes bis zum Einfall des 
Löffelgrundes fortziehen und durch den Glasbach auch bis 
nahe, ans Neue Stutenhaus hinaufreihen. Zugleich mit 
ihnen fommt auch, 3. B. am Dorfe Veſſer, eine fchiefrige, 
aus Quarz und tombadbraunem Glimmer zufammengefegte 
Gebirgsart vor; am Volkmarskopfe und in dem vom Alten 


Stutenhauſe in den Veffergrund hinabziehenden Volkmars— 


grunde legt ſich eine Schieferart an, bie Aehnlichkeit mit 
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Grauwackenſchiefer hat und nad dem Runzelberge und gegen 
Silbach hin flreiht. Im Grünftein und Grünfteinfciefer 
finden ſich Erzniederlagen. An der vormaligen Kieszeche, 
Schwefelkies, der in ben Zeiten bes blühenden Ilmenauer 
Bergbau’s, als Zufchlag beim Schmelzen der Kupfererze 
gefördert wurde. Der Schwefelkies ift hie» im Grünftein 
eingeiprengt, derb und in Trummen von 1Rinie bis einigen 
3ollen, wobei feine Lagen mit benen der Hornblende oft 
regelmäßig wechſeln. Am Schwarzen Crux fommt im Grüns 
fteinfchiefer Magneteifenftein vorr Am Autgehenden des 
Grünfteinfchiefers, der dort mehrere Lachter mächtig ift und 
zwifhen Syenit inne liegt, befinden ſich dort mehrere 
Grünfteinfhichten, bie in ihren Klüftungs: und Schich— 
tungsflüften reihe Magneteifenfteinmaffen mit Schwefelkies 
enthalten, oft derb, in Eörniger Geftalt, oft audy in Grün: 
ſtein eingefprengt und fo innig verbunden, daß das 
Erz nody ganz bie Textur des Grünfteins zeigt. Diele 
Magneteifenjteinablagerungen, welde auch Flußſpath und 
Quarz enthalten, ftehen gewöhnlich ſenkrecht und Feilen fich 
unten aus, reihen überhaupt nit weiter, ald bag Grün: 
fteingebirge felbft niebergehbt. Der Magneteifenftein vom 
Schwarzen Crux wirb mittelft Podhen und Waſchen zu 
Schlich aufbereitet und auf dem Neuenwerke bei'm Eifen: 
fchmelzen zugefegt. In der Nahbarfchaft des Schwarzen 
Cruxes waren vormals noch zwei andere Gruben, der Gelbe 
Crux und der Rothe Crux; in legteren brad) Rotheifenftein. 
Auf den Hähen bes an ber rechten Seite bed Veffergrundes 
binziehenden Bergrüdens liegen verfchiedbenartige Porphyre, 
denen ähnlich, wie fie bei Suhl am Ring: und Dölberg 
vorfommen. Eine Strede oberhalb dem Stahl- und Gen; 
ſenhammer bei Breitenbad) fteht Zodtliegendes im Veſſer⸗ 
grunde, das ſich aud an ben anftoßenden Bergfeiten aus: 
breitet. Bei Breitenbad) endlich folgt am Fuße des Th. W. 
bunter Sandftein, der ſich weit über SOHNE ingen und nad) 
Franken hin ausbehnt. 
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Reiserouten vom Dorfe Desser und Durch 
den Dessergrund. 


$. 180. A. Nah Suhl (2 St.) Goldlauter (11 
St.). Der Weg dahin läuft an ber rechten Thalſeite des 
Veffergrundes und am Abhange bes Zeufchelöberges hin zu 
dem 5armigen Wegmweiler an ber Suhla » Schmiebdefelder 
Etraße (ſ. $. 165.) und von diefem nad Suhl oder Gold: 
lauter, wie oben angegeben. 

B. Nah Schmiedefeld (J Ct). Der Weg geht 
zwifhen dem Ruppbadhöberge und dem Crux meift durch 
Waldung. 

C. Rah Schleuſingen führt, außer den 2 ſchon 
erwaͤhnten Straßen, die auf den Gebirgsruͤcken, welche 
rechts und links den Veſſergrund keinſchließen, wegziehen, 
noch ein Weg durch ben Veſſergrund ſelbſt, der jedoch groͤß⸗ 
tentheils von ſchlechter Befchaffenheit if. Man kommt am 
untern Ende des Dorfs zuerft an eine betraͤchtliche Mahl⸗ und 
Saͤgemuͤhle; faft 4 St. tiefer im Grunde liegt der Veßraer 
Eifenbammer mit Blauofen, worin vorzüglid Kamsborfer 
Eifenfteine gefhmolzen werben, wobei man zur Erfparung 
ber Kohlen audy wohl 4 in Stüden gefägtes Holz mit aufs 
giebt. Das erhaltene Roheifen wirb hier warm gefriſcht, 
zum Theil mit Anlauf, befonderd wenn viel altes Eifen« 
blech und Blehabfchnitte im Frifchfeuer mit eingeſchmolzen 
werben. Die jährlidy) gewonnenen 800 Ctr. Frifcheifen wer: 
den 3 auf Blech, 4 davon auf dem gleidy unter dem Werke 
gelegenen Zainhammer zu Zaineifen verarbeitet. ine Kleine 
halbe Stunde tiefer im Grunde liegt der von Chriftian 
Ripperger im Jahr 1818 erbaute Stahlhammer, ber jedoch 
fhon mehrere Jahre im Stillftande if. Unfern befjelben 
fällt der aus der Gegend des Neuen Stutenhauies kommende 
Glasbach rechts in die Veſſer. An biefer Stelle ftehen an 
beiden. Eeiten des Glasbachgrundes Felfen von Grünftein, 
unter weldyen der .fogenannte Mühlkorb der bebeutendfte, 
eine Felfenmaffe, die den Einfturz droht und auf ihrem 
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Kamme oben mit Gefträuh befest if. Der Glasbadye: 
grund ift noch enger und- wilder als der Veflergrund, und 
zieht ſich zwiſchen dem Herrenhuͤgel und der Löffelhaib (Berg) 
aufwärts gegen das Neue Stutenhaus, und ed kommen 
darin bie mannidfaltigften Abänderungen von hornblende: 
baltigen Gefteinen vor, Grünftein, Syenit, Hornblendes 
fhiefer mit Quarzadern, ein grauer hornfteinartiger Fels, 
Kiefelfchiefer, endlich ein dunfelblauer Porphyr mit Quarz 
und Feldſpath. Eine Strede unter dem Stahlhammer läuft 
der Volkmarsgrund ( in weldem eine Reihe Klippen von 
einer araumwadenicieferartigen Gebirgsart anftehen) in den 
Beflergrund; etwas tiefer im Grunde liegt eine Schneide: 
muͤhle, wo rechts der Löffelgrund, an der Löffelhaide herab: 
tommend, in ben Beffergrund einmündet. Es fteht nun 
Zobtliegenbes an, und nad St. erreiht man den Stahl» 
hammer ber Gebrüder Schilling. Es wird hier im Stahl⸗ 
feuer Roheifen, bas auf dem Erlauer Blauofen aus Kam: 
dorfer und Schmalfalder Eifenfteinen geichmolzen wird, auf 
Stahl bearbeitet, der Stahlkuchen dann unter dem Ham: 
mer durch langfame Schlaͤge verdichtet, mit dem Setzeiſen 
in Stüde getheilt und biefe zu Kolben und Stäben ausge: 
ſchmiedet. Dicht bei'm Stahlhammer ift noch ein Breitee 
hammer , worin die Stahlfolben zu Senfen, Zutterklingen, 
Schaufeln, Grabefcheiten und andern Werkzeugen in bie 
Breite und der Form nah aus dem Rohen bearbeitet wer: 
ben, was auf einem Ambos mit platter Bahn, mittelft eis 
nes Hammers von Gußeifen, gefchieht, der aber am untern 
Theile fo eingerichtet ift, daß unten die Bahn von Stahl 
eingefdyjoben und, nad) Erforberniß ber zu bearbeitenden Ge; 
genftände, gewechfelt werden kann. ine halbe Viertelftunde 
unter vorigem Werke liegt noch ein damit in Verbindung 
ftehender Senfenyammer, wo die aus den Stahlftäben un« 
ter dem Breitehammer aus dem Rohen bearbeiteten Senſen 
geglüht und mit Handhammern im Reinen vollends ausge: 
fhmiebet, hierauf durch Gluͤhen und Abloͤſchen gebärtet, 
blau angelaffen und endlid unter einem kleinen, ſtumpf⸗ 
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fpisen und fehr fchnell gehenden Waſſerhammer getängeit, 
und zulest auf einem vom Waffer getriebenen Schleiffteine 
von Sandftein gefchliffen werden. Eine Eleine Strede un: 
ter dem Senſenhammer folgt nun 


das nad) Gt. Kilian bei Raafen eingepfarrte, faft X 
Stunde lang fih an ber Veſſer (die bier nur unter 
dem Namen Breitenbach befannt ift). hinziehende Dorf 
Breitenbad, mit 84 Wohnhäufern und 638 Einwohnern, 
1 Unterförfterei, 2 Wirthshäufern, 2 Mahl:, 4 Schneide: 
mühlen, 1 Branntweinbrennerei. Außer einigen andern 
Handwerken befinden fid hier 3 Grobfhmiede, 4 Nagels 
ſchmiede, 32 Barchent- und Leineweber, 3 Kleinböttcher 
und einige Köhler. Aud wird in den umliegenden Gegen: 
- den viel Harz gefharrt und auf die Pehhütten nad Schmies 
defelb geliefert. Am ſuͤdlichen Ende des Dorfs liegt ber 
Freihof (ein Freigut). 

Der Aderbau ift, wegen fandiger und fleiniger Bes 
shaffenheit des Bodens, von keiner großen Bebeutung und 
größtentheild auf Kartoffele und Roggenbau beſchraͤnkt; der 
Viehſtand dagegen anfehnlidy: er zählt 344 Stuͤck Rindvieh, 
180 Scyhaafe, 24 Biegen. Im Dorfe felbft vereinigt fi ſich 
mit der Veſſer der anſehnliche Breitenbach, der ſich kurz 
vorher und noch innerhalb dem Gebirge durch den Zuſam— 
menfluß von 2 Baͤchen bildet, die vom Arolsberge aus der 
Gegend des Neuen Stutenhauſes herabkommen, und im 
Thale des Öftlihen Bachs geht ein Weg nah dem Neuen 
Stutenhaufe aufwärts. Won Breitenbad fließt die Veſſer 
nach Raafen und vereinigt fich hier mit der Erlau. 


Das Dorf. Breitenbady liegt dicht am Fuße des Thuͤ— 
ringer Waldes, und auf ber Gränzge, wo ſich ber bunte 
Sandftein an das Zobdtliegende und Ältere Gebirge des 
Thüringer Waldes anlegt. * 
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XLVII. Schmiedefeld und der Mahegrund. 
$. 181. Dieß große, volkreihe Preußifhe Dorf liegt 
in Mitte 3,319 5. überrm Meere auf einer Hochebene, uns 
ter dem Eifenberge und hoͤchſten Gebirgsrüden, und ba. 
wo mehrere an bdiefen Höhen entfpringende Quellen zufam: 
menfli en und die Nabe bilden. Der Grund, in weldem 
diefe von Schmiebefeld hinabfließt heißt bis Suhler-Neun—⸗ 
dorf der Enger: oder Ingertgrund, und nimmt erft unter 
lestgenannten Torfe den Namen Nahegrund an. 
Schmiebefeld hat 2330 Wohnh., 1,410 Einw., 1 
Pfarrfirde, 1 Ober: und Unterförfterei, 1 Gaſthof, 1 
Bierbrauerei, 2 Mahlmühlen, 1 Delmühle, 1 Eägemühle, 
-1 Porzellanfadrif (die Eteinhaider und Pörliger Gandftein 
verarbeitet, mit 1 Maffemühle im Engergrund und mit 2 
Sranzöfifhen Brennöfen), ferner liegen 2 Kienrußhütten, 1 
“ Eifenhammer und die Eifenhütte Neumwert und 2 Pechhüte 
ten außerhalb dem Orte; das hiefige Pech ift im Handel 
gefhägt. Es wohnen hier außerdem viele Handwerker, näms , 
ih 6 Bäder, 2 Fleifher, 4 Schmiede, 2 Maurer, 4 
Schiffer, 2 Klempner, 1 3immermann, 8 Zifdler. 2 
‚Wagner, 2 Holzdrechsler 8 Böttcher und 100 RI. s Bötts 
her, die ſich mit Verfertigung der Kienrußfäffer und grös 
Bern Bütten defhäftigen; die meiften treiben jedoch biefe 
Arbeit nur im Winter und befchäftigen fih im Sommer 
mit Feld⸗ und Walbarbeiten; 4 mufifalifhe Inftrument: 
macher und befonders auch noch virle Schafthauer (dermas 
len 8), welche aus Buchene und Nußbaumholz die Gewehrs 
(häfte aus dem Rohen zubereiten; die Buchen dürfen für 
diefen Zweck weber zu alt noch zu jung feyn und müffen 
ganz gefundes, feh'erfreies Holz haben. — Die nußtaumes 
nen Schafte Fe ..i.n meift aus Franken und vom Rhein, 
Die biefigen Schafthauer reifen im Frühjahr und Herbſt 
dorthin, kaufen den Befigern bie Nuß-äume ab, gras 
ben fie mit der Wurzel aus, fihneiden die Stämme 
in Stüde von der Ränge ber Schäfte, und aus diefen Blos 
hen Bohlen von erforderliher Dice, die man 6—8 Mor 
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nate austrodinen läßt, worauf die mobellmäßigen Schafte 
mit der Handfäge daraus gefchnitten und fobann zum völligen 
Austrocdinen hingeftellt werden. Die Wurzel giebt die fchönften 
mafrigen Schaͤfte. Endlich wohnen aud hier noch mehrere 
Krämer und Köhler und viele Einwohner nähren fih vom 
Holzbauen und Walbarbeit. j 

Der Aderbau ift zwar wegen ber hohen Lage, dem 
rauben Klima und fleinigen Boden nicht begünftigt, doch 
baut man Kartoffeln, Sommerroggen und vorzüglich ſchoͤ— 
nen Flachs auch gute Koblrüben. Die Wiefen und Wat: 
ben find beträchtlich, daher der Viehſtand 450 Stüd Rind: 
vieh und 15 Biegen zählt. 

Bon Schmiedefeld ziebt fib ber Enger, ober Nabe: 
grund zwifhen 2 Bergruͤcken nach Gchleufingen herunter; 
an ber rechten Seite deſſelben ſteht ber fhon bei Veſſer 
($. 178.) erwähnte Bergaug, an ber linken Seite bes Nabe: 
grundes hingegen ber Bergrüden, welder zwiſchen dem 
Nahes «und Schleufegrunde vom hoͤchſten Gebirgsrüden bes 
sh. W. binabzieht, und von welchem mehrere Bäche, der 
Schwarz⸗, Lais⸗, Brauens, Queer⸗ und Glasbach, in bie 
Nahe hinabfließen. Was bie geognoftifche Beſchaffenheit 
dieſer Gegend betrifft, fo herrſchen an den Berghöhen, wel⸗ 
dye um die Weitung von Echmiebefeld am hoͤchſten Gebirge: 
rüden ftehen und am Eifenberg Porpbyre von verſchiedener 
Art, befonbers ein rotber oft hornfteinartiger Porphyr, 3.8. 
am Hundsfopf und Hader. auf weldyem rether Eifenftein 
in Gängen oder lagenweiſe in den Schichtungskluͤften vor: 
fommt, worauf, 3 B. im Hadergrunde, Bergbau be: 
trieben wird, welder Porphyr fih, in Geſellſchaft des 
Trappporphyrs, an den Eifenberg und weiter weftlich zieht. 
Unter dem Porphyr tritt ſchon oberhalb Schmiedefeld Gra: 
nit und Eyenit von ähnlicher Art, wie bie bei Suhl hers 
vor, und geht auch nod eine Strede in den Nahegrund 
hinab, Neben demfelben findet ſich dicht bei dem Dorfe 
eine Art von Halbgranit, ber aus rothem Feldfpathe und 
Idwarzem und braunem Glimmer ohne Duarz befteht, und 
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fidh nach dem Neuenwerke herunterzicht, wo eine Ablage: 

rung von Grünftein und Grünfteinfchiefer (wie im Beffer- 
grunde) und ein Uebergangsgeftein in Thonſchiefer folgt, 
md in dem Engergrunde bis in die Gegend des Laisbachs 
heruntergeht An diefe Schiefer fchließt ſich ein Gebilde von 
Yorphyr: und Granitgefteinen an, die bald unten, bald neben, 
bald zwifchen den Schiefern ftehen, und die ſich bis Sub: 
fer: Neundorf erſtrecken. Ueberhaupt findet in der Gegend 
des Nahegrundes durdy Vermittlung des Feldſpaths häufig 
ein Uebergang von Porphyr in Granit und Eyenit unb von 
diefen in Grünfteinporphnr, Grünftein und Srünfteinfchies 
fer ftatt; wenn endlich der letzte dünnfciefrig wird, ver: 
wandelt er ſich in eine dem Thonſchiefer ähnliche Gebirgss 
art, die im Schleufegrunde mächtiger auftritt. 


Reiserouten von Schmiedefeld. 


$. 182.° A. Durch den Grund ber Nahe nad Schleu— 
finger Neunborf (2 Stunde), Hinternahe und 
von da nah Schleufingen (83 ©t.) ober feitwärts nach 
Waldau (31 St.) und in den Bibergrund. Diefer 
Weg ift ſtellenweiſe, unterhalb dem Neuen Werk, ſehr 
ſchlecht, und kaum gut zu Fuße zu paffiren. Man gebt am 
untern Ende. von Schmiebefeld aus und bei ber Delmübhle 
vorbei, wo eine graulich- und gruͤnlich-ſchwarze, dickſchaa⸗ 
lige Schieferart anſteht und gegenuͤber Felſen von Halbgra⸗ 
nit. Auf die Oelmuͤhle folgt bald darauf im Engergrunde 
1 Kienrußhütte, und 3 ©t. unter Scymiedefeld das foges 
nannte Alte Werk, ein Eifenhammer, aus Löfchfeuer und 
Stabhammer beftehend, alsdann eine Maſſemuͤhle der 
Schmiedefelder Porzellanfabrik und dann das Neuewerk 
(faſt 3 St. von Schmiedefeld). Diefe von der Preuß, Rer 
gierung neuerlich ſehr zweckmaͤßig, ja elegant eingerichtete 
Eifenpütte hat einen Hohofen mit Kaftengebläfe, worin 
Roheiſen geblafen wird, theils zu DBerfertigung von Gußs 
waaren, _befonders Munition, theils zu Sänfen für die 


476 


Privatfrifchfeuer und Eiſenhaͤmmer. Man verfhmelzt zu 
diefem Zwecke verfchiedene Gattirungen von folgenden Eifen: 
erzen: Eifenftein vom Schwarzen Grur, der aus Magnets 
eifenftein befteht, welcher mit vielen firengflüffigen, quars 
zigen Theilen gemengt ift, die man vor dem Schmelzen 
durch Bearbeitung auf Schlich abzufondern ſucht. Er wird 
deßhalb unter einem Pochwerke naf gepocht, aus welchem 
das mit den Erztheilen beladene Waffer in einen Kanal ab: 
‚ fließt, worin fi) zuerft die ſchweren Eifentheile abfegen, wäh: 

rend die leichteren Quarztheile mit dem Waffer in bie wilde 
Fluth gehen. Der in dem Kanale abgefeste Eifenftein: 
ſchlich wird dann weiter durch's Wafchen auf Stofheerben, 
die durd das Wafferrad des Stampfwerks in Bewegung ges 
fegt werden, noch vollftändiger von quarzigen Beimifchun: 
gen gereinigt. Won dem fo aufbereiteten Grurer Eifenftein 
tömmt etwa 4. unter bie Beſchickung bed Ofens, welche 
auch noch einen Zuſatz von einem andern in der Nachbar⸗ 
ſchaft am Haderberge ꝛc. beſtehenden Rotheiſenſtein erhaͤlt; 
den groͤßten Theil der Beſchickung aber macht der von 
Kamsdorf bei Saalfeld kommende Brauneiſenſtein. Als. 
Fluß fest man hinzu einen mit viel Kalkſpath gemengten 
Rotheifenftein vom Wunderbaren Gtüd bei Suhl (ſ. $. 169.), 
beögleichen einen kalkhaltigen Cifenftein von Albrechts. 
Außerdem werden auch Eifenfchladen , befonder8 von den 
Loͤſchfeuern der dortigen Gegend, mit aufgegeben, nachdem fie 
vorher mittelft eines vom Waſſer getriebenen Hammers, 
auf einem tellerfoͤrmigen Amboße in Stuͤcken geſchlagen 
worden. Die naͤmliche Vorrichtung dient auch zum Zer— 
kleinern der geroͤſteten Eiſenſteine. 

Dieſes Werk erzeugt jaͤhrlich im Durchſchnitt 7,000 
Entr. Roheiſen. 

Bei'm Neuenwerke ſteht ein Halbgranit mit großen 
Feldſpathkryſtallenz; weiter abwärts folgt rother Porphyr 
mit Feldfpach und Quarzkryſtallen; unterhalb dem Neuen: 
werke wird der Enzergrund immer enger, wilder und un: 
wegfamer bis zu einer Schneidemühle, in der Gegend, wo 
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der von Frauenmwalde herablommende Frauenbady in bie 
Nahe fällt, und eine gute Biertelftunde darunter der Queers 
bad, Man Fömmt nun nody an eine Schneidemühle und dann 
an bie Stelle, wo bie Straße von Schleufingen nad) 
Frauenwalde aus dem Grunde an dem Abhange bed Nies 
fenhaupts auffteigt und gleih darauf nah Schleufinger: 
Reundorf. | 

Schleufinger:Reundorf (nad Hinternahe ein- 
gepfarrt) hat 47 Wohnhäufer, 364 Einwohner, 1 Mahl: 
muͤhle, 2 Schneidemühlen, 1 Wirthshaus, 1 Potafchefiedes 
rei; aud) wohnen hier 2 Huffhmiede, 2 Zimmerleute, $ 
Bötther, 1 Zifhler, 5 Maurer. Viele Einwohner nähs 
ren fi) von Waldarbeit und Tagelohn. Cs ift bier eine 
Dberförfterei. Der Ort liegt mehr ald 1,500 Fuß über dem 
Meere, hat wenig Feldbau (hauptſaͤchlich Kartoffelbau), 
bebeutendere Viehzucht (145 St. Rindvieh, 90 Schaafe und 
41 Biegen ) 

Bom Dorfe geht ein Fußftieg nad Steinbach hinauf 
und in den Schleufegrund. 

Unterhalb Scleufinger = Neundorf erweitert fi ber. 
Nahegrund und ift beffer angebaut. An bem Thalabhange 
ſteht Uebergangsgeftein von Porphyr in's Todtliegende, kurz 
vor Hinternahe bunter Sandſtein. 

Hinternahe, ein Pfarrkirchdorf, mit 88 zum Theil 
seht gut gebauten Wohnhaͤuſern und 532 Einwohnern, 2 
Schenken, 1 Mahlmühle, 1 Sägemühle und 1 Eifen» und 
Blehhammer mit Blauofen. Es befinden fidy hier 4 Huf: 
Schmiede, 1 Schloffer, 1Nagelfhmidt, 3 Stellmader, 3 Kl.⸗ 
Böttcher, 1 Zifchler, 1 Zimmermann und 12 Fuhrleute- 
Es find. hier auch mehrere Kaufleute mit offenen Läden 
und nicht unbedeutende Weinhandlungen. 

Der Ort liegt am obern Ende 1,262 Fuß über dem 
Meere, hat einigen Aderbau; ed wird aber meift nur ab- 
wechſelnd Kartoffeln und Roggen gebaut. 

Der Viehſtand zählt 26 Pferde, 270 St. Rindvieh, 
150 Schaafe und 26 Biegen, 
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Bon Hinternahe geht links ein Fahrweg nad Wat: 
dau, ein anderer rechts über Gilbadd nah Schmiede: 
feld. Der Weg nad) Schleufingen in dem Thale der Nabe 
beträgt 3 Stunde. 

$. 183. B. Die Hauptftraße von Schmiede: 
feld nah Schleufingen (3 Stunden) läuft auf der 
Höhe bes $. 178 erwähnten Bergrüdens fort über das 
Alte Stutenhaus am Volkmarskopf, dann den Runzelberg 
hinan und von dba nad Silbach (Dorf mit 15 Häufern, 
83 Einw. und 1 Schneibemühle unterhalb) hinab und weie 
‚ter nad) Schleufingen Bei Silbach ſteht ZTodtliegendes 
und Porphyr sUebergangsgeftein, worin Schwerfpath vors 
kommt, ber für die Bleiweißfabriken gefördert wird. Un: 
ter Silbach nad) Hinternahe und Schleufingen zu legt ſich 
bunter Sandſtein an. 

C. Weg von Schmalfaldennad Veſſer (i St.) 
buch) Waldung. 

D. Nach Suhl (2 ©t.), f. $. 165. 

E, Rad) Goldlauter (11 St.) und der Shmüde 
(2St.) (und Schneekopf) geht. der Weg erft auf eine am 
öftlihen Buße des Eiſenbergs liegende Pechhütte, dann 
in bie Waldung, mo an deren Eingange fid) Zränketröge 
fuͤr's Vieh befinden, bie aus einer Hauptquelle der Nabe 
mit Wafler verforgt werben. Bon da, am nördlichen Fuße 
des Eifenbergs fort, nad dem Rennftiege, welcher über das 
Mordfled zur Schmüde bringe Vom Rennftiege geht links 
der Weg nach Goldlauter ab (f. $. 17.). 

F, Nah Stügerbad (1 St.) und Ilmenau (3 
Stunden). Der Weg führt über den Lautersberg und ben 
Sandwurf meift durch Waldung (f. $. 141.). 

G. Nah Franzenshuͤtte (1 St.), Frauen: 
walde (13 ©t.), Neuftadt (3 St.) und Simenau 
(34 St.). Die Straße läuft von Schmiedefeld erft über 
eine Anhöhe, dann über einen Beinen Grund, in welchem 
eine Pechhuͤtte fteht, alsdann am Rothenberge links und 
rechts am Meifenhügel hin, zu einer neuangelegten Ziegel: 
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huͤtte, welche einen in der Nähe liegenden rothen Thon 
verarbeitet und bald darauf erreicht man am-ber Chauffee 
von Frauenwalde nach Ilmenau die Franzenshütte, aud) 
Alzunah (f. ©. 186.) genannt ; von da hat man nad) Frauen⸗ 
walbe no 4 Stunde, Der Weg nad Neuftadt folgt dem 
Rennftiege d. $. 18.); nad) Ilmenau hingegen folgt man 
der Chauffeeftraße nach dem Auerhahn. 

Außer dem vorigen geht noch ein näherer Fußweg von 
Schmiedefeld an der Geerfheid und im Geeröwege auf ber 
Höhe hin nady Frauenwalde. In dem Geeröwege (ein Elei: 
nes Nebenthal des Engergrunbes) findet fich ein roths und 
ſchwarzgeflecktes Geftein, und zwar entweder ſchwarze Kör- 
ner in rother Grundmaffe, oder rothe Körner in fchwarzer 
Grundmaffe eingewachſen, besgleichen auch Feldfpath, der 
größtentheild durhfihtig ift und mit himmelblauer Farbe 
labraborifirt. 


- 


XLVM. SfSrauenwalde. 


$. 184. Frauenwalde liegt 2,360 Fuß über'm Meere, 
on bem Frauenbache, auf einem vom hoͤchſten Gebirgsrüf: 
fen am Hundskopfe, zwifchen ben Thälern der Nahe und 
Schleuſe, binabziehenden Nebengebirgsrüden., weldyer am 
obern Theile größtentheild aus Zrappporphyr befteht, ber 
fit) vom Rothenberge und Meifenhügel nady der Geerfceid, 
bem Frauen: und Wolfsbach zieht. Der Ort hat feinen 
Urfprung und Namen von einer, im 13ten Jahrhundert 
hier. erbauten Kapelle und nachher errichteten Nonnentlofter, 
welches in Urkunden das Klofter auf dem Walde zu ben 
Frauen genannt wirb. 

Frauenwalde ift ein Pfarrkirchdorf mit 87 Häuf. und 
610 Einw., mit 1 Unterförfterei, 2 guten Gafthöfen, 2 
Mahlmühlen und 1 Schneidemühle, wovon die legtere und 
1 Mahlmuͤhle im Scyleufegrunde, bie andere Mahlmühle 
am Frauenbache liegt. Außer der neuen von Stein in eds 
lem Styl gebauten Kirche, find die übrigen Gebäude ſaͤmmt⸗ 
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lich von Fachwerk gebaut, von Außen meift mit Brettern 
befhlagen und mit Schindeln gebedt, welde Bauart hier 
zweckmaͤßig ift, weil der Ort wegen feiner freien und hohen 
Lage heftigen Stürmen und großen Ablagerungen von 
Schnee ausgeſetzt ift. Ziegeldädher, wenn fie nicht mit gro: 
Ber Sorgfalt eingededt find, werden bier vom Winde ab: 
gedeckt und vom Schnee durchdrungen. 

Es befinden ſich im Orte aud noch 1 Bierbrauerei, 1 
Branntweinbrennerei, 1 Potafchefiederei, 2 Bäder, 1 Flei⸗ 
fher, 3 Schuhmader, 3 Schneider, 4 Zifchler, 1 Wagner, 
1 Böttcher, 2 Maurer, 2 Hufſchmiede und einige Krämer. 
Biele Einwohner befhäftigen fih außerdem mit Waldar: 
beit und einige mit Feuerſchwammbereitung. Der Ader: 
bau ift wegen bem rauhen Klima und fleinigem Boden 
nicht bedeutend. Man baut jebody Kartoffeln, Hafer, Lein 
und Kohlrüben Die meiften Felder find zum Schutz gegen 
Wirdfhäden mit Staketenzäunen eingefaßt. Obſt gebeiht 
bier noch weniger, Die Kirfchen werden erft im Septem: 
ber reif und tragen felten. Der Wieſewachs und Waide 
ernähren 228 Stüd Rindvieh. 


Reiserouten 


$. 185. Frauenmwalde liegt an einer Hauptſtraße von 
Thüringen nad Franken und ift eine Poftftation zwiſchen 
Ilmenau und Scleufingen, Eisfeld, Hildburghaufen. 

A. Die Shauffee von Frauenwalde nah Ilme— 
nau (8: St.) führt über Franzenshuͤtte und den Auer 
bahn (f. $. 134.). 

B. Rah Schleufingen (31 St.), C, Hildbburg 
haufen (46t.), D. Eisfeld (4©t.) läuft die Straße vom 
untern Ende des Dorfes aus und trennt fich eine gute Biertelft. 
unterhalb demfelben auf dem Sommerberg in 2 Arme: ber 
rechte ſenkt ſich am Riefenhaupte hinab nach Schleufinger:Reun« 
dorf, Hinternahe und Schleufingen (f. $. 182.). Der linke 
Etraßenarm zieht ſich (weite Ausfihten nad Franken bar: 
bietend) am Sömmerberge, wo rother Porphyr anfteht, 
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herunter nah Steinbach, Dorf, nad) Waldau eingepfarrt, 
mit 35 Häuf., 203 Einw., 1 Wirthshaufe, 1 Potafcyefies 
derei, 8 Kleinböttchern, 1 Wagner, 1 Hufſchmidt, 2 Zim⸗ 
merleuten. Obgleich da8 Dorf noch auf der. Höhe liegt, fo ift 
bas Klima bier doch ſchon weit milder, ald um Frauenwalbe, 
daher audy der Aderbau beffer gedeiht. Man baut Hafer, 
Roggen, auch Gerfte und Waizen, Hülfenfrüdte, Kartof: 
fein, Rüben, ein, ‚rothen und weißen Klee. Der Vieh: 
fand zählt 147 St. Rindvieh, 41 Biegen, 52 Schweine, 
Die Milch der Biegen wird hier mit zur Mäftung ber 
Schweine verwenbet. 

Unterhalb dem Dorfe theilt fih bie Straße bald in 
2 Arme: der rechte fenkt ſich über die Hohe Leite (mo 
ZSobtliegendes, Porphyr mit Feldſpath und Hornblende 
anfteht) nah Waldau und an den Fuß bes Th. Waldes, 
und geht von da über Wiederdbady nady Hildburghaufen. 
Der linke Straßenarm gebt fogleih an Langenbadı (Dorf 
mit 18 Häuf. und 112 Einw., von denen ſich 21 als Kleins 
bötiher nähren) vorbei, nah Engelau (Wirthehaus) 
im Schleufegrunde hinab, dann nad Engeftein und weiter 
nad) Eisfeld (f. S. 202.). 

E. Der Weg nady Gabel (4 &t.) und in ben Scleus 
fegrund geht fogleich von Frauenwalbe an dem fteilen Thal: 
abhange des Schleufrgrundes hinab, nad) der in letzterem 
befindlichen Srauenwalder Mahlmühle und dann nah Gus 
bei ꝛc. f. $. 200. 

F. Rah Schmiedefeld (11 ©t.), f. $. 183. 


XLX. Schleusingen 
$. 186. Kreisftadt des Königl. Preußifhen Kreifes 
Schleuſingen, ber den Preußifchen Antheil von ber Graf: 
fhaft Denneberg umfaßt, ift der Eis eined König: 
lichen Landraths, einer Forftinfpection — einer GSuperins 
21 
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tendentüur, einer Landgerichtscommiſſion, einer Pofterpedition 
und eines ftädtifhen Magiftrats. 

Diefe Stadt felbft liegt in anmuthiger Umgebung am 
Fuße des Th. Waldes, auf einer von Hinternahe herziehen⸗ 
den Anhöhe, welche füblid von der Nahe und weftlid und 
nördlih von ber Erlau befpült wird. Die Vorſtaͤdte find 
mit den darin befindlihen Mühlen an ben Ufern diefer beis 
den Flüffe angebaut, welde ſich am fübmweftlichen Ende der 
Vorftadt vereinigen und bald barauf in bie Schleuſe er. 
gießen. Die auf ber Höhe liegende Stadt befömmt ihr 
Waſſer aus einem, bei'm Dorfe Dinternahe, aus ber 
Nahe abgeleiteten Kanale, welcher bei'm vormaligen Obern 
Thore in die Stadt tritt und zugleich die laufenden Brun— 
nen mit Wafler verforgt und dann bei'm fogenannten Uns 
teren Thore, nachdem er einen Kupferhammer vorher mit 
Aufſchlagwaſſer verforgte, audfließt und fich in den Erlau: 
Mühlengraben ergießt. 

Die Stadt felbft ift mit Mauern umgeben, hat 2 
Haupteingänge, nad weldhen von den Vorftädten Chauf: 
jeen hinaufgehen und 2 Nebeneingänge. Sie ift Elein unb 
beiteht außer dem geräumigen Marftplage, auf welchem das 
Rathhaus mit Rathökeller und der Grüne Baum (ein fehr 
guter Gafthof) fteht, nur aus wenigen und Eurzen. aber 
ziemlich breiten und gut gebauten Straßen. Am weſtlichen 
Ende der Stadt fteht das Schtoß oder die Burg, vormals 
Kejidenz der Grafen von Henneberg, Scyleufinger Linie; 
ein alterthbümliches, aber geräumiges Gebäude. An der 
Außenfeite, nad ber Vorftadt zu, ift die Burg mit einer 
hohen Mauer, nad) der Stadt zu mit einem tiefen Graben 
umfaßt. Gegenwärtig ift fie der Sitz der Landräthl. Behörbe, 
der Korftinfpection und der Landgerichtskommiſſion für ben 
Kreis Schleufingen. Auch befindet fi darin das Denneberg« 
ſche Archiv und die Bibliothek des Gymnaſiums. Dem Schloffe 
gegenüber Liegt die evangelifche Stadtfirdye, 1723 erbaut; 
an ihr befindet fich eine alte Kapelle mit den Epitaphien 
ber alten Grafen von Henneberg und ihrer Gemahlinnen 
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aus dem 15ten und 16ten Sahrhunderte. In der Nähe die 
Wohnung des Pfarrers (zugleich Superintendent der Did: 
zes Schleufingen), des Diaconus u, des Kirchners. Ohnfern 
der Kirche ftebt auch noch das alte Ordenshaus des Jos 
banniterordeng, welches im Sabre 1291 vom Grafen Bert: 
bold gegründet wurde und mit den Dekonomiegebäuden ges 
‚genwärtig im Befis eines Privatmannes if. Man fieht 
daram noch einige in Stein gehauene alte Wappen. 


Am füdlihen Ende der Etadt, im ehemaligen Bar: 
füßer» Klofter, einem alten, aber geräumigen Gebäude, be: 
findet fi) das zwifhen Preußen und Meiningen gemeinfcaft: 
lihe Gymnaſium, mit einer Elementarfchule verbunden, wor: 
an außer den 2 Elementarlehrern, dem Schreibe: und Zei— 
chenlehrer, 6 Hauptlehrer angeftellt find. In den 5 Gym: 
naſiumsklaſſen wurden 18384 110 Schüler, in zwei Elemen« 
tarklaſſen 200 Schüler unterrichtet. Die Bibliothek des 
Symrafiums ift über 38,000 Bände ſtark. Noch ift bier eine 
Toͤchterſchule. Am öftlichen Ende ber Etabt fteht die Got: 
tesackerkirche, das ftädtifche Brauhaus und das Armen: 
baus. In den in der Niederung an der Nabe und Erlau 
liegenden Vorſtaͤdten befinden fi die Mühlen und mehrere 
Gaſthoͤfe; auch läuft die Chauffee von Euhl nad) Bild: 
burghaufen hindurch, von welcher aus 2 chauffirte Wege 
nad) der Etadt hinauffteigen. 

$. 187. Die Stadt hat mit ben Vorftäbten 344 Wohn: 
bäufer und 2,828 Einwohner; darunter find 16 Bäder, 9 
Kleifher, 1 Seifenfieder, 4 Lohs und 1 Weißgärber, 56 
Schuhmacher, 3 Riemer, 6 Seiler, 31 Schneider, 2 Hut: 
mader, 3 3immerleute, 13 Tiſchler, 2 Wagner, 7 Mau: 
ver, 8 Töpfer, die auch fteinerne Wafferröhren fertigen, 4 
Glafer, 5 Huffetmiede, 4 Schloffer, 5 Nagelſchmiede, 3 
RER 1 Zinngießer, 4 Klempner, 2 Holz- und 8 
Horndrechsler, 2 Uhrmacher, 1 Gold- und Gilberarbeiter, 
2 Buchdruder, 3 Buchbinder. Außerdem hat Schleufingen 
nody an. technifhen Gewerben: 1 Ziegel: und Kalkofen, 1 
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Gypsbrennerei und Mühle, 6 Mahlmühlen, 4 Delmühlen, 
1 Walfmühle, 1 Lohmühle, 3 Sägemühlen, 2 Papiermuͤh⸗ 
len, 1 Eifene und 1 Kupferhammer, 1 Seidenweberei. 
Neuerlich ift auch in Schleufingen 1 Barchentfabrik in der 
Vorftadt angelegt, deren Mafchinerien durch die Erlau ges 
trieben werden und find hier überhaupt 41 Barchent⸗ und 
geinweber und 5 Strumpfwirkerftühle im Gange, Außer⸗ 
dem ift hier noch 1 Färberei, 1 Bierbrauerei, 1 Branntweins 
brennerei, 1 Bleiweiße und 1 Puppenfabrit. Es befinden 
fi in Schleufingen auch 1 Buchhandlung, 12 Material:, 
3 Ausfonitt:, 1 Eiſen- und 6 andere Handlungen und 
eine Anzahl Krämer und Höfer, 6 Gafthöfe und mehrere 
Krüge. 

Da Schleufingen am Fuße bes Th. Waldes und die 
Stadt nur gegen 1,260 Fuß uͤber'm Meere liegt, fo if 
das Klima ſchon milder, ald auf dem Th. Walde und dem 
Feldbau günftiger; da inzwiſchen der Boden im Ganzen 
fandig und nicht fehr fruchtbar ift, fo fleigt der Ertrag an 
Getraide nicht leicht über das 6fache; außerdem werben 
viel Kartoffein, auch Klee und Luzerne gebaut, Gemüle 
und Obft in Gärten. Die Wiefen find ziemlich bedeutend 
und der Viehftand zählt 49 Pferde, 294 St, Rindvieh, ei 
Schaafe, 165 Ziegen und 144 Schweine. 


In ber Niederung um bie Stadt und an den benachbar⸗ 
ten Bergen herrfht die bunte Eandfteinformation. In 2 
Steinbrüden werden Sanditeine zum Häuferbau und zum 
Bau der Schmelzöfen gebrochen , befonders am Kohlberge. 

Zur Stadt gehört nody der am Wege nach Hinternahe 
liegende Rindermannshof, früher zur Commende gehöds 
rig, und nachher Königl. Vorwerk mit Schäferei, feit 1824 
aber im Befis eines Privatmanns, Die Ruder: ober 
Hudelsburg, ein Wirthshaus an der Straße, obnfern 
dem an der Schleufe befindlichen Flößplag (f. ©. 495). 

F. 188. Scleufingen hält 8 Jahr⸗ und 2 Biehe 
märkte und wöchentlich 2 Getraidemärfte, Unter ben Hans 
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belözweigen ift ber Dielens und Holzhandel (ber von fieben 
Dielenhändlern betrieben wird) einer der bedeutenften, 
Außerdem bat die Stadt noch lebhaften Straßenver: 
tehr, da bier mehrere Haupts-und Chauffeefiraßen, wels 
Ge aus Franken nad Thüringen über das Gebirge fühs 
ten, zufammenftoßen. Aus Franken kommt nad) Schleus 
fingen eine Chauffee über Themar aus dem MWerragrunde 
(f. $. 194), eine andere von Hiltburghaufen (f. $. 191) 
über das Sandfteingebirge. und eine Straße über Wieders- 
bach und Ratfcher von Eisfeld 4 St. (f. 8.496). Won der 
andern Seite läuft von Schleufingen über das Gebirge des 
Thüringer Waldes eine Chauffee nach Sup (f. $. 189.) 
und Ohrdruf und eine andere Hauptſtraße über Hinter: 
nahe, Schleufinger Neundorf und Frauenwalde (f. $. 185.) 
nad) Ilmenau, 


Nebenftraßen find; 


a) nah Schmiedefeld (3St.) (Schneekopf, Zt: 
menau) (f. $. 183.); b) nach Veſſer (8 &t.) ($. 186); 
c) die Kohlenftraße nad Suhl zc. (3 St.) (f. $. 166); 
U nah Waldau (11 St.) in den Cchleufegrund und 
nad Kahlert (4Et.) u. Neuftadt (44 Et.). Der Weg 
geht von Schleufingen aus über ben Einfürft, ein ziemlich 
hoher Sandfteinberg, der mit Aedern, Waiden und ein 
zelnen Hölzern befest ift und deſſen Gipfel eine weite und 
ſchoͤne Ausfiht nad Franken und auf das Th. Waldgebirge 
beherrfcht. Der weitere Zug des Wegs ift $. 197. und $. 
201 angegeben. 


L. KBeiserouten von Schleusingen nach 
Suhl und durch die Thäler der Erlau, 


$. 189. Die Chauffee nad) Suhl laͤuft von der Schleu⸗ 
finger Vorſtadt aus an ber rechten Seite des Erlauflüß- 
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chens aufwaͤrts links am Fuße bes Kohlbergs (Can deſ— 
fen Abhange eine Gartenwirthſchaft [Vergnägungsort ber 
Schleufinger] mit romantiſchen Ausfichten), und rechts an 
Raafen bin. Diefes Dorf hat 24 zum Theil zerſtreut 
liegende Häufer, 194 Einwohner (unter benen 6 Nagels 
ſchmiede, 4 Barchentweber). Auch befindet fih Hier 1 Blei⸗ 
weißfabrit und Mühle, 1 Delmühle, 1 Zainhammer und 
1 Eifen: und Blehhammer, im vormaligen Kupferhammer 
angelegt. 

Bei Raafen vereinigt fih die Veſſer mit der Erlau, 
und nördlich vom Dorfe, auf einer Anhöhe, liegt St. Kir 
Lian, eine Pfarrkirche, worin Raafen und mehrere benad): 
barte Ortſchaften eingepfarrt find. Dabei ein Hofpital und 
ein dazu gehöriges Dekonomiegut mit einer Schäferei von 
600 veredelten Schaafen. Die Kirche ftammt ſchon ald Kas 
pelle aus dem 18ten Jahrhundert. 

Bon Raafen läuft die Chauffee weiter nadı Erlau, f 
Stunden von Suhl (Mh. 1,305 beitm Wirthshaus Grüne 
Erle). Ein Preußifhed, nah St. Kilian eingepfarrtes, 
Dorf mit 80 Häuf. und 482 Einw., unter denen 2 Hufı 
fhmiede, 2 Kleinböttdier, 1 Wagner, 2 ZTifchler, 1 Zim⸗ 
mermann, 2 Maurer, 20 Reinens und Barchentweber; aud) 
befindet fid hier eine Körfterei, 1 Wirthöhaus, 1 Mapls 
mühle, 3 Sägemühlen, 1 Eifen: und Blechhammer mit 
Bıauofen und 1 Pehhütte. Da hier bunte Sanbfteinfor: 
mation herrſcht, ift der Acer meift ſandig, doh baut man 
ziemlich Getraide und Kartoffeln, Rüben und ein; bie 
von der Erlau bemwäfferten Wiefen find auch bedeutend, 
daher der Viehſtand 9 Pferde, 241 St. Rindvieh und 76 
balbveredelte Schaafe und 20 Ziegen zählt. Bei'm Dorfe 
Erlau ift der Grund noch ziemlih weit und freundlich; 
oberhalb nad Hirſchbach zu verengt er fid aber mehr. 
Hirſchbach, ein nah St. Kilian eingepfarrtes Dorf, 
das längs der Erlau eine einzige lange Gaffe im ziem: 
lich engen Grunde bildet. Der Ort hat 49 Häuf., 29% 
Einwohner, 1 Filialkirche von St. Kilian, 1 Wirth 
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haus, dad wegen feines vorzüglidhen Bierd von Schleuſin— 
gen (1! Etunde) und Suhl (2 St) aus befudht wird; 1 
Mahlmühle, 1 Delmühle, 1 Sägemühle, 1 Eifen: und 
Blebhammer mit Blauofen (der Obere Hammer) und 1 Eis 
ſenſtabhammer mit Blauofen (der Untere Hammer genannt), 
außerdem, 1 Zainhammer und 2 Drahtjüge, 1 Potafchefies 
derei; auch wohnen hier 1 Huf: und 4 Nagelfchmiede und 
einige andere Handwerker. 

Da Hirſchbach om obern Ende 1444 Fuß body über'm 
Meere liegt, fo ift das Klima ſchon etwas raub, und we: 
gen bergigem und fleinigem Boden ber Feldbau nicht bes 
deutend. Der Viehſtand zaͤhlt 86 St. Rindvieh und 20, 
Biegen. — Bei Hirſchbach herrſcht bunter Sandftein, auf 
welhen Steinbrüdhe im Umtriebe find. Am obern Ende 
von Hirſchbach Läuft die Chauſſer Über einen queer durch 
den fhmalen Grund des Dambachs gezogenen Damm, unter 
welhen der von Alten Dambach herabfommende Dambadı 
bindurd) und dann in die Erlau fließt Die Chauſſee fteigt 
hierauf an der rechts am Grunde des Harzbachs fortziehens 
den Bergböhe aufwärts und über ben Friedberg und dann 
nad Suhl hinab (f. $. 166.). 

$. 190. Verfolgt man dagegen vom obern Ende bes 
Dorfes Hirſchbach den Grund der Erlau weiter, fo koͤmmt 
man bald an bie Stelle, wo der Harzbach in die Erlau, 
fällt, nachdem derfelbe,in feinem engen Grunde noch eine: 
Schneidemuͤhle getrieben hat. Im untern Theile des Harz: 
bachgrundes fteht bunter Sandftein an, in der obern Ge: 
gend Porphyr, Mandelftein und Zodtliegendes. Der An: 
fang dieſes Grundes ift unterhalb dem Kleinen Beerberge 
im Darztiegel, wo Spuren einer Steinfohlenformation vor: 
kommen. Geht man vom Vereinigungspunkte des Harz: 
bachs im Grunde der Erlau felbft aufwärts, welder vom 
Darzbahgrunde nur durch einen ſchmalen Bergrüden ge: 
trennt ift, fo koͤmmt man erft noch zwifchen bunten Cand- 
Reinbergen hin und nad) 4 Stunde zu eirer Schneidemühle, 
oberhalb welcher im Grlaugrunde nun Porphyr, Todtlie— 
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gendes und aͤlterer Floͤzkalk anſteht; unter dem Kalkſtein am 
Kalkhuͤgel, wo fruͤher ein Kalkofen geſtanden haben ſoll, liegt 
zunaͤchſt ein glimmeriges, dem Schieferthon aͤhnliches Geſtein, 
mit Kraͤuterabdruͤcken, darunter ein granit⸗ und ferner ein 
grauwackenaͤhnliches Geſtein, dem Todtliegenden angehoͤrig. 
Auch kommen am Kalkhuͤgel ſehr feine Schleifſteine in loſen 
Stuͤcken vor; etwa eine Stunde oberhalb Hirſchbach folgt 
im Grunde die Stelle, wo die Lichte und Finſtere Erlau ſich 
mit einander vereinigen. Der Nach der Lichten Erlau ent⸗ 
fpringt unter dem Roßfelde (einem Porphyrberge) und fließt 
dann im Thale unter der Bergftraße weg, die von Suhl 
nad) Schmiebefeld führt; kurz‘ vor ber Vereinigung mit ber 
Zinftern Erlau treibt er noch eine Schneidbemühle. 

Der Bad) ber Finftern Erlau hat feinen Urfprung am 
weftlichen Abhange bes Godesfeldes und Neuhäufer Berges, 
wo Porphore und Syenit berrfhen. In biefem Grunde 
fteht, eine Strecke oberhalb ber Vereinigung mit ber Richten 
Erlau, an bem einfallenden Schüßlersgrunde, ber Rothe: 
ftein (auch Schüffelheinze genannt), einer der hoͤchſten Pors 
phnrfelfen des Thüringer Waldes. Der Porphyr ift röths 
lih und hornfteinartig, mit etwas Felbfpath gemengt, zum 
Theil jedoch in Verwitterung begriffen und ftreifiG. Am 
Buße des Felfens koͤmmt an einer Stelle Granit unter 
dem Porphyr hervor 5 an ber benachbarten Baͤrenfangswand 
fteht ein ähnlicher, jedoch ſehr verwitterter Porphyr an. 
Der Rotheftein befindet fi) am Abhange der vordern gros 
Ben Kuppe des Neuhäufer Hügeld und man fann von ber 
Höhe deſſelben und über das Godesfeld in einer guten 
Biertelftunde bad Neue Stutenhaus erreichen. 


LI Chaussee von Schleusingen nach 
Hildburghausen. (2—2+ St.) 


$. 191. Die Chauffeeftraße geht von der Vorftadt von. 
Schleuſingen aus nad) 4 Stunde bei'm Kloßplage über bie 
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Schleuſenbruͤcke, fteigt alsbald den Rothenberg hinauf, we 
Geifenhöhn (Preuß. Dorf mit 20 Häuf. und 134 Einw.) 
lints bleibt, dann auf der Hochflaͤche des Sandfteingebirges 
nahe bei Gottfriedsberg vorbei. Dieß Preußiſche, nad) 
Schleuſingen eingepfarrte, Dorf hat 11.Häufer und 70 Ein: 
wohner, 1 Schäferei, 1 Steinbruch und Mergelgruben. In 
ber Nähe des Orts über dem bunten Sandftein fommen am 
Schildberge Ablagerungen von Mufcheltal vor. Auch ents 
fpringt bei'm Dorfe der Wilhelmsbrunnen, deſſen Waffer 
einſt fuͤr mineraliſch gehalten und als Geſundbrunnen ges 
braucht wurde. Die Chaufſee zieht nun weiter uͤber den 
Schleuſinger Berg nach Gerhardsgereuth — Preußie 
ſches Dorf mit 87 Haͤuſ. und 226 Einw., mit Filialkirche 
von Wiedersbach, 1 Gaſthof und 1 Schäferei. Won dieſem 
Dorfe aus läuft dann die Chauffee am Hildburghäufer Ro⸗ 
thenberge hinab nad) Hildburghaufen. Der ganze Berg: 
zug zwifchen der Scleufe und Werra befteht bier aus 
buntem Sandſtein, daher der Boden fandig und nicht ſon⸗ 
derlich fruchtbar ift, und Kiefern: und Fichtenwaldungen neh: 
men ben größten Theil des Landes ein. 

$. 192. Hildburghaufen, eine Herzogl. Meinin- 
giſche, zwar Eleine, aber gut gebaute Etadt, mit 362: 9. 
und gegen 8,500 Einw. und mit einem regelmäßigen und 
Ihönen Schloſſe, weldes bis 1826 bie Refidenz der Herzoge 
von ©; Hildburghaufen war, und bei welchem die Schloß— 
kirche mit den Erbbegräbniffen. Die Stadt felbft befteht 
aus der Alt» und Neuftadbt. Die legtere wurde zu Anfang 
des vorigen Iahrhunderts zum Theil von Zranzöfifchen 
Flüdhtlingen angelegt. Sie hat eine eigene Kirche ; bie 
Hauptkirche ſteht in der Altftadt. Gegenwärtig ift Hild⸗ 
burgbaufen ber Sitz des Oberlandgerihts und Gonfifto: 
riums und eines Verwaltungsamts, bed Kreis» und Stadt⸗ 
gerihts, eines Schullehrerſeminars für das ganze Mei: 
ninger Land und eines Gymnafiums. _ Es befindet ſich hier 
auch das bibliographifdye Inftitut von Meyer und die Keffels 
zing’fhe Buchhandlung; außerdem nätren ſich die meiften 
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Einwohner von Handwerken und Aderbau. Der Handel 
ift von Eeiner großen Bedeutung. Der Engl. Hof und bas 
Saͤchſiſche Haus find 2 vorzüglidhe Gaſthoͤfe. 

Hildburghaufen liegt (1,148 F. über'm Meere) an ber 
Werra, an deren lintem Ufer fi bunte Sandftein,., am 
rechten dagegen Muſchelkalkberge wegziehen. Durh das 
Werrathal läuft eine Chauffee, die von Hildburghaufen 
weftlic über Häfelrieth, Ebenharz, Siegritz (Mh. 1,232 
Fuß) nad Themar und Meiningen; öftlich über Hefberg, 
Klofter Veilsdorf, Schadendorf und Harras nad) Eiöfeld 
(3 St.) führt. 

Kloſter Veilsdorf, ein ehemaliges Benedictinerklofter 
auf dem St. Michaelöberge, bei der Reformation in ein 
Kammergut verwandelt. Es befindet fich bier eine Por: 
zellanfabrif, bie ihre Erde aus Unters und Ober: Giemen. 
Umerftadbt und Gemünd bezieht, den Kapfelthon von Kip— 
penborf und Einberg. Bei Heßberg befinden fi) auf einem 
Berge die Ruinen eines alten Schloffes. 


LU. Der Schleusefluß und der 
Schleusegrund. 


$. 193. Die Schleufe ift einer der anfehnlichften Ges 
birgsflüffe und für die angrängenden und feloft für entfern: 
tere Gegenden bed Thüringer W. von bedeutender Wichtig: 
keit. Sie wird in dem Thale, das fie burchfließt, nicht 
nur zur Zreibung vieler Mahl: und Sägemühlen und Ham: 
mermwerfe, fo wie zur Bewäfferung der Wiefen, fondern 
auch zur Berflößung von Brettern und andern Hölzern aus 
dem Th. Walde nad der Werra und Wefer benust. Sie 
vereinigt fi 4 Stunde oberhalb Themar (bei einer Mb. 
von 1,048 Fuß) mit der Werra, hat hier 24 Fuß Normalsr 
breite und gegen 6 Fuß Tiefe und ift an Waffermenge tort 
der hinzufommenden Werra wenigftens glei oder wohl 
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nod) überlegen. Bei hohen Sluthen, 3. B., im Srübjahre, 
fteigt fie zuweilen 6 Fuß über den gewöhnlichen Mafferftand 
- und überfchwemmt dann bie anftoßenden tieferen Niederun: 
gen. Das Thal der Schleufe, von ihrer Vereinigung mit 
der Werra aufwärts, zerfällt in Ruͤckſicht feiner befondern 
Beſchaffenheit in 3 Adtheilungen: 

In ber unteren Abtheilung, die bis Waldau binauf: 
reiht, fteht das Thal im Floͤzgebirge, vorzuͤglich im bun: 
ten Sandfteine, ift hier meift ziemlich breit, offen und 
freundlih und mit Wiefen und Aeckern befegt, und der Fluß 
bar hier das ſchwaͤchſte Gefälle. 

In der zweiten Abtheilung, von Waldau bie nach Uns 
ter-Reubrunn hinauf, verengt fih das Thal zwiſchen zum 
Theil fteilen Bergen voh Zobtlienentem und Porphyr, 
hat aber immer noch einen freundlichen Charakter und 
an dem Fluſſe ziehen ſich noch breite, üppige Wiefenfläder 

. bin. | 

Sn ber dritten Abtheilung, von Unter-NReubrunn big zu 
den Quellen der Schleufe, find, bei ſtarkem Gefälle der 
Schleuſe und der einfallenden Bäche, die <häler ſehr ena 
und tief eingefhnitten, fo daß die Thalfoole zum Theil we: 
nig breiter, ald das Flußbette ift und die Waldungen von 
den Thalabhängen oft bie zu dem letzteren hinabreiden. 
Die Schleufe enthält Fifche, am meiften Forellen und Afchen. 
Es folgt nun eine ausführliche Beichreibung des Schleufe- 
thals. 

$. 194. Einige 100 Schritte oberhalb der Einmündung 
der Schleuſe in die Werra, führt eine fteinerne Brüde an's 
linke Ufer der Schleufe, wo die von Themar herauffom: 
mende Werra:Chauffee fih in 2 Arme theilt: der rechte Arm 
der Chauffee geht über die Brücke nad Hildburghauſen; 
der linke Chauffeearm zieht dagegen am recten Ufer der 
Schleuſe aufwärts und bald bei Klofter Veßra vorbei. Die: 
fer Orr liegt an einer anmutbigen, wiefenreihen Etelle des 
Chleufethals, da, wo ein Bach aus einem lieblichen Wie: 
fengrunde von Neuhof in bie Schleuſe herabfließt und dicht 
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an der von Themar herauflommenden und nad) Schleuſin⸗ 
gen hinführenden Ehauffee. 

Klofter Veßra war urfprünglih ein im Jahre 
1,130 geftiftetes Prämonftratenfer Moͤnchskloſter, das in 
der Folge zu reihen Befigungen gelangte, bei der Reforz 
mation aber fäkularifirt wurde. Gegenwärtig ift es ein 
Königl. Preußifches Domänengut mit bedeugender Gtutes 
zei, 7 Wohnhäufern, 17 Ställen und Scheunen, 157 Eins 
wohnern. Bon den vormaligen Kloftergebäuden ift, außer 
verfchiedenen minder bedeutenden, noch übrig, bie im by- 
zantinifchen Styl erbaute große Klofterfiche mit 2 hohen 

viereckigen Thürmen (die jest als eine Scheune benutzt 
wird). An fie ftößt die Kapelle des Hennebergifhen Erb: 
begräbniffes (welche dermalen ala Kirche benugt wird, worin 
der Pfarrer in Lengfeld, einen Sonntag um den andern, 
den Gottesdienft verfieht). Weftlih von der Kirche fteht 
das Domänengut und oͤſtlich die Stuterei. Diefe fämmtli«. 
chen Gebäude mit dem großen Hofe find noch mit den hos 
ben alten Kloftermauern umgeben. Ein Thor, unter ei— 
nem uralten Thurme, führt in’ Innere, Außerhalb ben 
Mauern von Kl. Veßra ftchen noch verſchiedene Ställe unb 
einzelne von Zagelöhnern bewohnte Häufer. 

Die Domäne Veßra hat 893 Magdeburger Morgen 
Arthland, 542 Morgen Wiefen, 10 Morgen Gärten und 
einen großen fifchreihen Zeih. Der Ader ift ziemlich fruchte 
bar, erzeugt alle Getraidearten, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, 
Rüben, Kleearten, Winterrübfen, ein, aud etwas Hop: 

- fen und Weberkarden. Obſt geräth jedoch felten. Der 
Biehftand der Domäne befteht aus 7 Pferden, 64 Stüd 
Rindvieh, 985 verebelten Schaafen, 69 Schweinen; aud) ge⸗ 
hört dazu 1 Bierbrauerei und. 1 Branntweinbrennerei, eine 
Schenke und ein Ziegel: und Kalkofen, 4 Biertelftunde von 
Ki. Veßra, in dem Grunde nach Neuhof zu. Das Königl. 
Geftüte Veßra ift eine für fich beftehende, zuerſt im Jahre 
1677 vom Herzog Moris zu Sachſen errichtete, aber uns 
ter Preußifcher Herrſchaft fehr erweiterte Anftalt, Die 
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Gebäude bes Geftütes find zum Theil alt und ftammen 
nod) von Ueberreften des alten. Klofters ber, die neuern, 
ein Stall von Sanbftein, in byzantinifchem Styl. Sie bils 
den einen länglichsvieredigen Hof mit 2 Thoren und auf 
bemfelben der Befchäler: und Aufftellungsftall für die juns 
gen Fohlen mit 22 Kaftenftänden; ferner 1 Stutenftall, 
mit 15 Ständen, zum Abfohlen der Stuten beftimmt unb 
zugleich 4 Laufftälle für die Fohlen; außerdem nod ein 
Gebäude mit 1 Reitbahn, 3 Laufftälle für Kohlen und 1 
Stall für Eranke Pferde; endlich noch die Wohnung für 
ben Stutereimeifter und 7 Geſtuͤtsknechte. Auf dem Hofe 
befinden ſich viele Eleine Koppeln mit Waffertrögen zum 
Zränten, desgleihen Salzlecken. Das Waffer wird durch 
eine Röhrenfahrt beigeführt. Jenſeits der Chauffee wird 
noch ein Eleined, mit Barrieren umgebenes, Wiefenthal als 
Waidefoppel benust. Der Pferbebeftand ift 171 Stüd, 
darunter 3 Beſchaͤler, 1 Probehengſt, 54 Zudtftuten, 59 
Hengftfohlen, von I—4 Sahren, 68 Stutenfohlen und ein 
Paar Dienftpferde. Die Zuchtſtuten find alle von edler 
Abkunft und von orientalifchen Hengften und enalifden oder 
andern edlen Geftütsftuten gezogen. Die Beichäler, bie 
aufgeftellten 4jährigen Pferde und die abfohlenden Stuten 
ausgenommen, befinden fich alle Pferde in Laufftällen, wo 
fie frei umhergeben. Alle Tage werben die Etuten ſowohl 
ald die Fohlen zur Bewegung und Tränfung in die Kops 
peln gelaffen. In der erften Hälfte Mai’s kommen ſaͤmmt⸗ 
lihe Pferde zur Waide aufs Gebirge an dem Alten und 
Neuen Stutenhaufe bei Dorf Veſſer (fiehe S. 178). Die 
gefunde Lage und das Eräftige Gras der Waiden begünftigt 
ben eigenthuͤmlichen Vorzug der Veßraer Geſtuͤtspferde. 
Diefer befteht in Reinheit der Knochen, ſchoͤn geformten 
Hufs und gutem Gangwerk. Bon den 4jährigen Pferden 
werden die befjeren, fehlerfreien theils zu Lapdbeſchaͤlern, 
theild in die koͤniglichen Marftälle abgegeben. Die übrigen 
und bie nicht zu Zuchtftuten beftimmten Stuten kommen 
zum Verkauf. Das Perfonale befteht aus 1 Infpector, 
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1 Stutereimeifter, 1 Aderkneht, 1 Wiefenvogt und 10 
Knechten. Die Wiefen liegen theils, wie die Waiden, bei’m 
Dorf Veffer, zum Theil aber aud bei Klofter Veßra. 
Bon. legteren werben jährlid 140—150 Fuder, a 15 Ctr. 
Heu gewonnen ; fämmtliche zum Geftüte gehörigen Wiefen 
zufammen liefern jährlich 2 600— 2,700 tr. Heu, welches 
Quantum aber nicht für obigen Pferdebeftand ausreicht und 
daher nody Heu angefauft oder durch Sommerſtroh ergänzt 
werden muß. Davon liefert der Pächter jährlih 100 Schock 
Eommer : und 70 Schock Winterftrob und hat dafür das 
Grummet der Wiefen und den Pferbedünger. 


Auf dem jenfeitiaen linfen Ufer der Schleufe erhebt ſich 
der Ehrenberg, ein Sandfteinberg, deſſen Gipfel aus Kalk: 
ftein befteht und mit den Ruinen einer alten Kapelle geziert 
iſt; unterhalb aber noch auf der Höhe, liegt das Meiningis 
fhe Dorf Ehrenberg. 


$. 195. Bon Klofter Veßra führt die Chauffee nad 
3 ©t. über eine Brüde dn’s linfe Ufer der Schleuſe und 
ſogleich bei der Unterförfterei Zollbrüden vorbei, wo noͤrd⸗ 
lich der von Gethles kommende Bad in die Schleufe fällt, 
und weiter $ St. nad Rappelsdorf, wo fie wieder an's 
rechte Ufer übergeht. Diefes, nadı Schleufingen eingepfarr: 
te, Pr. Dorf hat 45 H und 819 E., 1 Schenke, 1 Brannt: 
weinbrennerei, 1 Mahl: und 1 Papiermühle, 1 Huffchmidt. 
Viele Einwohner nähren fi aud von der Dielenflöße und 
vom Holzhandel. Der Boden .ift ziemlih tragbar, bie 
Wieſen vortrefflihb. Der Viehſtand zählt 4 Pferde, 75 
Stuͤck Rindvieh, 594 halbverebelte Echaafe; auch iſt hier 
Obſtbau. 

Sn dem ſich hier ſehr verengenden Thale, von Rappels: 
dorf aus, führt die Straße rechts bei ber Zobtenladye vors 
bei, ein 4-500 Fuß langer und 60 Fuß breiter, fehr tiefer 
(für grundlos gehaltener) Zei mit klarem Waffer, worin 
in der Tiefe Fifche leben, die nur durch eingetvorfene Schlas 
den oder gebrannten Kalk zum Fange in ‚die Höhe gebracht 
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werben Eönnen. In biefer Gegend fällt auch der Wilhelms⸗ 
brunnen in bie Schleufe.. Won Rappelsdorf gelangt bie 
Schieuferftraße nah 3 Stunden, unterhalb bes Floßplatzes, 
an eine Brüde über die Nahe (welche bier eine Puls 
vers, Mabls, Schneide - und eine Gypsmühle mit Poch⸗ 
werk treibt und dann ſogleich in die Schleuſe fällt‘). 
Bon der Brüde kommt die Straße bald in bie von 
Schleufingen nah Hildburghaufen neuangeleate Chauffee, 
die hier am Kloßplage über eine hölzerne Brüde den Schleu⸗ 
iefluß paſſirt. Am rechten Ufer des lestern die Ruber« 
burg (gewöhnlich Hubelburg genannt), eine Gaftwirths 
ſchaft. 

Auf dem Floßplatze, dicht an der Schleuſe, z Stunde 
von Scleufingen, findet man eine große Maffe Bretter, 
gatten, Hopfen: und Baumpfähle aufgeftapelt, die von 
benabbarten und zum Theil auch von entfernten Gäge« 
mühlen, 3. B., aus dem Schwarzthale, hierher zur Achſe 
aebracht werden. Es ftehen dafelbft auch mehre Häuschen 
für die Kloßwärter. Die Bretter werden bier am Schleu— 
feufer mit Wieden in Kloße gebunden, bie alddbann auf 
einem plano inclinato in den Fluß binabgelaffen werben, 
in welhem zum Behufe der Flößerei zwei, etwa 100 Schritte 
“von einander entfernte, Schleufen fich befinden, die vor dem. 
Abgange ber Floͤße gefchloffen find, damit das Waſſer aufe 
aeftauet wird und dann bei Ziehung der Gchleufen die 
Bretterflöße mit hohem Waffer abgehen. Sie werden fo 
von ber Schleufe in die Werra und mit diefer nach Hannd- 
verifch: Minden geführt, mo fie theils in bie Rachbarſchaft 
abgeſetzt, theils, in groͤßeren Floͤßen verbunden, die Weſer 
nach Weſtphalen und Bremen u. f m. hinabgehen. Diele 
Dielen: oder Bretterflöße, mit dem Floßplage, war früher 
landesherrlich, ift aber in neuerer Zeit an eine Geſellſchaft 
von Privatperfonen verkauft worden, welche auch an dem. 
Floßplatze eine neue Schneibemühle erbaut haben, bie un: 
terſchlaͤchtig durch einen aus der Gchleufe abgeleiteten 
Kanal ihr Aufſchlagwaſſer erhält. 
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$. 196. Vom Floßplage läuft ein Fahrweg, ber jebod) 
nicht chauffirt ift, am linken Ufer der Schleuſe an einer 
ausgebreiteten Wiefenflähe bin, welche durch Bewäfles 
rungögräben, bie ihr Waffer aus dem Fluffe erhalten und 
mit kleinen Schleufen verfehen find, bewäffert werden £önnen. 
An dem Ufer bed Schleufefluffes find hie und ba hölzerne 
Einfaffungen und Eisbrecher angebracht, um die Beſchaͤdi⸗ 
gung ber Ufer burd Eis und Floßhölzer au verhüten. — 
Nah 3 Stunde gelangt man zu dem, nad) Schleufingen 
eingepfarrten, Pr. Dorfe Ratfcher, mit 27 9. und 172€., - 
1 Wirthshaufe, 1 Mahl: und 1 Sägemühle, 1 Brannt- 
weinbrennerei, 28 Leinwandftühlen, 2 Huffchmiedenz; ber 
Ort hat ziemlih Aderbau und 107 Stüd Rindvieh und 
319 Schaafe. | 

(Durdy Ratſcher geht die Straße von Schleufingen 
nad Eisfeld an’s rechte Schleufeufer und dann an ben 
Sandfteinbergen aufwärts nah Wiedersbadh, Pfarr: 
kirchdorf mit 44 9. und 309 Einw., mit 1 Wirthshaufe, 
2 Mahlmühlen, 1-Pechhürte und einigen Handwerkern, 
und dann über einen fchmalen Rüden von Mufcelfalt 
weiter über die Dörfer Poppenwind und Brünn nad) 
Eisfeld). 

Eine Biertelftunde über Ratfcher liegt, an ber rechten 
Shalwand des Scleufegrundes, Hedengereuth, Pr. 
Dorf mit 13 H., 87 Einw. und 1 Schenke; die Einwoh- 
ner nähren fih vom Aderbau und Viehzucht. An ber 
Schleuſe liegt etwas aufwärts, wo ber Wiedersbach in bie 
Schleuſe fällt, die zum Dorfe Wiedersbady gehörige Schnei« 
bemühle; noch 4 Stunde höher im Grunde, am redten 
Ufer, da8 Pr. Dorf Oberrod, nad) Wulbau eingepfarrt, 
mit 14 Häuf. und 84 Einw., 1 Wirthshauſe, 1 Mahl: 
mühle, Aderbau und Viehzucht. Im Dorfe fteht die ma: 
lerifhe Ruine einer Eleinen alten Wallfahrtsfapelle, zwi⸗ 
fhen deren Mauern Fichten emporwachſen. Durch Oberrod 
geht der Weg von Waldau aus dem Schleufegrunde nad) 
Wiedersbady und Hildburghaufen, Oberhalb Oberrod fällt, 
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vom linken Ufer ber, ber Schwarzbad) in die Schleufe, nadys 
dem er vorher noch 1 Papiermühle getrieben. Diefer Bad 
tömmt von dem, auf ber Höhe des linken Thalabhangs lie: 
genden, Mng. Dorfe Schwarz bach (30 H. und 167 E.), 
"mit einem guten Wirthshauſe und Zelfenkeller,, wohin tes 
gen des vortrefflihen Bierd von Schleuſingen und ber 
Nachbarſchaft aus häufig geluftwandelt wird. Ueber diefes 
Dorf geht auch aus dem Schleuſegrunde ein Weg über 
Dbermwind (43 Häuf. und 227 Einw.) und Crock nad) 
Eisfelb. 

Verfolgt man von Oberrod den Schleuſegrund aufr 
wärts, fo fommt man in 4 Et. nah Wald au, gutges 
bautes Preußifches Pfarrfirhborf mit 68 H. und 453 Einw., 
1 ziemlih guten Wirthöhaufe, 1 Bierbrauerei, 1 Brannts 
weinbrennerei, 1 Mahlmühle, 1 Lohmuͤhle, 1 Saͤgemuͤhle, 
1 Pechhütte, 4 Huffchmieden, 1 Nägelfhmidt, 3 Wagnern, 
7 Kleinböttchern, ziemlichem Aderbau und Viehzucht (15 
Pferde, 154 St. Rindvieh, 70 Schaafe, 40 Biegen). Auch 
wohnen hier mehre Fuhrleute. Durch bad Dorf fließt 
ber Arsbach, der vom Dorfe Steinbach herablommt und 
unter Waldau bei ber Apfelftädter Mühle in bie Schleuſe 
fällt, 

Bon Waldau geht feitwärts eine Straße nah Märs 
belsroth, Kleines Meining. Dorf mit 33 Käufern und 
180 Einwohnern und von da aus ein Straßenarm rechts 
äber Oberwind, Grod nah Eisfeld, links über Waffen 
rod nach Mafferbergen und in’s Schwarzthal; auf legter 
Etraße werden von den im Schwarzthale befindlicyen 
Sigemühlen Bretter zur Dielenflöße bei Echleufingen ges 
bracht. 

$. 197. Bon Waldau aus führt die Straße am red)s 
ten Ufer der Schleufe hin nach Engelau; eine ftarfe 4 St, 
vom Dorfe ein Wegmweifer: hier trennt fidy die Straße nad) 
Steinbady und Frauenwalde und ein Weg nad) Hinternahe 
links von der Straße im Schleufegrunde (welche legtere 
zugleih die Straße von Waldau nad) Neuftadt am 
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Rennſtieg und uͤber's Gebirge iſt). Am Fuße des Stein: 
bacher Berges fteht Zobtliegendes und Porphyr. Die 
Straße überfteigt nun im Schleufegrunde felbft nocd eine 
Eleine Anhöhe, an welcher der Hammerftein (eine Fels—⸗ 
Elippe von ſchwaͤrzlichem, dem Kiefelfchiefer ſich naherndem 
Thonſchiefer mit Quarzabern*)) fteht und kommt dann bald 
an bas Preußifhe Wirthehaus Engelau, $ Stunde von 
Waldau; ein anderer Weg von Walbau bahin führt dicht 
am Schyleufeufer weg, wo man eine Strede oberhalb Wals 
dau an der Hornmühle vorbeilommt, melde am Fuße des 
Hornkopfs liegt, an welchem Quabderfanditeine gebrochen 
werden. 


Bei Engelau kommt ber Langenbad vom Dorfe gleis 
dies Namens herab und fließt der Schleufe zu und zugleid 
ein unterhalb Steinbach von der Brauenwalder Straße 
abtentender Straßenarm, welcher den Schleufegrund durch⸗ 
ſchneidet und über eine Bruͤcke nad Lichtenau in den Bis 
bergrund hinüber geht und über Engenftein, Oberwind, 
Grod nah Eisfeld. Lichtenau liegt nur ein Paar 100 
Schritte von Engelau am linken Echleufeufer, da, wo bie 
Biber fi in bie Schleufe ergießt. Das Dorf ift Meis 
ningifh, hat 19 Häuf., 99 Einwohner und 1 Eifenhammer 
mit Blauofen, Löfchfeuer und Blechhammer. Es meıden 
-bier vorzüglid Kamsdorfer Eifenfteine geihmolzen. Won 
Waldau bis Ernftthal macht der Scleufefluß die Gränze 
zwifhen dem Preußifchen und Meiningifchen Gebiete. 


$. 198. Von Engelau geht die Straße nad Schönau 
(% Stunde), rechts am Wiefenufer der Schleuſe und links 
an ber Eteinswand bin; an der legtern ftehen Felswaͤnde 
von porphyrähnlichen Gefteinen (mit rother, brauner, grau 
und grünlich thoniger Hauptmaffe, in welcher Felbfpath, 


*) Auch an der nicht weit entfernten Felfenwand, der raube Ranger ges 
nannt, ſteht Schiefergeftein, welches in yarallelepipsdifche Stüde ger 
tlüftet ifl, 
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Hornblende, Glimmer, Quarz und Schieferbroden Liegen), 
unter denen granitifche oder Dalbgranite bervortreten, bie 
aus förniger rother Maffe mit rothem Feldſpath und Horns 
blende beſtehen. Diefe Gefteine fcheinen dem Zodtliegenden 
anzugehören Cs fest dieſes Lager auch an die entgegen« 
gefegte Thalwand, teilt fich aber auf der Höhe am Fuß⸗ 
wege von Richtenau nad Ernfttbal aus, fo daß es nur 
nor 20 Schritte breit iſt. Näher nah Schoͤnau folgt an 
ber Straße ſchwaͤrzlicher Thonſchiefer, der nun von bier 
bis Gabel bie vorherrfchende Gebirgsart if. Er ift im 
Allgemeinen weich und bdünnfchieferig; mit viel Kiefelfloff 
verbunden wird er feibenartig glänzend, "auch wohl dünn» 
fplittrig und gebt endlich in eine Art von Hornftein und 
Kiefeifchiefer über: zumeilen liegt auch ber Quarz in duͤn—⸗ 
nen Blättern und ordentlihen Lagern und Zrummen zivi- 
ſchen dem Zhonfciefer. 


Das Preußifihe Dorf Schönau, nad Waldau einge: 
pfarrt, bat 31 Häuf. und 174 Einw., 2 Mahlmühlen, 
8 Sägemühlen, 1 Pechhuͤtte, 1 Bierbrauerei und 2 Schen⸗ 
Een; die eine bavon, bie fogenannte Huͤttenſchenke, liegt 
eine Strecke oberhalb dem Dorfe, wo früher eine Meffinge 
hätte ftand. Won der weftlihen Thalſeite fällt hier ber 
Hünersbah in die Edhleufe, der am Sommerberge unter 
der Krauenwalder Straße entfpringt und in deffen Grunde 
oben .ein Geftein vorfommt, das aus rothen und grünen 
Körnern und Kugeln beftehbt, welche hurch weißen Thon 
verbunden find, fo daß es dem Roggenftein ähnelt. Bei 
der Hüttenfchenke führt eine Brüde über die Schleuſe an's 
öftliche ufer nach dem Meiningifhen Dorfe Ernftthal, 
mit SO Häuf. und gegen 180 Einw., 1 Schneidemühle, 
und 3 Gaſthoͤfen, unter denen das fogenannte Wiefenhaus 
durch vortreffliches Bier berühmt if. Kaum einen Büdh« 
ſenſchuß weit von GErnfttbal liegt Unter » Neubrunn an 
der Vereinigung des von Gieshübel entfpringenden Neubruns 
ner Baches mit der Sähleufe. 
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An ber Weftfeite des Schleufegrundes ftehen von 
Lichtenau bis Unter-Neubrunn erft der Hetzberg und dann 
ber Katzberg, und es fallen von dba ber Hetz⸗ und Gruͤtzbach 
in die Schleuſe. 

Das Meiningifche Pfarrlichborf unter:Neubrunn 
bat 33 Häufer und gegen 200 Einwohner, 1 Förfterei, 1 
Eiſenwerk mit Blauofen und Blehbammer und 1 Pechhütte, 
In älteren Beiten beftanden in der Umgegend Kupferberg« 
werke und bei'm Dorfe eine Kupferfchmelzbütte, von wel: 
her noch Schlackenhalden übrig find. In den Höhlungen 
ber Schlacken fommen Körner von-Nidellupfer vor, bie 
ſich auch im Bette der Schleufe finden. Diefe filberfarbis 
gen Metalllörner wurden feit langer Zeit gefammelt und 
baraus in Suhl Gewehrbefhläge, Schnallen und Sporen 
verfertigt.. In neuer Beit wird biefe Metalllegirung an 
mebren Orten und auch in Suhl durch Kunft zufammen: 
gelegt und fabritmäßig bereitet, | 

$. 199. Unter: Neubrunn liegt am Fuße bed Kirch: 
berges (über welchen ein Weg nad) Kahlert geht), an ber 
Vereinigung des Neubrunner Bades (ſ. 8.201) mit der 
Schleufe. Gebt man vom Dorfe am obern Enbe, wo ber 
Eifenhammer und die Pehhütte ftehen, in dem fidy mehr vers 
engenden Schleufegrunde weiter aufwärts, fo kommt man, 
nad einer Eleinen halben Etunde an eine Schneidemühle, 
ba, wo links ber Artiesbadh vom Greifenberge herab in bie 
Schleuſe geht, in welcher Gegend unter ‚ben fchwarzen 
Chiefern, aus denen beide Thalabhänge beftehen, Porphyr⸗ 
geftein zu Zage ausgeht. In Eleiner Entfernung im Thale 
aufwärts vereinigt fih bie unter Neuftadt am Rennftieg 
entfpringende und in einem engen, büftern Grunde herabs 
fließende Zann rechts mit der Schleufe, nachdem fie kurz vors 
ber noch 1 Schneidemühle getrieben hat. Bier ſtand vormals 
ein Schwefel: und Vitriolwerk, welches mit dem Schwes 
felkied betrieben wurde, der in dem Grünftein eingemwachfen 
ift, welcher an der am Ausgange bed Zanngrundes ftehens 
ben Schwefelwand zwifchen Porphyr und den Sciefern 
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eingelagert ift. Ein folder Porphyr geht, ber Schwefels 
wand gegenüber, am rechten Schleufeufer zu Tage aus. In 
feiner dunkelrothen Grundmaſſe ift Felbfpath und Horn⸗ 
blende eingemengt. Der Schleuſegrund verengt ſich von 
dba immer mehr und nad einer guten Stunde von 
Reubrunn aus gelangt man an bie Stelle, "wo bie Gabel 
fid in die Echleufe ergießt. Bon da eine kurze Strede 
böher fteht eine Schneidemühle, wo ber unter Franzens⸗ 
hütte entfpringende und in einem engen Grunde herabs 
fließende Traͤnkebach ſich mit ber Schleufe vereinigt, nachdem 
er zuvor noch eine nad Frauenwalde gehörige Mahl: 
mühle in Umtrieb gefegt bat. Die Quellen ber Schleufe 
felbft liegen dicht unter dem Drei: Derrenftein, am Arole: 
berge des höditen Gebirgsruͤckens. Zwiſchen der Edyleufe 
und dem Traͤnkebach zieht fid) ein ſchmaler Bergrüden hin, 
auf weldhem Trappporphyr über Granit gelagert ift. Zwi⸗ 
fhen dem Schleuſe- und Gabelgrunde aber erſtreckt fich 
ber Arolsberg vom hödyften Gebirgsrüden herunter, an 
welchem ein Granit herrfcht, deffen Hauptmaffe aus rothem 
Feldſpathe beſteht, mit eingemengtem braunen und grauen 
Glimmer; der Quarz findet fih darin nicht in Körnern, 
fondern in dünnen, die Gefteinmaffe in allen Richtungen 
burchfegenden Zrümmern, die aus Erpitallinifhen Rinden 
beftehben; in Gefellfhaft dieſes Granits kommt noch ein 
Geftein vor, das einem feinkörnigen, in’s Dichte überges 
benden Sandftein gleiht und von aͤhnlichen Quarztrüme ” 
mern burchfegt wird, 

$. 200. Auch der Gabelbahgrund bietet noch mandyes 
Bemerkenswerthe dar. Da, wo ber Gabelbah in die 
Schleuſe fällt, fteht an der entgegengefesten Thalwand bes 
Shleufegrundes, am Mühlberge, Porphyr an den Schie⸗ 
fern, wo in neuer Zeit ein Verfuhbau auf Kupfererze ges 
macht worden ift. rüber wurben auch hier Eifenerze ges 
graben. Ganz nahe oberhalb der Einmündung bes Gabel« 
bachs in bie Schleufe liegt das Mug. Dorflinter:Gabel, 
mit 9 Haͤuſ. und 52 Einw., bie fich meift vom Holz⸗ und 
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Kohlenfuhrwefen nähren. Am Dorfe fällt der Purbach in 
bie Gabel und hier kommen unter den graulidy = [chwarzen 
Schiefern, welche von Schönau an bis hieher im Schleuſe— 
thal vorherrfchten, aſchgraue Schiefer hervor, die aud) 
wohl in’s Graue und Silberweiße fpielen, grobjplittrig 
und rei an Kiefelftoff find. Sie ziehen ſich eine Strecke 
weit im Gabelgrunde aufwärts und ftreihen auch in den 
Purbach. Weiter aufwärts im Grunde bed Purbachs ift 
dermalen noch ein Eleines Kupferbergwerk im Gange. Die 
Kupfererze (Kupferkies, Kupferglanzg, Malahit, Kupfer: 
grün und Blaukupfererz) finden fi bier auf der Gränze 
bes Granit- und Porphyrgefteins mit den Schiefern abge— 
lagert. Auf der Seite der Schiefer haben fie Kalkſpath, 
auf Seite des Porphyrgefteins Quarz und Hornftein zur 
Begleitung. In älteren Zeiten wurde in biefer Gegend 
ein fehr bedeutender Kupferbergbau von Nürnberger Kauf: 
leuten betrieben, weldyem das Dorf Gabel feine Entftehung 
verdankt. Wandert man von Untergabel im Gabelgrunde 
aufwärts, fo ftößt man bald auf ein einzelnes Haus, 
Obergabel genannt, wo früher das Zechenhaus eines 
jest aufläffigen Kupferbergwerks ftand. Eine rede 
oberhalb fällt das Vichhäufer Gründden in den Gabel: 
grund. Bier fangen fogenannte Guduasfdiefer an, d. i. 
roͤthlich-graue Schiefer, welche, mit Waffer benetzt und 
an's Licht gehalten, Dunfelpurpurroth fpielen Dabei find 
fie gefprenfelt, mit vielen dunfelarauen und braunen Zups 
fen, die auf den Klüften auch wohl blutroth hervortreten. 
Diefe Schiefer ziehen, in Gefellfihaft des obermähnten 
Granits, von hier aus auf die Höhe des Arolsberges. In 
ber Gegend des einlaufenden Viehhäufer Gruͤndchens befins 
det fi in ber rechten Seite des Gabelgrundes eine Fluß: 
Tpathgrube in Granit im Umtriebe 

Auh war in diefer Gegend des Grundes früher ein 
Sloßteih, wovon man nody Spuren wahrnimmt. Won 
da an fteigt der Gabelgrund immer ftärfer bergan und 
man kommt nun an die Stelle, wo bie Finftere und bie 
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Lichte Gabel und der Bady aus den Katergründchen ſich 
vereinigen und den Gabeltady bilden; bie genannten Quel: 
len bes le&teren entfpringen nahe unter dem hödften Ge: 
birgsrüden, zwifchen dem Eberefchenhügel und dem Drei: 
Derrenfteine am Arolöberge, 


LI. Reise durch den Heubrunner Grund 
und nach Kahlert und Neustadt. 


$. 201. Die Hauptitraße von Schleufingen über Wal: 
dau und aus dem Schleufethale nad, Neuftadt und über 
das Gebirge nady Amt: ehren und Langewieſen, auf ber 
Thüringer Seite, geht durch den genannten Grund von 
Unter Reubrunn aus. Die Straße läuft von bier an der 
rechten Seite des Neubrunner Bades und links am Fuße: 
des Kirchberg hin, bei einer Schneidemühle vorbei, nad) 
Ober - Neubrunn,, eine gute Biertelftunde. Auf diefem 
Wege ftehbt am Ufer des Bachs ein fchöner ziegelrother 
Porphyr mit vielem braunen Slimmer in Yeldblöden an 
und fteigt aud feitwärts am Kirchberge nad) der Ober: 
Neubrunner Pehhütte zu, wo der Fußſtieg von Unter: 
Neubrunn nah Kahlert darüber hinführt. 

Dber:Neubrunn, ein Meining. Dorf mit 00 H. 
und 454 Einw., bie fih meift von Viehzucht und Walde 
arbeit näbren; auch Ieben hier 13 Kleinböttder.. Die 
wenigen Aeder, worauf meift Kartoffeln, gebaut werden, 
liegen an ben Thalabhängen;s an dem Bade ziehen fich 
üppige Wiefen hin. Beim Dorfe fällt vom Holzberge 
rehts ein Bach in den Neubrunn, und zwiſchen dieſem 
Berge und dem Kirchberge links Läuft nun bie Straße in 
dem ſich mehr verengenden Thale weiter nad) Gieshübel, 
1.&t. von Unterneubrunn. Das Dorf Gieshübel, mit 
Filialkirche von Unterneubrunn, zieht fi mit feinen 98 
Häufern eine lange Strede am Grunde hinauf. Es hat 
2 Schneide- und 1 Mahlmühle. Die 550 Einwohner näh: 
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ren fih von Waldarbeit, Viehzucht und etwas Feldbau, 
befonders wird hier guter Flachs gebaut. Außerdem mwohs 
nen bier viel Handwerke, 19 Kleinböttcher, 10 Schneis 
der, 8 Wagner, mehre Nagelichmiede, Schuhmadyer und 
auch Hutmacher, die ihre Fabrikate auswärt3 vertrei— 
ben; verſchiedene Ortsbewohner treiben Hefenhandel, mit 
der in Sachſen angekauften Hefe, nach Bamberg und 
Franken. 


In und bei bem Dorfe vereinigen ſich mehre Quellen 
und Baͤche, welche von und zwiſchen dem Sommer⸗, 
Marder⸗-, Neubrunns⸗, Lätſchen- Quer: und Holz— 
berge herabkommen und zum Theil unter dem höchften 
Gebirgsrüden entipringen, und burd ihre Vereinigung ben 
Neubrunnbad bilden. 

Im Gieshübler Grunde herrſcht der Shwärzliche Then: 
fhiefer vor; auf den Höhen aber liegen Porphyre und 
andere Gefteine. Im Grunde des Regbachs, durch welchen 
ein Weg nah Mafferbergen am Rennftiege führt, fteht 
am Fuße des Lätfchberges ein braunrother trappartiger 
Porphyr mit weißem Feldfpath, desgleichen auch ein roth⸗ 
und gruͤngeflecktes jaspisartiges Geſtein. 

Von Gieshuͤbel ſteigt die Straße nach Kahlert am 
Neubrunner Berge beftändig bergauf, und an Felſenwaͤn— 
den von Zodtliegendem und Porphyrit vorbei und geht dann 
weiter am Tannenrain und Kohlhieb (Berge) nad Kah: 
lert, 1 Stunde, an den Rennſtieg und von da nad Neu: 
ftabt, 4 Stunde. 


LIV. Heise von Lichtenau im Schleuse- 
grunde durch den Bibergrund. 
$. 202. Bei Lichtenau und der Hohen Warte fällt die 


Biber in die Schleufe (fiehe $. 197). Das Biberthal Öff: 
net ſich hier zwifchen dem Schreibersberge rechts, der aus 
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Porphyr und Thonſchiefer und dem Roderberge (am Horn⸗ 
kopfe) links, der aus Todtliegendem beſteht. Es iſt hier 
etwa 100 Schritte breit, verengt ſich aber 4 Stunde auf: 
wärts zwifchen hohen Felſenwaͤnden (bie eis dem Conglo⸗ 
merate bed Zobdtliegenden, das bier viel Thonfdieferbro: 
den einfchließt, beftehen) zu einer engen Schlucht, in wel: 
cher die 16 Eleinen Häufer des Mng. Dorfes Engenjtein 
in einer getrennten Reihe angebaut find. Die 85 Einwoh; 
ner nähren fid von Waldarbeit und Fuhrweſen. Auf einem 
hohen Kelfen, füdlidy von Engenftein, fol, der Sage nadı, 
eine Burg geftanden haben. Das Dorf liegt an ber Straße, 
bie von Ilmenau und Krauenwalde über hier, Ober: 
wind und Crock nah Eisfeld führt. — ine halbe Bier 
telftunde aufwärts von Engenftein erweitert fich ber Bibers 
grund wieder bedeutend beim Mng. Dorfe Biberfchlag, 
mit 47 Häuf. und 232 E. und einer Pfarrkirche, in welche 
Lichtenau und Engenftein eingepfarrt find ; bie Einwohner, 
naͤhren fich vorzüglich von Waldarbeit, Viehzucht und Ader: 
bau. Die zum Dorfe gehörenden Felder, auf welchen Kar: 
toffeln und Sommerkorn gebaut wird, liegen auf der Höhe 
bes an der nördlichen Thalfeite ftehenden Gröfchkenberges, 
der fi nach Gieshübel und Heubach zu zieht. Auf biefen 
Höhen liegt aud) mit feinen Feldern das Mng. Dorf Schnett, 
mit 84 Häuf. und 528 Einw., unter denen 14 Weißbütt: 
ner und 9 Schreiner find, welche Waaren auf den Kauf 
in's Ausland verfertigen. 

Verfolgt man von Biberſchlag den Bibergrund weiter 
aufwaͤrts, ſo kommt man bei einigen Mahlmuͤhlen vorbei 
und nach 4 Stunde zum Tellerhammer, auf welchem, vor: 
züglich aus altem Eifen und Stahl, Grabſcheite, Schaufeln, 
Pflugfhaaren und andere Werkzeuge und Geräthe gefchmie: 
det und zum Theil auf einem an der Welle bes Schmiebe: 
ofengebläfes angebrachten Schleiffteine geſchliffen werden. 
Die Hammerwelle treibt die zum Schmieden beftimmten 
2 Schwanzhämmer. ine gute Viertelftunde von bier ers 
reiht man, nachdem man bei 2 Schneidemühlen vorbeige: 

—* 
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tommen, den Weiler Einfiedel, der aus 1 Wirthshauſe, 
1 Mahlmühle und einigen Häufern befteht. Der Biber: 
grund ift hier fchon ziemlich enge, verengt fidy aber ober: 
halb, unter ftarkem Anfteigen, noh mehr. Man kommt 
noch bei 3 Schneidemühlen vorbei und bei ber oberften fällt 
der vom Meiningifhen Dorfe Heubach herfommende Bad 
gleiches Namens in die Biber. Das genannte Dorf hat 
91 Häuf. u. 55% Einw., 1 Pfarrkirche, worin Fehrendach 
eingepfarrt ift, 1 Förfterei, 1 Gaſthof, 1 Mahlmühle, 
mehre Schneidemühlen, viel Wieſewachs und, vorzüglich 
nad Weften zu, auf der Höhe Ackerfelder, worauf Kartof: 
fein, Hafer und Sommerkorn gebaut werden. Die Land: 
firaße von hier nad) Neuftadt (2 Stunden) Läuft zum 
Schwalbenhaupte (Berg) am Rennſtieg und mit diefem 
weiter über Kahlert nad) Neuftadt. Ein anderer Weg nad 
Gieshübel (1 Stunde). 

Oberhalb der Stelle, wo ber Heubad in bie Biber 
fällt, erweitert fi, nah Kehbrenhad (! St.) zu, das 
Biberthal und wird freundlicher. Diefes Meiningifche Dorf 
ift an der Biber und am Fuße bed Fehrenberges erbaut, 
bat 50 Häuf., 340 Einwohner und eine Glashütte, welche _ 
auf 12 Stühlen grünes und weißes Glas verfertigt, uns 
terhalb dem Dorfe 1 Mahlmühle. Die Quellen der Biber 
liegen oberhalb dem Orte, nahe unter dem hoͤchſten Ges 
birgsrüden: die eine Hauptquelle, der Biberbrunnen, 
nad Mafferbergen zu, die andere, der Pluderbrunnen, mehr 
öftlih; beide vereinigen ſich im Dorfe und bilden die 
Biber, 

Bon Biberfhlag an herrſcht im Biberthale Thon: 
fhiefer bis nahe an Kehrenbad), wo porphyrartige Gefteine 
auftreten. Darunter zeichnet fiy ein Geftein aus, mit 
blaßröthlicher, hornfteinähnlihder Grundmaſſe, in weldyer 
Quarzkoͤrner und vierfeitige Feldſpathſaͤulen und grauliche 
und £upferrothe Glimmerhäutchen liegen. Man nennt es 
dort Maffergeftein, weil es vorzüglid im Wette der Biber 
anfteht. Es zieht fi aber auh am Schießplage und Ge: 
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hänge nach dem Rennftiege hinauf. Außerdem ftcht oberhalb 
Fehrenbach auch Zrappporphyr und Zobtliegendes an, 


IV. €eE€ ı sfeI|lD 


$. 208. Diele Herzogi. Meiningifhe Stadt liegt an 
der Werra in einem weiten, frudtbaren Thale, das gen”. 
von dem, fat 1 St. von Eisfeld entfernten, Th. W.:Gebirge, 
ſuͤdlich und Öftli von näheren Flözgebirgen (buntem Sand: 
ftein und Muſchelkalk) begränzt wird (Meeresh. v. Eisfeld 
1,423 F.). 

Die Stadt Hat 335 H., 2,762 E., und ift der Eig eines 
Amts und einer Superintententur. Gafthöfe: der Hirſch und 
bie Krone. Die Werra theilt Eisfeld in 2Theile, in die Alt: 
und Neuſtadt. Im der Altftadt, weldye 4Thore bat, fteht am 
Markte die Hauptkirche, die mit ihren Thürmen ganz aus 
Quadern erbaut ift, nahe die Bürgerfchule. Vor ber Stadt 
bie Gottesaderfirhe, in weicher die Dentmähler von Dr. 
Zuftus Jonas und Dr. Kind (2 berühmten Theologen). 
Das alte Schloß mit Thürmen, nahe an der Stadtmauer, 
‚war früher Wittwenfig der Herzoginnen von ©. Hildburg: 
haufen. 

Die Neuftadt, ziemlidy eben fo groß als die Altftadt, 
liegt am linken Ufer der Werra. Eiefeld hat zwar wenig 
große, aber meift neue Käufer, weil es mehrere große 
Geueröbrünfte in neuern Zeiten erlitt. 

Da Eisfeld ein günftiges Klima und: Lage, und in ei« 
ner großen Flur viel guten Boden befist, fo ift Aderbau 
ein Hauptnahrungszweig. Außer den gewöhnlichen Hand: 
werfen befinden fi bier viele Rothgärber und Schuhma⸗ 
er, von jedem Handwerke etwa 60 Meifter; auch die Ra; 
gelfhmiede find zahlreich. Es wird Hier vorzüglidy gutes 
Bier gebraut, und am Scießhaufe, außer der Stabt, ift ein 
Felſenkeller und eine Wirthſchaft mit Billard. Der Handel 
mit Holz und andern Th. W. » Produkten ift Tebhaft, und bie 
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Stabt befist feldft, an ber Bürgerleite, beträhtlihe Wal⸗ 
dungen. — Die Markttage werden von Wälbnern ftarf 
beſucht, die hier Getraide und andere Bedürfniffe einkau— 
fen, als Ruͤckfracht der Erzeugniffe ihrer Gegenden. 

Vor dem ZOjährigen Kriege, ber in Eisfeld große Ber: 
wüjtungen zur Folge hatte, ftand oberhalb der Stadt eine 
von Nürnberger Kaufleuten betriebene Silberfchmelzhütte, 
wovon nod) Spuren vorhanden. 


Reiserouten von Eisfel». 


$. 204. A. Nah Kahlert (44 St.) und Neuſtadt 
(5 St.) am Rennftiege. Bon Eisfeld kommt man zuerft 
nad; Hinterrod. Die Landftraße dahin zieht zwiſchen Erod 
und Hirſchendorf aufwärts nah Hinterrod, ein anderer 
Weg dahin aber über Hirſchendorf, 40 H. u. 200 €. 
am Burgberge, wo ein Schloß geftanden haben ſoll. Bei 
Hirfchendorf der Bollerbady, ber nad) DREIER Laufe ſich in 
die Erbe verliert. 

Hinterrod, Dorf mit18.H.,111 E.,liegt auf einem Bor: 
gebisge bed Th. W. Der Gafthof dafelbft heißt ber Kalte Hafe. 
So wie man das Dorf verläßt, theilt fi ber Weg bei einem 
Wegweifer in 3 Arme: ber eine links geht nach Waffenrod 
(2 &t.), der mittlere nad Heubach (1 ©t.), der rechts nad 
Mafferbergen (1! &t.). Die Straße nad) Heubady (der Weg 
nach Kahlert) ziebt duch Waldung, wo redts ein Weg 
nad) Fehrenbach abgeht; den weitern Zug des Wegs von 
Heubach nad) Kahlert ſ. $. 201. 

B. Nah Frauenwalde (41-5 6t.), Simenau (8 
St.). Die Straße läuft von Eisfeld erft nah Erod (1 
St.), Mng. Dorf mit 100 Häuf., 500 €. Die Kirde und 
Schule ftehen auf dem Srmelsberge, an welchem eine Quelle, 
der Irmelöbrunnen genannt. Der Berg beftehbt aus einem 
Conglomerat des Todtliegenden, bad größtentheils aus Thon: 
ſchieferbrocken zufammengefegt ift, die durch eifenhaltigen 
Thon verbunden find, der auch lagenweife im Zodtliegen: 
ben vorfömmt, fo daß früher Bergbau darauf betrieben 
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wurde; das Zobtliegende verbreitet ſich von hier weiter 
über Oberwind. An ber füböftlichen Seite bes Berge bes 
finder fi das Ausgehende älterer Floͤzkalkſchichten und ein 
Steinktohlenlager, worauf Bergbau betrieben wird. Die 
Steinkohlen bilden ein regelmäßiges Fldz, und haben Scie: 
ferthon zum Dache und Kohlenfandftein zur Unterlage. Das 
Bergwerk wird durch einen Stollen betrieben und die Koh: 
len werden meift auf das Salzwerk nad Lindenau geliefert. 

Ueber dem ältern Floͤzkalke an der Irmelsburg liegt 
bunter Sandftein, der nad Eisfeld zu vom Mufcheltalt be: 
det wird. Die Straße geht von Crock weiter nah Mag. 
Oberwind, mit 48 H., 227 E., Feldbau und Weberei, 
und von da am Fuße des Briemenfel (Birg, wo unter bem 
Todtliegenden ſich Porphyr hervorhebt) nad Merbelsroth, 
wo links ein Weg über Schwarzbach nad) Schleufingen abs 
geht. Won Merbelsroth fteigt fie über eine Anhöhe nad) 
Engenftein und geht dann weiter über Engelau nad) Stein: 
bad) und Frauenwalde, f. $. 197. 

C, Rach Schleuſingen (4 — 41 St.) über Brünn, 
Popp enwind, Wiedersbach und Ratſcher, ſ. 8. 196. 

D. Nach Schalkau (18 St.), Chauſſee nah Son: 
neberg (5! ©t.), die jedoch noch nicht fertig iſt 

E. Nad den Werraquellen, ins Shwarzthal, 
Goldsthal ꝛc., nah Limb ach, f. $. 206 u.f. 

F. Rad Stelzen (14 ©t.), und dem Bleß mit ber 
Itzquelle. Der Weg dahin von Eiöfeld läuft über den 
zwiſchen der Werra und der Itz ſich hinziehenden, unter 
Gtelzen vom Bleß ausgehenden Bergrüden, weldyer nach 
Eisfeld zu aus Muſchelkalk befteht, der auf dem rothen 
<hon ber bunten Sandfteinformation liegt. Man kommt 
auf ber Höhe an den Baierfhanzen und an Kaltfteinbrü: 
hen vorbei, wo Kalkfteine zum Kalkbrennen gebroden wer: 
ben; aud fommen daſelbſt Kalkfteinfchichten vor, welche 
zum Märmelpicden tauglich find und in kleinen Brüchen ges 
fördert werben, 

G. Nah Hildburghaufen (3 ©t.), f. $. 192. 
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‚ LVI Heise von Eisfeld in die Thaler 
und nach den Quellen der Werra; desglei- 
chen auf der Chaussee über Sachsendorf, So- 
phienau und über den höchsten Sebirgsrücken 
in’s Schwarzathal nach Goldsthal und an- 
drerseits über Saargrund nach Limbach. 


Sn diefer ganzen Gegend herriht Thonſchiefer. 

$. 205. Bon Eisfeld aus Läuft der Weg 1 Stunde 
lang durch die anmuthige und weite, mit Wiefen und 
Sruchtfeldern befegte Werraaue und links an 2 Mahlmüh: 
len, 1 Papiermühle und 1 Märmelmühle vorbei nah Sad: 
fendorf (Mb, 1,457 F.), ein Mng. gut gebautes Dorf mit 
112 9., 584 E. und einer Pfarrfirche, morin 6 benadı- 
barte Ortſchaften eingepfarrt find. Die Erwerbszweige ber 
Einwohner find , außer gutem Ackerbau und Viehzucht, bie 
Verfertigung von Holzwaaren ( befonderd Wagner: und 
Kleinböttcherarbeiten) und Leineweberei. Mehrere Einwoh—⸗ 
ner befhäftigen fich dort auch mit Märmelpiden; in ber 
Nähe von Sachſendorf find einige Kleine Steinbrüdhe, worin 
die dazu tauglicyen gelben und grauen Kalkfteine mit Dens 
breiten gewonnen werben. Zu Sachſendorf gehören mehrere 
Mahlmühlen, 1 Papiermühle, 1 Märmelmüple. 

Eine Biertelftunde höher an der Werra liegt Schwar: 
jenbrunn mit 46 H. und 233 Einw., die fid) zum Theil 
ebenfalls mit Märmelpiden befhäftigen. In früheren Zeis 
ten waren bier Goldwäfhen im Gange. Bei Schwarzens 
brunn legt ſich älterer Floͤzkalk an dad Thonſchieferge— 
birge an. 

Ueber dem Orte vereinigen fidy (bei Meeresh. von 1,514 
Fuß) die Trockne und Naſſe Werra *), welche legtere auch 


) Diefe Benennungen beruhen auf dem Umſtande, daß die Trodne Terra 
in trodaen Sommern ihr Waffer ganz Oder größtentheils verliert; injwis 
fhen tritt diefer Fall zuweilen aud bei der Naſſen Werra ein, die aber 
überhaupt mwafjerreicher als jene if, 
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das Saarwaſſer genannt wird, mit einander, und es theilt 
ſich die Straße nun zugleich in 2 Arme: der rechte im 
Grunde des Saarwaſſers führt nad) Limbach; der Linke Arm 
als Shauffee über ben Pan Gebirgsrüden hinüber in’e 
Schwarzathal. 

8. 206. Die lettgedacte Chauſſee laͤuft links zwiſchen 
dem Frohberge, rechts an dem Heuberge im Grunde der 
Trocknen Werra aufwaͤrts. Man kommt da erſt rechts bei 
einer Schneidemuͤhle, dann bei einer Maͤrmelmuͤhle hin, 
neben welcher eine Maſſemuͤhle der Porzellanfabrik in Grub 
ſich befindet; gleich darauf noch eine Mahlmuͤhle und dann 
das anſehnliche Blaufarbenwerk Sophienau (Meeresh. 
1,628 F.) (St. von Sachſendorf). Es erhält feine Kos 
balte von Kamsdorf, Saalfeld, auch aus Steiermark; ſie 
werden geroͤſtet. Der erforderliche Sand wird bei Eisfeld 
geholt, durch's Schlemmen mit Waſſer gereinigt und dann 
Palzinirt- Kobalt und Sand werben dann, mit Zufag von 
Potafche, in einer Art Glasofen mit 8Haͤfen zu Glaſe ge: 
ſchmolzen, biefes in kaltes Waffer gegoffen und bann zwi⸗ 
ſchen Mühlfteinen von Granit zu feinem Pulver (Echmalte) 
gemahlen. Die Mühlen dazu treibt ein hohes oberfchlächtis 
ges Wafferrad, das fein Auffchlagwaffer durch einen aus 
ber Trocknen Werra oberhalb abgeleiteten Kanal erhält. 
Da biefer hoch an dem Berge berzieht, To können burd) 
fein Waffer mehrere Mühlen unter einander in Umtrieb 
gefegt werden. Die gemahlene Ecdymalte wird noch aes 
fhlemmt, um bie feinen Theile von ben gröberen zu 
ſcheiden, bie erforderlichenfalls nocdy weiter gemahlen wer: 
den. Die feinen, mit dem Waſchwaſſer fortgehenden 
Schmaltetheile fegen fi in ben Schlammgraͤben und Süme« 
pfen zu Boden, werben hernach herausgenommen und auf 
Brettern in geheizten Zrodenftuben getrocdnet, die getrode 
neten Stüde auf einem Muͤhlwerke mit Eleinen, vertifal 
umlaufenden Mübhlfteinen wieder zerbrüdt,. dann mittelft 
eines in einem verſchloſſenen Kaften befindlichen Siebwerkes 
gefiebt und endlich in Käffer verpadt. Der in den legten 
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Suͤmpfen ſich abſetzende, nur ſchwach blau gefaͤrbte Eſchel 
wird bei dem folgenden Schmelzen wieder mit einge— 
ſchmolzen. 


Ueber Sophienau verengt ſich ber Trockne Werragrund 
zwifchen bewaldeten Thalwaͤnden immer mehr, und bie 
Straße fteigt neben der raufhenden Werra immer fteiler 
bergan; nad 4 Stunde folgt 1 Schneidemuͤhle, und eine 
Strede höher, ı wo fi der Meiftersgrund mit einer Eleinen 
Quelle in den Werragrund zieht, noch eine Schneibemühle; 
in biefer Gegend ein Chauſſeehaus (Meeresh. 1,923 Fuß). 
Die Chauffee maht hier nah Links eine ſtarke Biegung 
und geht unter noch ftärferem Anfteigen aufwärts und dann 
über eine Brüde unterhalb einem Kloßteihe weg, ber durd) 
die Werra gefpeifet wird, die ihre Quellenody eine betraͤcht⸗ 
liche Strede oberhalb des Floßteiches nahe am höchften Ger 
birgsrücden, nad Mafferbergen und Fehrenbach zu, bat. 
Bei der erwähnten Brüde fällt auch rechts ber Weisbach 
in die Werra. Die.Chauffee fteigt nun weiter am Abhange 
rechts über dem Meifterögrund Hinauf bis zum höchften 
Gebirgsrüden, durchfchneidet hier den Rennftieg und zieht 
fih dann, nachdem fie eine Strecke auf jener Höhe fortges 
laufen, bergunter und durch den engen Grund des Großen 
kangenbachs hinab in das Schwarzathal, in welchem fie 
in der Gegend, wo fonft. eine Märmelmühle und jegt ein 
Chauſſeehaus fteht, in bie Chauſſee bes Schwarzathals 
fällt. 


$. 207. —* man von Schwarzenbrunn aus da⸗ 
gegen den Grund der Naſſen Werra oder des Gaarwal- 
fers, fo kommt man:zuerft nad) ben Mng. Dorfe Schirm: 
roth (4 ©t.), ZA Häuf u. 132 Einw., mit 1 Schneider 
mühle. Rechter Hand zieht fih von hier die Bürgerleite 
und der Heldritterwald, ein Bergrücken,»der von dem hohen 
Blefberg aus geht und fih an den höchften Gebirgsrüden 
de8 Th. W. unter der Saar anſchließt. An der Linken Seite 
des engen Thals fteht der Heuberg, mit welchem ber Berg: 
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rüden anfängt, welcher das Quellengebiet ber Trocknen und 
Raffen Werra fcheidet. 


Von Schirmrotb 1 St. bis Saargrund, 38 H. u. 
180 €. Die Häufer ziehen fi zum Theil vereinzelt eine 
ziemliche Strede lang im Grunde aufwärts. Es befindet 
fih im Dorfe ein Wirthshaus, 1 Pechhütte und 1 Mär: 
melmüble. Zwiſchen dem Mittelberge (“der auf den Heu: 
berg folgt) und dem ARudelöberge kommt aus dem engen 
Pehgrunde ein Bad) in die Saar, der aus mehren Quel— 
len unter Friedrichshoͤhe entſpringt, und nachdem er einen 
Floßteich gefüllt hat, noch eine zum Dorfe gehörige Schnei— 
des und eine Lohmühle im Pechgrunde treibt, in welchem letz⸗ 
teren auch ein Weg nady- Friedrichshoͤhe hinauffuͤhrt. — 
Oberhalb dem Mng. Dorfe Saargrund ſteigt der Weg ime 
mer fleiler an ber Merra links aufwärts, und der Bad 
rauſcht fhäumend und mit Eleinen Wafferfällen über entblößte 
Shonfchieferfhichten hin, bis man endlich dem höchften Ge: 
birgsruͤcken fid nähert, wo. die Quellen der Naſſen Werra 
oder des Saarwaſſers unter der Saar (Berghöhe am hoͤch— 
ften Gebirgsrüden) Aus einer fumpfig moorigen Flaͤche ſich 
entipinnen (Meeresh. der Quellen 2,409 F.). Der Weg 
zieht fih nun an der Saar auf der Höhe in oͤſtlicher Rich 
tung nah Siegmundsburg, au Gundelahshütte 
genannt, weil früher hier eine Glashütte ftand. Es befindet 
fi) hier ein Forſthaus (Meeresy. 2,392 F.). Dies Mng. 
Dorf befteht aus 32 Häuf., 220 Einw., die größtentbeils 
auf der Porzellanfabrit in Limbach befchäftigt find, aud) 
außerdem einige Perlen « und Schachtelmacher. Bon Sach⸗ 
ſendorf geht ein Weg auf der Hoͤhe der Buͤrgerleite nach 
dem Bleßberge. 


Einen Buͤchſenſchuß weit von Sachſendorf liegt Huͤf⸗ 
tenberg, wohin der Weg etwas bergunter geht. Huͤf— 
tenberg beſteht nur aus einigen vor Wiefen umgebenen 
Häufern mit-20 Einwohnern. Unter diefem Weiler befin: 
den fih am rechten Abhang eines unter Siegmundsburg 
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anfangenden und in ben Theuergrund ausgehenden Grun: 
des, die Steinbrühe, in melden die im Handel geſuch— 
ten und berühmten Hüftenberger Wegfteine gebrochen und 
dann in Steinhaide zugerihtet werden. Diefe Wesfteine 
beftehen aus einer feinkörnigen Abänderung von Schiefern, 
welche in Schichten zwifhen dem grünlidhgrauen Thonſchie— 
fer vorkommen, welcher in der ganzen Gegend bis zum 
Bleß herrſcht. Inzwiſchen find die hier brechenden Weg: 
ſchiefer von fehr verfchiedener Qualität. Bor allen wird 
eine gelbe Art gelhägt, die zu Wegfteinen für Gold: und 
Eilberarbeiter, und Uhrmacher infonderheit, vorzüglice 
Brauchbarkeit befigt. Die beften Sorten kommen jedoch 
gegenwärtig nicht mehr fo häufig vor, als in früheren Zei: 
ten der Ball war. Vormals foU in diefem Grunde aud 
ein Goldbergwerk im Gange gemwefen feyn. 

Vom Weiler Hüftenberg läuft der Weg an einem Eur: 
zen bewaldeten Abhang herunter nad Limbach. 





LVII. Route von Schalkau nach der 
Quelle der 3; und dem Bleßberg. 
$. 208. Schalk au (Meeresh. 1,239 Zuß), ein Mei: 


ningifches Städtchen mit 126 Häuf. und 922 Einw. In 
die dafige Pfarrkirche find viele benachbarte Ortſchaften 


eingepfarrt; auch ift hier eine Foͤrſterei. Ackerbau und 


Viehzucht find die Hauptnahrungszweige; obgleich der Bo: 
den nicht fehr günftig, fo wird doch viel MWaizen und Din: 
tel gebaut. An ber Itz liegen auögebreitete Wiefen. In 
Schalkau wird auch Wollenweberei und Strumpfweberei 
ziemlich ſtark getrieben Schalkau liegt in einem geraͤumi⸗ 
gen an den Ufern der Itz ſich ausbreitenden Thale. Gen 
Oſten ftehen ziemlich unfruchtbare Muſchelkalkberge, gegen 
Meften bewaldete Hügel. Es liegt bier & Etunde von ber 
Stadt der Schaumberg, mit der Ruine einer im 3O0jährigen 
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Kriege zerftörten Burg gleiches Namens (Mh. 1,598 Fuß). 
In der Nähe dad Kammergut Schaumberg. Am Fuße bes 
Schaumbergs ift eine mit einem Monumente gefchmüdte 
Anlage, Ida's-Platz genannt, welder ber Meiningifchen 
Prinzeffin diefes Namens bei der Taufe gewibmet wurbe, 
weil die ganze weibliche Jugend des Meininger Landes 
Zaufpathenftelle vertrat. 


$. 209. Reiserouten von Schalkau. 


A. Nah Eisfeld fiehe S. 204. D. 

B. Rad) Coburg über Almersmwind (2 St.) wird 
jest eine neue Chauffee im Itzgrunde angelegt. 

C. Rah Sonneberg (21—3 St.) über Forſchen⸗ 
‚ gereuth großentheils Chauffee. | 

D. Rah Grümpen und in den Eheuergrund 
nah Eteinhaide und Limbach. Der Weg führt von 
Schalkau über eine Anhöhe nad) Grümpen und dann (nad 
$, 210) weiter. 

$. 210. E. Nad dem Bleß und der Itzquelle bei 
Stelzen (2 Stunden). 

Die bei Stelzen entfpringende Itz geht in einem Bo: 
gen über Bachfeld nah Schalkau. Der nädfte Weg 
nad Etelzen führt über Zrudenthal, Neundorf und 
Maufendorf, Das Zrudenthaler Waffer, das fich bei 
Chalfau in die Itz ergießt, entfpringt am oͤſtlichen 
Fuße des Bleß und geht nach Neundorf, verliert fich aber 
noch vorher unter der Kohlleite in fleinigem Boden und 
fommt vor dem Dorfe Truckenthal, 31 9. und 173€, 
aus mehreren DOeffnungen eines Kelfens wieder aus der Erde 
hervor und bildet einen beträchtlichen Bad), der mehrere . 
Mühlen treibt und dann nad Schalkau geht, 

Das Mng. Dorf Stelzen hat (mit Zoffenthal) 25 9. 
und 120 Einw., 1 Kirche, 1 Gaſthof, liegt unmittelbar am 
Fuße des Bleß und fol feinen Namen von einer dort ge: 


’ 
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ftandenen Wallfahrtsfapelle Mariahülf erhalten haben, 
in welcher die von der. Itzquelle geheilten Lahmen ihre 
Stelzen aufhingen; inzwifchen ift das Waſſer bderfelben 
keineswegs mineralifher Art, fondern ein gutes reines 
Waffer. Die Hauptquelle der Itz entfpringt (MH. 1,418 
Fuß) am füdlihen Fuße des Bleß, in einer mit Buchen be: 
ſchatteten Schlucht, nicht weit oberhalb der Kirche. Die 
Quelle ift gefaßt und ziemlich waſſerreich; das augfließende 
Waſſer verfinkt aber in trocner Jahreszeit nad) kurzem 
Laufe in der Erde. Außer diefer Hauptquelle find noch 2 
andere Quellen vorhanden, welche zu jener im Dorfe hin: 
zutommen und aus welden die laufenden Brunnen des 
Orts ihr Waſſer erhalten. 

Oeſtlich von Stelzen liegt der Weiler Zairenhaus 
(4 Biertelftunde). | 

Der über Stelzen fi) erhebende hohe Bleß ift 2,668 
Fuß über der Meereöflähe hoch und einer der höchften 
Berge vom Öftlihen Theile des Zh. Waldes. Cr ift das 
äußerfte Glied eines Gebirgsarms, ber fid von der Saar 
am hoͤchſten Gebirgsrüden mit der Bürgerleite (Mh. 2,557 
Zug) nad) dem Saume bes Th. Waldes hinzieht und auf 
welhem in dichter Waldung ein Gränzweg zwiſchen vormalis 
gem Meiningifchen Dberlande uud Hildburghäuftfchen Gebiete 
hinläuft. Sein ſuͤdlicher Abhang, nad) Stelzen zu, fällt 
ſehr fteil ab und ift mit niedriger Waldung befegt. Der 
Gipfel bildet eine gewölbte, oben mit Haidekraut, Preifels 
und ‚Heidelbeerfträuchen überzogene Fläche oder Blöße, auf 
welcher fi) ein Signal befindet, von weldem man eine 
weite Ausſicht nad) Franken genießt, welche, da der Berg 
am Rande des Th. Waldes liegt, niht durch andere hohe 
Berge befchränkt wird. Man überficht im Vorgrunde bie 
nahen Gegenden von Eisfeld, Schalkau ꝛc., dann die Berg: 
ſchloͤſſer Koburg, Kallenberg, Heldburg und bie Gleich— 
berge bei Roͤmhild und in blauer Ferne das Fichtelgebirge, 
Ben Schneekopf, Beerberg und andere hohe Bergſpitzen bes 
Th. Waldes, Der Gipfel bes Bleß wird daher in ber 
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fhönen Sahreszeit häufig von Luftiwandelnden aus der 
Nachbarſchaft beſucht. 

Der Bleß beſteht, feinem Hauptkoͤrper nach, aus Thon⸗ 
ſchiefer und zwar am ſuͤdlichen Fuße aus gruͤnlichgrauem 
bünnfchiefrigen und auf dem Gipfel aus grauem hornftein« 
artigen mit Quarzadern; an feinem Fuße bei Stelzen hat 
fih Flözgebirge angelegt. 


LVIII. Heise durch den Erund der Grüm- 
pen (Theuergrund) und nach Steinhaide 
und Limbach. 


$. 211. - Die Grümpen entfpringt bei Limbach und 
Sieamundsburg aus mehreren Quellen, fließt dann durd) 
den Theuergrund nah Grümpen und ergießt ſich unterhalb 
dem Eifenhammer und der Märmelmühle von Almerswind 
in die 36. (Sie treibt außerdem noch auf ihrem Laufe 
4 Mahlmühlen, 3 Schneidemühlen und 2 Maffenmühlen, 
1 Pochwerk der Limbacher Porzellanfabril.) Von Al: 
merswind (319. und 188€.) bis Grümpen (3 Stunden) 
geht der Weg in dem noch ziemlich breiten Thale aufwärts. 
Grümpen, Mng. Dorf mit 27 9. u. 163 E., die ſich vom 
Ackerbau zum Theil auch von der benadybarten Rauenfteiner 
Porzellanfabrit, von Verfertigung hölzerner Sonneberger 
Waaren und vom Kuhrwefen nähren. An ben ufern ber 
Grümpen ober» und unterhalb dem Dorfe finden ſich überall 
grubenförmige Vertiefungen und Haufen von Gand und 
Gerölle, als Ueberbleibfel der ehemals dort beftandenen 
Soldwäfchen. Am Grümpener Berge 1 Gypsbrud. 

Eine gute Viertelftunde oberhalb dem Dorfe geht rechts 
von der Straße nad; dem Tiheuergrunde ein Weg ab nad) 
dem eine halbe Viertelftunde entfernten Nina. Dorfe Rauen: 
fein (Mh. 1,493 F.) mit 1 Kirche (wo aber nur einmal im 
Jahre Gottesdienft gehalten wird), 1 Wirthshaufe, 1 Por: 
zelanfabrif, 1 Pechhuͤtte, 1 Pottafchenfiedereis außerdem 
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befchäftigen ſich mehrere Einwohner noch mit Verfertigung 
hölzerner Waaren, 5. B., Flachsbrechen für Sonneberg. 

Durch Rauenftein fließt ein Bach, der ein Pochwerk ber 
Porzellanfabrik treibt, an deſſen rechten Seite die Por: 
zellanfabrik liegt, mit 3 großen Zhüringifhen Porzellan« 
Öfen. Cie verarbeitet Sandſtein von Steinhaide und 
Sand von Trudendorf, 1 Stunde ſuͤdweſtlich von Schalkau 
und desgleihen noch Zuffftein von Weißenbrunn im Kos 
burgifchen, ben man tort unrihtig Gyps nennt. ( Es ift 
dort ein maͤchtiges Zuffiteinlager zwifhen 2 Kalkbergen, 
das von mehreren Porzellanfabrifen bdiefer Gegend zur 
Maffe mit benugt wird.) Diefe Porzellanfabrit wurde von 
3. Friedr. und Eh. Daniel Greiner im Jahre 1785 
angelegt. Seitdem ift der Mohlftand bes früher fehr ars 
men Dorfes außerordentlich gewachſen. Bor Erridtung 
diefer Kabrif hatte Rauenftein 33 9. und 176 E., im Jahr 
1829 dagegen 66 H. und 506 E. Außerdem befchäftigt 
die Fabrik noch viele Perfonen, weldye in Grümpen, Theu⸗ 
ern, Mefhenbah und Truckenthal wohnen 

Am linken Ufer des Rauenfteiner Bachs erhebt fidy ein 
Berg, auf deffen Gipfel die fhöne Ruine der alten Burg 
KRauenftein ſteht, die im SOjährigen Kriege zerftört wurs 
de und weldhe dem Orte ein hödft maleriſches Anjehen 
giebt. Am Abhange des Berges, nahe an ber Ruine, find 
mehrere Häufer des Dorfs hinaufgebaut. Nad ber 3er: 
ftörung der Burg ließen die damaligen Befiger, die Herren 
von. Schaumberg, im Dorfe ein andere großes Gebäude 
aufführen, das noch fteht, fo auch die ehemaligen Fruchtboͤden, 
welche im SOjährigen Kriege der Zerftörung entgingen. 

Bon Rauenftein geht zwifhen dem Burgberg und Buhs 
ler und dann über den Breitenberg ein Fahrweg nad) 
Steinhaide s 

Der Weg von Nauenftein nad) Sonneberg (3 St.) 
läuft über eine Anhöhe nad Meſchenbach (z St,), mit 9 
Häuf. 120 Einw. und 1 Wirthöhaufe, und von da nad) 
Rabenaußig (6 Häuf. und 32 E.). Auf dem Wege ba: 
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hin koͤmmt man nicht weit vom Zinfellodye vorbei, eine in: 
terefjante, aber etwas beſchwerlich zu befahrende Tropfs 
fteis Höhle in älterem Floͤzkaike. Sie liegt am Anfange ei« 
nes Heinen Grundes, an der Oftfeite eines mit Nabdelholz 
bewadhfenen Hügels, in einer Eeffelförmigen Vertiefung, in 
deren Grunde eine Deffnung, weldye den Eingang ber Höhle 
bildet; diefe läuft wohl £ Stunde in S. W. Richtung bald 
“weiter, bald enger fort, und ihre Wände find mit Tropfs 
fein bekleidet. Es fließt ein Kleines Bächlein hindurch. 
Bon Rabenaufig zieht der Weg weiter am Fuße des Ros 
thenberged (wo Eifenfteingruben ) hin und alsdann über 
Mengerögereuth und Forſchengereuth nad) Sonneberg. 


$. 212. Nach dieſem Abſtecher verfolgen wir den Lauf 
der Grümpen von ber Stelle, wo ſich der Rauenfteiner 
Bach in diefelbe ergießt, weiter aufwaͤrts; nad) 4 Stunde 
gelangt man zuerft nach Theuern, wo die Grümpen zwi⸗ 
fhen hohen Thonſchieferbergen, dem Steger links und der 
Grümpenleite rechts, aus dem Gebirge heraustritt. Das 
Dorf Theuern (Mh. 1,470 Fuß bei der Mühle) ift am 
untern Abhange des Stegers, vom Thal aus aufwärts, ger 
baut. Es hat 27 Häuf. und 179 Einmw., die fi mit At: 
kerbau, Wiehzucht und mit Arbeiten für Rauenftein und 
Eonnebeeg befchäftigen. Wegen gefhügter Lage gedeiht 
bier fogar nody der DObftbau. 

Bei Theuern liegt unmittelbar fiber dem Thonſchiefer 
(aus welchem alle benachbarte Berge des Th. Waldes bes 
fiehen) ein älterer Kıözkalt mit Mufchelverfteinerung , ber 
fo feft und fchön ift, daß er als Marmor benugt werden 
Tann. Unterhalb Theuern befindet fich eine Stelle im Fluß⸗ 
bette der Grümpen, wo ſich das Waffer bes Fluffes in 
trockner Zahreszeit unter dem Steingerölle verliert und erft 
1 &t. tiefer, da, wo der Rauenſteiner Bach fi in die 
Grümpen ergießt, bei der fogenannten Trebiſcher Höhle 
(eine 12 Fuß tiefe und 6 Fuß hohe Kluft im Kallgebirge) 
wieder zum Vorſchein koͤmmt. 
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Bon Theuern läuft nun die hauffirte Straße in dem 
fi zwifhen hohen, mit Waldung bebediten Bergen, fehr 
verengenden Grunde (der Zheuergrund genannt), Links 
an ber Grümpen aufwärts. Man koͤmmt von Tiheuern aus 
zuerft an eine Schneidbemühle, an eine Porzellanmaffemühle, 
ferner am die Neumannsmühle (auch die Mühle im Grunde 
genannt) (1 Mahl: und 1 Schneidemühle), in welder Ge: 
gend zwifchen der Arſchbachsleite und dem Steger der Arſchbach 
herunterfließt. Cine Strecke höher: fteht die Schenfenmühle, 
ein einzelned® Haus, mo rehts ein bedeutender, aus ber 
Gegend von Steinhaide herabfommender Bady in die Grüms 
pen !einmünbet, An der entgegengefesten Thalfeite fteht 
der Blöfeberg und weiter aufwärts koͤmmt an derfelben 
Geite der Baͤrenbach vom Baͤrenbachskopfe herunter. Leber 
der Schentenmühle koͤmmt man rechts an einen fteilen 
Abhang des Brandt (Berg), der mit Brucdftüden von 
Quarz und quarzigem Thonſchiefer (die zum Theil mit dem 
rothen, wohlriechenden Weilhenmoofe überzogen find) ganz 
bebedt ift. Nun folgt bie Limbacher Maffenmühle, oberhalb 
welcher das Fiſchfleck, ein unterhalb Siegmundsburg ans 
fangender Grund mit Eleinem Bache, in ben Theuergrund 
ausläuft. In diefer Gegend bat man rechter Hand bie fo: 
genannte Kunft, ein Bleiner Grund. am Eteinhaider Berge, 
wo vormals Goldbergwerfe im Gange waren. Weiter auf: 
wärts geht aus dem Theuergrunde rechts ein- Weg nad 
Steinhaide ab; die Straße nad Limbach koͤmmt unter ftars 
fem Anfteigen bei einem zur Limbacher Porzellanfabrif ges 
hörigen Pochwerke vorbei und bald darauf! nach Limbad) 
(ſ. $. 21). 

Im Theuergrunde herrſcht der quarzige ober hornfcies 
‚ ferartige Zhonfchiefer; unter ihm tritt bei Theuern und 
am Hüftenberge der grünlich graue Thonſchiefer hervor, 
zwiſchen beiden eine mädtige Ablagerung von Quarz bis 
gegen die Neumannsmühle, die auch im Grunde bed Bär 
renbachs ſich hinaufzieht. oo 
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$. 218. Steinhaide, Meiningifher Flecken oder 
Städtchen, das auf dem Frauenberge 2,523 Fuß über ber 
Meeresfläche liegt. In Altern Zeiten hieß es in Urkunden 
das Städtchen auf dem lieben Frauenberge. Steinhaide 
bat 75 Häufer und 561 Einw. und ift, nad) mehrern ers 
littenen Feuersbruͤnſten, ziemlich gut aufgebaut; der Markts 
plag geräumig, bie Kirche neu und freundlich und find in 
diefelbe Limbach, Scheibe, Asbach, Glücdsthal und Siege 
mundsburg eingepfarrt. Auch ift ein Forſthaus und Gafts 
bof hier. In frühern Zeiten hatte Steinhaide die Rechte 
einer Bergſtadt, da im 13., 14., und zu Anfang bed 15. 
Sahrhunderts die Bergwerke, in welchen auf Gold und 
Kupfer gebaut wurde, in großem Flor waren, Später 
fyeinen fie mit geringerem Erfolge betrieben worben zu 
feyn und im Sojährigen Kriege kamen fie ganz zum Erlies 
gen. Jetzt ift Steinhaide ein armer Ort. Wegen der ho⸗ 
ben, allen Winden ausgefegten Lage kann ber Aderbau 
nicht gedeihen; die meiften Einwohner nähren ſich bei der 
Yorzellanfabrit in Limbach, durch die Arbeit in den Sande 
fteinbrüchen am Sandberge und durch Verfahrung der Sands 
fteine, von Verfertigung der Schachteln, Glasperlen und 
Schleifſteinez außerdem find noch einige Handwerker und 
Krämer hier. Mehrere nähren ſich auch vom Fuhrweſen. 
Jaͤhrlich wird qm Tage nad Johannis hier ein Jahrmarkt 
‚gehalten. 


Steinhaide liegt auf einem Thonſchieferberge und in 
NO. erhebt ſich, ganz nahe am Orte, das Kieferle, der hoͤchſte 
Zhonfcieferberg (Mh. 2,717 Fuß) in ber Öftlichen Hälfte 
des TH. Waldes; aber gegen Norden hat ſich auf denfelben 
Sandftein aufgelagert, in welchem bie unter dem Namen 
der Steinhaider bekannten Sandfteine für die Porzellanfabris 
Een, Glashütten 2c. gebrochen werden. Diefe Steinbrüde 
liegen nur 4 Stunde von Steinhaide, nahe am hödften 
Gebirgsrüden, f. $. 22. 
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Reiserouten von Steinhuide. 


$. 214. A. Nah Limbach, Gluͤcksthal und Neu: 
baus. ©. $. 21. und 22. 

B. Durch den Theuergrund, ſ. $. 218. 

C Nah Rauenftein, f. $. 212. 

D. Nah Steinadh (2 St.) und Auguftenthal 
- (14 Stunde). 

Der Weg führt faft beftändig durch Waldung und meift 
bergunter. Nad etwa J Etunde geht rechts ein Weg nad 
Rauenftein und eine Strede weiter ein anderer nad) Augur 
ftenthal; nad etwa 12 Stunde koͤmmt man an eine Stelle, 
wo rechts am Wege bie berühmten und fehenswerthen Grifr 
feifchieferbrühe am Fellberge liegen, bie, weil fie von Gone 
‚ neberger Griffelfchiefermachern betrieben werden, auch bie 
Sonneberger Griffelfhieferbrüche heißen. Sie liegen aber 
von Sonneberg 2 Stunden entfernt. Der bortige Griffel« 
fchiefer ift von ſchwarzer Farbe, aber fo mild, baß man 
damit auf andern Schiefer fchreiben kann, ohne biefen zu 
verlegen oder zu rigen. Die Lager beffelben neigen ſich 30 
Grab noͤrdlich und werden burdy vertikale Klüfte und Spalr 
ten, die von N. nah ©, ftreihen, durchſchnitten. Jede 
folhe Abtheilung, von einer Spalte zur andern, wird bier 
ein Gang genannt und biefe fogenannten Gänge keilen fid 
oft aus weil die Epalten niht immer parallel ftreichen, 
Oft ift ein folder Gang, der recht brauchbare Schiefer hat, 
von 2 anderen Gängen eingefhloffen, deren Schiefer weder 
fo mild, noch fo trennbar find; die Brüche befinden ſich über 
Zage und es fammelt fih Wafler darin, das immer erft 
ausgefchöpft werden muß, wenn man barin arbeiten will, 
Es bringt aus den Klüften bed Gefteins hervor. Wenn 
biefer Griffelfchiefer an der Luft einige Zeit liegen bleibt 
und austrodnet, zerfällt er von felbft in langfplittrige 
Stüde, die 2 bis 6 Linien did, einige Zoll breit und bis 
über 1 Fuß lang find. Die Halden um bie Brüde fehen 
baher wie Haufen von Holzfpänen aus. Die gebrochenen 
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‚zu Griffeln brauchbaren Stüde, welde bie Form von 
Holzſcheiten haben , werben nach dem Brechen mit Waffer 
begoffen und mit Zannenreifig bebedt, damit ber Schiefer 
nicht austrodne. Die Griffelfchiefermader in Eonneberg 
bewahren fie dann bis zur Verarbeitung in Kellern auf. 

Gleich neben den Griffelfdieferbrüden find aud) Weges 
feinbrüde. Der Schiefer in benfe!ben ift dem Griffel« 
ichiefer ähnlich, doc fpringt er nicht in fo dünne Eplitter 
und ift auch bärter, muß aber nad) dem Brechen audy im» 
mer feucht erhalten werben, Bei ber Verarbeitung fägf 
man ihn in noch feuchten Zuftande mit einer Holzfäge in 
Stuͤcke von ber erforberlichen Ränge, ſpaltet biefe mit 
ſehr fharfen Hämmern und reibt das zu einem Schleifſtein 
beftimmte Etüd auf Eantftein glatt. Er läßt fich fo wie 
Holz fpalten, ohne daß viel Splitter fallen. Wenn man die 
Steine allmälig austrodnen läßt, werben fie viel zäher als 
außerbem. Diefe Wegfteine dienen zum Abzieben für Feder⸗ 
und Barbiermeffer. In der Gegend obiger Brüche geht 
rechts von der Steinacher Straße ein Fußweg am Bränbl 
und bei Eifenfteingruben vorbei nach Auguftenthal hinab. 
Der Steinacher Weg hingegen läuft weiter den Steinhaiber 
Berg hinunter in's Thal ber Steinad. 


‚LIX. Reise von Augustenthal durch den 
Grund der Effelder. 


$. 215. Die Effelder entfpringt im Thonſchiefergebirge 
zwifchen Steinhaide und dem Fellberge aus mehrern Quel⸗ 
len, unter welchen die aus dem Köhlerdgraben die bedeus 
tendfte ift, und fließt dann nach Auguftenthal hinunter, das 
in einer tiefen, wilden, von hohen Bergen umgebenen 
Schlucht liegt. Noͤrdlich von Auguſtenthal fteht der Rede: 
berg und Brändi, zwiſchen welden Bergen bie Effelder 
berunterfömmt. Woftlih der Afcheberg, an weldem fid) 
nach Hämmern und Mengerögereuth herunter der Vogeld: 
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berg, Birkenberg und Strohberg anſchließen; oͤſtlich von 
Auguſtenthal ſteht der Geiersberg und weiter herunter der 
Muͤhlberg und bei Mengersgereuth die Emisleite. Dieſe 
Berge beſtehen auf der Hoͤhe meiſt aus gruͤnlichgrauem 
Thonſchiefer, unter welchem an der Kniebreche, am Recke⸗ 
berge, Rothenberge und Geiersberge bie ſchwarzen Thon⸗ 
ſchiefer hervortreten. Bei Forſchengereuth und Haͤmmern 
koͤmmt darin ſchwarze Kreide vor. Ueber Haͤmmern faͤngt 
darin auch ein Lager von Uebergangskalk an, das ſich an 
den Geiers- und Muͤhlberg zieht und nach der Steinach 
herunterſtreicht. 

Auguſtenthal, ein dem Herrn von Uttenhofen gehoͤ⸗ 
riges Eiſenwerk. Es beſteht aus einem Herrenhauſe, einem 
Wirthshauſe, einem Hohofen und Zainhammer. Im Ho— 
henofen werben Rotheifenfteine vom Reckeberg, vom Braͤndl, 
vom Rothenberg und vom Thierberge bei Steinach, mit Zus 
fag von Mengerögereuther Kalkftein, verfchmolzen. Es wer: 
den bier viele gute Gußmwaaren verfertigt, 3. B., Defen, 
Töpfe für Pehhütten 2c.; außerdem auch Roheiſen zum 
Friſchen für den Stabeifenhammer in Schwarzwald, ber 
mit zum Werke gehört und 14. St. unterhalb beffelben 
liegt. | 

Eine Heine halbe Stunde unter Auguftenthal fängt das 
Mng. Dorf Hämmern an, weldyes fi über 4 Stunde lang 
in dem nody ziemlich engen, aber hier freundlichen Effelders 


Grunde binabzieht, beffen untere Bergmände zum Zheil 


von Aderfeldern befegt find, während ber höhere Theil 
mit Waldung bebedt if. Hämmern (von früher dort 
geftandenen Eifenhämmern fo genannt) liegt bei'm Forfts 
baufe 1,596 Fuß üder'm Meere. 

Das Dorf zählt 80 Häufer und gegen 550 Einw. Es 


- find bier 1 Forſthaus, 2 Wirthshaͤuſer, 2 Mahlmühlen 


und eine Farbenmühle und Fabrit. Diefe verfertigt aus 
einem fchwarzem Schiefer (Zeichenfhiefer oder ſchwarze 
Kreide), der in der Nähe vorkoͤmmt, eine ſchwarze und 
aus gelbem Ocher, der bei Steinady gefunden wird, eine 
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gelbe Farbe. Diefe Materialien werben auf der Mühle 
fein gemahlen und dann mit Waffer gefhlemmt; der da— 
durch erhaltene feine Bodenfag wird zulegt noch in einem 
luftigen Zrodenhaufe getrocknet und fobann in Handel ge: 
bracht. Außerdem nähren fich die hiefigen Einwohner von 
Waldarbeit und Köhlerei, von den benachbarten Berg: und 
Hüttenwerken, von Berfertigung allerlei hölzerner Waaren, 
(3. B., Käften, Salzfaͤſſer, Sprisen) und Scieferarbeis 
ten für Sonneberger Fabriken und vom Märmelpiden. Am 
untern Ende von Haͤmmern ber Weiler Schmidtsgrund 
mit 5 Häufern. 

Unter Hämmern Öffnet fi das Thal der Effelder, nad) 
bem Ming. Dorfe Mengersgereuth zu, immer mehr und Lage 
und Boden werben für ben Feldbau günftiger. 

8.216. Mengersgereuth, am rechten Thalabhange, 
mit 55 Häuf., 375 Einw. und einer neuerbauten Kirche; zu 
Mengersgereuth gehört die Kleinmühle. Sie beftcht aus 
1 Mahlmühle, 1 Schneidemühle und 1 Märmelmühle, 
Die Einwohner von Mengerögereuth nähren fih vom Ader: 
bau und Viehzucht, von Waldarbeit, von Berfertigung hoͤl⸗ 
zerner Waaren für Sonneberg und vorzüglid aud) vom Mär: 
melpiden, ba hier die dazu tauglihen Kalkfteine gebrochen 
werben. Bei Mengerögereuth. Legen ſich naͤmlich an das Thon: 
fhhiefergebirge die Schichten des Altern Floͤzkalls an, wie 
man in den Hohlwegen deutlich wahrnehmen kann; unter 
dieſen Schichten finden fi welche von gelber und grauer 
Farbe mit Dendriten, deren Steine in dbünnern Platten bre- 
hen, die ſich leicht in Eubifhe Stüde zertheilen laffen, 
welche alddann auf bie Märmelmühle geliefert werben. 

Bei Mengersreuth werden auch gute Sandfteine ger 
brochen und bei der Kleinmühle zwifdhen Mengersgereuth 
und Korfchengereuth fteht Alaunfchiefer an. 

Ganz nahe unter der Kleinmühle liegt Schwarzwald 
oder die zu Auguftenthal gehörigen Schwarzwalder Häm- 
mer, 1 Stabhammer mit Frifchfeuer und 1 Zainhammer. 
Bon Schwarzwald geht die Straße, welde von Schalkau 
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tömmt, über Forfchengereuth als Chauffee nach Sonneberg. 
Bei Korfchengereuth tritt in diefer Gegend zuerft Graumade 
auf. An ber Emiöleite find Tafel: und Dachfchiefers 
bruͤche. 

Unter Schwarzwald liegt noch 1 Maͤrmelmuͤhle an der 
Effelder. Dieſe fließt von Schwarzwald über Floͤzſandſtein 
nah Effelder (Dorf mit 69 Haͤuſ. und 400 Einw., mit 
Rittergut 3 Mahlmühlen [wovon eine mit Schneide « und 
eine mit ODelmühle verbunden if], 1 Papiermühle, 1 
Märmelmühle, 1 Ziegelhätte und 1 Kalkofen). 14 Stunde 
vom Dorfe Effelder ergießt fih die Effelder unterhalb 
Döhlau in bie Ip. 


LX. Heustadt (an der Gaide). 


$. 217. Koburg’fhe Stadt, 1,090 Fuß über'm Meere 
und 1 Stunde vom Thüringer Waldgebirge, das fich fehr 
maleriſch präfentirt. 

Neuftadt hat 223 Häufer, 1,500 Einw, 1 Herzogliches 
Schloß, 1 Amthaus, 2 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Hoſpital, 
mehrere Gafthöfe (der Halbe: Mond ber beſte). 8 befin- 
bet fih hier ein Juftizamt, 1 Kammeramt, 1 Forftamt, 1 
Förfterei, 1 Superintendentur. Hauptgewerbe ber Einwoh: 
ner find: Feldbau auch Hopfenbau; die Bierbrauerei in 
großem Rufe; das hiefige Fellenkellerbier wird weit ver: 
fahren. Die Felfenfeller liegen gleidy über Neuftadt an der 
Chauffee nady Sonneberg, im Sandfteingebirge. In Neu: 
ftadt ift auch 1 Tabaksfabrik; fehr bedeutend ift ber Holz: 
handel und Handel mit fogenannten Sonneberger Waaren, 
wovon jährlich für 20 — 30,000 Gulden verfandt werden. 
Nördlich von der Stadt ein Floßcanal, aus welchem bas 
Holz aus der Steinad in die Röthen geflößt wird. Er 
fängt unterhalb Oberlind an und mündet oberhalb Neuftadt 
in die Röthen, die von da nah Koburg in die Itz 
geht. Ä ’ 
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Neuſtadt ift von der. bunten Sandfteinformation umges 
ben, die fid am fchön geformten, bewaldeten Mudberg zu 
einer betraͤchtlichen Höhe erhebt. Unterhalb Neuſtadt, an 
ber linken Seite der NRöthen, liegen etwas über 1 Stunde 
entfernt die Dörfer Kippenborf und Einberg, wo 
wichtige Thongruben im lImtriebe find, die einen außerors 
dentlich feuerbeftändigen Thon liefern, ber faft auf allen 
Porzellanfabriten, Porzellan: und Glashütten des Thürin« 
ger Waldes zu Kapfeln, zum innern Butter der Porzellan: 
und Glasöfen und zu -Glashafen verwendet wird. In der 
Nachbarſchaft wird derfelbe auch von Zöpfereien benugt, daher 
ber Abfag fehr bedeutend ift. In diefer Gegend liegt aud) ber 
Drt Rothehof, wobei ein Sand gefunden wird, welcher 
von vielen Th. W.: Glasfabrifen als ein vorzuͤglich brauch⸗ 
bares Material zur Bereitung des Glafes abgeholt wird. 

$. 217. Neuftadbt fteht mit dem Th. Walde in man« 
nichfachen Handels» und anderen Beziehungen; es gehen 
auch von hier und aus Kranken mehrere Hauptftraßen in 
den Zhüringer Wald und über diefen nady Thüringen. 

A. Die Chauffee über Sonneberg, Stei— 

nad nah Neuhaus, unterhalb biefem Dorfe in 3 Arme 
fidy theilend, nad) Cursdorf und Wallendorf und von da 
weiter die Chauffee des Lichtegrundes und die nad Eaal: 
feld. 

B. Die Landftraße über Judenbach und Gräfen 
thal nach Saalfeld. Sie geht von der Chauffee A. & 
Stunde über Neuftadt rechts ab nach Oberlind, und von: 
dba nad) Köppelsborf und Judenbach ꝛc. nad Saalfeld. 
Sie wird, feitdem die Chauffee A. angelegt ift, nicht mehr 
fo ftar befahren. 

C. Nah Heinershorf über Oberlind, Mahlmer;. 

D. Bon Neuftadbt über Effelder nah Grümpen 
und von dba entweder durch den Theuergrund nah Lims 
bad und in den Schwarzagrund oder über Schalkau nad 
Eisfeld. 
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LXI. Sonneberg und das Thal der Köthen. 


F. 218. Die Roͤthen entſpringt 13 Stunden obghalb 
Sonneberg an. den Tiſchblaͤttern (Berg), und fließt ın ei⸗ 
nem engen, von fteilen, aber größtentheile mit Laub: und 
Nabelholz bewachſenen Thonfchieferbergen nady Sonneberg, 
von ba nad) Neuftadt, und ergießt ſich bei Ocslau, 1 St. 
über Koburg, in die Itz. 

Sonneberg, eine Meiningifhe Stabt, ber Sig dei 
Stadt⸗ und Kreidgerihts und bed Verwaltungsamts Enns 
neberg, zu weldyem 2 Städte, 3 Fleden- und 79 Dörfer, 
Weiler und Werke gehören. 

Die Stadt liegt zwifchen hohen Bergen in dem engen 
Thale, größtentheild nur ald eine Straße, über 4 Stunde 
lang an ber Röthen hin. Gie hat 340 meift nur von Fady: 
werd gebaute, zum Theil aber ziemlich anſehnliche Häufer 
mit 3,028 Einw. Hinter den Häufern ziehen ſich hin und 
wieder Gartenanlagen an den zum Theil ziemlich fteilen 
Thalwaͤnden hinauf Die anfehnlihften Gebäude find: bie 
Pfarrkirche (außerdem auch noch 1 Gottesaderlirdye), das 
fogenannte berrfchaftliche Schlößchen mit großem Garten, 
das Dberamthaus, ber Dreffelfhe Hof, früher Wohnung 
ber Amtshauptleute, das Rippelſche Haus. Außerdem hat 
Sonneberg 5 Mahlmühlen, 2 Sägemühlen, 1 Lohmuͤhle, 
2 Märmelmühlen, 2 Maffemühlen, 1 3iegelbrennerei, 1 
Potafchenfiederei und 1 Kienrußbrennerei. Es find hier 
mehrere Gafthöfe, unter denen die Poſt und der Bär 
bie beften find. Am untern Ende von Sonneberg ber 
Schüsenhof. | 

3u Sonneberg gehört nody die Wehb mit Ziegel: und 
Kalkofen auf dem Eichberge, an der Strafe nach Forſchen⸗ 
gereuth, und Eichberg, ein Weiler, nicht weit vom-untern 
Ende von Sonneberg, worin 1 Abdeckerei, 1 Pech- und 
Kienrußhütte und eine Maffemühle der Puppenfabrik fid 
befinden. Bei Eichberg ein Plag mit ſchoͤner Ausſicht, Luis 
fenluft genannt. 
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8. 219. Der Aderbau ift, der Lage der Stabt nady, 
nicht erbeblih. Außer den ftädtifchen Handwerken, Biers 
brauereien und Branntweinbrennereien, 1 Kaffeefurrogatfa: 
brit, machen vielmehr folgende Fabrik- und Handelszweige 
die Hauptfahrungsquellen ber Eimmohner aus, 

1) Die Verfertigung und der Handel mit vielerlei Arten 
hoͤlzerner Waaren und Schachteln von jeder Größe und 
Form (3. B. Feder⸗, Hauben:, Hut⸗, Zuder:, Apothelers 
ſchachteln; die Schachteln find rund, oval, vieredig, weiß 
ober farbig bemalt), Berner dünne Bretter zum XAufs 
wiceln von Bändern, Spigen, Zeuchen; Späne für Buchs 
binder und Schuhmacher und zu Degenfheiden; Siebraͤn⸗ 
der, Spiegel: und Gemälderahmen, Weberfpulen, Schuh: 
macherleiften und Abfäge, Gtiefelhölzer und Stiefelknechte, 
Mehl: und Ealzfäffer, Handfprigen, Nußknacker, Rahmen 
zu Schiefertafeln. — Ferner Damenbrete, Domino: und 
Schachſpiele, Flöten, Pfeifen, Geigen, Dreborgeln und 
befonders . Kinderfpielzeuge von ben mannidjfaltigften Gats 
tungen, 3. B. Puppen, Soldaten, Hirten und Heerden, Häus 
fer, Städte, Gärten, Thiere, Jagden, Steckenpferde, 
Zrommeln, Kegelfpiele, Kuͤchengeſchirr, Wagen, Peitihen, 
welche Gegenftände theild auf der Drehbank gedreht, theild 
gefhnigt werden; von mandyen, 3. B. Puppen und andern 
Figuren, wird oft nur der Hauptförper von Dredslern ges 
fertigt, die Arme, Beine und Eleinern Theile aus einer 
leicht formbaren Maffe, 3. B. mit Thon und Kleifter ober 
aud) Papiermachée, Leim und thoniger Erbe boffirt. Die 
fertigen Arbeiten werden dann nod) bemalt, was von ben 
fogenannten Wismuthmalern (deren 20 dermalen in Son: 
neberg find) ausgeführt wird. Das Malen gefhieht fehr 
ſchnell und oft fabritmäßig, fo daß jede Farbe auf einen 
Gegenftand von einem Maler und zum Theil mit Beihülfe 
von Patronen aufgetragen wird; mande Gegenftände werben 
auch vergolbet und verſilbert. — Die oberwähnten Holz: 
waaren werben, übrigens nicht bloß in Sonneberg felbft, 
fondern auch in vielen benachbarten Drtfchaften, mehrere 
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Meilen im Umfang um Gonneberg, verfertigt, dann hierher 
geliefert und erforberlichenfalls noch weiter fertig gemacht. 
Dergleichen Sonneberger Waaren werben von ben Waldbe⸗ 
wohnern zum Theil nur in Nebenſtunden und beſonders im 
Winter verfertigt. Viele Arbeiter machen, nur eine einzelne 
Sorte von Spielzeug und erlangen baburdy eine große Fer: 
tigkeit. 

2) Aus Pappe und Papiermachée werben ehr ſchoͤne 
und gefhmadvolle Sachen verfertigt, z. B. Puppenkoͤpfe, 
Figuren. Thiere; unter den hiefigen Fabriken ber Art zeich⸗ 
net ſich die von Kr. Müller aus. Zu Darftellung der fei⸗ 
neren Arbeiten der Art wird Papierteig und Zhon mit 
geimauflöfung zu einem formbaren Zeige angemacht. Zur 
Gewinnung eines folhen vorzüglih dazu tauglichen Thons 
wird Steinhaider Sandſtein auf einer unterhalb Sonneberg 
in Eichberg angelegten Maſſemuͤhle, auf aͤhnliche Art wie 
der Porzellanthon auf den Maſſemuͤhlen der Porzellanfa⸗ 
briken, ausgeſchieden; eine andere dergleichen Maſſemuͤhle 
liegt am obern Ende von Sonneberg: 

8) Schiefertafel:, Griffel: und Wegfteine. 
Der Scieferbruh zu den Schiefertafeln befindet fiy an 
den Zifhblättern (Berg); ber Griffelſchieferbruch zwi⸗ 
ſchen Steinhaide und Steinach (ſiehe $- 214.), wo auch 
Wetzſteine gebrochen werden; außerdem noch ein Bruch von 
Wetzſteinen bei Neufing, desgleichen am Reckborn und im 
Haͤmmerer Forſte. Wetzſteine werden hier von verſchiedenen 
Gattungen gemacht, für Goldſchmiede, uhrmacher (aus 
Huͤftenberger Stein), für Barbiere, Senſen, desgleichen 
auch Farbeplatten und Reiber angefertigt. 

4) Maͤrmeln werben hier auf 2 Maͤrmelmuͤhlen be: 
reitet. | 
| 5) In Sonneberg werben viele auf den benadpbarten 

Köppelsdorfer und anderen Spiegelfabriten angefertigte 
Spiegelgläfer in Rahmen gefaßt uud in Handel gebradit, 
besgleihen Glasperlen und andere &lasbläferwaaren aus 
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den umliegenden Ortſchaften und bie auf benachbarten Glas: 
hütten angefertigten Glaswaaren. 


6) Aus Eifen werden hier von 20 Nagelfhhmieben Näs 
gel, und aus Blech viele Klempnerbeiten, vorzüglic auch 
Heine Blechwaaren zu Kinberfpielzeug verfertigt. 


7) Es befinden fi bier 8 Rothgärber, 5 Weißgärber; 
das Leder wird. theils hier zu Brieftaſchen verarbeitet, theils 
auswärts verſchickt. 

Der Sonneberger Eigen s“ und Gommiffions » Handel 
mit obigen und anberen Fabrikaten und Waaren ift von 
großer Bedeutung. Es find 25 —30 Kaufleute hier, unter 
denen die Dreffel, Müller, Lindner, Diez, kuͤtzelberger, Fleiſch⸗ 
mann die betraͤchtlichſten Geſchaͤfte machen, nicht nur auf 
ben Meffen, fondern au durch Verſchickung zum Theil 
nady fehr entfernten Ländern, 3. B. Norbamerila, Hol⸗ 
land, England, Rußland, Man rechnet, 3. B., daß im 
Sahr 1826 der Abfas an Holz-, Papiermadjee: und Steins 
waaren von Sonneberg aus allein an die 300,000 Gulden 
betragen babe, und ebenſoviel mag der direkte Abfag der 
Sabrifanten an den andern Ortfchaften des Meininger Ober: 
landes betragen haben. 


Sonneberg bat 6 Jahrmärkte und das Fuhrweſen ift 
bier auch bedeutend. Sonneberg's Handel und Fabriken 
find übrigens ſchon aus frühen Zeiten abftammend, und 
die Eonneberger Kaufleute genoffen vormals in Frankfurt 
am Main verfhiedene Vorrechte und Erlaß von gemiffen 
Abgaben, wogegen fie dem Rathe ein Gegengefäent von 
ihren Kabrifaten zu machen hatten. 

In neuern Zeiten wurde in Sonneberg eine Hanbeld: 
tommiffion zur Förderung bes Handels errichtet. 

$. 220. onneberg liegt (am obern Ende bei ber 
Btüde) 1,3833 Zuß überrm Meer, und da wo bie Köthen 
aus dem Th. W. ausfließt, auf der Gränzge ber Grau⸗ 
wadens und mit der bunten Sandfteinfors 
mation. 
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An beiden Seiten von Sonneberg ziehen fih am Thale 
hohe Grauwacken- und ſchwarze Schieferberge hin; oͤſtlich 
der Stadtberg, an welchem weitlaͤufige Bruͤche, welche 
Wetzſteine zu Sicheln und Senſeln liefern; an den Stadt» 
berg ſchließt fich weiter aufwärts der Neufang an, mit 1 
Dorf gleiches Namens, auf der Höhe. 

Auf der Weftfeite des Thals der Schloßberg und der 
Blöfeberg. 

Auf dem Schloßberge hat früher ein feftes Schloß, mit 
Namen Haus Sonneberg, geftanden, und die Stadt kommt 
in Urkunden vom Jahr 1343 unter dem Kamen „Stäbtlein 
zu Rotin beirm. Haufe Sonneberg‘' vor. 

Unterhalb dem Schloßberge ſteht, nad dem flachen 
‘Sande zu, der Eihberg, der aus buntem Sandfteine bes 
fteht, mit welchem Lager von Thon und Gyps vorkommen. 
Bei ber Ziegelhütte mehrere Erdfälle, wo Floͤzkalk anfteht, 
der an Grauwackenſchiefer grängt. i 


Reiserouten von Sonneberg. 


8. 221. A. Nad) Neuſtadt (1 St.) [T. $ 218.]. 
B. Die Chauffee nad Steinach (13—26&t.) (Neu: 
haus und Saalfeld). Sie geht vom obern Ende von Sons 
neberg aus über eine Brüde, wo die Chauffee von Fors 
ſchengereuth dazu kommt, im Grunde ber Röthen aufwärts. 
Man koͤmmt bald darauf bei einer Mahle, Lohr und Maͤr⸗ 
melmuͤhle, dann bei einer Schneidemuͤhle, ferner bei einer 
großen neuen Maͤrmelmuͤhle mit 4 Gaͤngen, und eine kleine 
Strecke hoͤher bei einer Puppenmaſſemuͤhle vorbei, wo ein 
thoniger Sand auf Maſſe bearbeitet wird, Eine kleine? 
St. von Sonneberg, eine Stelle, wo die Chauſſee am lin⸗ 
ken Thalabhange in die Hoͤhe ſteigt und wo links von der⸗ 
ſelben im Grunde der alte Weg nach Steinach abgeht. 
Die Chauſſee laͤuft nun beſtaͤndig auf der Hoͤhe an dem 
Hand « Berndtberg (Meeresh. 2,048 J.) und der Hoͤllen⸗ 
fuppe (Berg) weg, und dreht fih da, mo fie bie hoͤchſte 
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Steigung erreicht hat, um jene Kuppe herum, und läuft 
dann an ber Öftlichen Seite derfelben herunter nady Stei— 
nad. Auf der Chauffeeftrede an genannten Bergen kommen 
mehrere Stellen vor, wo an den durd den Chauffeebau 
entblößten Felſenwaͤnden Grauwacke und Zhonfchiefer in 
kurzen Diftanzen wechſeln. 

Der alte, etwas naͤhere, aber ungebahnte Weg nach 
Steinach und Steinhaide zieht ſich, da, wo er ſich von der 
Chauſſee trennt, erſt noch eine Strecke im Grunde fort, dann 
auf die Hoͤhe nach Wiefelsburg (ein Hof mit Wirthshauſe) 
(1,918 F.) und von letzterem dann nach Steinach herunter; 
von Wiefeldburg geht auch ein Weg nach Steinhaide ab, 
Nicht weit entfernt von Wiefelsburg liegt an den Tifchbläte 
tern (Berg am rechten Ufer der Köthen) der Sonneberger 
Tafelſchieferbruch; dieſer liefert die Thonfchiefer fo ſchwarz, 
als man es fih nur wünfhen kann. Seine Blätter und 
Gebirgslager ftehen faft fentrecht neben einander und bei'm 
Brechen geht man ganz bergmännifh zu Werke, denn bie 
Baue find im Innern des Berges angelegt, und durch ei- 
nen tiefen Stollen entledigt man ſich des. eindringenden 
Waſſers. Die Weitung,,wo gebrochen wird, ift fehr groß, 
und ed macht einen fürchterlichen Anblid, in ber Firfte ders 
felben die Bergleute auf leichten Bühnen ſchweben und die 
großen Schiefermaſſen herein gewinnen zu fehen. Zmifchen 
den Schiefern kommen zuweilen ſchwache Lagen von fchiefrie 
gem Hornftein vor. Die gewonnenen Schiefer werden theils 
zu Schiefertafeln, theil8 zum Dachdeden verarbeitet. Die 
Dachſchiefer aus diefem Brude find fehr gut; da fie frei 
von Schwefelkies find, fo roften die Nägel darin nicht; auch 
leiden fie weder vom Feuer noch durch Froft. 

C. Ghauffee über Forfhengereuth (J ©t.), nad 
Schalkau (21-3 6t,), Eisfeeld (44 St.). Sieläuft am 
oberen Ende Sonneberg’, von ber Sonneberg : Steinadyer 
Chauſſee abgehend, am Blöfeberg hinauf, bei dem oberhalb 
Sonneberg liegenden Weiler Wehd mit Ziegelei vorbei 
und dann durch die Waldung bis Forfchengereuth (Meeresh. 
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1,567 &.). Diefes Meiningifhe Dorf hat 85 H. und 185 
Einw., bie fich theils vom Aderbau, theild von Verferti— 
gung Sonneberger Waaren nähren. Es wird auch bier 
ein vortrefflihes, im ber ganzen Gegend berühmtes Bier 
gebraut. Südlich von Forfchengereuth, gegen M uͤrſchnitz 
(12 H., 144 E.) zu, zieht ſich der Iſaak, ein boher bunter 
Sandſteinberg, hin. Von Forſchengereuth ſoll jetzt eine neue 
Chauſſee bis Schalkau fortgeſetzt werden. 

D. uUeber Forſchengereuth fuͤhrt auch der Weg von 
Sonneberg nah Hämmern, Auguſtenthal, Stein 
haide, f. F. 215 u. 216. | 

E. Nah Köppelsdorf (1 Et.), Judenbach (2 
St.), Graͤfenthal (6 ©t.), Heinersborf (2 ©t.). 
Der Weg geht vom untern Ende Gonneberg'3 aus, am 
Fuße des Thüringer Waldgebirges hin, den hier der Schön. 
berg bildet. Weiterhin trennt ſich rechts ein Weg nad) Ober: 
ind (1 &t.), lints nad Köppelsborf und von ba über 
Muͤnchsberg nad Heinersborf, ſ. $. 30. 





LXI. Reise durch die Thaler der Steinach 
nach Steinach und den Steinachgrund hinab 
bis Aöppelsdort, 


$. 222. Die Steinadh, einer der wafferreichften Flüffe, 
welche die Suͤdſeite der öftlihen Hälfte des Ih. Waldes 
bewäffern, fließt oberhalb dem Dorfe Steinad aus drei 
Baͤchen: der Steinach, Görig und Lauſche (die wieder aus 
der eigentlihen Laufe ‚und dem Ernſtthaler Bach ſich bil« 
det), zu einem ſchon ziemlich anfehnlihen Fluͤßchen zufame 
men. Saͤmmtliche genannten Bäche haben ihre Quellen 
nahe unter dem höcften Gebirgsrücden des Th. W., zwi— 
fhen Steinhaide und Ernftthal und vereinigen fih nad 
und nach an der Chauffee, melde von Igelöhieb und Neu: 
haus nach dem Dorfe Steinady herunter kommt. Berfolgt 
man dieſe Chauſſee von Neuhaus her, fo führt fie zuerſt 
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eine Strecke auf dem Rennftieg bin, bis bahin, wo links 
der Weg nad) Ernftthal (der Rennftieg) abgeht. Die 
Chauſſee fenkt fih nun in dem Grunde der Laufche berguns 
ter nach Lauſche. Ehe man dieſes Dorf nody erreicht, liegt 
feitwärts üder dem Ernfitbaler Bache, Henriettenthal, 
eine Glashütte mit 4 Stühlen. Sie wurde von Hand 
Greiner, einem emigrirten Schwaben und einem Böhmen, 
Namens Müller, gegen Ende des 16ten Zahrhunderts 
angelegt und fol die erſte Glashütte bes Th. Waldes jeyn, 
deren fpäter von den zahlreichen Nachkommen Greiner'& 
mehre angelegt wurden, welche außerdem auch nod; mehre 
Porzellanfabriten, Eifenwerke 2c. auf dem 35. W. befigen. 

Das Ming. Dorf Laufe bat 107.9. und faft 1000 E., 
eine Filialkirche von Steinhaide, eine Glashütte, die ebens 
falls von genanntem Hans Greiner, angeblid 1595, zus 
erft angelegt wurde. Sept gehört fie zur.Hälfte dem Com⸗ 
merzienratb Greiner in Lauenftein, zur andern Hälfte 
ben Nachkommen von der Familie Müller. 

Es wird hier, außer weißem Hohlglafe und Mebicins 
gläfern, aud weißes Beinglas und farbige Gtäfer für bie 
Glasperlenmacher und Glasbläfer angefertigt. Den Sand 
zu Medicinglafe holt man aus der Nachbarſchaft. Det 
Sand zu dem weißen Glafe aber wird vom Rothenhofe und 
Einberge geholt und mit Pottafche (die in Laufche in meh⸗ 
reu Pottaſcheſiedereien bereitet wird) zu Glaſe geſchmolzen. 
welches dann, in Waſſer gegoſſen, ſo gelaͤutert und dann 
nochmals geſchmolzen wird. Fuͤr die hier und an vielen 
nachbarſchaftlichen Orten wohnenden Glasblaͤſer und Per: 
lenmacher werden auch Glasroͤhren gemacht, zum Theil 
geriefte, was durch eine geriefte Form von Meſſing her⸗ 
vorgebracht wird, in welche die noch kurze Glasblaſe an 
der Pfeife eingeſchoben, aufgeblaſen und dann rothgluͤhend 
in die Laͤnge gezogen wird. Das weiße Hohlglas wird 
bier häufig auch geſchnitten oder geſchliffen und vergoldet 
In Laufe wohnen fehr geſchickte Glasblaͤſer, die an ber 
Lampe Perlen und andere Schmudwaare, auch Knöpfe, 
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verfertigen. Sollen die Perlen gold⸗ ober ſilberfarbig wer: 
den, ſo zieht der Glasblaͤſer eine in einem Tiegel beſtaͤndig 
fluͤſſig erhaltene, aus Blei und Zinn beſtehende, Metall⸗ 
miſchung hinein. Zu goldfarbigen Perlen muß das Glas 
gelb ſeyn. Farbige Perlen werden aus farbigem Glaſe 
gemacht, oder auch aus weißem, in welches dann ein mit 
Hauſenblaſe angemachtes Pigment hineingebracht wird. 

Außerdem wohnen hier noch viele Porzellanmaler, die 
fuͤr die benachbarten Porzellanfabriken arbeiten und zahlreiche 
Schachtelmacher und Holzhauer. 

F. 228. Wandert man vom Dorfe Lauſche die 
Chauſſee im engen Grunde der Lauſche abwaͤrts ſo kommt 
man nad) 4 Stunde bei einer neuen Mahlmuͤhle mit gutem 
Wirthshauſe (Laufhe im Grunde genannt ) vorbei. 
Eine Strede tiefer ſteht rechts eine Gruppe Häufer (die 
zu Oberfteinady gehören und gewoͤhnlich Hoho fen genannt 
werden, weil ein folcher früher bier ftand); unterhalb 
denfelben vereinigt ſich die Lauſche mit der Steinach, welche 
ihre Quelle unter Glüdsthal (Glashütte) bat, bald darauf 
einen Floßteih füllt, bei welchem eine Holzrutſche, und 
dann in ihrem engen wilben Grunde herab, wo bloß noch ein 
Maffemühle fteht, nah Hohofen fließt. Bon Iesterm Orte 
läuft die Steinach und neben ihr die Chauffee bei einer 
- verfallenen Mühle vorbei, wo bald darauf rechts die bei 
Steinhaide entfpringende Gdris aus ihrem engen, wilden, 
bäuferleeren Grunde in die Steinach herabfällt. Won ba 
bat man nur nody etwa 3 Viertelftunde bis Oberfteinady. 
Oberhalb herrfcht im ganzen Flußgebiete der Gteinady, 
das größtentheild mit Nadelwalbung bedeckt ift, der 
grünlich graue, zum Theil auch röthlich : bunte Thonfciefer, 
und zwilchen ber Steinach und Lauſche und der Rögis zieht 
fih mit dem großen Thierberge ein langer Bergrüden von 
diefem Thonſchiefer hin, in welchem am großen Thierberge 
und im Langethal wichtige, zur Gifenhütte in Oberfteinad) 
gehörige Eifengruben im Umtriebe find. Man baut hier 
ein etwa ein Lachter mächtiges Gebirgälager von dichtem 
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rothen Eifenftein, ber ganz die fchiefrige Struktur des 
umgebenden Zhonfdhiefer und außer weißem Gteinmart, 
in kuglicher Form, Eeine fremdartige nachtheilige Beimi— 
ſchungen hat. Die Baue am Thierberge find ſehr weitlaͤu— 
fig und man hat zur Förderung daſelbſt Rollſchaͤchte angelegt. 

Bei Oberfteinady erweitert ſich das Thal; Links zieht. 
fi) aus demfelben die Pertfchengaffe, eine Reihe Häufer, 
die Anhöhe hinauf, über weldhe ber Weg nad; Haſelbach 
und Hafenthal führt. In diefer Gegend fangen im Stei— 
nahgrunde die ſchwarzen Zhonfchiefer an, bie bis zum 
Stahlhammer, wo die Engnig in die Steinach fält anhals 
ten, worauf Graumade und Graumadenfchiefer folgen und 
bis dahin, wo bie Steinach aus dem Th. W. heraustritt, 
fortfegen. In der Pertfchengaffe fteht auch ein maͤchtiges 
Lager von Uebergangskalk an, worin hin und wieder Trochi⸗ 
tenverfteinerungen vorkommen. 

Dber:Steinad) ift ein oberhalb dem Dorfe Steinach 
liegendes wichtiges Eifenhüttenwerf, beftehend aus 1 Hohs 
ofen, 2 Frifchfeuern, 2 Stabhämmern und 1 Bainhammer. 
Es werben hier Eifenfteine vom benadybarten Thierberg, 
gangegraben und Breitenberge, beögleihen auch von Reichs 
mannsborf und Schmiedefeld, mit Zufchlag von Uebergangs: 
alte, gefhmolzen; in einem befondern, aus Eifen Fonftruirs 
ten Pochwerke werden die Schladen gepoht, um hernach 
bie darin noch vorfindlichen Eifenkörner durch's Wafchen zu - 
gewinnen. Es werben hier fehr gute und mandherlei Sor: 
ten von Gußwaaren verfertigt, z. B., Defen, Kochgeſchirre, 
Zreppenftufen, Geländer, Brunnenröhren, Basreliefs, und 
auf den Hämmern Stabeifen und Baineifen für Kleineifene 
arbeiter, 3. B., Nagelfchmiebe; in frühern Zeiten war hier 
auh 1 Blehhammer.- Im Sahr 1810 madhte man aud) 
ziemlich gelungene Verfuche, aus den Schlacken Glasbouteil: 
len zu fertigen. In dem fteinernen Haufe des Hohofens ift 
auch ein Schladenbad eingerichtet. 

Zu Oberfteinad gehören außerdem nod) 1 Mahlmuͤhle, 
1 Schneidemühle, 2 Huf: und Nagelſchmieden, ein großes 
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Kohlenhaus, ein Malz: und Brauhaus mit Felfenkel 
fer, ein großes maſſives Herrenhaus und mehrere Eleine 
Häufer füs Arbeiter. Die biefigen Eifenwerfe beftanden 
fhon im 15. Jahrhundert und vom Anfange des 17. Jahrh. 
wurde das Dorf Steinah nach und nad immer mehr vers 
größert, fo daß es, gegenwärtig mit Oberfteinach faft zu: 
fammenhängend, ſich beinahe 4 Stunde in bem bort ziemlich 
erweiterten Thale der Steinach fortzieht. 

$. 224. Das Mng. Dorf Steinach (Mh. 1,565 Fuß 
bei'm Gafthof zum Anker) hat mit Oberfteinah 286 9. u. 
1,860 Einw., 1 Pfarrkirche, mehrere Gafthöfe (der Anker, 
bei Heinze der befte), 4 Mablmühlen, 1 Schneidemühle, 2 
Eifenwerfe, 2 Märmelmühlen und mehrere Brauereien, bie 
vorzuͤglich gutes Kelfenkellerbier liefern, das zum Theil weit 
verfahren, wird. Steinadh baut etwas Gommergetraibde, 
mehr Kartoffeln, Rüben und Flachs, auch etwas Hopfen. 
Der Wiefenreihthum begünftigt die Rindviehzucht (330 
Stüd) und die hiefige Butter ift von vorzüglicher Güte. 
Man baut aud bier ſchmackhaftes Gemuͤſe. Außer den un: 
entbehrlihen Handwerken wohnen bier mehrere Schmiede, 
welche Ketten, Beile, Hufeiſen, Meffer in Menge verfers 
tigen, ferner Klempner, Büttner, Drechsler, Schieferta« 
felz und Wetzſteinmacher, Porzellan: und Wismuthmas 
ler, welche größtentheild für Sonneberger Kaufleute ar: 
beiten. - Viele Einwohner nähren ſich außerdem noch von 
ben Berg: und Hüttenwerken, vom Bauftein- und Schie⸗ 
ferbrechen und von Waldarbeit und Köhlerei. Im Dorfe 
Steinach fteht ſchwarzer Thonfchiefer und Kiefelfchiefer an 
und im Wege von Steinach nad) Hämmern Alaunfdiefer. 
Ein frühere bier unternommenes Vitriol- und Alaunwerk 
ift aber nicht gehörig zu Stande gekommen. Auch ſchwarze 
Kreide und gelbe Ocher find in der Umgegendb von Stei- 
nach zu finden. Sie werden nad der Farbenfabrif in Häms 
mern geliefert. 

Die Wege nah Steinhaide (f. $. 214), nah Son: 
neberg (f. $. 221, B.). 
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$. 225. Wenn man vom Dorfe Steinach das Thal 
ber Steinach unterwärts reifet, fo koͤmmt man nad) ! Bier: 
telftunde auf den Gonntagshammer (mit Blauofen und : 
Blebhbammer 5 4 Stunde tiefer eine Märmelmühle mit eis 
nem Gange, bald barauf noch eine gut eingerichtete Märmel: 
mühle mit 2 Gängen. Es werben hier auch farbig gebeigte 
und polirte Märmeln geliefert, wovon aber die Prozeduren 
geheim gehalten werben. Bald darauf koͤmmt man (4 et. 
von Steinach) an eine Stelle im Grunde, wo die Engnig 
aus einem bewaldeten Thale herausfömmt und in die Steis 
nad) fällt. Im Engnigthale geht ein Weg nad; Haſenthal 
und Spechtsbrunn und nach Gräfenthal, der für näher ges 
halten wird, als die Straße über Judenbach nach Gräfens 
thal. In berfelben Gegend fteigt ein anderer Weg aus 
dem Steinachthale bergauf nad dem 4 Stunde entfernten 
Judenbach und im Grunde der Steinach fteht der Stahl: 
bammer; von ba” bis zu den erften Häufern von Düttens 
grund eine halbe Stunde. 

Das Ming. Dorf Hüttengrund mit Hüttenfteinad 
(dem ehemaligen Baumann’fchen Hammerwerke) hat 48.9. (bie 
größtentheild einzeln nach einander im Grunde der Steinach 
erbaut find) und 320 Einwohner. 8 befinden ſich darin 
3 Schneidemühlen, die ihre Sägeblöde größtentheild auf 
der Steinach herabgeflößt befommen und 1 Furnirjchneides 
mühle. Das ehemalige Eiſenwerk ift neuerlich in eine Por- 
äellanfabrit umgewandelt. Der Hammer ift zur Maffen: 
mühle, das ehemalige Herrenhaus. zur Fabrik umgeſchaffen. 
Im Hüttengrunde wohnen verfchiedene Holzarbeiter, 3. B., 
Röhrenmadyer *). 

Vom Einfall der Engnig in die Steinah herrfcht 
Grauwade und Grauwackeſchiefer, zum Theil mit aufvechter 


) In frũhern Zeiten ftanden im Hüttengrimd aud mehrere Pech- und Kiems 
rußhürten, Die aber eingegangen find, weil das Harjſcharren in dem 
berrfhaftlihen Waldungen abgefhafft wurde, als dem Erirag und der 
Dualität des Holzes nachtheilig. 
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Schichtenſtellung und mit Thonſchiefer ſchichtenweiſe mehr: 
mals wechfelnd. R 

Unter Hüttengrund Liegt fogleich (13 St. von Steinad) 
Köppelsdorf mit 44 Häufern und 250 Einw., mit ei: 
ner vom Hrn. von Donop 1775 gegründeten Gpiegelfabrik, 
mit 4 Waſſerſchleifſtaͤnden und 4 Polirtifhen. Es werden 
hier vorzüglich Heinere Spiegel (fogenannte Judenwaare) 
verfertigt, von 9 Zoll Höhe und 7 Zoll Breite. Das Tas 
felglas dazu wird vorzüglih von der Zafelglashütte Als⸗ 
bad) gezogen; außerdem nody 2 Schneidemühlen. Das Thal 
der Steinady ift hier freundlich und Frudtbar. Es legt fi 
bier Klözfandftein an die Graumade. Die Eteinad), welde 
hier den Thüringer Wald verläßt, fließt von da nad) Ober: 
Lind, Mng. Marktfleden mit 145 Häufern 835 Einw. 
(bie fich vorzüglid vom Aderbau nähren), 2 guten Gaft: 
hoͤfen. Es geht hier die Straße von Neuftadt nad) Juden⸗ 
bad) hindurch. Won Oberlind ftrömt ‚die Steinach nad) Heu: 
bifh, wo fie Perlenmufcheln führt und bei Markt Zeulen 
fällt der Fluß in die Rodach. 





LXIII. Heise durch die Thaler der Engnitz, 
Kögitz und Oelse nach Haselbach und 
Haasenthal. | 


$. 226. Wenn man von ber Stelle, wo bie Engnig 
in die Steinach einmündet (f. $. 225-), im Grunde der er: 
fteren aufwärts wandert, ſo tömmt man nad) einer guten 
Biertelftunde an den Forſtberg, unter welchem die Rögig 
links und die Delfe rechts zufammentommen und durch ihre 
Vereinigung«die Engnig bilden. — Wir wollen bie Grün: 
de jener 2 Baͤche einzeln verfolgen. Die Roͤgitz fließt, zu 
ihrer Vereinigung mit ber Delfe, von Hafelbad (1 ©t.) 
her in einem engen, mit dichter Waldung umgebenen Grun: 
de, in weldhem ihr lints der Baͤrenbach, an welchem fid 
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oben ein Floßteich befindet, zufält. — Haſelbach, 30 
Häufer und 217 Einw., die fi mit Waldarbeit und Vere 
fertigung: von -verfchiedenen Sonneberger Waaren beſchaͤfti⸗ 
gen. Auch werden von den dortigen Mefferfchmieden Bode 
vorzüglich gute, durch ſchoͤne Politur ſich auszeichnende Meſ⸗ 
ſer nach Engliſcher Art geſchmiedet. Obgleich Haſelbach 
in einem engen Grunde liegt, fo hat es doch etwas Acker⸗ 
bau. Oberhalb Hafelbadı liegt die Giftingsmühle, wo ber 
Giftingbach fich in die Rögig ergießt, und am Breiteberge 
Eifenfteingruben. Es fteht an legterem an einer Stelle ein 
granitähnlihes, aber wohl zur Grauwacke gehörige Ges 
fein an. Die Rögis entfpringt 1 Stunde über Haſelbach, 
unter Ernftthal und hat noch oben in ihrem engen wilden 
Grunde einen Floßteich. 

5 227. Die Delfe koͤmmt zur Bereinigung mit ber 
Rögig unmittelbar von Friedrihsthal (7 H. und 50 
Einw.), ein vormald Baumannifches bedeutendes Eiſenwerk, 
das im anmuthigen Wiefengrunde Liegt. Der früher zum 
Werke gehörige, nach Hafelbady zu liegende, Hoh o fen (mit 
12 Häufern und 90 Einw.) ift in neuer Zeit in eine Glas 
hütte verwandelt worden. Im Friedrichsthal werben — 
Meſſerſchmidtsarbeiten verfertigt. 

Oberhalb Friedrichsthal ſteht im Oelſegrunde eine 
Schneidemuͤhle, wo die vom Spechtsgrunde herunterkom⸗ 
mende Meerſch ſich mit dem oberhalb Haſenthal entſprin⸗ 
genden Bache vereinigt und ſo die Oelſe bildet. 

Haaſent hal hat 38 Häufer, welche theils im Gruns 
de, theils einzeln, theil® in Eleinen Gruppen an ber nad) 
Haſelbach ſich hinziehenden Anhöhe angebaut find, daher 
der Ort eine ziemlihe Ausbreitung hat. Am weftlichen 
Ende deffelben, dicht am Wege nach Hafelbadh, . fteht ein 
Forſthaus. Der Ort ift nach Spechtsbruun (1 Stunde) 
eingepfarrt; jährlih muß aber hier der Pfarrer des legten 
Dorf den Kirhmeihgottesdienft in einer Scheune halten, 
da in Daafenthal keine Kirche vorhanden ift. Gewöhnlich 
verſammlet fih dann viel Bolt aus der Nachbarſchaft. 
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um Haafenthal findet ſich ziemlicher Wieſewachs, aber 
wenig Aderbau. Die Einwohner, etwa 270 an ber Zahl, 
nähren fich meift von: Waldarbeit, Köhlerei und von Bers 
fertigung von Sciefertafeln und beſonders von Schiefer 
griffen. Es gehören hierher 3 Griffelſchieferbruͤche, melde, 
faft 2 Stunden vom Orte, in der nady Ernftthal und Raus 
he zu gelegenen Gegend angelegt find, Bei Haafenthal 
befindet fich auch in den fchwarzen, bort herrſchenden, und 
ſich nad) Hafelbady und dem Langethal ausbreitenden Thon⸗ 
fchiefern ein Lager von grauem Uebergangstalf mit ſonder⸗ 
bar rothgefledten Parthien, der ald Marmor zu bes 
nugen ift. 


LXIV. Heise über die Hochstraße von Köp- 

pelsdorf (und aus Sranken) über IJudenbach, 

Grafenthal (543 — 6 St.) (nach Saalfeld, 
Sachsen ꝛc.). 


$. 228. Bon Köppelsborf ($. 225.) koͤmmt aus Fran: 
fen über Oberlind eine Dauptftraße nad) Sachſen, welde 
von Köppelsborf “aus folgenden Zug auf dem Gebirgsrüden 
zwifchen dem Tettau: und Delfegrunde nimmt. Zuerſt bes 
rührt fie am Fuße des Th. Waldes das Sonderſiechenhaus, 
das zur Zeit ber Kreuzzüge für Peſtkranke und Ausſaͤtzige 
erbaut wurde, rechts Jagdshof (Meiningifches Dorf 
mit 20 Häufern, 151 Einw. und 1 Jagdhauſe. Wins 
denhanbel nad Koburg). Bon ba fteigt die Straße beftän: 
dig (1 Etunde) bi8 Judenbach, Meining. Pfarrkirchborf 
mit 1387 Häuf., 907 Einw. und 2 guten Gafthöfen, in 
einem bie Pofthasterei. Die recht huͤbſche Kirche ift haupts 
fachlich durch beträchtliche Gefchenfe Augsburger und Nürns 





*) Bon Körpelsvorf geht anı Fuße des Thüringer Waldes bin aud ein Weg 
nad Heinersdorf über Steinbad, 31 Häuf., 162 Cinw. und I Mabls 
müble und Munchberg, Meining. Dorf mit 12 Häufern und 72 
@inw, 
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berger Kaufleute, in deren Dienften viele hiefige — 
leute ſind, erbaut worden. Judenbach zieht ſich uͤber eine 
Viertelſtunde mit ſeinen Haͤuſern an beiden Seiten der 
Straße, den Abhang nah dem Steinachgrunde herunter. 
Das Dorf hat Aderbau und guten Viehftand, Der Haupt: 
erwerbäzweig aber befteht in Verfertigung von Gonneberger 
Maaren, z. B., Kleinbüttnerwaaren, Kinderwagen, Spriz ⸗ 
zen, Kiſtchen, vorzuͤglich aber Reſonanzboden, Schu⸗ 
fter- und Buchbinderſpaͤne. Die letzteren werben von 8 
Spaͤnmachern aus Buchenholze mit einem breiten hobelähn« 
lichen Werkzeuge gezogen. Auch find die in Judenbach ges: 
bauten Schlitten beliebt. Noch befindet ſich hier 1 Pot« 
afchenfiederei, aber Feine Mablmühle. 

Bon Köppelsdorf bis Judenbach und weiter an ber 
Straße herrſcht Graumade und Grauwackeſchiefer; unters 
balb Judenbach fteht neben der Grauwacke ſchwarzer Thon⸗ 
fhiefer und auf dem Wege von Judenbach nad) der Grüne 
röthlihe dichte Graumade mit ſchwarzen Kiefelfchiefer:. 
broden. 

$. 229. Bon Judenbach Läuft die Straße nah Neues 
bau (1 St.). Dieſes Meiningifche Dorf hat 33 meift ein« 
zeinftehende und mit Schiefer gedeckte Häufer (morunter 
eins von Pıfsbau) und 234 Einwohner, unter weldyen fid 
viele Drechsler befinden, melde Puppentörper, Butterfäß« 
hen und andere Fabrikate für den Sonneberger Handel 
verfertigen. Das Dorf ift feit etwa 180 Jahren nah und 
nad mitten in Waldungen auf neugerodetem Boben angelegt. 
Der lestere erzeugt Sommerkorn und Flachs von vorzüg« 
licher Güte. 

Bon Neuebau geht die Straße nad dem Sattelpaſſ e 
(1 ©&t.) hinab. Es ſtand hier früher ein Schlagbaum mit 
einem Wadtpoften; jest ftehen bier einige Häufer, worin 
1 Gefchirrhalter und mehrere Holzhauer wohnen. In der 
Umgegend finden ſich noch Spuren von Schanzen aus dem 
Sojährigen Kriege, Bei'm Sattelpaſſe ift die Gränzfcheibe 
des Thonſchiefers und der REINORE, erfterer ſteht nad: 
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dem hohen Gebirgsruͤcken, Yegtere gegen ben Fuß bes Ge: 
birges hin. Der Thonfchiefer geht in diefer Gegend häufig 
ftellenweife in Kiefelfchiefer über. 

Bom Sattelpaffe koͤmmt man nad) 3 St. nad) 2 ziem⸗ 
lich guten Gafthöfen: bem Auerhahn und dem Baierſchen Hofe; 
erfter liegt auf Meiningifhem, letzter auf Baierſchem (Ge: 
biet. Bon ba zieht die Straße nody 4 Stunde bis Große 
Zettau (f. $. 231) vorüber, palfirt dann nad) einer guten 
halben Stunde bei der Kühe (ſ. $ 24.) ben höchften Ges 
birgsrüden und geht von da über Buchbach und — 
nad Graͤfenthal (f. 8. — 


LXV. Heinersdorf und der Tettaugrund. 


$. 280. Heinersdorf (Meeresh. 1,333 Fuß) iſt ein 
Meiningifher Marktflecken, der fih 4 Stunde lang an ber 
Tettau binzieht, mit 123 Häuf. und 687 Einw., 1 Forfts 
hauſe und 1 gut gebauten Kirche, auf einer feljigen Anhöhe, 
neben dem Orte, der ziemlich wohlhabend ift und mehrere 
gut gebaute Häufer hat, die meift mit Schiefer gedeckt 
und auch an den Seiten mit Schiefer bekleidet find. Auf 
diefer Bekleidung hat man häufig um bie Renfter und 
Zhüren herum und an den Giebeln Verzierungen anges 
bradt, die zum Theil fehr kuͤnſtlich ausgeführt find und 
ganze Figuren (3. B., Engel) barftellen. Sin'und wies 
der fieht man hier auch Wohnhäufer, nady Art der Blod: 
häufer, au& übereinandergelegten Hölzern erbaut. 

Heinersborf hat 2 Mahlmühlen, 9 Schneidemühlen, 1 
Lohmühle, 1 Maffemühle (die ihre Maffe vorzüglich nad) 
Sonneberg liefert). Sie liegen theild im Orte, theils 
oberhalb an der Tettau und den ihr zufließenden Bächen; 
auch ift in Heinersborf eine Ziegelei und eine gute Bier: 
brauerei mit Felfenfeller. Feldbau, Viehzucht, Floßweien, 
Holz: und Rindenhandel aber find Haupterwerbszmeige. Es 
werben von hier viel Hölzer, Bretter und Latten auf der 
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Tettau und Haslach nach Kronach zur Mainfloͤße gefloͤßet. 
Die Hölzer kommen theils aus eigenen, theils nachbarſchaft⸗ 
lichen Waldungen, beſonders von Buchbach, Kehlbach, Lan⸗ 
genau und anderen im Flußgebiete der Tettau liegenden Ort⸗ 
ſchaften. Heinersdorf haͤlt 5 Jahrmaͤrkte. 


Die Tettau nimmt bei Heinersdorf den Buchbach auf, 
der vom Dorfe Buchbach koͤmmt, das auf der Höhe liegt, 
‚mit 40 Häufern und 224 Einw., die ſich mit Aderbau, 
Viehzucht und Holzhandel befchäftigen. — Zwiſchen Buch— 
. bady und ber Grüne ſteht Grauwacke, die aus 2 — 8 Zoll 
dicken Brocken zuſammengeſetzt iſt. 


Die Tettau fließt (1 St.) von Heinersdorf bei Welitf ch 
(18 H. und 100 E., mit 1 Mahlmuͤhle, 1 Scneidemühle) 
vorbei und geht unterhalb diefem Dorfe in die Hasladı. 


Die Tettau wird erft bei dem Flecken Heinersdorf zu 
einem binreihend mwaflerreichen Fluffe, um von hier aus om 
bentlihe Bretters und Bauholzflöße tragen zu können. 
Dberhalb Heinersborf werden die Tettau und bie fich in 
biefelben ergießenden großen Baͤche nur etwa zu Flößung 
von Bretterblöden und einzelnen Hölzern benust, befonders 
zur Zeit, wo im Frühjahr die Waffer ſtark angeſchwol⸗ 
Ien find. 

Der bedeutende Handel von Heinereborf mit Fichten⸗ 
sinde und Lohe beruht vorzüglich darauf, daß die Saͤge⸗ 
blöde und Hölzer, welche zur Floͤße beftimmt find, vorher 
bon Rinde befreit werden müflen. 


$. 231. erfolgt man das Wiefenthal der Tettau von 
Heinersdorf aufwaͤrts, wo es fich mehr zu derengen ans 
fängt, fo koͤmmt man nad) und nad) bei 4 Schneidemühlen 
vorbei und dann zur Grüne, ein Weiler, aus einigen Häufern 
beftehend ; einige 100 Schritte über der Grüne liegt (14 
St. von. Heinerddorf) Schauberg (früher Blaufarbens 
wert, jest Porzellanfabrit) und Links am jenfeitigen Ufer 
Rotenbach, vormals ein Eifenhammer, jest eine neuer: 
baute große Sägemühle, wo von der weftlichen Thalfeite 
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der Rotenbach, der viel Eifeneher abfegt, zur Tettau ber, 
unterfönmt. Bon ber öttlihen Thalſeite ergießt ſich der 
bebeutendere Bernbach in die Tettau, der unter dem hoͤchſten 
Gebirgsrüden oberhalb Langenau unter dem Rennſtieg 
entfpringt. Dieſes Dorf bat 383 Ginwobner die fi mit 
Berfertigung verfchiedener Holzwaaren (Schaufeln, Muls 
den, Felgen, Kinderfpielzeug) und mit Walbarbeit befchäfs 
tigen; auch aehört zum Dorfe 1 Brauerei und 1 Saͤge⸗ 
mühle. Die Gemeinde ift im Beſitze betraͤchtlicher Walduns 
gen und eines ftarfen Floßhandeld; bei dem Orte ift aud 
ein Eauerbrunnen, der Kohlenfäure, Kalk und Eifentheile 
bält und flatt Selterwaſſer getrunten und verfauft wird. 
Enige Schritte unter diefer Quelle quillt eine andere 
ſchwaͤchere Mineralquelle, welche, außer Koblenfäure, Kalt 
und Eifen, auch viel Kochſalz führt. 

Der Cangenauer Grund madt in biefer Gegend bie 
Graͤnze zwifhen Thonfchiefer und Graumade. Langenau 
liegt an der Straße von der Grüne und Schauberg nad) 
Ludwigftadt. Nicht weit von Cangenau und nahe am hoͤch⸗ 
ften Gebirgsjoche das Bair. Dorf Kehlbach. 

Von Schauberg aufwärts wird das Zetrauthal immer 
unmwegfamer ein ſchlechter Fahrweg geht oft in dem fteis 
nigen, fich ftellenweife fehr erweiternden Bette des Fluſſes 
fort, an welchem häufig kleine, aus uoͤbereinandergelegten 
und verbundenen Hoelzern zufammenfegte Wehre ober 
Etemmungen vortommen, bie theild wegen der Holzfloͤße, 
.theils zur Bewaͤſſerung der Wieſen angelegt find. Der 
Fußweg läuft bald über fumpfige Wiefen, bald an fteinis 
gen Thalabhängen hin, und mehrmals auf einzelnen, über: 
gelegten, ſchwankenden Hölzern und Brettern über den Fluß 
von einem Ufer zum andern. Die Thalabhänge find bier 
wie im ganzen ZTettauthale von Heinersdorf bie Alerans 
dershütte mit Waldung bebedt, bid zur Thalſohle here 
unter. | 
1 Stunde oberhalb Schauberg kommt man an eine 
Maffemühle der Zettauer Porzellanfabrit, und 4 St. hoͤ⸗ 
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ber an 1 Mahlmühle, 1 Delmühle und 1 Wirthshaus (Sats 
telgrunbd genannt), wo fonft ein Eiſenhammer ftand; 4 
Et höber im Thal folgt Alerandershütte, wo ber 
Settaugrund ſich mehr öffnet und freundlicher wird. Diefes 
kleine Dorf liegt am Zufammenfluffe der Großen und Kleis 
nen Zettau. Alerandershuͤtte hat 17 Haͤuſ. und 130 E., 
die ſich großentheils von ber bier errichteten Glashütte 
nähren. 

Im Zettauer Grunde fteht bis Alerandershütte meift 
Graumade, weiter oberhalb Thonſchiefer. 

Folgt man von bier ber Kleinen Tettau aufwärts, fo | 
koͤmmt man in 3&t. nad dem Dorfe Klein: Zettau mit 
240 Einwohnern. Es ift nad Langenau eingepfarrt. Die 
hier bifindlihe Glashütte liefert meift grünes Hohlglas, 
Bouteillen und Mebicinglas, gegen 700 Str. jährliih. Als 
Material werden, außer Sand, Afche, auch viele Glasſcher⸗ 
ben verfhmolzen. Oberhalb bem Orte entfpringt die Kleine 
Zettau nahe unter dem Mennftiege, den der Weg vom 
Dorfe nach Ludwigſtadt durchfchneibet. 

Wandert man bagegen von Alerandıröhütte ben ans 
muthigen Grund ber Großen Tettau aufwärts, fo gelangt 
man nach 4 St. zu dem Dorfe Gr. Tettau mit anfehnlider 
Pfarrkirche auf einer Anhöhe, 50 Haͤuſ. und 260 Einw., 
1 Wirthshauſe, 1 Mahl» und 1 Schneidemühle.. Es bes 
ſteht hier die bedeutende Greinerſche Porzellanfabrit, die 
jährlih gegen 400 Str. Porzellan verfertigt. Sie verars 
beitet Eandftein von Steinhaide, von Neuftadt an ber 
Haide und von Küps unterhalb Kronad. 





LXVL Die Haslach von ihren Quellen 
über Ober - Gafzlach bis zur Vereinigung 
- mit der fironach. | 


$..232. Die Hauptquelle der Haslach ift, nahe unter 
dem. hödyften Gebirgsrüden, beim Dorfe Oberhaslach, 
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Bair. Dorf mit 31 Häuf. und 170 E., bie ſich von Feld: 
bau, Viehzucht und Holzhandel nähren. Die Straße von 
Teuſchnitz nad Ludwigſtadt geht durch den Ort und durch⸗ 
fchneidet & &t. von Oberhaslach, bei der Lauenheimer Zie— 
gelhütte, ben Rennftieg. Verfolgt ber Reifende von Ober: 
haslach die‘ Haslach unterhalb, fo kommt er erft bei einer Schnei⸗ 
bemüble, dann bei einer Mahlmühle vorbei, und trifft eine kurze 
Strede tiefer nody eine Mahlmühle, wo von W. der Stein: 
badı in bie Haslach fällt, ber von dem, 1 Viertelftunde rechts 
im Grunde des Steinbachs liegenden, Bair. Dorfe gleiches 
‚Namens kommt. Steinbad hat 35 H., 200 E., 2Müh: 
len; Feldbau, Viehzucht, Floßhandel, Schiefertafelfabrika⸗ 
tion ſind deſſen Haupterwerbsquellen. Von der Einmuͤn⸗ 
dung des Steinbachs iſt der Haslachgrund bis Bair. Foͤrtſchen⸗ 
borf haͤuſerlerr. Körtfhenborf (1 &t. von Ob. Haslach) 
bat 238 9. und 160€. Die Häufer liegen zum Theil’ ver« 
einzelt an ber Haslach. Es finden ſich barunter noch eins 
zeine Blockhaͤuſer, f. ©. 68. Viele Häufer in Fort: 
fhendorf find nicht bloß mit Schiefer gebedt, ſondern 
bie Wände auch damit bekleidet. Die Ufer der Haslach 
find hie und da mit hölzernen Wandungen eingefaßt und 
Schleuſen zur Stauung des Waſſers, Behufs der Holzes 
flöße, angebradt. 

Zwifchen Ober: Haslah und Förtfchendorf Liegt Ders 
fhendorf an ber linken Seite des Haslachthals, jedody von 
legterem 4 Stunde entfernt. Rechts fällt in der Gegend 
von Foͤrtſchendorf ber Leiterbach in die Haslach, welcher 
von Windheim kommt, ein Pfarrkirchdorf mit 61 Haͤuſ. 
und 340 Einw., die ſich von etwas Feldbau, von Vieh⸗ 
zucht und Floßweſen naͤhren. Von Foͤrtſchendorf bis Ro: 
thenkirchen (1 Stunde) ſteht im Haslachthal kein einziges 
Haus, aber uͤppige Wieſen breiten ſich im Grunde aus, 
bis zu welchen die Waldung von ben Thalwaͤnden hin» 
abreicht. 

Rothenkirchen (Meeresh. 1,162%.), Bair. Markt; 
fleden mit 60 H., 480 Eathol. E. und einer anfehnlichen, 
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dem heiligen Bartholomäus gemweihten Kirche, in welde 7 
Drtfchaften eingepfarrt find. Rothenkirchen hat 1 Schloß 
und ift der Gig eines Koͤnigl. Rentamts; noch find hier 2 
Mahl: und Schneidemühlen und 1 Wirthöhaus. Haupt⸗ 
nahrungszweige find Feldbau (befonderd wird Hafer und 
Flachs gebaut), Holzhandel und Floßweſen, Leinengarn, 
geinewand und Handel. Es find 6 Jahrmärkte hier. 

°. 1 &t. vonRothenlirchen, gen N.W., Friedersdorf 
mit 160 €, B 

$. 2383. Bei Rothenkirdhen fällt der Kehlbach in die 
Haslach, welcher von Friedersdorf kommt und ober 
halb Kehlbach unter dem hoͤchſten Gebirgsrüden ente 
fpringt. Kehlbach liegt, mit 28 Häuf., 170 Einw., 1 
Windmühle und 2 Teichen, fehr hoch, hat aber noch etwas 
Feldbau. 

Bon Rothenkirchen fließt die Haslach nach Preſſig (4 
St.), Baier. Dorf mit 20 H., 120 E., 1 Mahlmühle, 4 
Schneidemühlen, guten Aderbau (viel Hafer und Flachs), 
Viehzucht, Holzhandel, | 

Unmittelbar unter Preffig nimmt die Haslach die Tet⸗ 
tau auf. Bis hierher macht die Haslach den Gränzfluß 
zwifchen bem Ih. W. und Frankenwalde; von da fließt fie 
am Fuße bes Ieteren weg nach Kronach (3 St.). Auf ihs 
rem Laufe dahin berührt fie folgende Dörfer: Neukenroth, 
Stockheim, Wolfersdorf, Unter» Haßlad) , Gunbelsborf und 
Knellenborf. — Bei dem Dorfe Stocdheim verdient das 
bortige Steinkohlenbergwerk Erwähnung, mo Schieferfohle 
und Rußkohle geförbert wird. Es find jegt 9 Gruben im 
Gange, aus welchen jaͤhrlich gegen 95,000 Kübel an Kohlen 
" gefördert werben, wobei über 100 Bergleute angeftellt find ; 
die hier gewonnenen guten Kohlen werben theils in ber 
Nachbarfchaft abgefest, theils im große Faller a 10 Entr. 
verpackt und dann mit den Holzflößen von Kronach tweiter 
verſchickt. Die ſchlechtern Kohlen benugt man theils in 
umliegender Gegend ald Brennmaterial, theils, wenn ſie 
Schwefelkies enthalten, im dortigen Vitriolwerke zur Bi- 
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triolbereitung ; außer diefer befindet fich bei'm Werke noch 
1 Salmiakfabrit und eine, mit Steinkohlen betriebene, Glas: 
hütte, die bloß Bouteillenglas Liefert. 

Stockheim gegenüber, am linken Ufer der Haslach, 
liegt Reitſch, wo ebenfalld Steinfohlengruben im Gan- 
ge find. 





LVU. Arona.ch 


$. 234. Bair. Stadt im Obermainkreife und Sitz eis 
nes Landgerichts, eines Rent⸗, Forft: und Bergamts, ei: 
ner Pofterpebition und Weggeldftation, 400 Häuf., 3,100 
meift Eatholifhe Einw. Die Stabt felbft liegt auf einer 
Anhöhe unter der Veftung Rofenberg, und ift mit Mauern 
und Zwingern und zum Theil mit Waffergräben umgeben. 
Cie ift nit groß, bat aber noch 2 beträchtliche Vorſtaͤdte, 
wovon bie eine an der Haslach, die andere an der Kronach 
ih hinzieht, welche Klüffe ſich unmittelbar unter der Stadt 
vereinigen und eine gute Biertelftunde unterhalb derfelben 
in die Rodach ergießen. In der Stabt felbft befindet ſich 
die anſehnliche Pfarrkirche mit ſchoͤnem Pfarrhof; außerdem 
find hier noch 4 Kapellen, 1 Franziskanerkloſter, 1 Spi— 
tal, 1 Siedyentaus und 1 Getraidemagazin. Zu der Stadt 
gehören noch 9 Mahl: und Schneidemühlen: unter den 
Gafthöfen zeichnen fi das weiße Lamm in der Stadt und 
der Hirſch in der Vorftadt aus. (Die Stadt felbft Liegt 
1,055 F. [bei'm Gafthof zum weißen Lamm], die Vorftadt 
an der Brüde über die Kronach 1,018 3. über'm Meeri. 


Die Veſte Rofenberg, nördlich von der Stadt, auf 
einem ziemlich hohen Mufchelfallperge mit Bafieien und 
Außenwerken, in Form eines Fuͤnfecks. In berfelben 1 
Schloß, 1 Zeughaus, 2 Kafernen, gute Kafematten, 1 
Garniſonkirche uud ein tiefer Brunnen. 


Die Haupterwerböjweige ber Einwohner find ein be- 
| traͤchtlicher Ackerbau und Viehzucht, auch Bienenzucht 
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(bie jedoch früher viel bedeutender war) ; unter ben Hand⸗ 
werfen zeichnen fich vorzüglich die Buͤchſenmacher aus, bie 
fhon in früheren Zeiten durch ihre vorzuͤglichen Arbeiten 
berühmt waren. | 

$. 2385. Kronach ift ber Hauptftapelplag eines ſehr 
bedeutenden Handels mit Floßhoͤlzern (Langhölzern, Bret⸗ 
tern Ratten, Pfählen), welche dahin auf der Haslach aus 
dem Thüringer Walde aus ber Kronad und Robad) aus 
dem Frankenwalde *) nad) Kronach und von da durch bie 





*) Der Franfenwald ift eine mwaltige Gebirgegegend, die ſich zwifchen dem 
Thale der Haslach und dem Flufgebiete der obern Rodach und den höch— 
fen Gebirgerüden , vom Wegftein dis Bid zur Eaale, bie im vie Nähe 
von Kronach herunterziebt. Im diefer - Gebirgöftrede des Frankenwaldes 
derrfcht Graumade und Granmwadenfciefer , welche bier keine ausgezeichnes 
ten Bergfuppen, fondern auf ihrer Höhe abgeplatiete Bergjiige bilden, die 
niit vielen größeren und fleineren- wafferreihen Gründen durchfchnitten und 
rei an Quellen und Bächen find , durch welche 2 beträchtliche Flüffe, die 
Kronah und Rodach / zufammenfliefen. Die Kronach entipringt nabe um 
ter dem höchſten Gebirgsrüden aus 3 Hauptquellen, dem Dobras umb 
Teuſchnitzbach; erflerer mimmt feinen- Urfprung bei Dobrahütte, letz⸗ 
terer oberhalb Teufhnig (Stadt mit 1 alten verfallenen Gchiof, 
125 Häuf. , 750 Einw., 2 Gaftböfen, 4 Mahle und Schneidemüblen; 
Feldbau, vorzüglich Flahsbau). Beide Bäche vereinigen ſich bei der Ef⸗ 
felderfchen Mahl » und Schneidemühle, und nehmen Den Nanıen Kronach 
an: das Thal erweitert ſich vou da, die Waldung ziebt ſich zurüf und 
macht den Uderfeidern Plag , bei Steinberg (Dorf) legt ſich Flöggebirge 
an aus buntem Ganpdftein und Muſchelkalk beſſehend, in welchem die Kros 
nach über Friefen und Dorfled nah Stadt Kronad fickt und fih bier 
erfi mit der Rodach vereinigt, 


Die Rodach entfpringt aus 3 Hauptquellen oberhalb Titſchen⸗ 
dorf im Franfenwalde, treibt hier mehrere Mühlen , fließt feitwärtd von 
Nordhbalben (Marftfleten, 160 H., 1,300 E., Gig des Landgerichts 
Teuſchnitzz die Einwohner nähren fi von Verfertigung hölzerner Waa⸗ 

ren) nach Steinwieſſen (Marfıfl. mit 1,257 Cinmw,, mit Eifenhanıs 
ner, 10 Mahls und Schneidemühlen ; ed ift hier eine Poftflation und 
gute Bewirthung ; ftarfer Floßhandel), Zeyern (Pfarrkirchdorf mir 
2. , 380 E., 9 Mahl» und Echneidemüblen, Aderbau, Flofwefen: hier 
erweitert ſich das Rodachthal und die Waldungen des Frankenwaldes hd 
ren auf). Die Rodady fließt nun nad Ober» und Unter⸗Rodach 
{mit 6 Mahl- und Schneidemühlen) und Höfleins 5 9, 2 Mahl 
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Rodach in den Main nach Franken und auf dem Rhein in . 
bie Rheinlande und nad Holland hingeflößet werden. Kro⸗ 
nad) hat für diefen Floßhandel eine ausgezeichnet günftige 
Lage, da es an dem Zufammenfluffe jener 3 wafferreichen 
. und flößbaren Flüffe liegt, in deren Flußgebieten bie herrs 
lihften Fichtene und Zannenwälder fi ausbreiten. In 
einem andern Theile des Thüringer Waldes fieht man fo 
zahlreiche, hohe und ſtarke Stämme von Fichten und Zar 
nen, wie bort, wo aud bie ganze Forſtwirthſchaft auf Er⸗ 
ziehung ſtarker Stämme berechnet ift, da nur vorzüglich 
ſolche für den Floßhandel fid eignen, ber bie Hauptnah⸗ 
rungsquelle ber Einwohner diefer Gegenden ausmacht, die 
dagegen an anderen, Holz confumirenden Fabriken Mangel 
haben. Es folgt: baber eine kurze Schilderung ber Art und 
Weile, wie diefer Floßhandel vom Thüringer » unb Frans 
tenwalde auf der Haslah, Tettau, Kronah und Robady 
aus betrieben wirb. 





und Schnedemühlen, 280 ©.) nah Kronad. Der Kreujberg, ein 
ziemlich hoher Muſchelkalkberg mit einer Kapelle auf feinem Gipfel, bildet 
nah Kronach zu die äußerſte Ede ded Bergzuges , welcher die Thäler der 
Rodad) und Kronah von rinander feheider. Diefe Thäler find ziemlich 
breit und haben einen berrlihen mit Weiden und Erlen gefhmüdten Bir 
fenboden , der fehr freundlich gegen die fteilen, befonders im Rodachtbale 
bäufig fahlen fleinigen Bergwände abflihr, die nur auf ihrem Rüden 
Waldung tragen; zugleich find diefe Thälee durch die vielen Sägemühlen 
und Dörfer und das Floßweſen fehr belebt. Man fiebt da ungeheure 
Borräthe von Eügehlöden und Brettern aufgebäuft. Die auf den breitem 
Berghöhen liegenden Orıfchaften, 3.8. Teufchnig, Reichenbach, Rortbaiben, 
haben ihrer hoben Lage ungeachtet, einen ziemlich beträchtliche Umgebung von 
Uderfelvern, auf denen hauptſächlich Flahs und Hafer gebaut wird, Dur 
die dichten Waldungen des Frankenwaldes ziehen eine Menge fabrbarer 
Wege, die des Holztransportd wegen angelegt find, und man fann bier 
ſtundenlang herumirren, ehe man auf eine menſchliche Wohnung Möft, 
Eine Hauptlandſtraße läuft von Kronach aus über den Frantenwald noch 
Lobenflein. Sie geht zuerfi durch das Rodachthal bis oberhalb Steinwie⸗ 
fen, wo fie da, wo die Röder in die Rodach fällt, auf die Höbe ſteigt 
nad Nordhalten, von da mad Rovdaherbrunn, wo fie den Reunſtieg 
durchſchneidet, und dann über Porndgrün und Neuendorf nadı Pobenfien 
beruniergebt, 
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Die meiften in jenen Flußgebieten liegenden Ortfchaf: 
ten haben an biefem Floßholzhandel nähern oder entferntern 
Antbeil, und bie wohlhabenden Einwohner derfelben machen 
gewöhnlich die Entrepreneurs oder fonenannten Floßherren, 
die auch meift zugleich Befiger von Sägemühlen find, bie 
fih an jenen Floßbaͤchen und Flüffen in großer Anzahl vors 
finden. Diefe Floßherren kaufen das Holz entweder aus 
Privat = oYer Herrfchaftlihen Waldungen unmittelbar oder 
von Zwifchenhändlern, 3. B., Bauern, die es mit ihrem 
Gefhirr ꝛc. an bie Floßpläge oder fonftige Beftimmungs: 
orte bringen. Die Floßherren haben eine Menge Holzhauer 
und Floßknechte in ihren Dienften. Erſtere fällen die zur 
Floͤße beftimmten Bäume, entäften fie und fchälen die Rin⸗ 
be ab, die ebenfalld, vorzüglid von Fichten, als Lohe ei: 
nen Handelsartikel liefert. Die geichälten Stämme werben 
bann entweder fogleih von ‚den Thalmänden in die Kloß: 
bädye hinabgeftürzt ober gefshleift, oder bei größerer Ent: 
fernung vom Waffer, vorzüglich im Winter, auf Schlitten 
an paffende Floßbäde gebraht, wozu häufig der auf dem 
hoͤchſten Gebirgsrüden fortlaufende Rennftieg benugt wird. 
Die Floßknechte flößen bann die Sägeblöde und die Holz: 
ftämme, befonders im Februar und März und mit Hülfe 
ber abgelafjenen Floßseiche, zu den Saͤgemuͤhlen, wo fie in 
Bretter 2c. gefchnitten werben, die dann fo, wie die Lange 
bölzer, an Kloßplägen und da, wo bie Flüffe wafferreich ges 
nug find, in Floſſe gebunden und nun von ben Floßknech— 
ten weiter von Wehr zu Wehr, an den Beftimmungsort 
und häufig bis zur Stadt Kronach und zu dem eine halbe 
Stunde unter Kronad an ber Rodach befindlihen Haupt⸗ 
fFloßplage (wo ungeheure Maffen von Floßhölzern aufge: 
ſchichtet find) geflößt werben. Hier werben dann mehrere 
Eleinere Floſſe zu einem größeren Bloffe verbunden, das nun 
weiter die Rodach und ben Main herunter geht. Starke 
und lange Stämme fönnen und bürfen, auch fchon wegen 
Beihädigung der Vfer, auf den Eleineren Flüffen nicht ges 
flößt werben, ſondern müffen nach Kronach auf der Achſe 
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transportirt werden. &o oft auf ber Kronach und Has: 
lady geflößt werben fol, müflen die Waffer aufgeftaut 
werben, um ben Kortgang der Floße zu befördern und ba 
alsdann bie an ben Flüffen befindlihen Mühlen eine 3eite 
lang ſtill ftehen, fo müffen die Beſitzer derfelben jedesmal 
durch beträdhtlidhe Geldfummen entfhädigt werden. Der 
Floßhandel zu Kronach wird theild von einzelnen Entres 
preneurs, theild von Holzhandels » Sompagnien betrieben, 
wie, z. B., in UntersRobady eine ſolche Sompagnie von 18 
Theilnehmern beftebet. 

Auf den Kronacher großen Floßen werben Langhölzer 
und zum Theil zum Schiffbau beftimmte Stämme und Bret« 
ter eingebunden und auf den Floßen auch noch Latten und 
Wein: und andere Pfähle, häufig auch wohl andere Waae 
ren, 3. B., Steinkohlen von Stodheim, mit transportirt. 
Diefe Hol;flöße bringt viel Gelb vom Auslande in jene 
Gegenden. Man rechnet den alljährlidhen Betrag ber Holzs 
ausfuhr allein aus dem Landgericht Kronady auf 350,000 
bis 500.000 Fl.; im Landgeriht Zeufhnig auf 80,000 
bi8 100,000 Fl.; im Landgericht Lauenftein 20,000 Fl.; 
aus dem Thüringer Wald und namentlich auf ber Tettau 
und Haslach (nach weldyer auch von ber Steinady her Holz 
auf die Flöße gebracht wird) beträgt der Werth der jährs 
lihen Flöße 160,000 — 170,000 Fl. Zur Regulirung des 
Floßweſens befteht eine eigene zwedmäßige Floßordnung. 





LXVII Breitenbach. 


d. 236. Ein Sondershäufifher anfehnliher Markt» 
fledden, kegt auf dem Scjieferplafeau, das fich vom hoͤch⸗ 
ften Gebirgsrücden her zwifchen den Thälern der Echwarza 
und Rinne bis zur Bereinigung beider Flüffe bei Blanken⸗ 
burg hbinziehet und auf weltem viele Ortfchaften, zum Theil 
bebeutend body über der Meeresflähe, gelegen find. Mit 
diefem Schieferplateau hängt der Nebengebirgsrüden zur 
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fammen, ber von dem höchften Gebirgsjoche bei Neuftadt 
a.R. mit dem Ilmshaupte anfängt, zwiſchen Möhrenbady und 
Breitenbach fortziehend das Flußgebiet der Schwarza und 
Sim ſcheidet, und fi mit dem gegen Norden auslaufenden 
Langenberge (Wäflerfcheide ber Wohlrofe und Ilm von ber 
Rinne) gegen Thüringen zu endigt. 


Breitenbach hat eine fehr hohe Lage (MH.1.920 8. 
Mitte Orts) in einem flahen Thale, das fi von den um: 
gebendin mit Aderfeldern und Wiefen befegten Bergabhän: 
gen fanft hinabzieht und mit bewaldeten Berghihen einge: 
faßt iſt. Diefer anfehnliche Ort hat über 2,300 Einwohner 
und 440 Häufer, welde in 2—3 Reihen fid) längs dem 
Breitenbrache faft eine halbe Stunde lang hinabziehen. Auf 
ber Höhe am obern Ende bed Orts und am Anfange bes 
Zhals liegt das anfehnlicyhe Schießhaus und daneben ein 
ziemlich guter Gafthof, wo man herrliche Ausſichten in bie 
benadybarten Thäler und auf die umgebenden Gebirgshöhen 
des Ih. Waldes genießt. Mitten in Breitenbach ift noch 
ein anderes Wirthshaus und eine Strede unterhalb die Pfarr: 
kirche, nahe dabei ein alter fteinerner Thurm mit Uhr, von 
einigem verfallenen Mauerwerk einer früher daran geftan: 
denen Kirdye umgeben; auch ift hier eine Apotheke. Bu 
Breitenbach gehören 3 Mahl: und 6 Schneidemühlen und 
1 Maffemühle, die meiftens im Delzegrunde liegen. 


Die Erwerbzweige der Einwohner find, außer Aderbau 
(welcher der hohen Lage unerachtet nicht. ganz unbebeutend), 
Viehzucht und bie gewöhnlichen Handwerke, vorzüglich die 
Verfertigung von manderlei Holzwaaren, namentlidy mufi: 
Ealifcher Inftrumente, und befonders vieler Badtröge, Mul— 
den, Schaufeln und Badfchüffen. Die Arbeiter, welde 
dergleichen zuridhten, heißen Muldenhauer, Die Mulden ıc. 
werden am häufigften _aus dem Stammholze ber Pappeln, 
weißen Weiden, Erlen und Meißtannen verfertigt und 
zwar theils im Orte felbft, tbeils wandern die Mulden: 
bauer im Sommer aus, zum heil nach entfernten Gegen: 
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ben, Laufen bort bie zu ihren Arbeiten tauglichen Stämme 
an, verarbeiten fie an Ort und Stelle und verfaufen die 
fertigen Waaren an „Dändler. Gegen ben Winter wandern 
fie mit dem erfparten Gelde in ihre Heimath zurüd, Im 
Winter verfertigen fie zu Haufe Mulden aus ben in ber 
Gegend häufig vorkommenden Weißtannen, doch find die 
daraus angefertigten Waaren minder gut und dem XAufs 
reißen mehr unterworfen, als die aus Pappeln unb Weis 
benholzes;s außerdem werben hier auch viele Schindeln und 
Dachfpäne gefpalten, und verſchiedene mufikalifche Snftru« 
mente, Xlügel, Claviere 2c. verfertigt. Mehre Einwohner 
beichäftigen fih mit Drillihweberei und mit ber Berferti- 
gung und bem Vertriebe von verfhiebenen Mebilamenten 
und Mebdizinalwaaren, befonders aber befchäftiget noch die 
Porzellanfabrif viele Hände, Sie befindet fi inder Mitte 
bes Orts, ihre Maffemüble aber im Delfegrunde. ie be: 
arbeitet vorzüglich Steinhaider Sandftein und Sand von 
Scheibe; eine zu Breitenbach gehörige Ziegelei fteht 4 ©t. 
bavon am Wege nad) Neuftadt. 

8. 237. Mehrere hundert Schritte unter den legten 
Häufern von Breitenbah, und nahe am Wege nad Gil- 
lecsdorf, liegt Walbrüd, ein Alauns und Vitriolwerk 
mit 2 Giedepfannen. Außer Alaun und Vitriol wird auch 
Engliſchroth angeferligt. Das Material ift ein Alaunfcies 
fer, ber in Lagern zwifchen Thonſchiefer vorkoͤmmt und 
zwar in 2 Abänderungen: der eine ift ein gemeiner ſchwarzer 
Alaunfciefer, der andere ein graulichrweißer. Die Gewinnung 
geſchieht bergmännifh durch Schaͤchte. Zur Herausfoͤrde⸗ 
rung der Waſſer iſt in einer Felſenkammer des Bergwerks 
ein 22 Fuß hohes oberſchlaͤchtiges Rab angelegt, das’ von 
einem von Gillersborf herfommenden Bache getrieben wird, 


deſſen Waffer dann mit dem gehobenen Grubenwaffer burd) 


einen Stollen abfließt. Die geförderten Schiefer werben 
auf großen Laugebühnen aufgefhichtet und wenn ſich durch 
Vermwitterung darin Alaun: und Vitriol gebildet hat, diefer 
mit Waffer ausgelaugt, das aus den oberhalb den Schier 
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ferhaufen angebrachten Traufrinnen durch die Schiefer ge: 
leitet wird, worauf die Lauge in den Pfannen bis zum 
Kroſtalliſirpunkte abgebampft und in flachen Kaften zum 
Kryftallifiren gebracht wird. Nachdem fo der Vitriol heraus: 
kryſtalliſirt iſt, wird die Mutterlauge mit Potafche oder 
Seifenfiederfluß verfegt, und im, Scüttelkaften gefhüttelt, 
‚wo fi ber Alaun in eifenartigen Körnern ausfheidet und 
nieberfchlägt. Den Niederfhlag löfet man in heißem Waffer 
auf, bringt bie Auflöfung in Gefäße, wo der Alaun in gros 
Fen Kryſtallen anſchießt und dann in Handel gebracht 
wird, Das Englifhrotb wird aus dem Eifenoryd be: 
‚reitet das ſich in ben Giedepfannen praͤzipitirt und in ei⸗ 
nem Dfen gegluͤht wird. 


$. 238. Reiserouten von Breitenbach. 


A. Nah Möhrenbah (1 St.) und Amtgehren 
(1} ©t.), ſ. $. 146. 

B. Nach Neuftadt, Kahlert (14 St.). Die Straße 
läuft vom Sciefhaufe gegen N.W. aus, bei der Ziegelei 
vorbei, dann in die Waldung und oberhalb dem Riſchel⸗ 
tbale an einem Bergabhange hin und von da nad Neuftadt 
binauf. 

©.. Rah Altenfeld (11 St.) geht der Weg vom 
Schießhauſe weftlich nah dem Kanterfchloßgrunde (der mit 
feinem Bade, an weldem die Frankanſch- oder Fran— 
fenmühle und mehrere andere Mühlen liegen, in dem Oelze⸗ 
grunde ausgeht), durchfchneidet diefen Grund bei der Fran: 
fanfchmühle, indem er die jenfeitige Höhe hinauf und von 
dieſer wieder bergunter in’s Riſchelthal läuft, und von da 
bei der Schmelzmühle vorbei nad Altenfeld ©. D. Vom 
Altenfelder Wege geht rechts ein Weg nad Kahlert 
ab, bei einer im Rifchelgrunde befindlihen Schneidemuͤhle 
vorbei. 


Sm Rifchelthale fteht Trappporphyr, unter weldem 
hin und wieder Schiefer hervortreten, von ber Art, wie fie 
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im Schleufegrunde vorkommen. Es finden fich bier in bier 
fen Schiefern Kupfererze, auf weldhe im 16. Jahrhundert 
ein nicht unmwichtiger Bergbau betrieben wurde und noch. 
ifb davon ein verfallener Stollen übrig. 

D. Weg nad Delze (1 St.). Man hat bie Wahl 
zwifhen 2 Wegen: ein Fußweg geht vom Scießhaufe ben 
Bergabhang hinunter gerade nad) Delze; der gewöhnliche 
Fahrweg laͤuft ſogleich bei'm Schießhaufe bergab und koͤmmt 
in ber Gegend ber untern Mahlmühlen in ben vom Kanters: 
ſchloß kommenden ziemlich engen Grund mit bervaldeten Thal⸗ 
waͤnden. Der in biefem Grunde fließende und unter dem Jims 
haupt (Berg) entfpringende Bach treibt erft bie Kranken: ober 
Srankanfhmühle (1 Mahlmühle), weiter unten 1 Schnei⸗ 
bemühle, bald darauf die Grundigmühle und Magensmühle 
(Mahlmühle), dann noch eine Schneidemühle, eine Strecke 
unterhalb eine Maffemühle ber Breitenbacher Porzellans 
fabrif, in der Gegend, wo fid der Badı mit ber Delze 
vereinigt. An ber Delze liegt, ehe man nad bem Dorfe 
gleiches Namens koͤmmt, noch ein Eiſenhammer; } Stunde 
unterhalb benfelben bie erften Häufer vom Dorfe Delze, wo 
fih die Delze in die Schwarza ergießt. Bei Vereinigung 
bes Bachs mit der Delze geht in bem Grunde ber Delje 
ein Weg nach Altenfeld, auf welchem man zuerft auf die 
Schmelzmühle ftößt, eine zu Altenfeld gehörige Mahlmühle, 
mit Schenkwirthſchaft Früher fand hier ein Schmelzofen, 
worin die im Riſchelthal und Nahbarfhaft gewonnenen 
Kupfererze gefchmolzen wurden. 

Altenfeld, 106 8. und 700 Einw.; hat 1 Glas: 
bütte, welche meift grünes Glas fertigt. Viele Einwohner 
beſchaͤftigen ſich au mit Schachtelmachen. Altenfeld liegt 
nahe am hoͤchſten Gebirgsrüden, an der Delze, die oberhalb 
dem Orte entfpringt. 

E. Nah Kasghütte (1! Stunde). Der gewöhnliche 
Fahrweg geht, wie D., nad) Delze und von da das Schwarzs 
thal hinab bis Kaghütte. Außerdem fteigt noch ein nähes 
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ver. Weg von ber Mitte des Fleckens am Thalabhange auf: 
wärts dur Walbung über den Kamberg (Meeresh. 2,123 
Fuß) und dann einen fteilen Abhang nad) Kaghütte hin« 
inter. 

F, Nah Böhlen (} Stunde) und in's Schwarztbal, 
und nah Meißelbah (1! St), Eursborf (2 St.), 
Dberweißbad (2, St.). 

Man geht am untern Ende von Breitenbady aus über 
ben Breitenbady und an der Höhe hinauf, auf welcher Boͤh⸗ 
len liegt. Diefes anfehnliche Rudolſt. Dorf hat 156 H. 
und 1,000 Einw,, bie fi von etmad Feldbau, Waldars 
beit, Berfertigung von allerlei Holzwaaren und Drillichs 
weberei, Berfertigung von Webergefhirren, Sägefchmieden 
und vom Mebizinalhandel nähren. Böhlen liegt 1,905 F. 
über der Meeresfläce. 


Bon Böhlen gebt ein ziemlich fleiler Fahrweg nad) 
Schwarzenmühle ins Schwarzthal herunter; ihm gegen: 
über fteigt am entgegengefegten Abhange bes lesteren der 
Weg nach Weißelbad aufwärts, dev weiter nad Cursdorf 

und Ober⸗Weißbach führt, 


G. Rab Gillersdborf ($ Stunde), Herfhborf 
(4 St), Königfee (2 Et.). Die Straße läuft vom 
untern Ende Breitenbach die Höhe hinauf nad Gillers— 
borf, Sondersh. Pfarrkirchdorf, am Öftlihen Abhange des 
Burzels (2,048 8. Mh.). Es hat 90 H. und 500 Einw,, 
bie fi vorzüglih von Viehzucht, Waldarbeit und etwas 
Feldbau nähren - 


Bon Gillersdborf geht ein Weg über Friederedorf (54 
Däufer und 270 Einmw.) nad Alleredorf zur Chauffee in’s 
Schwarzathal. 

Ein anderer Weg geht von Breitenbady über Fries ’ 
dersdorf, Wilmersdorf, Allersdorf und Oberſchoͤblingen 
nad) Königfee (24 ©t.). 
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LXK. Gershdorf. 
$. 239. Ein anfehnlihes Rudolſt. Pfarrkirhborf mit 
102 Häuf. und 565 Einwohnern, bie fih von Viehzucht, 
Zuhrmwefen, Waldarbeit und Einfammeln ber Preußelr, 
Heidele, Erbe, Wachholderbeeren und vom Wogelfang 
nähren. Es ift hier ein ziemlidy guter Gafthof. Das Dorf 
liegt über 2,000 Fuß über der Meeresflähe, am Abhange 
ber Hirfchdorfer Kuppe, am Langenberge, beffen Gipfel 
bei’'m Lufthaufe 2,525 Fuß Mh. hat. 

Herfhborf liegt an zwei von Thüringen über Stabt: 
Ilm und Königfee berauffommenden Straßen, bie von 
bier weiter in's Gebirge nach Neuftadt, Breitenbach, in’s 
Schwarzathal und nad) Meißelbady, Cursdorf ꝛc. führen. 

A. Von Herſchdorf nach Stadt-Ilm (31 &t.) geht 
über Sorge, ein einzelnes auf ber Höhe bes Bergzugs zwi⸗ 
chen der Rinne und Wohlrofe liegendes Wirthshaus, nad) 
Gräfenau und im Ilmthal weiter; 

B. nah Königfee (11 St.) ben Abhang des Thon: 
fhiefergebirgs herunter mac Garfig und Königfee (f. 
$. 243.) ; 

C. nah Gillersborf(t St.) [f. $. 238 G.] und 
von dba nad Neuftadbt (14 Stunde) und Breitenbad 
(4 St.); | | 

D. über Wilmersborf (63 H. und 350 E. Mh. 
ob. Ende 1,928 Fuß), Friedersdorf (54 H. und 270 
Einw. Meeresh. ob. Ende 1,850 Fuß) nah Böhlen und 
von da nad) dem Schwarzagrund, Meißelbah u. f.w. ©. 
$. 238, F3 

.E. über Allersdorf (45 Häuf. und 250 Einw., im 
Dorfe ein Zeih. Mh. 1,845 Fuß) die Chauffee in ben 
Grund hinab, bei der Finkenmühle (Mahlmühle mit Gaft: 
wirthſchaft) vorbei nach Blumenau im Schwarzathal und 
von da weiter über Lichtenhayn nad Oberweißbady, Curs⸗ 
borf ꝛc. 

F. Nah Schwarzburg (8 St.), Blantenburg 
(45 St.). Diefer Weg führt über das Schieferplateau (f. 
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$. 286.) und über folgende auf ber Höhe liegende Ortſchaf⸗ 
ten: Trebiſchau, Rudolftädtifches Dorf mit 80 H. u. 426 
E. (Mb. 1,879 F.); in der Umgegend fteht Alaunfdiefer 
an. Egelsdorf, Rubolft. Kirchdorf mit 39 H. u. 228 
Einw. Zwiſchen Egelöborf und Oberfhöblingen (42 
Häuf. und 184 Einw. Mh. 1,656 Fuß) liegt eine Berg: 
fuppe, das Lob genannt. Don Egelsdorf führt der Weg 
durch die Fluren von Barigau und Oberhayn nah Unter: 
Hain, Rudolſt. Dorf mit 58 H. und 320 Einw (Meeresh. 
1,626 bis 1697 Fuß). Bei diefem Dorfe foll in heidni— 
fhen Zeiten ein heiliger Hayn geftanden haben. Am Eis 
fengruben = uud Geierberge waren fonft Eifenfteingruben . 
im Gange; von da läuft der Weg weiter links oberhalb 
Käfemarkt (Wirthshaus) und dann bei einer Schäferei 
vorbei und fenft fi nun bald in’s Thal nah Schwarz: 
burg. Der Weg nad Blankenburg geht von ber Schäfe: 
zei weiter auf dem Schieferplateau fort bei Sonnenwalde 
und der Faſanerie vorbei nach Cortebang, |. ©. 572. und 
von da nah Blankenburg hinab, wo Böhlfcpeiben eine 
Strede rechts Liegen bleibt. | 
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LXXxX. Tönigsee. 


$. 240. Rudolſtädtiſches Städtchen, mit 320 Haͤuſern 
und 1,600 Einw. — Sit eines Quftizamts, einer Spe: 
cialfuperintendentur und eines Poftamts.— Der Ort koͤmmt 
fhon in Urkunden des 18ten Zahrhunderts vor und fol 
- feinen Namen von einem vormals dort vorhandenen See 
erhalten haben. Königfee liegt in einem ziemlich weiten 
romantifchen Thale der Rinne, das fühlih vom Th. B-, 
nördlich von Sandfteinbergen eingefaßt ift, ift mit Mauern 
und einigen Vertheidigungsthürmen umgeben, und hat 4 
Thore, dad Schwarzburger gen ©., das Ecymiedethor gen _ 
O., das Bornthor gen N. und das Schulthor gen W. 


562 
Zwiſchen legterem und dem Schwarzburger Thore, als dem 
höheren Theil ber Stabt (da biefe an einem Abhange er: 
baut ift), fließt die von Garfig in einem Kanale an Berg: 
abhängen hergeleitefe Rinne Bad) in einen vor ber Stadt: 
mauer befindlichen Sammelteidy und wird aus dieſem theils 
in offenen Kanälen, theils in Röhrenfahrten zur Speifung 
der laufenden Brunnen in die Stadt geführt. Das fo in 
den Straßen vertheilte Waffer fließt dann, nachdem es ſich 
wieder im untern Theile der Stadt gefammlet, zwifchen 
dem Schmiede :s und Bornthore aus Königfee aus und treibt 
nun erft für fih, und dann durch den Bad) von Dörnfeld 
verftärkt; die in und unterhalb Königfee befindlichen Mühle 
werke. In der Stadt befindet fih auf dem Markte das 
Rathhaus mit Rathöfeller und ber Gafthof zum Löwen, 
auch eine Apotheke. Die Hauptkirche fteht gegen NW. auf 
der Höhe,- am Sculthore. Königfee hat zwar meift nur 
Eleine, aber ziemlich nette neue Häufer, da es häufig durch 
bedeutende Feuersyrünfte heimgefucht wurbe. 


Königfee hat einige Vorftädte, die jedoch nur aus 
wenigen Häufern beftehen. Bor dem Schmiedethore Liegt 
ganz nahe die Gottedaderfirdye und außer andern Gebän: 
den mehrere Mühlwerke an der Rinne, naͤmlich 2 Mabl: 
mühlen, dann eine Maffemühle der Volkſtaͤdter Porzellan: 
fabrit, wo aus dem bei Königfee gebrochenen Sandſtein 
die Porzellanerde durch Naßpohen und Schlemmen in 
Sclemmgräben abgefhieden und dann nad Volkſtaͤdt ge: 
bracht wird; unterhalb der Maffemühle folgt eine Walk: 
mühle und dann eine Bleiweißmuͤhle. zu 

Vor dem Bornthore ſteht das Schießhaus und etwas 
weiter (4 St. von Königsfee) eine andere Bleiweißmühle 
und Fabrik, in deren Nähe fich die Sandfteinbrüche befin: 
den, wo Gandfteine zu Bauten und zur‘ Porzrllanmaffe ges 
brochen werben. Es geht hier ein in der Gegend von 
Dörnfeld entfpringender Bach vorbei, der unterhalb Kö: 
nigfee in die Rinne fällt. . 
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Königfee hat außer den ſchon angeführten Erwerbs: 
zweigen bie gewöhnlichen ftädtifchen Handwerke, befonders 
viel Schuhmader, da vermöge eines ‚Privilegiums Bein 
Schuhmacher fi) in den Dörfern um Königfee niederlaffen 
darf. Der Handel mit ben Probuften und Fabrikaten bes 
benadhbarten Th. W. ift lebhaft und die Wochenmärfte 
werben von ben Wälbnern ſtark befuht. Der Aderbau ift 
nicht unbedeutend, obgleih der Boden gerade nicht der 
fruhtbarfte ift und man fehr mit Unkräutern, befonders 
mit der Wucherblume (Chrysanth. segetum) zu kaͤmpfen 
bat, bie fich überhaupt in diefem Tpeile des Th W. fehr 
verbreitet hat. 

Was bie geognoftifchen Berbättniffe von Königfee bes 
trifft, fo liegt diefe Etadt am Fuße des Th. Waldgebir: 
ges auf ber Gränze bed Thonſchiefer- und Flözgebirges. 
das hier aus Älterem Flözkalf mit Gypsablagerungen und 
buntem Sandftein beſteht. An der Anhöhe, worauf bie 
Kirche ſteht, geht Thonfchiefer zu Zage aus, der von da 
nah Garfig fireiht. Am Schwarzburger Thore fteht der 
höhere Theil der Stadt aufälterem Floͤzkalk, der fi von 
bier am Fuße des Th. Waldes nad) Allersborf zieht. Außer: 
dem fteigt weſtlich von Königfee, 4 Viertelftunde am Wege 
nad Pennewig und Sorge, der Rauhkalk am Pfaffenftein 
zu groteöfen Felſen an; zwei Felſen bilden bier eine enge 
Schlucht, zwifchen welchen jener Weg hindurchgeht. Bei 
Pennewig find an der Straße Gypsbruͤche, wo Gyps für 
Gypöbrennereien gebrochen wird. Unterhalb dem Pfaffenftein, 
öftlich 3 Wiertelftunde von Königfee, ein großer, im 15ten 
Zahrhundert entftandener, mit Waffer gefüllter Erdfall. 
Sein oberer Umfang beträgt gegen 200 Zuß, feine Ziefe 
über 70 Fuß und er liegt noch 15 — 20 Fuß unter den 
anftoßenden Wiefen. Am Rande feiner trichterförmigen 
Vertiefung treten die Schichten bes Altern Floͤtzkalks her: 
vor, Nördli von Königfee die Wallgrube, eine eiförmige 
tiefe Wiefe und dabei ein Teich, der Weihbrunnen genannt. 
Der untere Theil der Stadt fteht auf dem über dem Kalte 
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aufgelagerten bunten Sandftein, der fih von hier über die 
zwiſchen Königfee und Gräfenau und Paulinzelle befindlis 
hen Berge und im Thale der Rinne unter Königfee und 
von ba bis zum Fuße des Th. Waldes verbreitet, In Bes 
gleitung bes Sandfteins kommen aud rothbunte Thonla⸗ 
ger vor und in dieſen hin und wieder Rotheifenftein und 
Bolus, worauf mehrmals Eifenftein : Bergbauverfuhhe ges. 
macht wurden. 


$. 241. Keiserouten von Königsee. 


A. nah Gräfenau (12 St.) und B. Paulinzelle 
(14 ©t.), Stadt⸗Ilm (56t.). Die Straße läuft zum 
Bornthore hinaus bei'm Schießhaufe und der Bleiweiß— 
mühle und an den Sandfteinbrühen vorbei und fteigt 1 St. 
von Königfee einen ziemlich fleilen Sandfteinberg hinauf. 
Der Weg nah Gräfenau zieht füch hier linker Hand und 
durch Waldung auf der Höhe fort und dann nad) Gräfenau 
binunter. Der Fahrweg nad Paulinzelle dagegen hat fei: 
nen Zug rechts in der Waldung; auf der Döhe geht von 
der Fahrſtraße rechts ein näherer aber fehr fteiler Fußweg 
ab nach Paulinzelle. 

$. 242, Paulinzelle, Rubdolftädtifhes Dorf, am 
Rottenbache, mit 15 Häufern und gegen 100 Einwohnern 
und ziemlid gutem Gaſthofe. Es befindet fi hier ein - 
Fürftl. Zagdzeughaus und ein Amthaus. Die größte Se- 
. benswürbigfeit biefes Orts ift die dabei befindliche maleris 
ſche Ruine der vormaligen Klofterfiche, ein herrliches 
Denkmal der Baukunft des Mittelalters. 


Sm Zahr 1105 wurde hier von Paulina Reclufa, 
Tochter des Moricho, Truchfeffes Kaifer Heinrichs IV., 
ein Klofter geftiftet, welches nach und nad) zu großen Bes 
figungen und zu dem Range einer Abtei gelangte, bei ber 
Reformation aber, um das Jahr 1534, fecularifirt wurde. 
In ber Kolgezeit verfielen die Kloftergebäube, fo daß 
bermalen nur noch die prachtvollen Ruinen von der Klofter: 
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kirche übrig find. Diefe liegen von Wieſen und Gebüfch 
umgeben, an einem fpiegelhellen Teiche und daneben fteht 
das Fürftl. Amt: und Jagdhaus, auf dem Grunde und 
aus Theilen der ehemaligen Abtei gebaut. Am Amtbaufe 
fieht man im obern Etod noch eine Reihe Eleiner vieredi« 
ger, aber zugemauerter Fenſter; man glaubt daher, daß 
biefer heil der Gebäulichkeiten noch von dem ehemaligen 
Klofter herrühren möchten. 

Die Kirche ſelbſt ift im byzantinifhen Styl und ur, 
Iprünglid in Korm eines Kreuzes aus Sandſteinquadern ere 
baut, wovon aber gegenwärtig nur nod folgende Theile 
vorhanden ſind. 

Der Eingang in die Kirche an der Abendſeite. Die eis 
gentlihe Vorkirche ift zerftört und die Konftruftion nicht 
genau zu erfennen. Am CEingange ftanden zwei anfehnlidye 
Zhürme, von denen aber nur ber zur Rechten zum Theil 
noch vorhanden und mit einem hölzernen Dache bebedt ift, 
und in neuer Zeit zum Gefängniffe gedient hat. 

Aus ber Halle der Vorkirche tritt man in das Schiff 
der Kirche durdy ein tiefes Portal, deſſen Gewölbbogen auf 
jeder Seite von vier glatten Säulen getragen werden, und 
oben auf ben Bogen ruht eine Art von Tribune mit 7 ges 
wölbten Kenfteröffnungen, nad dem Innern der Kirche zu; 
darüber erhebt fi hoch der gemauerte Giebel. 

Im Schiff der Kirche felbft ftehen auf jeder Seite 6 
Säulen und 1 Pfeiler (welche den mittlern breiten Theil 
von ben zwei fchmälern Seitengängen abfonbern, die von 
den Seitenwänden der Kirche begränzt werben). Jede 
Säule ift 16 Fuß hoch und hat 31 Fuß Durchmefferz viele 
davon find aus einem Stüde gehauen. Sie ruhen auf nie 
drigen Würfeln, find glatt und haben Kapitäle von eigens 
thümlicher Art, in Form eines in Kalten berabhängenden 
Zudes. Die 60 Fuß hohe Mauer, welche von den Säulen 
getragen wird, hat an jeder Seite 8 Fenfteröffnungen, 12 
Buß body und 3 Fuß breit. Auf den zwei Pfeilern, welche 
ben mittleren Theil von den Abfeiten trennen, erhebt fih 
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ein maͤchtiger Bogen, durch den man zu dem Chore ge⸗ 
langt, wohin auch zwei kleinere mit Fogen bedeckte Deff: 
nungen aus ben Abſeiten führen und wo auf jeder Eeite 
die viereckigen Vorbaue des Kreuzes 16 Kuß weit fich auss 
breiten. Das Chor zieht fih nody weiter hin und enbigt 
in einen balbzirfelrunden Bau, wo der Hodyaltar geftans 
den. — Auf dem Boden der Kirche liegen noch einige Grabs 
fteine, deren Bilder und Schrift aber burdy Vermitterung 
unkenntlich geworden find, und linfs vor der Vorkirche 
noch ein aroßes fleinernes Becken (wahrfcheinlicdh ber Zaufe 
ftein). Aus den Spalten der Mauern des Portals und 
bes Schiffes find bin und wieber Fichten, zum Theil 10 
bis 20 Fuß hoch, aufgewadfen. Das ganze Kirchengebäude 
mißt in feiner Außerften Länge 280 Fuß, in der Breite 70 
Fuß. Der Boden der Ruine hat 1,108 Fuß über ber 
Meeresflaͤchez unterbalb berfelben liegen bie mit Scilf 
bewachſenen Klofterteihe, die den malerifchen Anblick bed 
Ganzen noch verſchoͤnern. 

F. 243. C. Ueber Sorge nah Jeſuborn, Lan— 
gewieſen Ilmenau (f. $. 143). Der Fußweg nad) 
Sorae gebt durch den $. 240 erwähnten Pfaffenftein. 

D. Rah Amt:Gehren, ſ. $. 145. — 

E. Nach Garſitz (4 St.), nah Herſchdorf 
(14 ©t.), nach Breitenbach (21 &t.). Die Straße geht 
zum Schulthore hinaus, durch das Thal der Rinne, welde 
oberhalb Garfiß entfpringt und von diefem Orte aus in 
einem an dem Thalabhange angelegten Kanale nad dem 
obern Theil von Königfee geleitet wird, deffen Waſſer zu: 
gleih mit die anftoßenden tieferliegenden Wiefen bemäffert. 

Garfis, Rubolftädtifhes Dorf mit 27 Häufern und 
- 130 Einwohnern. 

Die Sträße läuft von hier im engen Grunde der 
Rinne, unter beftändigem Steigen, aufwärts über Thon: 
Ihiefer nah Herſchdorf. 

Gleich über dem Dorfe Garfig und redt3 von ber 
Straße erhebt fi body am Gehörne, dem fteilen Abhange 
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des Langenbergs, eine grotesfe Felfenpartbie aus Rauhkalk 
mit einer Höhle — das Queerloch oder Moͤnchskapelle ges 
nannt. — ie befteht aus einer Gruppe theild hoher und 
zadenförmiger, theils in großen Blöcken übereinandergethürms 
ter Belömaffen, mit Klüften und Spalten. Die eine Felſen⸗ 
bildung hat Aehnlichkeit mit einem Sorgeftuhle, und wird 
der Mönchöftuhl genannt. An der Oftfeite, am Kuße des 
Selfens, ift die über 20 Zuß breite und tiefe und etwa 
3—10 Fuß hohe Höhle, deren breiter Eingang durch eine vors 
ftehende, mit Gefträudh bewachſene Anhöhe ziemlich verſteckt 
it: an der füblihen Seite der Höhle geht noch die Oeff⸗ 
nung eines 5—6 Buß hohen und faum fo breiten Höhlens 
gangs in die Tiefe hinab, melcer, der Sage nah, ber 
Ausgang eined langen unterirdifchen Ganges war, ber nad) 
dem alten bei Köniafee (in der Gegend, wo jest die Kirche) 
geftandenen Willersleber Schloffe lief. Uebrigens hat bie 
Höble das Anfehen, daß fie früher zu Megelanerungen ges 
dient haben möge; fie ift bazu auch ganz geeignet, da ber 
Felſen eine weite Ausficht beherrfcht und unter ihm bie 
Straße nach Herſchdorf hinzieht. | 

F. Ueber Ober = Schöblingen nah Mellen» 
bad, Oberweißbach. | 

Die Straße führt vom nördlichen Abhange des Th. 
Waldgebirges aufwärts durch die Kluren von Ober⸗Schoͤb⸗ 
lingen (Rubolft Dorf mit 42 H., 184 E., Meeres. 
ob. Ende 1,656 F.); nicht weit davon Unter-Schoͤb— 
lingen (86 H, 200 E.); Barigau (Rubdolft. Dorf mit 
45 H., 260 E., am Glasbache, Meeresh. 1,817 8. am 
obern Ende bei Dorf), die Kirche ift Kilial von Ober: 
bain (Meeresh. 1,794 F., Rubolft. Dorf mit 70 H., 350 
E.); die Aderfelder der genannten Dörfer find zum Theil 
fo durch die Wucerblume verunfrautet, baf es außfieht, 
als ob diefelbe abſichtlich angnefäet wäre. 

Von ber Barigaauer Höhe aeniegt man eine berrliche 
Ausſicht in's Rinnethal md auf die genenüberftehenden, bin 
und wieber mit Dörfern und Waldung befegten Sandſtein— 
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gebirge bis gen Blankenburg. Weiter hin gegen Mellen: 
bad zu kommt die Straße auf ber Höhe in bie Walbung, 
und läuft fteil am Abhange bes Wehfußes (ein Thonſchie⸗ 
ferberg) nah Mellenbach auf Schwarzthale hinab; ben 
foeitern Zug bed Weges nach Oberweißbach u. f. w., f. 
$. 266. 

$. 244. G. Ueber Käſemarkt (1 St.) nah Gig 
zendborf (13 ©t.), Schwarzburg (2 ** und in den 
Lichtegrund (13 St.). 

Der Weg geht zum Schwarzburger Thore hinaus nach 
Lichta (Rudolſt. Dorf [Meeresh. 1,167 F.] am forellen⸗ 
reihen Lichtabache mit 34 H., 155 E. und 1 Mahlmühle). 

Bon dba am Abhange bes Ehonfchieferbergs hinauf nad 
Käfemarkt, ein Wirthshaus auf der Höhe (MH. '1,611 
Zuß), an einem freien, don Waldung umgebenen Plage, 
wo man mehrere Schöne Ausfichtspunfte hat. ine Eleine 
Strede oberhalb Käfemarkt fteht ein Wegweifer, von wels 
dem aus ein Fahrweg in's Schwarzathal nad Sitzendorf 
hinab fi zieht, - Ein Fußftieg wendet fih von dem Sitzen⸗ 
borfer Wege bei jenem Wegmweifer rechts ab und leitet am 
fteilen fteinigen Ziegenberg herunter in's Schwarzathal, das 
man in ber Gegend, wo ber Plänigsbadı einfällt, erreicht. 
Eine kurze Strede aufwärts eine Brüde über die Schwarza, 
über weldye bei dem Drahthammer (Wirthshaus, Mahls 
und Scneidemühle) und unfern der Einmündung ber Lichte 
in die Straße eine Shauffee aus dem Schwarza: in den Lichs 
tegrund binüberzieht, ſ. $. 264. 

H. Ueber Allendorf nah Schloß Schwarzburg 
(2 St.). 

Die Straße geht vom Schwarzburger Thore aus, be: 
ftändig im Rudolſtaͤdt'ſchen, abwechſelnd bald über älteren 
Floͤzkalk, bald über Candftein, unter dem Dorfe Lichta 
weg nah Aſchau (24 H., 130 E., mit Filialfirche von 
Allendorf und 1 Rittergute) und von da nah Allendorf, 
Rubdolft. Dorf mit 50 H., 245 E. und mit einer ſchoͤnen 
Kirche, worin 5 benachbarte Dörfer eingepfarrt find. 
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Vormals wurbe in der Nähe bes Dorfs Kobaltberg: - 
bau auf Altern Floͤzkalk betrieben, ber oberhalb am Katzen⸗ 
berg als Raudywade anfteht, die fi aud nad) dem Dorfe 
Bechſtaͤdt fortzieht. Die Straße nad Schwarzburg läuft 
am Kagenberge aufwärts, auf deſſen Höhe am Wege ein 
Alabafterbrud, wo fchöner graumeiß: und rotbgemufterter 
Alabafter gebrochen wird. der ‘vormals in der im Zucht⸗ 
baufe zu Schwarzburg beftandenen Marmorfabrik verarbei« 
tet wurde; von da kommt man an ber am Tännigshaupt 
liegenden Fafanerie vorbei und dann am Abhange des ges 
nannten Bergs nah Schwarzburg herunter. 

$. 245. I. Nady Blankenburg (8 ©t.). 

Die Straße läuft von Königfee aus dem Schmiede: 
tbore und bei ben unterhalb ber Stadt liegenden Muͤhlwer⸗ 
Een vorbei (f. oben S. 240.), in dem anmuthigen, am Buße 
des Thüringer Waldes ſich hinziehenden Thale der Rinne 
nad) Blankenburg, und zwar von Königfee der Reihe nad 
über folgende Dörfer: 

Ober⸗Koͤditz, 5 H., 47 E. Unter:Ködig, 30 
H., 150 E., mit Rittergut. Ober⸗Rottenbach, %8 
H., 180 E. (Meeresh. 878 F.); von Ob. Rottenbach geht 
ein Weg im Grunde über Milbiz nach Paulinzella. Une 
ters Rottenbad, 40 Einw. Quittelöborf, mit 
Thöngelegener Pfarrkirche, worein mehrere Ortſchaflen ges 
pfarrt find, 1 Gafthof, 1 Förfterei und Mühle, 1 Ritters 
gut und 120 Einw. Leitnig, 24 H., 120 E. 

Watzdorf, 18 9., 834 E., mit Wirthshaus, einem 
Fuͤrſtl. Kammergute, Schaͤferei und großem Zeihe, von 
wo an eine Ghauffee bis Blankenburg, welde nun bald 
weiter bis Königfee fortgefegt werben fol. 

Bon Königfee bis Quittelddorf führt diefer Weg größe 
tentheils über bunten Sandfteinz bei Quittelsdorf tritt aber 
älterer Floͤzkalk unter demfelben hervor, der zwiſchen Quits 
telsdorf und Wasdorf bie-und da in Felſen anfteht, ale 
Rauchwacke, in welcher Häufig Gänge von Kalkſpath und 
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weißem Schwerſpath reihen; bie legteren werben für die 
Bleimweißfabrilen abgebaut, und in Folge davon findet man 
in den Feldwänben hie und ba enge, oft kaum einige Fuß 
breite Kiüfte mit fteilen Steinwänden. Gtellenmweife ift die 
Maffe bes Kalkfteins mit Eifenftein durchdrungen, und bie 
und da fegen wirkliche Eifenfteingänge barin auf, 3. B. bei 
Blankenburg, 





LXXI. Blankenburg. 
(Meeresh. 684 Fuß.) 


$. 246. ine Eleine, offene, Ruboift Stabt und Gig 
eines Suftizamts, mit 190 H., 895 E. unb 1 Pfarrfirche, 
Auf dem Marfte das Rathhaus mit Rathskeller und ber 
Goldne Löwe (guter Gafthof). | 

An ber durch die Stadt fließenden und gleich unterhalb 
berfelben in die Schwarza fallenden Rinne liegen 2 Mahl⸗ 
müblen, 1 Schneidemühle, und an der Schwarza 1 Pa- 
piers und vormalige Pulvermühle und die bedeutende Knoch⸗ 
ſche Lederfabrit. Außer biefen Fabriken finden fidy in Vlan⸗ 
‚tenburg bie gewöhnlichen ftäbtifhen Handwerker. Der 
Aderbau ift ziemlich bedeutend, auch wird hier, vorzüglidy am 
Schloßberge, Lavendel auf ganzen Aedern gebaut; vormald 
war bier aud Weinbau, Oberhalb der Etadt, am linken 
Ufer der Rinne, prangt auf einem hoben Mufchelfalkberge 
das Schloß Greifenftein (Meeresh. gegen 1,200 F.), 
eine der ſchoͤnſten und größten Ruinen bes Th. W. Durd 
das Schloßthor an ber Abendfeite gelangt man zuerft auf 
einen großen Rafenplas, der mit Mauern umgeben ift und 
durd) einen Graben von einem andern etwas höher liegens 
den Theil der Ruine getrennt wird, worin der Reſt des 
Hauptgebäudes fteht. Es fcheint jünger und ift weniger 
beſchaͤdigt als der übrige Theil. An dem anftoßenden, fpig 
gewölbten Berge, die Rubera eines im Jahre 1800 einges 
flürzten Thurms; an biefen gränzen bie Keller, von wel: 
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chen nur ein Gewoͤlbe ſich erhielt; an den großen Hof ſtoͤßt 
ein kleinerer, aus ihm gelangt man durch ein Pfoͤrtchen an 
einen Buchenhain. Doppelte Mauern und tiefe Graͤben 
umgeben den ganzen Schloßraum und Kiefern und Epheu 
ſproſſen an dem verfall nen Mauerwerke. In neuer Zeit iſt 
in ber Schloßruine, mit Benutzung des Älteren Mauerwerks, 
ein Lufthaus erbaut worden. Die Ausſicht von ber Burg 
ift entzückend: füblih das freundlihe Saalthal mit der 
Stadt Saalfeld in ter Tiefe Blankenburg und der Schwars 
zagrund, und darüber ein Theil der Gebirgäkette des Ih. 
Waldes. Schon im Jahr 1137 kommt biefe Burg in Ure 
Eunden vor ; in der Mitte bed 13. Jahrhunderts war fie 
. bie Refidenz einer Linie der Grafen von Echwarzkurg. 
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Blankenburg liegt in dem bort ziemlich engen Thale 
der Rinne. An beffen füdlicher Seite erheben fih Thons 
fchiefergebirge des Th. W., an das ſich Todtliegendes und 
älterer Floͤzkalk (Gryphitenkolk und bituminöfer Mergele 
fchiefer) angelegt haben, in welchen Gänge mit filberhaltigen 
Kupfererzen, Schwerfpath und Eifenftein-tager vorkommen, 
worauf vormals ein nicht unbebeutender Bergbau (5. B. 
im Katerthale u. am Goldberge) getrieben wurde, der auch in 
neuern Zeiten verfhiebenemal wieder aufgenommen wurde, 
jedoch nicht mit fonderlihem Erfolge. Das Wirthshaus im 
Eingange des Schwarzathals war fonft das Zechenhaus ber 
in jener Gegend vom Bergrath Danz angelegten Eifenftein» 
gruben. 

An ber Nordſeite des Thale erheben fi Muſchelkalk⸗ 
berge, unter welchen bunter Sandſtein liegt; der Muſchel⸗ 
kalk enthaͤlt viel Verſteinerungen; im Steingraben finden 
ſich Blaͤtterabdruͤcke und Inkruſtate. 


Reiserouten von Blankenburg. 


$. 247. A. Nah Koͤnigſee, Paulinzella, ſ. 
§. 245. | 


572 


B. Nach Rudolſtadt; zwei Wege: a) die-Chauf 
fee im Schwarzagrunde hinab nach Schwarza, $. 252, und 
von da nad) Rubolftadt, f. F. 249. (2 St.). 

b) Ein näherer Weg nach Rudolftadt (11 &t.) fteigt von 
Blankenburg links am Schloßberge fteil aufwärts, auf ber 
Höhe angelangt, geht feitwärts ein Raſenweg nad) der Ruine 
Greifenftein. Der Rubolftäbter Weg läuft rechts bei’'m Eleinen 
Rub. Dorfe Zeigerhain und bei Gypsſteinbruͤchen vorbei; 
weiter, am Kreuzberge, bat fich Mufcelkgie mit ftarffallenden 
Schichten über ben bunten Sandftein angelagert. Es kom: 
men bier Verfteinerungen , befonders Pectiniten, Belemni« 
ten und Ammonshörner vor. Won ba bergunter nach Rus 
bolftabt. | 

C. Rah Saalfeıdb (1X ©t:), f. S. 271. 

D. Nah Schwarzburg.: 

Man hat die Wahl zwifchen 3 Wegen: der gewöhnliche 
auf ber Chauſſee durch's Schwarzthal (24 St.), f. $. 252 
und 253.3 ein näherer Weg (13 St.) führt über Boͤhl— 
ſcheiben und Cordebang auf der Döhe des Zhonfchieferbers 
ged weg. Er fteigt von Blankenburg ſehr fteil am Boͤhl⸗ 
ſcheiber Berge hinauf, wo in der Naͤhe von Blankenburg 
Schieferbruͤche ſich befinden. Das Dorf Boͤhlſcheiben, 
13:9., 80 E., Filialkirche von Quittelsdorf, liegt auf ei⸗ 
ner betraͤchtlichen Hoͤhe (Meeresh. 1,491 F.), wo man ſchoͤne 
Ausſichten in das Thal der Rinne und die an der linken 
Thalſeite befindlichen, mit Doͤrfern und Waldungen beſetz⸗ 
ten Berge und nach Blankenburg und Schwarza hin hat. 
Suͤdlich von Boͤhlſcheiben erheben ſich bewaldete Berge, 
welche die linke Seite des Schwarzthals begränzen, wohin 
von Böhlfcheiben ein Fußweg hinabgeht. | 

Eordebang-(oder Cortebank, d. i. Gerichtöbanf, 
weil in alten Zeiten bier Gericht gehalten worden), liegt & 
Stunde über Boͤhlſcheiben und 1,352 Fuß überrm Meer, 
auf dem Gilverberge, wo vormals beträdtliher Bergbau 
getrieben wurde. Dad Dorf hat 17 9. und 90 E. Güds 
weſtlich von Gorbebang der Kernberg, deſſen füdliche Ab: 
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dachung ben. Namen die Lagerftätte führt, und eine andere 
Gegend, der Eachfenftein genannt, wo in frühen Zeiten 
friegerifhe Ereigniffe vorgefallen feyn follen. — Außer 
obigem Wege Läuft von Blankenburg unmittelbar nad) Gor- 
tebang ein noch näherer Weg als ber über Boͤhlſcheiben, das 
bier links liegen bleibt. 

Bon Gortebang kann man zwei Wege nad) Schwarze 
burg einfchlagen, entweder links nah dem Zrippftein ober 
rechts an dem Zännigehaupt herunter. 


Ueber Bechſtaͤdt führt ein Weg von Gortebang nad) 
Allendorf und Königfee (2 St.). 


LXXI. Rudolstadt 
(Meereshoͤhe 590 Fuß). 


$. 248. Es liegt am linfen Ufer der Saale und am 
Fuße der Heidecksburg, auf welder das Fürftl. Schwarzb. 
Rudolft. Reſidenzſchloß fteht. Die Stadt hat 560 Häufer 
und 4,000 Einwohner, ift gut gebaut,, hat ziemlich regel» 
mäßige und breite Straßen, bie Nachts erleuchtet werben, 
einen anfehnlichen Marklplatz und hübfche, obgleich meift nur 
von Fachwerk gebaute Haͤuſer; die vorzüglichften Gebäude 
find: bie Ludwigsburg, mit fehenswerthem Naturalienkabi- 
net. Das Regierungsgebäude, worin das geheime Rathskolle⸗ 
gium, bie Regierung, das Konfiftorium, die Kammer und. 
das Zuftizamt ihren Sig haben. Auch ift hier die Fürftl, 
Bibliothek mit 30 000 Bänden aufgeftellt. Das Rathhaus 
mit Thurm und Rathskeller. Die Pfarrkirche mit Erbbe: 
gräbniffenz in der fogenannten zweifachen Höhle unter dem 
Thurme berfelben das Denkmahl bes Grafen Albert Anton und 
feinee Gemahlin aus Marmor und Alabafter; in der Kirche 
am Kürftlihen Kirchenftuhl der Stammbaum des Schwarz: 
burg fhen Fürftenhaufes, reich mit Gold verziert. Die 
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Gottesackerkirche außer der Stadt jetzt Militärlirhe. Das 
Symnafium und die Bürgerfhule. Das Zuchthaus (fruͤ— 
ber Waifenhaus ); 1 Mahlmühle. Zu ben beften Gafts 
bhöfen gehören: ber Löwe und der Adler am Markt, der 
Ritter nicht weit vom Anger an ber Barriere nah Saal: 
feld. Früher war Rudolftadt mit Mauern und Thoren 
umgeben, bie aber größtentheild abgetragen find: or der 
Stabt auf dem fogenannten Anger, an ber Saale, ber 
Schuͤtzenhof, dabei ein großer Salon, ein Theater und 
mehrere Aubergen. Es wird jährlid gegen Ausgang Aus 
guft ein fehr befuchtes Vogelſchießen und zugleich Sahrmarkt 
gehalten. Am Anger ift auch der Kloßholzplag, und an ber 
Saale zieht fih ein hoher, mit fchöner Allee befegter Damm 
bin, ber reizende Ausfichten auf das entgegengefegte Ufer 
ber Eaale darbietet. Die Saale treibt hier aud ein großes 
Schoͤpfrad, wodurd ein Theil. der Stadt mit Waffer verforgt 
wird. Am untern Ende der Stadt führt eine große Brüde 
über die Saale nah dem nahen Luftfhlofe Cumbach 
(mit Garten und Drangeriehaufe und Geftüte). - Unterhalb 
ber Brüde liegt, etwas feitwärts von Rubolftabt getrennt, 
die Mititärkirhe, das Echießhaus und 1 Öffentlicher Luſt⸗ 
garten; 4 Stunde unterhalb am Ufer der Saale eine fali« 
nifhe Heilquelle mit Badehaus. Die fogenannte Altjtabt 
zieht fi in den Grund eines Bachs hinauf (ber hier eine 
Mahlmühle treibt und durch den untern Theil von Rubols 
ftadbt der Saale zufließt). Es befindet fid in der Altftadr 
auch der Felfenkeller mit vorzüglihem Bier. Dicht ober: 
halb derfelben ein großer Zeih, an weldem links Alleen 
und Spaziergänge angelegt find; rechts der Weiler Pörig, 
worin der Gafthof zum Wilden Dann, 1 Kalk: und Zies 
getbrennereis an berfelben fteht eine Felfenwand von älter 
rem Floͤzkalk an, in welcher die großen fehunswerthen Kalk⸗ 
brüde angelegt find. Es find hier durdy das Ausbrechen 
ber Kalkfteine große unterirdifhe Gewölbe entitanden. 

Die Einwohner von Rudolftadt nähren ſich vorzüglich 
vom Aufenthalte des Hofs und der Landesbehörden. Außer 
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den gewöhnlichen Handwerken, 1 Buchdruckerei und 1 Buch: 
handlung, befinden fich hier Feine eigentlichen Fabriken, eben 
fo wenig macht man große Handelsgeſchaͤfte. Iährlid wer: 
den aber 6 Zahrmärkte gehalten. Der Aderbau und Gare, 
tenbau wird durch Klima und Boden begünftigt. 

Das Refidenzfhloß, die Heidedsburg, liegt auf einem 
Berge, gegen 200 Fuß höher als die Stadt, von welder 
2 gepflafterte Fahrwege fi hinauffhlängeln und ein Erep: 
penfußftieg mit fleinernen Stufen auifteig. Das Schloß 
mit hohem Thurm, ift ein weitläufiges, mit Schiefer ge« 
bedites Gebäude. Es enthält viele gefchmadvolle Zimmer 
der Fürftlichen Familie und Dienerfhaft, ferner die Schloß⸗ 
Eiche, den großen Saal, ein kleines Theater, eine fehens- 
werthe Bildergallerie und eine Sammlung antiker Gyps⸗ 
abgüffe, eine Bibliothet mit Sammlund von Handzeihnuns 
gen und Kupferftihen. Um das Schloß, ſowohl am Ab- 
bange, als auf der Höhe des Schloßbergs und am Hain 
Engliſche Gartenanlagen und Spaziergänge, bie ſich bis ges 
gen das Dorf Mörla hin erſtrecken, mit ſchoͤnen Ausſichten, 
befonders vom Hainberge und am Tyroler Haufe, wo ein 
ſteinerner, thorförmig gemwölbter Sig, bei welchem Ruinen 
umberliegen. Deftli von da das marmorne Dentmahl, 
bas, laut der Infchrift, dem Andenken des guten Fürften 
Ludwig Friedrich gewidmet if. Es wurde 1813 vollendet. 

$. 249. Rubolftadt liegt, von ſchoͤnen Gartenanlagen 
umgeben, in dem hoͤchſt anmuthigen Saalethale, welches 
über I Stunde breit ift und auf beiden Seiten von ziemlich 
hohen, auf dem Rüden mit Waldung bedeckten Sandſtein⸗ 
bergen eingefaßt ifl. Die Saale hat hier ſchon eine be⸗ 
traͤchtliche Breite und. wird ſtark mit Bau: und Breter⸗ 
holzfloßen befahren; auch koͤmmt viel Scheitfloßholz aus 
ben Gegenden des Schwarzathals hier an. 

Bon Rubdolftadt läuft eine Chauſſee über Teihröden, mo 
links der größtentheils chauffirte Weg über Remda nad) 
Stadt: Im, rechts die Chauffee über Zeichel, Blanfenhain 
nad) Weimar abgeht. 
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Eine andere Chauffee nad) Stadt ˖ Ilm geht im Grunbe 
von Echaala und Eichfeld (Dörfer) nady Keilhau, dann über 
eine fteile Berghöhe nad) Ober⸗Liebringen und. von da nad 
Stadt: Ilm herunter. 

Die Hauptftraße, die durch Rudolftabt von Jena nad 
Saalfeld: führt, ift ebenfalls Chauffee; von Rudolſtadt nad 
Saalfeld (2 St.) läuft fie erſt nach Volkſtaͤdt, Dorf mit 
51 Häuf., 300 Einw. und mit 1 großen Porzellanfabrif, 
welche 1762 von dem Erfinder des Thüringifhen Porzels 
lans Macheleid bier errichtet wurde. - Die Fabrik verar: 
beitet Steinhaider und Königfeer Sandftein, hat bei Scheibe 
und Königfee Maſſemuͤhlen und ein Pochwerk bei Scyaala, 
wo der Sandftein von Mörla für die Porzellanmaffe zube: 
reitet wird, 

Volkſtaͤdt gegenüber, am rechten Ufer der Saale, auf eis 
ner Anhöhe (Schillershöhe), ift des großen Dichters Schiller 
Büfte aufgeftelt. Bon Volkſtaͤdt führt die Chauffee auf 
Schwarza (1 Stunde von Rubolftadt) (ſ. $. 250.) und 
von da meiter nad) Saalfeld (f. 8. 271.). 

Schwarza gegenüber, am Berggebänge bed rechten 
Saalufers, die Dörfer Ober⸗ und Unter: Preilip und 
hinter denfelben ber hohe Kulm (Muſchelkalk), an weldyem 
Dorf und Schloß Eulm liegen, weldye Gegenftände eine hoͤchſt 
malerifche Anfiht gewähren. 


LXXIII. Reise durch das Thal der Schwar- 

3a von ihrer Einmündung in die Saale 

(beim Dorfe Schwarza [Meeresnöhe 648 Fuß)) 
bis zu ihren Quellen oberhalb Scheibe. 


$. 250. Die Schmwarza fällt einen Buͤchſenſchuß unter 
dem Dorfe Schwarza (1 Stunde oberhalb Rudolftadt) in 
die Saale, nachdem fie vorher nody mehrere Mühlen ge: 
trieben bat. | 
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Shmwarza, Rubolft.. Dorf mit 142 Häuf. und 550 
Einw., mit 1 Pfarrkirche, 1 Mahlmühle, 1 Delmübhle und. 
1 Schneidemühle. 

Es befinden ſich hier 1 Rittergut und 2 beträchtliche 
Siedelhöfe, fo wie 2 Gafthöfe. 

Der Aderbau und der Anbau von Kühengewäcfen ift 
bier in großem Flor und bringt den Einwohnern viel Gelb 
ein. Das Saalethal, nach Rudolftadt zu, ift gleich einem 
Garten angebaut. Man Eultivirt hier auf ganzen Aedern 
Hanf, Rüben, Kraut, Salat, Möhren, viele Gurfen (bin 
und wieder auh,mwohl Melonen); Zwiebeln werben befons 
ders in ungeheurer Menge gezogen. Auch der DObftbau wird 
eifrig und mit Erfolg betrieben. Die Erzeugniffe werden 
theils in bie umliegende Gegend, vorzüglidy aber nady dem 
Th. Walde hin, abgefegt. Diefe günftigen Verhältniffe be- 
ruhen auf dem guten, mit Sand und Humus gemifchten 
Boden und auf dem milden Klima, da das Dorf nur etwa 
650 Fuß über dem Meere liegt und das Gaalethal hier 
eine durch Berge gefhügte Lage hat. 

Bei Schwarza ift ein Floßplag an der Saale, nad 
welhem die auf den Gägemühlen im Schwarzathale ge: 
fchnittenen Bretter zur Saaleflöße gebracht werden. 

» Das Dorf felbft liegt auf der bunten Sandfteinformas 
tion, die fidy hier an beiden Thalabhängen der Saale nad) 
Saalfeld aufwärts zieht. 


Reiserouten von Schwarza. 


A. Nah Rudolftadt (1 St.), (f. $. 249.). 

B. Nah Saalfeld (1 St.), (f. $. 271.). 

C. Ueber Unter: Wirbad ($ St.), Ober: Wirbady (14 
St.) und Braunsdorf (13 St.) nad Döfhnig (24 ©t.), 
Burfersdorf (24 ©t.), Schwarzburg (2} ©t.) 
geht der Weg von Schwarza an einem Gandfteinberge aufs 
wärts erft nah Unter: Wirbadh: 44 Käufer mit 209 
Einw.,.auf dem rechten Ufer des Wirbachs, find Meinin: 
giſch; 20 Häufer und 83 Einw. Rudolſtaͤdtiſch. Die Ein: 
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wohner treiben Aderbau, Viehzucht, Handel mit Hopfen 
und Eämereien. Bon hier fteigt ein Hohlweg weiter fehr 
fteil im Schiefergebirge aufwärts nah Ober-Wirbach, 
Rudolſt. Dorf mit 22 Häuf., 100 Einw und 1 Vorwerke 
(Mh. 1,602 Fuß). J Stunde über Ober-Wirbach koͤmmt 
der Weg auf die Höhe des Scieferplateaus und nun bald nad 
Braunsdorf. Bon dem am obern Ende von Braunsborf 
ſtehenden Wirthshaufe geht ein Weg rechts nach Burkers⸗ 
dorf und von da nah Schwarzburg und noch ein anderer 
unmittelbar nah Schwarzburg. 

Der Doͤſchnitzer Weg läuft links in ejniger Entfernung 
an Dietrihshütten .(D. mit 34 Häuf. und 180 Ein: 
wohner) hin, und dann in einem Grunde nad Döfchnig 
hinab, 

Auf der Höhe über Ober - Wirbah ift einer ber 
Ihönften Ausfihrspunfte nad) dem romantifhen Saalethal, 
das man von Saalfeld bis Rudolſtadt und weiter übers 
ſieht. | | | 

D, Außer den Nebenwegn nad) Schhwarzburg, nämlid) 
dem eben unter C. angeführten und dem -($. 247.) von 
Blankenburg über Gordebang, Läuft noch die eigentliche 
Hauptftraße nah Schwarzburg durch das Schwarzathal, wie 
in folgenden $.S. befhrieben. Diefe ift zwar etwas weiter 
als obige 2 Nebenwege, dagegen aber viel bequemer und 
intereffanter. 

F. 252. Vom Dorfe Schwarza aus läuft faft durd) 
den ganzen Echwarzagrund, der mit feinen Krümmungen 
10 bis 11 Stunden in bie Länge beträgt, eine gute Chauſ⸗ 
fee. Der erfte Ort, ber vom Dorfe Schwarza aus an 
diefem Grunde liegt, ift Blankenburg (3 bis 1 ©&t.) und dam 
Schwarzburg (3 St. von Schwarza); die Chauffee dahin 
läuft am linken Ufer der Schwarza aufwärts und nad) ! 
Viertelftunde übır eine Brücke, unter welcher der Wirbadh, 
von ten Dörfern gleiches Namens herfommend, nad) ber 
Schwarza hinfließt. Seitwaͤrts bemerft man im Thal 
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überall Spuren von ehemal'gen Goldwaͤſchen *), bie aus 
Eleinen Hügeln und Vertiefungen b.fthen. 


Die Chauffee koͤmmt weiter in der Nähe von Blanken⸗ 
burg bei der Knochſchen Lederfabrik und dann links bei der 
Blanfenburger Papiermühle vorbei; unterhalb derfelben 
geht ein hauffirter Weg nad der Stadt Blankenburg ab, 


——— 


Die Spuren von Goldwäſchen finden ſich im ganzen Schwarzathale und im 
den zum Flußgebiete der E hmarza gehörigen Gründen der Sörbiz, der Lichte, 
des Schladelsbachs bei Meura, welche vorzüglich im 16. Jahrhundert mit 
Eifer und Erfolg beirieben wurden, 1763 murde ti.fe Arbeit von neuem 
unternommen, abır der Golderirag erjegte die Koften ter Wäſche nicht, 
Das Gold finder fi an den Ufern ter Schwatza und andern Gewäſ⸗ 
fern und feinft in der Dammerde auf den Anhöhen, in kleinen, größicns 
sbeils faum ſichtbaren Blätichen oter Feitſchen, in Brgleitung eines ſchwar⸗ 
zen Eijenfandes, Zuweilen har man ah größere Golttörner, bis zur 
Größe einer Linfe und Bohne, ge'undın. Bon michreren Bächen im obe— 
ten Echywarzathale, worin jonft Goidwäſchen betrieben wurden, haben ſich 
noch die Namen erhalten: z. B., Pechſeifendach, Rothſeiſenbach, Roſpis⸗ 
ſeiſeubach ꝛ)c. Die Arbeit auf den Seifenwerken ſelbſt war ſolgende; 
Man jog nad) der Länge des Grundes einen Graben und leitete in ſol⸗ 
den aus einem nahe gelegenen Bache oder Fluffe das Waſſer 4 — 9 
Cubitzoll fiarf ab. Obngefähr 12 Fuß mweir von dief.m Grabın machte 
man einen zweiten 2 Fuß weit und fo tief, als das Eeilengebirge (mit 
Gold gemiſchter Sand und Geröle) war. Rum leitete man das Waſſer 
aus dem erfien in den zweiten Graben ,„ durd ein Gerinne / fo daß tas 
durch die Gebirgsſtücke in den zweiten Graben geflößt wurden. Untenher 
fanden die Seifner (Arbeiter), welche die Steine und Wadın herausmwars 
fen und die Gebirgsfiiden beftindig mit einer Gabel aufhoben und jers 
teilten, jo daß fih tie Goldflitterchen zu Voten fiyten und der unbale 
tige Eand vom Waſſer weggiflößer wurde. Diefed Gerinne murde von 
Zeit zu Zeit weiter abwärıd gerüdt und wenn der zweite Graben nad 
und nach ganz vol gefeifet war, wurde der Eand heransgehoben und auf 
dem Heerde mit dem Sichertroge rein gewafchen, und jo wurden nad) nnd 
nach mehrere neue Graben angelegt, bis auf diefe Weiſe ganze Eıreden 
andgefeift waren. Zuweilen waren Teiche angelegt, um für die Goldſeiftn 
das nöthige Waſſer zu beſchaffen. 

In den Jahren 1530 — 1570 waren eflihe 20 Gewerkſchaften mit Sei⸗ 
fenwerten belichen, auch im 17ten und 18ien Jahrhundert wurde ned) 
Waſchgold gewonnen, 

"Das Gerd fand ſich hauptſächlich am ſolchen Stellen am häufigſ.en, 
wo der Waſſerſpiegel der Gewäſſer fih in Klüften und Klippen bridt, 
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Bei der Papiermuͤhle verengt ſich das bisher ziemlich breite 
Thal bermaafen, daß auf feinem Boden nur ber Schwarza— 
Fluß und die an feinem linken Ufer binlaufende Chauffee 
Kaum haben; an beiden Seiten fteigen fteile Bergwaͤnde 
und Felfen empor, Am Eingange biefed engen Grundes 
fömmt man von der Papiermühle fogleid an das an ber 
Chauffee ftehende Wirchehaus zum Schwarzburger Hof 
(vulgo aber Chrysopras genannt), wo vorzüglich gutes Bier 
zu haben ift. - 

Das Wirthshaus war vormals dad Zechenhaus eines 
Eifenfteinbergwerfs, das Ende vorigen Jahrhunderts vom 
Bergrath Danz hier angelegt wurde. Der Eifenflein koͤmmt 
bier auf Ähnlihe Art wie bei Groß-Kamsdorf (f. $. 79. 
bis 81.) im Gryphitenkalke vor, der aud in der Nähe jenes 
Wirthshaufes zu Tage anfteht. 

F. 253. Bei der Papiermühle und dem Wirthehaufe, 
wo links der hohe Haunberg (Mh, 1,823 Fuß), rechts die 
Blankenburger Gemeinde (Berg) fteht, fängt im Schwars 
zagrunde das Thonfciefergebirge an, das an beiden Seiten 
des Grundes bis zu den Quellen der Schwarza ſich hinauf: 
zieht *). Die mit Fichtenwald befegten Thalabhänge find, 


*) Dos Schwarzarbal Läuft faft ganz durch Rudolſtädtiſches Gebiet und nur 
von der Schwarzamühle bis Goltsihat auf der Gränze zwifchen Rudol 
ſtädtiſchen und Schwarzburg s Sondershäufifhen Gebiet. Im untern 
Schwarzathale ift ein grünlid) = grauer Thonfchiefer ſvorherrſchend, der mes 
nig Duarz in feiner, Miſchung dat und firHenweije fo gleichartig und dünn⸗ 
fchiefrig ift, dak er fih als Dachſchiefer beuugen läft. Hin und wieder 
fommen auch darin Parthien vor, ‚die zu Werfteinen tauglich find, Bon 
Blanfenkurg bis Schwarzburg fiehen fie am Thal linfer Haud am Haum 
berg , Otterſtein, Breitleite , Harzwald und Eridelberg und rechter Hand 
von Goldberg an amı Böhlſcheibener Berg, Cortebang und Trippftein und 
geben dann über Eigendorf weiter. Inter Ddiefem Schiefer treten im ber 
Tiefe des Thals auf eingeinen Punften fhwarze dünnfchiefrige Dachſchie⸗ 
fer (z. B., nah Döfchnig zu und granitifche Gefteine in Geſellſchaft der 
Porphyrite und Schiefer des Schleufengrundes, z. B., bei Blasbach, 
anı "Sunferöberg, Brand und bei Katzhütte 2c.) hervor, Ueber den grünlich— 
grauen Thonjchiefern liegen, befonders in deu höheren Gegenden bes Flußs 
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beſonders im untern Theil des Grundes, durchgaͤngig fehr 
fteil und ftrecdenweife mit Felswaͤnden und hervorftehenden 
Felsſpitzen und Würfeln bejegt, In ihrem engen, felfigen 
Grunde madıt die Schwarza von der Etelle, wo fie‘ bei 
ber Papiermühle, einem Wafferfall aͤhnlich, über das Wehr 
zaufcht (Meeresh. bei' m Wehr 630 Fuß), bis Schwarzburg 
8 Krümmungen und vom ehemalichen Zechenhaufe an trifft 
man bi8 Schwarzburg fein bewohnted® Haus meht an 
Wandert man von jenem Wirthehaufe das Thal aufwärts, 
fo bieten fich, der Reihe nach, folgende intereffante Gegen: 
fände dar. Oberhalb dem gedachten Wirthöhaufe Läuft die 
Chauffee über eine Eleine Anhöhe im Thale. In dieſer 
Gegend ergießt ſich zwifchen einer engen, durch vorftehendes 
Gehölz verſteckten Felsſchlucht ein Bad in die Schwarza, 
welcher von Braunsdorf in einem engen Grunde herab: 
kömmt, in welchem ein Fußweg nach jenem Dorfe hinauf: 
führe. In der Nähe ein Schieferbruch, wo 4 bis 1 Ruß 
dicke Platten gebrochen werben. 

Der untere Iheil des Braunsdorfer Grunbes ift fehe 
enge und fteil aufwärts gehend. Der Bach rauſcht mit 





— gebiets der Schwarza ſtark hieſelhaltige, grobſchiefrige Schiefer, Die zum“ 
Theil dem Hornſchiefer gleichen. Sm der Gegend oberhalb Katzhütte und 
"bei Goldsthal werden dieſe Schiefer die herrſchenden; doch liegen fie auch 
bin und wieder anf den Höhen im untern Theil des Echwarzarbats, z. 
B., am Tännigehaupt, Die erwähnten 3 verſchiedenen Schieferlager find 
gewöhnlid durch Quarzlager von einander geirennt, in denen fiellens 
weife Schwefel⸗ und Arfenitkies, Bleiglanz, Blende, Eifenocher und Erns 
ren von Geld verfommen, 

Die Abbänge der Thäler im Flufgebiete der Schwarza find meift 
Reit und ſtellenweiſe (beſonders in ihrem unsern Theile) mir Felfen befegr, 
werden dagegen in der Regel flacher, da, wo fie fi ihrem Urſprunge auf 
der Höhe nähern. Die Höhen dogegen find meift ſanft gerunder und bike 
den häufig breite Plateaus, - auf welchen viele Dör’er mit ihren Fluren 
liegen, wogegen die Bergabhänge faft überall mir Wartung von Fichten 
und Tannen bededi find, Wenn man ourch das untere Schwarjatbal reifet, 
glaubt man ſich im der Mitte einer weit verbreiteten, zufanımenhängenten 
Waldung zu befinden, während auf sden Höhen oft Dörfer ganz nabe 
liegen, 
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unzähligen Kleinen Wafferfällen über bie Felsblöde in fei« 
nem Bette. Die fteilen Thalwaͤnde find, beſonders bie linke, 
mit vielen vorftehenden Felsſpitzen und maueraͤhnlichen Wäns 
den befest ine vorzüglich fhöne Felfenparthie, welche, 
body am Abhange ftehend, einer Burgruine gleicht, ‚befindet 
fih in der Gegend, wo ber von Dirtersborf (88 H. 
und 200 Einw.) fommende Bah im Braunsdorfer Grund 
ausmündet. Weiter aufwaͤrts nah Braunsdorf zu erwei- 
tert fih das Thal zu einem freundlichen Wiefengrunde, in 
welchem eine Schneidemühle unterhalb dem Dorfe fteht, das 
am Anfangr des Grundes auf ber Höhe liegt. Das Dorf 
bat 20 Häufer und 100 Einw.; in frühern 3eiten war hier 
ein Bitriolwerf. 

S. 254. Oberhalb ber Einmündung des Braunsborfer 
Grundes ins Schwarzathal, ftellen fih im Schwarza⸗ 
grunde Felfen rechtd und links ein, bie in ber Kolge im: 
mer höher und größer werben, unb bie Echwarza fängt 
on fih in mehrere Bogen zu kruͤmmen; an biefen ftehen 
tem Wanderer Berge zu beidin Eeiten, und einer macht 
ben Hintergrund, fo daß das Thal hier zu enden fheint. 
Auf enmal wendet ſich ber Bogen und bie Schwarza raufcht 
in der Bi’gung eines S (von bier aus bis Schloß Schwarza 
find noch 7 folhe Bogen); glei nad) dem foigenden Bo⸗ 
gen zeigen fi die großen flaudenswürdig aufgethürmten 
Maſſen des Kirchfelfens, der fih zu einer ſchwindelnden 
Höhe erhebt. Die Scieferfhichten ftehen hier ziemlich 
ſenkrecht und da die weihen Schichten und Theile vermwitters 
ten. die härteren quarzreich n aber ftehen blieben, fo lau⸗ 
fen legtere gleich Ruinen, Mauern und Felszacken und Plat⸗ 
ten bildend, an ber felfigen Wand in die Höhe; nicht weit 
vom Kirchfelſen koͤmmt an der Öftlihen Thalwand ein Eleis 
ner Bach herunter zur Schwarza “und etwas weiter auf: 
wärts fteht ein Eleined Haus links am Ufer. Eine Strede 
oberhalb dem Kirchfelfen folgt im Grunde das felsfteinerne 
Wehr, eine der fchönften Parthien. Dieſes fogenannte 
Wehr ift eine enge, fehr felfige Stelle des Flußbettes, wo 
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die Schieferſchichten fehr deutlich von einer Seite des Fluſ⸗ 
fes an die andere hinüberfegen und im Bette felbit knollige 
und fonderbar geftaltete Felsklumpen bilden, zwifchen denen 
fi ter Strom braufend hindurchdraͤngt. Diefe Zeld« 
klumpen entftanden dadurch, daß nur die härteften, fefteften 
Theile des Schieferd der Gewalt der Fluthen widerftanden. 
Befonders auffallınd find an den im Strome befindlichen 
Felsmaſſen große und tiefe, runde Aushöhlungen, welche 
durch harte Stüden Quarz entftanden, die, erſt vom Ges 
ftein losgeriffin, fo lange vom Waffer darin herumgetries 
ben wurden, bis fie eine fo große Höhlung ausgeſchliffen 
batten, daß der Strom fie herausfchlemmen konnte. In man⸗ 
dien von jenen runden Aushöbhlungen find bergleihen Quarzr 
ſtuͤcken no vorhanden Dverhalb dem fteinernen Wehre 
folgen nun im Grunde verfchiedene romantiſche Parthien, fo 
wie de n jede Krümmung des Fluſſes ihr eigined Ange: 
nebme bat. Beſonders aber ift die Stelle, wo ber Floß—⸗ 
rechen ftebt, fehr anmuchig. An letzterem befindet ſich ein 
Heiner, freundlicher Wiefengrund und gegenüber an ber 
Chauſſee ein Haͤuschen von ſenkrecht aneinandergeſtellten, noch 
berindeten Fichte nſtaͤmmen; am Bergabhange ſchoͤne Fels⸗ 
zacken und in der Nähe auch eine klare, gute Waflerquelle. 
Es werben jährlid 3 — 4,000 Klafter Tannen = und Fich⸗ 
tenſcheitholz auf der Schwarza nach Rudolſtadt ꝛc. gefloͤßt. 
Der Floßrechen wird zugeſetzt, wenn der Abfluß des Floß⸗ 
holzes gehemmt werden ſoll und dann ſieht man uͤber dem 
Floßrechen die Schwarza mit bergfoͤrmig aufgethuͤrmten 
Hoͤlzern bedeckt. Ueber dem Floßrechen faͤngt die Chauſſee an 
dem untern Thalabhange aufwaͤrts zu ſteigen und zwiſchen 
dichterer Holzung, worunter viele angepflanzte Laͤrchenbaͤume, 
die gleichſam eine Allee bilden. Bald wird es aber wieder 
lichter und man erblickt von der an der hohen Thalwand 
hinlaufenden Chauſſee einen Wieſengrund und uͤber Tannen 
die im Sonnenlichte blinkende Burg. Bei dieſem ſchoͤnen 
Ausſichtspunkte ſteht an der Chauſſee, an einem ſteilen 
Schieferfelſen, eine Eremitage, mit Baumrinde bekleidet, 
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und mit einer auf rohen Saͤulen ruhenden Vorhalle. — 
Bald darauf trennt ſich rechts von der Chauſſee ein Weg 
nach dem hohen Trippſtein aufwärts, auf welchem Berge 
fruͤher ein kleines von dem Erfinder des Thuͤringiſchen 
Porzellans, Mache le id, erbautes und bewohntes Haͤuschen 
ſtand; jetzt ſteht hier eine ſteinerne Bank mit einem Schir⸗ 
me, von wo aus man eine herrliche Ausſicht in's Schwarza⸗ 
thal und nach entfernteren Gegenden hin genießt. Auf der 
Chauffee hingegen weiter wandernd, gelangt man fogleih zu 
“einer ungeheuer hohen, über einen Abgrund mit einem Bos 
gen erbauten fleinernen Brüde, unterhalb weldyer man links 
nach dem Dorfe Schwarzburg, rechts durd eine kurze 
- Strede Fichtenwaldung nah Schloß Schwarzburg und dem 
davor liegenden Gafthofe gelangt. 

Das Dorf Schwarzburg, ober eigentlih Thal uns 
ter Schwarzburg, liegt am Fuße des Schloßfelfens an 
der Schwarza, hat 50 H., 400 E., 1 Mahl: und Schneide⸗ 
muͤhle und einen Blauofen (in welchem Königer Eifenfteine 
verſchmolzen werden) mit Hammer. Auch ift hier ein Wirths⸗ 
haus. Das untere Ende des Dorfs liegt 877 Fuß über 
' der Meeresflähe.. Schloß Schwarzburg bei'm Gafthofe, 
hat 1,570 Buß Meereshöhe. 

5. 255. Das. Schloß Schwarzburg liegt Über dem 
Dorfe auf einer fehmalen »vom Zännigshaupt (Berg) aus⸗ 
gehenden Felszunge, um deren Buß fih dad Schwarzas 
Fluͤßchen herumwindet. 

Das Schloß ſelbſt befindet ſich nahe am äußeren Ende 
und auf dem hoͤchſten Punkte der Felszunge. Es wurde, 
nachdem eine Feuersbrunſt das Ältere im Jahr 1726 größ: 
tentheils zerftörte, fchöner wieder aufgebaut +). Das Haupt: 





) Ein Schloß Schwarzburg fol ſchon gegen Ende des Bten Jahrhunderis 
vorhanden gewefen ſeyn. Später wurde Schwarjburg das Stammhaus 
der Grafen von Schwarzburg, welche von Heinrich IV. abs 
flauımen, 
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gebäude iſt ganz maſſiv und nach dem Schloßhofe zu mit 
einer Colonnade von 4 Paar gekuppelten Säulen, aus den 
Steinbrühen von Gr. Goͤlitz, geziert. Auf der Äußerften 
Spige der Feldzunge, gen Süden, das ehemalige Zudht: und 
Srrenhaus, melde Anftalten jegt nah Rubdolftadt verlegt 
find... Mit dem Zuchthauſe war ſonſt eine Marmorfabrik 
verbunden, die vorzüglich Döfchrriger Marmor und Alaba= 
fter von Allendorf verarbeitete. Unterhalb dem Zuchthaufe 
befindet fih am Kelfen ein Dachſchieferbruch. Die Schloß: 
mauern find größtentheild von Thonfdyiefer erbaut, aber 
ftellenweife fo von einem falinifchen bitterfalzigen Mauer: 
fraße befallen, daß das Mauerwerk zum Theil der Zerſtoͤ— 
rung nahe ift. 

Zu ben innern Sehenswuͤrdigkeiten des Schloffes gehd⸗ 
ren: bie Daupttreppe von Döfchniger Marmor, die ebens 
falls »mit diefem Marmor verzierte Kirhe mit dem fürft: 
lihen Erbbegräbniffe; ein jierliher, mit Bildniffen von 
Schwarzburg. Fürften und mit Jagdſtuͤcken gezierter Saal; 
ein Zimmer mit Abbildungen von Pferden des Fürften Lud— 
wig Günther, von eigener Hand gemalt; auf der Galle: 
tie eine Sammlung von Hirſchgeweihen; der fogenannte 
Kaiferfaal, in dem vom Brande verfhont gebliebenen Theile 
bes Schloffes, ein vieredfiger Saal, durdy eine eben fo ges 
ftaltete- Kuppel von oben erleuchtet, mit Bildniffen Römi: 
fher Kaifer von Zul. Caͤſar bis Karl IV. Die meiften 
Zimmer bes Schloffes find gegen SO. gerichtet und man blickt 
aus ihnen über die fenfrechten Felswaͤnde nad dem an das 
Schloß unterhalb anftoßenden Wildgarten mit ſchoͤnen Spas 
jiergängen und Anlagen, Wiefen. Das Ganze wird von 
hohen bewaldeten Zhonfcieferbergen eingefaßt; auf einem 
berfelben, dem Scloffe gegenüber, liegt am Abhange bes 
Eichbergs ein Schieferbrudy mit einem Häuschen. Einige 
hundert Schritte unter dem Schloffe, an der Scloßftraße, 
bas Zeughaus oder Ruͤſtkammer, mit alten Waffen und 
NRüftungen und ſchoͤnen neuern kuͤnſtlichen Gewehren; auch 
zeigt man bier das angeblihe Schwerdt des Kaiſers Güns 
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tder. An das Zeughaus ſchließt fih die Burgvogtei ar, 
mmter welder der Weg in’s Schloß führt. 

Auf dem Schloßberge liegt außerdem noch die Amtör 
verwalterei, bie Fruchtboͤden und der große wohleingerich- 
tete Gafthof zum weißen Hirſche. Ohnfern dem Gafthofe 
fteht eine alte fehr ftarfe Linde, die aber hohl und ihrer 
Aeſte größtentheild beraubt if. Gegen Norden erhebt fidy 
der fleit abfalfende hohe Zrippftein (Meeresh. 1,575 Fuß), 
an welden, burdy einen Grund getrennt. fih nah Wer 
ften zu das Zännigshaupt (Meereshoͤhe 1,473 Fuß) ans 
fchließt. 

Bei Schwarzburg wurden im früteren Zeiten bebeur 
tende Goldwaͤſchen betrieben umb wurde zur diefem Zweck ein 
Wehr angelegt. welches das Waffer im einem Graben an eis 
rer Wiefe unter dem Schloffe vorbeiführt, wo die Goldwaͤſche 
angelegt war. Es finden ſich jet noch ganze Hügel von 
ausgewalhenem Grus und Sand vor. Auch beftand in 
neuern Zeiten in Schwarzbing eine Feuerſchwammfabrik. 
Es wurden zu biefem Zwecke Wafferbudgen im feuchten Bor 
den des Wildgartend und Schloßgrabens niedergelegt, mit 
Rafen bedeckt und fo beftändig feucht erhalten, wodurch 
bald an dem Holze ſich Feuerſchwaͤmme anfesten, welche 
dann abgenommen umd zubereitet wurden. 


Der an Schwarzburg ftoßende, mit 100 Hirfchen und 
Reben befegte Wild» und Thiergarten hat über 2 Stunden 
im Umfange und ift mit Paliffaden eingeheget. Es finden ſich 
darin parkaͤhnliche Anlagen, üppig grünende Wiefen wechfeln 
mit herrlicher Waldung, hin und wieber Eleine Lufthäufer, 
Ruhebänte u. f. w. 





$. 256, Reiserouten von Schwarzburg. 


A,Nadı Saalfeld über Burkersd orf, von wo ber 
Buſchbach herunter in die Schwarza fällt. Der Weg dahin 
von Schwarzburg geht beftändig bergauf an Wiefen und 
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Waldungen hin. Burkersdorf hat 809. und 173 €, 
liegt auf der Höhe eines Schieferplateau’8 mit meiten 
Ihönen Ausfihten (Meereshöhe des WBurkersborfer Bergs 
2,044 Fuß); von da geht ein Weg über Dietrichshütten, 
und Wittmandgereuth nah Saalfeld (8 ©t.). 


B. Rab Blankenburg (2 &t.) und Schwarza 
(8 ©t.) (f. $. 351. D). 


C Nah Königfee (2 St.) und Panlinzella 
(24 St.).. Der zum Theil chauffirte Meg fteigt am Abs 
bange des Zännighaupts (Berg) hinauf, dann feitwärts 
bei'm Kammergute Sonnenwalbe (Meeresh. 1,450 F.), 
and ber vormaligen Faſanerie vorbei und theilt fi nun in 
2 Arme links nad) Königfee über Allendorf (f. ©. 568). 
Der Vaulinzeller Weg, rechts, zieht beftändig auf und an 
Sandfteinbergen bin nach dem Dorfe Behftedt (44 9. 
und 200 ©.) ımd dann rechts bei Fangethal (Schäferei) 
vorbei nach Oberrottenbach, durdfchneidet hier bie Kös 
nigfee = Blantenburger Straße und geht im Milbiger 
Grunde und über Milbig nad einem Teiche, wo eine 
Schneidemuͤhle ftegt und dann Über eine Anhöhe nad Paus 
tinzella. 


D. Den Weg nad Sigendorf und die von diefem 
Dorfe ausgehenden Reiferouten f. folgende $$. 


$. 257. Reifet man nun von Schwarzburg im Schwarza⸗ 
thale auf der Kunftitraße weiter aufwärts, fo gelangt man 
in 2 St. zuerft nah Sigendorf, Rud. Torf mit 559, 
300 E., mit großem gutgebauten Korfthaufe, 1 Mahl:, 1 
Schneidemuͤhte, 2 Potafchefiedereien und 1 DBlaufarben: 
werke, das aber fehon feit geraumer Zeit ftille fteht. 


Bei Sitzendorf (Meeresh. 968 F. am obern Ende) ift 
das Schwarzathal ziemlich breit und freundlich und zum 
Obſt- und Gartenbau gut geeignet. An der Schwarza bes 
findet ſich ein großes gemauertes Wehr, deffen aufgeftautes 
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Waffer auch zur Bewäfferung der anftoßenden Wieſen be: 
nugt wird. 

Gleich unterhalb Sitzendorf fällt die. oberhalb Doͤſch⸗ 
nis herablommende Eörbig in bie Schwarza (Meercsh. des 
Bufammenfluffes 921 F.), in deren Grunde ein Weg nad) 
Döfhnig hinaufgeht (ſiehe ©. 595.), und rechts fleigt 
bie Straße nad) Königfee ben Berg hinauf (f. $. 244.) 
Oberhalb Sigendorf fteht im Schwarzagrunde ber fteile, 
fteinige Ziegenberg, an weldem ber Plänigsbacy herab: 
koͤmmt. 

+ St. oberhalb Sitzendorf koͤmmt man an den Blech—⸗ 
hammer, jest eine Mahlmühle und Wirthshaus. Es geht 
von ba eine Brüde über die Schwarza und eine Straße in 
den Lichtegrund ab (f. ©. 597.). 

Eine Eleine Strede weiter im Schwarzagrunde, Maus 
kenbachs Mühle, 2 — 3 Häufer (vormald 1 Mühle), 
wo fi bie Lichte mit der Schwarza vereinigt ( Meeresh. 
1,008 8.). An ber entgegengeiesten Thalſeite fällt ber 
Maufenbad vom Dorfe gleihes Namen®, mit 40.9. u. 
191 E., in die Schwarza. Bier ift das Schwarzathal nod 
ziemlich breit, verengt fich aber weiter aufwärts zu einer engen 
Schlucht, fo daß die Chauffee ziemlich hoch am Bergabhange 
bin angelegt werben mußte. Ueber 5 Er. Läuft fo der Weg 
einförmig zwifchen Fichten fort, dann gelangt man in eine 
ſtarke Krümmung des Thals, wo ſich diefes zugleich erwei- 
tert und mit Wiefen bekleidet ift. Hier liegt die Obſtfelder 
Schmiede, und man fommt von ba, bei nochmaliger Krümmung 
bes Thale, inz St. nah Glasbach, 18 H. 110E. (Mb. 
1,060$%.). Gleich unterhalb dem Dorfe, bei ber Goldnen Kir: 
he, drängt fi granitifches Geftein unter dem Thonſchiefer 
hervor. Im vorigen Jahrhunderte war hier ein Verſuchsſtol⸗ 
len auf Gewinnung von Golderz getrieben; aud fällt bei 
Glasbach der Glasbady in die Schwarza, ber von Barigau 
und ZTrebifchau herabfommt. Won Glasbach bis Blumenau 
1 &t.) findet man an den hier weniger fteilen Thalabhän: 
gen Getraide: und Kartoffelfelder. i 
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$. 258. Blumenau (Meeresh 1,134 F.), am lin 
fen Ufer der Schwarza, D. mit 24 9. u. 130 E., mit eis 
ner Mahl: und Schneidemühle, und ziemlich gutem Gafthof 
an ber Straße; am entgegengefegten Ufer, wohin 1 Brüde 
führt, _das große Dorf Mellenbach, mit 114 H., 780 
Einw., einer huͤbſchen Pfarrkirche, 1 Mahlmühle, bie im 
Befig der Brau- und Schlachtgerechtigkeit ift, da hier Fein 
Gaſthof ift (Meeresh. bei der Brüde 1,084 Fuß, oberfte 
Häufer 1,305 5. am rechten Thalabhang). Der Aderbau 
ift hier von geringer, die Viehzucht von größerer Bedeu⸗ 
tung. Es wohnen hier Laboranten und viele Fuhr- und 
Danbelsleute; vor der Reformation ftand bier ein Frnzide 
kanerkloſter. Bei dem Dorfe fällt ein Bach von Richten: 
hain in die Schwarza. Bon Mellenbad, gebt eine Straße 
den jteilen Wehfuß (Berg) hinauf nach Königfee (fiehe 
$. 243.).. | 

Oberhalb Blumenau fängt das Schwarzatbal an wieber 
enger zu werden, und 4 &t. bavon fällt ein von Allersborf 
tommender Bach rechts in die Schwarza; im Grunde deſ— 
felben läuft von der Chauſſee im Schwarzagrunde eine ans 
bere Shauffee aufiwärts bei der Finfenmühle vorbei und un: 
terhalb Allersdorf hin nady Herſchdorf (f. $. 239.). 

Bon ber Einmündung jenes Bachs mindet ſich bie 
Shauffee im fehr verengten Schwarzagrunde, bald an ber 
fteilen Thalwand aufwärts, und dann nad einer Schneide» 
mühle hinab, wo ein Bad von Wildenfpring, Dorf 
mit 64 Häuf., 360 ©. und 1 Rittergute (Meeresh. oberes 
Ende 1,995 F., bei'm Eufthaufe I St. oͤſtlich von Wilden: 
fpring 1 850 F.) herunter in die Edwarza kommt. In 
diefer Gegend des Schwarzathals hat vormald 1 Witriols 
werk geftanden. Nun folgt die Schwarzenmuͤhle (Mee: 
resh. 1,235 F.) [1 St. von Blumenau], eine Mahls und 
Echneidemühle, mo die Straße von Böhlen nach Meufel: 
bad) den Grund der Schwarza dburchichneidet. Won lesterm 
Orte fällt ein Kleiner Bad in die Schwarza und oberhalb 
der Schwarzenmühle der Breitenbach. Bon der Schwarzen: 
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müble, wo die Chauſſee an’8 rechte Ufer des Fluſſes und 
dann ziemlich hoch am Zhalathange hinläuft, koͤmmt man 
nah 4 Et, bei einer in ber Tiefe liegenden Schneidemuͤhle 
vorbei und bann in 3 ©t. nad 

$. 259. Katzhuͤtte, Pfarrkirchdorf mit 80 H., 800 
Einw., mit ziemlihb gutem Wirthshauſe (vormals der Blech⸗ 
hammer), 1 Mahlmähle und mit einem bedeutenden Eiſen⸗ 
werk, das aus einem Hohofen mit Gießerei und einem Blaus 
ofen mit Eiſenhaͤmmern befteft. Es werben bier Ei— 
fenfteine von König und von benadbarten Gruben ver: 
fhmolzen. Viele Einwohner nädren fi auf diefem Werke; 
außerdem find hier viele Huf» und Nagelfchmiede und vers 
fhhiebene andere Eifenarbeiter, Klempner, Köhler, Berg: 
leute; neuerlich ift auch hier eine Bleimeißfabrit angelegt. 
Das Dorf ift NRubolftädtifh bis auf einige Haͤuſer (bie 
Amfelbahshäufer) am linken Ufer, melde nad) Son: 
dershauſen gebören. 

Katzhuͤtte liegt 1,337 5. über'm Meer, in bem bier 
ziemlich engen Thale an der Ausmündımg des Kasbachs in 
die Schwarza. Die Katze entſteht aus einer Menge Meiner 
Baͤche, die von der Dftfeite des Wurzelbergs bis nad) der 
Cursdorfer Kuppe ibre Quellen haben und in 2 Hauptarme 
zufammenlaufen. Der weftlihe Arm bildet ſich durch ben 
Scheibenbach, den Zungfernborn, ben Fraubach, ben obern 
und untern Wurzeltiegel, den Brehborn und Reichenbach; 
der andere Öftlihe Hauptarm der Kage entftehtaus der Wols 
gaft (Wurft), dem Höllenteih, dem Hoͤllenbach, Baͤrenbach, 
dem Mitteltady und dem eigentlichen Wulft von Neubaus, die 
wieder ben Lägerbah und Adelsbach aufnimmt. Die aus 
diefen VBächen zufammengefloffene Kage fließt in einem en: 
gen wilden Grunde, in weldhem groteske Felsflippen her⸗ 
vorftehen, unter denen fich der Große Stein auszeichnet; bie: 
fer befteht aus grobförnigem röthliden Quarz, in welchem 
Thon mit Quarzkörnern eingemengt find. Bei Katzhuͤtte 
tritt die Katze als Heiner Fluß zwifchen dem Rofenberg und 
Hahn (an welchem granitifhe und porphyrartige Gefteine 
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anftehen) aus ihrem Grunde, und ergießt fich, nachdem fie 
vorher noch eine Mühle getrieben hat, in die Schwarza, 

Außerbem fällt am untern Enbe bed Dorfs nody der 
von Cursdorf herabfommende Steinbach, aud die Weiße 
Schwarza genannt, in die Schwarza; in biefer Gegend das 
Mundloc eines alten Stollen. Bon Kaghütte geht ein Weg 
nad Breitenbach, ein anderer an ben Baͤchen der Kape bin 
nad Neuhaus, ein dritter durch Waldung nah Scheibe. 

In Kaghütte unter der Eifenhütte gebt die Chauffee 
an’s linke Ufer ber Schwarza, und nun wird der Grund 
immer lebhafter: ein Dorf, Huͤttenwerk und Muͤhlwerk folgt 
auf das andere bis über Goldsthal. Am rechten Ufer bes 
Fluffes ziebt jib der Wurzelberg von Kasghütte bis Ober⸗ 
Delfe; es ift dieß einer der hoͤchſten und größten Berge 
dieſer Gegend, der ſich zwifchen den Quellen der Kate und 
dem Schwarzathal hinzieht; fein Gipfel hat eine Meeres: 
höhe von 2,600 $., das auf den Wurzelberg ftehende Fürftt. 
Sagbhaus 2,583 F. Wegen feiner beträchtlichen Höhe ragt 
der Wurzelberg über alle benachbarte Berge hervor, und 
wird aus der Rahbarfhaft, ber Ausficht wegen, häufig 
von Luſtwandelnden beſucht. Teftlih vom Wurzelberge ber - 
Lindigberg mit Pirihhaus ı Meeresh. 2,287 F.). Auf dem 
Eindig fteht eine 162 Fuß hohe und 22 Fuß im Umfang 
habende Weißtanne. 

Von Kashätte führt die Chauffee zuerft beim Rohr: 
bammer, mit 9 H., 80€. und mit Blauofen und Eifen- 
hammer, vorbei. Eine Etrede höher das Reuewerf, ein 
eingegangener Blehhammer mit hübfchem Herrenhaufe und 
einigen andern Häufern,, dann weiter das Gondershäufifche 
Dorf Delfe (1 St. von Kaghütte) ; diefes Pfarrkirchdorf 
bat mit Ober » Delfe gegen 100 Häuf. und 650 Einw., 
und ift zum Theil am Thalabhange heraufgebaut ; aud) 
die Eleine Kirche ftcht auf der Berghoͤhe. Es fällt hier 
bie Delfe in die Schwarza 5 im Grunde derfelben geht ein 
Weg nach Breitenbach (f. $. 288.). Bei Delfe find die 
Bergabhänge mit unfäglicher Mühe für den Kartoffelbau 
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urbar gemacht. Es wohnen bier viel Schadhtelmadjer "und 
andere Holzarbeiter, 


Kaum eine halbe Viertelftunde darüber und nur durch 
eine hervorftehende Ede der öftlihen Thalwand getrennt, 
folgt Ober: Delfe (Meeresh. 1,412 3.) mit, erträglichem 
Gaſthof; dabei der. C<chmwägerichen » Hammer mit Blauofen, 
Frifhfeuer und Blehhammer. Die Felder von Ober:Delfe 
liegen nad) Mafferbergen zu auf der Höhe. Es wohnen 
bier viel Schadtelmader, die dieſes Gefhäft meift im 
Winter betreiben. Es wird bazu vorzüglid Zannenholz 
verarbeitet, doch auch Fichtenholz, das jedoch befonders dazu 
ausgefuht wird, weil vieles Fichtenholz zu diefem Zweck 
zu fpröbe ift. 


Eine Strede oberhalb Ob.⸗Oelſe folgt im Grunde ber 
Mafferhammer (Blauofen mit Blehhammer) und gegenüber 
1 Schneidemühle; bald darauf fommt die Chauffee nad 
Mafferbrüd, 7 H., 56 E., dabei eine Schneidemühle; 
hier fällt die Maffer in die Schwarza, welche von Maffers 
bergen kommt, wohin von hier aus dem Schwarzathal ein 
fteilee Fahrweg bergaufgeht, der aber ziemlich frequent ift, 
weil auf dbemfelben vorzüglih bie auf den Schneidemühlen 
des Schwarzathald gefertigten Bretter nad) der Schleufee 
und Werraflöße gebradht werden. 


$. 260. Bon Mafferbrüd aus wird das Schwarzathal 
wieder enger und bie Waldung tritt an den Abhängen bis 
nabe an das Thal herunter; der Rafpis: und Rönfeifens 
bad) ergießen fi in die Schwarza. Es folgen der Roth: 
feifner Eifenhammer, wo ber Rothfeifenbady in die Schwarza 
mündet (bier gebt auch bie Chauffee wieder an's rechte 
Ufer ter Schwarza) und bald darauf die unterften Haͤuſer 
von Goldsthal mit 1 Herrenhaus, 1 Mahl: und Schnei— 
bemühle. Die ziemlich vereinzelt -liegenden Häufer fteben 
theils unter Rudoıftädtifcher, theild unter Sondershäufifcher 
Hoheit; der Ort hat über 300 Einwohner (Meeresh. von 
Goldsthal am Thore des Thiergartens 1,569 %.). 
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Außer den obengenannten Bädyen fallen bei Goldsthal 
das Grubenthal, und oberhalb noch mehrere Eieine Bäche, 
z. B. der Moostiegel, Saubah, Pechſeifenbach, in die 
Shwarza, an welden Baͤchen in früheren Zeiten Goldwäs 
fhen oder Seifen mit Ausbeute betrieben wurden; aud) 
Goldbergwerfe follen dort vorhanden gewefen feyn, inzwis 
fhen find die 1730— 38 und 1770 — 74 unternommenen 
neuern Bergbauverfuhe ohne Erfolg geblieben. Sn ber 

‚Gegend von Goldethal ift das Thonfciefergebirge häufig 
von Quarzgängen burdfchnitten, auf weldyen, wie oben ge: 
meldet, Erze ftellenweife vorkommen; dieſe Quarzgänge 
ſtehen zum Theil an der Oberfläche des Gebirgd wie 
Mauern hervor, weil fie unverfehrt blieben, während ber 
angränzende Zhonfcdiefer verwitterte und weggeſchwemmt 
wurde. Bei Goldsthal windet fi die Schwarza und mit 
ihr die Chauffee aus der füdweftlihen Richtung, und macht 
nad) Scheibe zu einen Bogen nah Dften, mit dem hohen 
Gebirgsrüden faft parallel, 1 Viertelftunde über Golbsthal 
kommt die Shauffee anden Goldsberger Hammer mit 
Blauofen, über welchen fich dev Goldberg weſtlich erhebt; 

"eine Etrede über den Hammer eine Sägemühle, und dann 
2 Stunde von Goldsrkal ein Chauſſeehaus unfern einer 
Mühle ehemals Märmelmühle), wo am Langenbadye aufs 
wärts eine Chauffee aus dem Schwarzathale über den hoͤch⸗ 
ſten Gebirgsrüden nad Eisfeld abgeht, f. F. 206. 

Bon biefem Punkt bi8 Scheibe hat man nod 1 Et, 
im Schwarzathal aufwärts, das nun enger und finflerer 
wird. Es fließen in diefer Gegend ber Burkharbdstiegel und 
der Rambach der Schwarza zu. 4 Stunde von Scheibe 
kommt man auf eine Maffemühle der Volkſtaͤdter Porzels 
lanfabrif, 

$. 261. Das Dorf Scheibe (Meeresh. 1,965 F.), 
bat 25 D., 160 E., 1 Gaſthof, 1 Ziegelei und Kalkbrens 
nerei, die den Kalkftein aus dem Älteren Floͤtzkalklager 

“ unter dem Eandberge, am Kürbigtiegel und von der Bud): 
ebene als Material benutzt. 


094 





Ueber Scheibe an der Anhöhe gen N. ſteht ein Forfts 
haus, oberhalb demfelben die Löfchleite, wo Eandgruben 
im Gange find, in welchen ein für die Porzellanfabrik als 
Fluß zur Waffe ud zur Glafur fehr brauchbarer Sand 
durch einen angelegten Stollenbau gewonnen wird, der für 
.biefen Zwec nad) benachbarten und entfernteren Porzellan 
fabriten abgeführt wird; eben bieß ift der Fall mit dem 
Eandfteine vom benadhbarten @andberge (f. $. 21.), daher 
viele Einwohner fih vom Fuhrweſen nähren. Bei Scheibe 
fällt der Schwarza ein Meiner Bach, der Alsbach, von der 
Glashütte gleiches Namens, zu. (In früheren Zeiten wurde 
bei Scheibe auch Berabau betrieben wovon noch Spuren 
vorhanden) Der.Pfarrkcpf bei Echeibe hat 2,520 F. Höhe 
über dev Meereöfläche, der Reifweg 2,189 8. 

Berfolgt man die Hauptquelle der Schwarza weiter 
aufwärts, fo kommt man bald bei einer Schneidemüple 
vorbei und dann zu einer Maffemühle, bie unter einem 
ziemlich Le.rädhtlichen Floßteiche Meereshb 2,602 F) liegt, 
ber fein Wafler aus der Schwarza erhält die 4 St. höher 
in einem engen Grunde, bei Habichtebach, vulgo Has 
bels bach genannt (Mh. 2,492. %.), entfpringtz biefer 
Weiler beſteht aus 8 Häufern, vormals war hier eine Zafels 
gladfabrit. Der Weg von Scheibe nach Gluͤcksthal und Neus 
haus führt daran hin Der Weg nad) Limbady über Als» 
bady 4 Stunbe. 

Nah Katzhuͤtte geht der nächte Weg (2 St.) über 
ben Schieferberg, am Farmden und Wurzelberge hin burd) 
dichte Waldung. Der Weg dahin dur das Thal ber 
Schwarza faft 3 Stunden. 


LXXIV. Heise in den Grunde der Sörbit; 
nach Döschnitz 2c., Saalfeld, Reichmannsdort. 


$. 262. Die Eirbig fällt bei Sigendorf (f. $. 257.) 
in bie Echwarza. Wandert man von ba im engen Grund 
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berfelben zwifchen ben hoben, mit Laubholz bewachſenen 
Bergmänden von grünlihgrauem Thonſchiefer aufwärts, fo 
tommt man nad) 1 St. zuder Bocksſchmiede (ein Blau: 
ofen, ber vorzüglihd Königer Eifenfteine verfchmelzt, mit 
Hammerwerk). Oberhalb berfelben fo:gt bald eine Schneis 
demühle, dann die Vereinigung bed bei Widersborf, 
Meining. Dorf mit 15 H. 95 ©. und 1 Rittergute, ent» 
fpringenden Rohrbachs mit der Edrbig, wo 1 Mahlmühle 
fiebt, und 3 Ct. oberhalb derfelben das Rudolſt. Dorf 
Ddfhnis (oder Zöfhnig), 60 Häuf., 830 E., mit Pfarr 
liche aus Marmor gebaut, 1 Mahlmühle, 1 Schneidbemüble. 
Es befindet fi im Dorfe au eine große Brauerei 
(Meeresh. 1.238 F.) mit Felfenkeller, deren Bier als vor: 
züglich in die benachbarten Gegenden bed Zr. W. und weis 
ter verführt wird, 

Bei Döfhnig breiten fih bie fchwarzen Dadıfchiefer 
aus, in welchen ein Lager von Uebergangskalk ftreiht, wel: 
cher bier an beiden Seiten des Thals die hervorragenden 
Küße der Tihonfchieferberae bilder, und worin am Dorfe 
Marmorbruͤche ungel’ge find. Die Kalkfteinfhichten nrigen 
fih mit dem Thonſchiefer 20 Grad gen D., find 2-5 Zuß 
mächtig und wecfeln mit dem Thonfciefer, der den Kalk⸗ 
ftein audy in bünnen Blättern durchzieht ; diefer Marmor⸗ 
kalkſtein ift fhwarzgrau mit gelben Flecken und einzelnen 
weißen Adern; hin und wieder durchſetzen ihn Klüfte mit 
Kalkſpath, Spatheifenftein und Schwefelkies. Am Büdig 
wurde fonft ein Schwefelliesgang mit Alaunfciefer berg« 
männifch benust. In den fchwarzen Edyiefern find bei Dit: 
tersdorf und Meura Dahfcieferbrühe, und hin und wies 
ber, 3. B im Hohlwege nad Witgendorf (Rudols 
. ftädtifhes Dorf mit 53 Häuf und 300 ne fommen 
Alaun = und Zeichenſchiefer vor. 


Reiserouten von Döschnitzj. 


$. 263. A. Nah Sigendorf und Shwarzburg 
(1! St) im Edrbiggrunde hinab. Außerdem führt noch 
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‚ ein näherer Weg nah Schwarzburg von der Mahlmühle 
unter Döfchnig bergauf über den Bockberg. 

B. Rad Braunsborf, Obers und Unter: Wir 
bach, Schwarza, Rubolftabt geht der Weg einen 
fteilen Berg hinauf und auf der Höhe an der Schenke von 
Braunsdorf hin; den weitern Bug f. $. 251. 

C. Nach Saalfeld (21 St.) fteigt der Weg einen hohen 
Berg hinauf, an deffen Fuße Uebergangskaltichichten zu Tage 
ausgehen, und in (3 St.) nah Birkheide, Mng. Dorf 
mit 28 Häuf. und 137 E. (Meeresh. 1777 $.); von da 3 
St. nad Wittmandgereuth, Meining. Dorf mit209., 
98 E. (Meeresh. oberes Ende 1,886 5); 14 Stunde von 
ba läuft der Fahrweg in einer engen und .tiefen dicht bes 
walbeten Schluht am Hohen Schoß (fo heißt der fübliche 
Abhang bes Eifenbergs, Mh. 2,001 F.; nörbl. Ende vom 
Eifenberg Sipptannen, d. i. 7 Tannen, Meeresh. 1,971 $-), 
herunter, dann im Thale bei der Pulvermühle vorbei nad) 
dem Obern Thore von Saalfeld. 

D. Nah Rohrbad (4 St.), Meura (14 St.) 
Reihmannsdorf (23 St.) Der Weg geht von Doͤſch⸗ 
nig aufwärts nad) dem Rudolſt Dorfe Rohrbach, mit 
50 H., 300 ©., Mebdizinalhandel; das — Ende bes 
Dorfs liegt 1,295 F. über'm Meer. 

Von Rohrbach weiter am Rohrbache — nach 
Meura, Rud. Dorf mit 124 H. und 780 Einw,, bie ſich 
mit Aderbau und Viehzucht, Waldarbeit und Holz» und 
Medizinalhandel beſchaͤftigen. Auch ift hier eine Vitriolöls 
fabrit. Die Berlinerblaufabrit ift in Stillſtand. Meura 
liegt (1,672 - 1817 Fuß über der Meeresfl.) auf einer Ans 
höhe, von Feldern umgeben und kann weit gefehen werden, 
und beherrſcht felbft eine weite Ausficht in den benachbar⸗ 
ten Th, Wald. 

Bon Meura geht der Weg weiter über den Schnepfens 
berg und dann den Grund aufwärts, an deſſen obern Theil 
Schlagethal liegt; ein Meining. Weiler an dem Badye, 
der 2 Mahl: und 1 Schneidemühle treibt, woraus ber Ort, 
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mit 34 Einwohnern, befteht. Sn deffen Nähe die Glashütte 
Sophienthal, wo vormals ein Pochwerk und eine Golds 
waͤſche fand; von hier aus weiter am Goldberge hin nad) 
Reichmannsdorf. 

E. Nach der Saalfelder Chauſſee führt von Döfchnig 
ein Weg, der aufwaͤrts durch den Soͤrbitzgrund und bei 
Witzendorf (Mh. 1,808 F.), Mng. Dorf mit 18 Häuf. 
und 92 Einw., vorbei läuft und am Anfange bed Grundes 
in jene Chauffee zwifhen Arnsgereuth und Hohe Eiche 
ausgeht, von welcher aus nahe an diefer Etelle ein Weg 
links über die Huͤhnerſchenke nah Gräfenthal ziehe. ' 

- Ein anderer Fahrweg nah Hohe Eiche läuft über 
Volkmanns dorf (Mng. Dorf mit 41 H., 218 E., mit 
1 Kirche, 1 Mahl: und 3 Delmühlen Mh. 1,952 Fuß]) 
und Bernsdorf (Mh. am obern Ende 1,471 $.). Das 
Meining. Dorf hat 138 H. und 107 E. 


LXXV. Reise auf der Chaussee durch den 
Fichtegrund aufwärts nach Wallendorf — 
Neuhaus. 


8. 264. Die Lichte ergießt fich (nad $. 257.) ober- 
halb Sigendorf bei Maukenbachs Mühle in die Schwarza 
und führt faft eine eben fo große Waffermaffe als diefe. 
4 Stunde oberhalb dieſem Vereinigungspunkte beider Fluͤſſe, 


- da, wo fih ber Weißbah in die Schwarza ergießt und 


rehts ein Weg nad Oberweißbach bergauf fteigt, Liegt 
das gutgebaute Rudolft. Dorf Unterweißbady, mit 53 
H. und 350 E., mit einer Pfarrkirche und einem Korft: 
haufe. Es hat ziemlichen Aderbau, theild im Thale, theils 
an den Bergabhängen. In frühern Zeiten war bier be— 
deutender Kupferbergbau. Bon dieſem Dorfe gelangt man 
in dem fich mehrmals Erimmenden Lichtegrunde aufwärts in 
1 &t. nad Quelitz (NRubolft.), mit 11 9. u. 66 Einw.; 
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ein Eifenhammer, welcher Roheifen von der Bocksſchmiede 
friſcht und zu Stäben ſchmiedet; über bemfelben erhebt Sich 
am Ufer ber Lichte ein Thonfcieferfelfen mit Felszacken 
ıfonft fand auch ein Forſthaus bei dem Hammer). ine 
halbe Etunde davon, nach zwei ftarken Thalkruͤmmungen, 
eine Schneidemühle, und eine Achtelftunde weiter, am Zu: 
fammenfluffe eines von Schlagethal fommenden Bachs mit 
ber Lichte, der Rubdolft. Ort Laibis (Mh. 1,218 5.) mit 
16. H., 1008. und 1 Stahlhütte mit Robftahlofen und & tahls 
hammer. Es wird vorzüglid Eifenftein von König vers 
fhmolzen und ber daraus erhaltene Stahl foll ziemlidy gut 
feyn. Oberhalb Laibis geht eine hochgewoͤlbte Bruͤcke über 
die Lichte. Nicht weit von Laibis die Schnepfinmühle, wels 
che mit Laibis zuſammen ber Grünbd genannt wird. Eine 
halbe Etunde höher Giefau, vormals Eifenhammer , jegt 
Schneidemuͤhle (in welcher Gegend ein Weg von Deesbad) 
und Oberweißbach in den Lichtegrund herabfommt); eine 
Viertelftunde darüber ein Drahthammer. An dieſerStelle ift 
ber Lichtegrund eng und finfter, wird aber bald darauf wies 
der freundlich, wo an ber fichte einander gegenüber Geiers: 
thal (Rudolft. Dorf mit 15 9., 103 €. und i Blauofen 
und Stabhammer) und Lamprecht 8 (ebenfalld 1 Blauofen 
und Stabhammer) und an ber Chauffee ein guter Gafthof 
liegen. ine Viertelftunde höher, am Zufammenfluffe der 
Lichte und Biefau, das anſehnliche Mng. Dorf Ballens 
dorf MH. in Mitte 1,820 Zuß), 55 9. und 677 €, mit 
Pfarrkirche, gutem Gafthof, 2 Mahlmühlen und einer großen 
Porzellanfabrit, mit fhönem Herrenhauſe (ein Rittergut), 
die ein vortrefflihes Porzellan verfertigt, das fich durch 
Härte, Seftigkeit und blendende Weiße vor vielen andern 
auszeidnet. Sie verarbeitet vorzuͤglich Eteinhaider Sands 
ftein und einen Sand vom Venusberg bei Reicymannsborf, 
beögleichen auch Scheiber Sand als Fluß und zur Glafur. 
Außerdem wird aud noch Zuffitein aus der Gegend von 
Schalkau gebraucht, — und Kapfelerde von Koburg. Diele 
Babrik hat zwei Thüringifche und einen Franzöfifchen Pors 
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zellanofen. Eine Maffemühle liegt bei ber Fabrik, ein Poch⸗ 
wert aufwärts im Lichtegrunde. 


Reiserouten von Woallendort. 


F. 265. Bon Wallendorf gehen zwei Chauffeearme 
‘aus, der eine über Schmiedefeld nad Reihmannsborf 
und von da nah Saalfeld ; der andere im kichtegrunde 
aufwärts nah Neuhaus (Steinah, Sonneberg) ; auf der 
legteren Chauſſee kommt man von Wallendorf ſogleich nad) 
bem Rubolft. Dorfe Lichte (Mh. 1,770 F.), 37 9. u. 392 
Einw., mit Gaftbof. Die Einwohner näbren ſich, wie die 
von Wallendorf, größtentheild von der Porzellanfabrif, von 
den Hammermwerfen und von Waldarbeit. Eine Ctrede höher, 
am Einfluß des Durftwaffers in die Lichte, Oberlichte, 
einige Häufer Mh. 1,894 F), dann Afherbad, Wirthds 
haus (Mh. 1,886 F.). Die Chauffee macht von da aus 
im Auffteigen nady der Höhe, auf welcher Shmalehude 
liegt, einen großen Bogen (das legtgenannte Rudolft. Dorf 
bat 34 H., 260 €. und eine Glashütte, welde vorzüglich 
Medicinglas verfertigt, aus einem in der Nachbarſchaft ge: 
grabenen Sande und dem in den Yorzellanmaffemühlen aus: 
gewofchenen Sande; doch wird aud) weißes Glas verfertigt, 
wozu Sand von Neuenkirchen (Dorf zwiſchen Schallau und 
Koburg) genommen wird. Schmalebuche (Mh. 3,243 Zub) 
hängt faft mit den unterften Häufern von Neuhaus zufams 
men (f. $. 22). 

Die Lichte bildet fi) oberhalb Wallenborf aus mehres 
ren Quellen: aus ber großen Lichte, die unter Neuhaus 
entfpringt, ber kleinen Lichte, deren Urfprung mehr weftlich 
ift, und dem Afcherbad), der von Süden fommt. 

Die bei Walfendorf in die Lichte fallende Biefau ent: 
fpringt oberhalb dem Dorfe gleiches Namens aus mehreren 
Quellen unter dem hoͤchſten Gebirgsrüden zwifchen Ernft- 
thal und Spechtsbrunn. Geht man von Weiten in dieſem 
Thale aufwärts, „fo kommt man erſt zu einem Eifenhame 
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mer und bald darauf zu dem dazu gehörigen Blauofen, in 
welchem vorzuͤglich Schmiedefelder und Kamsdorfer. Eifen- 
fteine verfchmolzen werden, zuweilen aud Eifenftein von 
einigen in der Nadybarfhaft gewonnenen Gruben, deren 
Betrieb jedoch dermalen unbedeutend if. In früheren 
Zeiten war dieſer Eifenfteinbergbau wichtiger, wie die nody 
vorhandenen alten Halden ausweifen, die aus Thonfciefer« 
ftüden beftehen, an welden Refte von etwas Spatheifen: 
ftein fidy vorfinden. Weiter aufwärts in der Biefau kommt 
man nad } Stunde links bei Mittelberg, Mng. Dorf 
mit 23 H. und 160 € „ und einem nidyt weit davon ent—⸗ 
ferntliegenden Forfthaufe vorbei, aud) ift hier eine Pechhütte; 
das eine Eleine halbe Stunde höher liegende Meining. Dorf 
Biefau, mit 44. 9., 318 E. und einer Glashütte, ift am 
Abhange des Grundes hinaufgebaut; von da geht links ein 
Fahrweg nach Spechtsbrunn (1 Stunde). 

Sm Flußgebiete der Lichte herrfcht der grünlichgraue 
Thonſchiefer; auf den Höhen liegt aber aud der grobs 
fhalige Schiefer. 


‚LXXVI Heise von Unterweißbach über 
das Plateau von Oberweiß;bach und Curs- 
dorf nach Meuhaus ꝛc. 


8. 266. Diefer Weg ift von Cursdorf an bis Neuhaus 
ſchon jest Chauffee; die übrige Strecke bed Weges ift in 
der Anlage begriffen. _ 

Bon Untermweißbadh (T. $. 264.) fteigt der Fahre 
weg links am Saume einer Waldung, rechts an Wiefen 
und Aderfeldern bergauf; im Grunde fließt der Weißbach, 
von welchem aus mittelft Gräben die abhängigen Wiefen 
bewäffert werden. Nah 3 Stunden erreicht man bie erften 
Häufer von Mittelweißbach, Rudolft. Dorf mit 26 9. 
und 150 Einw., das fih als eine lange Straße an dem 
Bergabhang hinzieht. Die oberen Häufer von Mittels 
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Weißbach ftoßen faft mit den untern Käufern vom Rubolft. 
Ober-Weißbach (251 H. und 1,500 ©.) zufammen, 
bas fi in 2— 3 Häuferreihben noch höher an dem Berg: 
abhange aufwärts erſtreckt, in dem obern Theile die anfehne 
lihe neue Pfarrkirche, mworein mehrere benachbarte Dörfer 
. 'eingepfarrt find ; der Gafthof zum Anker und 1 Gemeinde: 
Schenke, in welder die Innungen vieler Handwerke der 
MWaldgegend ihre Laden und Zuſammenkuͤnfte halten. Der 
Ort hat 1 Jahrmarkt, und mehrere Handwerke, Krämer, 
1 Apotheke, audy wohnen hier viele Laborantenz; darunter 
werden ſolche verftanden, die fich mit Anfertigung von ge: 
wiffen einfadhen Apotheterwaaren und Dlitäten und Medi— 
Eamenten befchäftigen und diefe zum Theil durch Herumträs 
ger, fogenannte Balfammänner, in ber Nähe und nad) ent« 
fernten Gegenden hin verbreiten laffen. 

Diefer Erwerbzweig, des übrigens auch noch in ande: 
ren benachbarten Ortichaften vorgefunden wird, z. B., in 
Breitenbach, Böhlen, Cursdorf, Deesbach, Doͤſchnitz, Mel: 
lenbach, Meura ꝛc., hat folgende Entſtehung. In ber er: 
ften Hälfte des 17ten Jahrhunderts verfertigte Joh. Math. 
Mylius in Breitenbach Schmefelbaljam, melden Lorenz 
Anders von DOber-Weißbah in Schadteln zum Verkaufe 
trug und ſich aut dabei ftand; bald folgten. mehrere andere 
in diefen Gewerben nad. Anfangs verfertigten biefelben 
vorzüglich nur Wacholderoͤl, Wacholberfaft, Zannenzapfendl, 
bald auch gebrannte Waffer, fpäterbin aber viele andere 
einfadyere und zufammengefegfe Medicamente. Doch ift in 
neuern Zeiten biefer Erwerbzweig fehr in's Sinken gekom— 
men, weil in mehrern Ländern, wegen ftattgefundenen Miß: 
braͤuchen, die mebizinifche Polizei den Balfammännern nicht 
mehr das Haufiren erlaubt. 

Mehrere Einwohner von Ober-Weißbach beſchaͤftigen 
ſich auch mit Verfertigung von Badtrögen, Mulden und 
andern Holzwaaren 

Obgleih Ober: und Mittelmeipbady beträchtlich hoch 
liegen (Mh. am obern Ende von Oberweißbach 2,038 Fuß, 

26 
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Mittelweißbach am untern Ende 1,770 Zub), To ift doch 
der Aderbau nicht unbedeutend, indem ber größte Theil der 
Hocebene, auf welder Oberweißbach, Cursdorf, dann aud) 
noch Mellenbach und Deesbach liegen, mit Aderfeldern bes 
fegt ift. Man baut hier, außer Kartoffeln, aud Sommers 
getraide. | 
Vom obern Ende des Dorfs geht eine Straße über 
Lichtenhayn (4 St:) nah Mellenbady (3 Stunde) hinunter 
ins Schwarzathal und von ba nach Königfee u. f. w. ©. 
$. 243. F. 

Lihtenhayn (Mh. 2,048 Fuß), ein Rubolft. Dorf 
mit 70 H. und 383 Einw. Es wohnen hier mehrere tar 
boranten, zum: Theil in recht hübfchen Haͤuſern; inzwifchen 
ift in neuern 3eiten der Medizinalhanbel hier in Abnahme 
gefommen. 

8.267. Bon Ober: Weißbach und Lichtenhayn eine Fleine 
halbe Stunde nah Eursdorf (Mh. unt. E. 3,076 Fuß). 
Diefes Rubolft. Dorf hat 100 H. und 650 Einmw., bie nad 
Oberweißbach eingepfarrt find. Es ift hier ein Forfthaus 
‚und guter Gafthof, 1 Schneidemühle im Grunde (Meeresh. 
1.871 Fuß), babei die Untere Pechhuͤtte; die Obere Pech⸗ 
huͤtte am Wege nady Filhbadyswiefe.. Es wohnen in Curs⸗ 
dorf Caboranten, und viele Einwohner befchäftigen fi mit 
Walbarbeit, Bergbau und Verfertigung hölzerner Waaren; 
der Aderbau nicht ganz unbedeutend, . 

Sn der Gegend von Eursborf und Oberweißbach fteht 
grünlich « grauer Thonfchiefer an, der ald Bauftein und zu 
Dachſchiefern in mehreren Brühen gebrochen wird. Auf 
den Höhen findet fich auch bieffchaaliger Schiefer, den man 
befonders zum Chauffeebau benugt. 

Nordweſtlich und zwiſchen Cursdorf und Mellenbad) 
erhebt ſich über die umgebenden. Höhen ein Tanggeftredter, 
£uppenfdrmiger Berg — bie Euröborfer oder auch Mellen 
bacher Kuppe genannt. Sein Gipfel, 3,471 Fuß hoch über 
denn Meere, bietet eine weite, herrliche Ausficht in das be: 
nachbarte Gebirge und nach Thüringen. Seine norböftlide 
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Seite ift noch mit Aderfeldern und Waibeplägen befest, 
der Sübabhang mit Waldungen bedeckt und fällt in einen 
tiefen, engen Grunb hinab, wo eine Quelle der Katze ent: 
fpringt; auch befinden ſich an biefer Seite des Bergs Ei: 
fenfteingruben. 

Meufelbadh, 3 Stunden von Eursborf, ein großes 
Rudolſt. Pfarrfirhdorf mit 152 Häuf., 1,200 Einw. und 
1 Gafthofe. Der Drt zieht fi vom Fuße der Meufelbacher 
Kuppe am Meufelbadye gegen das Schwarzathal in einer 
faft 2 Stunde langen Straße hinab (Mh. bei der Pfarrkirche 
1,986, unt. E. 1,686 Fuß). 

Die Nahrungszweige der Einwohner find etwas Ader: 
bau, Viehzuht, Waldarbeit, Verfertigung von Holzwaa— 
ven, Weberei und Bleicherei, Fuhrweſen und Mebdizinals 
handel. Viele Einwohner befhäftigen fi mit Einfamm: 
lung des Islaͤndiſchen Moofed und mehrever anderer in dor: 
tiger Gegend häufig wachſenden Medizinalkraͤuter. 

8.268. Bon Cursdorf nad Wallendorf 2 Wege. : der eine 
Weg führt über den Zännigsberg (Meeresh. 2,429 Fuß) 
nad; dem ! Stunde entfernten Deesbadh (Mh. o. E. 
2,186 Fuß). Dieß Rudolft. Dorf hat 112 Häuf. und 650 
Einw., die ſich zum Theil vom Mebizinalhandel nähren. 
Am Wurmberg, nad Oberweißbach zu, ein Schieferbruch; 
von Deesbach koͤmmt der Weg nad 3 Stunde in ben Lid: 
tegrund in ber®egend bes Drahthammers und geht dann wei: 
ter nach Wallendorf cechts. Ein anderer Weg nah Wallen: 
dorf geht von der Chauffee nad) Neuhaus ab. Diefe Chauſ— 
fee läuft von Cursdorf nad 3 Piertelftunde bei ber Obern 
Pechhuͤtte (Mh. 2,280 Fuß) vorbei, fteigt dann immer ftärs 
Ber an der Hutbftedt (Berg, Mh. am Gipfel 3,501 Fuß) 
hinauf und an Steinbrüden vorbei und fenkt ſich dann 
etwas nad Fiſchbachswieſe (Meeresh. 2,172 Fuß), ein 
Wirths- und Chauffeehaus (2 bis 1 St. von Cursdorf), das 
an ber Huthitebt am Anfange des Fiſchbachgrundes liegt, 
der nad) dem Lichtegrunde hinabzieht und wo aud ein 
Weg links nah Wallendorf abgeht; von Fiſchbachswieſe 

9 * 
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fteigt die Straße von neuem durch Waldung; 1 Stunde 
von Fiſchbachswieſe ein Wegweiſer, wo eine andere Chauj: 
fee nach Wallendorf von ber Chauffee nad) Neuhaus abs 
geht. Bon hier noch % St. bis Neuhaus. (S. $. 22.). 


LXXVI. Saalfeld 


$. 269. Eine ber älteften Städte Thüringens, liegt 
am linken Ufer der Saale in einem weiten, Eeffelförmigen 
Thale, das gegen SW., W. und NW. von hoben bemwal- 
beten Zhonichiefergebirgen bed Th. Waldes, gegen DO. von 
älterem Flögkalfgebirge und nach den übrigen Himmelsge⸗ 
genden von bunten Sandfteinbergen, deren Rüden mit Nas 
delholz bebedt find, umgeben wird. Die Stadt ift, nebft 
Zubehör, in neuern Zeiten an das Herzogtbum S. Meinins 
gen gekommen und jest der Sitz eines Verwaltungsamts, 
eines Stadts und Kreisgerichts und eines Poftamts. 

Saalfeld bat, mit Einfhluß der Vorftädte, jest 662 H. 
und 4,300 Einw. Die Stadt felbft ift mit alten Mauern 
umgeben, worin 6 Thore und 1 Pforte. Das Blanfenburs 
ger Thor gen NW., dad Neue Thor und Pfortenthor gen 
N., das Saalthor gen D. und das Untere und Obere Thor 
und eine Pforte gen SW. Die Etraßen find ziemlid ges 
rade und breit und die Häufer, wenigftens in den Haupt—⸗ 
firaßen, ganz huͤbſch, theild von Eteinen, theild von Fach— 
werk erbaut. In der Stadt fteht auf dem großen Markt: 
plasge das Rathhaus, in gothiſchem Gefhmad erbaut, 3 
Stod body und mit fpisem Thurm. Im untern Gefhoß 
der Rathskeller, im mittleren die Gerichtftuben und andern 
Dikafterien, im oberften Gefhoß der Tuchboden, wo bie 
Zuhmader zu Marktzeiten feil haben und ein 1813 einge 
richtetes Theater. Außerdem findet fih auf dem Markt der 
Anker, der beite Baftyof, und dem Rathhaufe gegenüber 
eine Häuferreihe mit Colonnade und daneben die Apotheke, 
ein alterthuͤmliches Gebäude. 
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Nicht weit vom Markte bie alte ehrwürbdige, in gothi« 
Ihem Styl gebaute, St. Johanniskirche, die einzige gang: 
bare Pfarrkirche. Lie hat gen ©. und N. einen Thurm, 
der füdliche mit hoher Schieferfpige,, der nördliche mit Eos 
niihem Dade. Diefer Thurm heißt der Alte Thurm weil 
er bei Saalfeld's Berftörung im Jahr 1202 ftehen blieb. 
Die Kirche wurde 1209 — 1212 aufgebaut und ber Bau 
größtentheild aus ber reihen Ausbeute der Reichmannsdor⸗ 
fer Goldbergwerke beftritten. An ber füdlichen Ede ber 
Kirche eine fteinerne Kanzel, an weldyer vor der Reformas 
tion, am Sten Pfingftfeiertage, Ablaß verfündigt wurbe. 
Im Innern der Kirche ift die Glasmalerei der 3 Chorfens 
ſter, die Boloffäle Statue Johannes des Taͤufers von Holz, 
das 1678 errichtete Fürftl. Leichengewölbe, die Orgel mit 
3 Manualen und einige Rildhauerarbeiten bemerfenswerth. 
Die alte Barfüßers oder Muͤnzkirche ift jegt in ein Malzr 
und Brauhaus verwandelt, mwoburd das herrliche Plafonds 
gemälde, das tiefe Kirche auszeichnete, beeinträdtigt wor: 
ben iſt. Das zu diefer Kirche früher gehörige Barfüßer 
Klofter ift zu einer Schule und Lyceum eingerichtet. — 
An der Stadtmauer, nad) ber Saale zu, die Sorbenburg 
oder der Hohe Schwarm, eine Ruine mit 2 hohen Thür: 
men, die durch verfallene Mauern verbunden find. Die 
Kellergewölbe find noch in gutem Zuftande, auch noch Spus 
ren des tiefen Burggrabens vorhanden. Diefe Burg foll 
zum Schutz der Gränze gegen die Corben und Wenden er: 
baut feyn. In der Nähe der Sorbenburg das Schloͤßchen 
Kigerftein, das jest dem Rittergutsbefiger Gernhardt ge: 
hört, welcher babeizeine Branntweinbrennerei und Eiffig: 
brauerei angelegt hat. Endlich befindet ſich in der Stadt, 
in der Darrgaffe, noch das alte Herzogliche Schloß, jegt 
die Münzftätte, wo außer der Goburger und Meininger 
Zandesmünze, auch Fürftlid Schwarzburg-Rudolſtaͤdtiſches 
und Reußifches Geld geprägt wurde. Uebrigens war Saal⸗ 
feld ſchon in den älteften Zeiten eine Münzftätte — In 
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der Blanfenburger Gaffe die GaftHöfe zum Schwarzen Bod, 
Rothen Hirſch und zur Goldnen Sonne, 

Die Borftädte von Saalfeld find zum Theil anfehnlid. 
Die Vorftadt vor dem Blanktenburger Thore, befteht aus 
der langen Breitenftraße (mo ber Rautenkranz, 1 Siech⸗ 
hof, 1 Mahlm. und bie alte Freiheit) mit mehreren Res 
bengaffen. Bor dem Neuen Zbore bie Neue Gaffe, bie 
Schloß⸗Freiheit und das fhöne Herrfchaftlihe Schloß , fruͤ⸗ 
her Refidenzfchloß der im 17ten und 18ten Jahrhundert bes 
ftandenen Herzogl. Sachſen-Saalfeldſchen Linie. Es Liegt 
auf einer, der Saale zugefehrten ‚. felfigen Anhöhe und bes 
ftehbt aus einem Hauptgebäube und 2 Flügelgebäuben. Außer 
dem Erdgeſchoſſe hat e8 noch 2 Etagen und 4 Dacherfer, ift 
ganz maffiv, regelmäßig und im Innern bequem gebaut. 
Herzog Albreht von Saalfeld ließ e3 auf den Grund ber 
bort geftandenen, zerflörten, fehr begüterten Reichs-Benedic⸗ 
tinerabtei im Jahr 1676 — 79 erbauen. In der Schloß⸗ 
firhe ein Altar von Alabaſter mit ſchwarzen marmornen 
Säulen, welche bie Kanzel tragen; die Fußböden gleichfalls 
von Marmor. Der aroße Speifefaal tft mit Dediengemäls 
den al fresco und fhöner Stuftatur gefhmücdt. Der 
Schloßthurm gewährt herrliche Ausfiht. Die Kellergemölbe 
- ftammen noch vom alten Kloöfter her. Unter der nördlichen 
Ede des Schloſſes noch die Crypta (unterirdifche Kapelle); 
in der Nähe führt eine Treppe von mehr als 50 Stufen 
in den Felfenkeller des Schloſſes. Der Schloßgarten, in 
Franzoͤſiſchem Gefhmad, mit hohen, dichtbelaubten Allees 
wänden, dabei die Orangeriehäufer und ber Blumengarten. 
An der dftlihen Ede des Scloffes dad Bild der Maria 
mit dem Chriftustinde, dem Apoftel Petrus zur Rechten 
und dem Erzbifhof Auno von Köln zur Linken, ein Denks 
mahl von der ehemaligen Abtei. Zwei andere fteinerne 
Dentmähler find an der weftlichen Sch!oßgartenmauer auf: 
geftellt. Das eine, von hohem Alter, ſtellt ben Erzbifchof 
Anno mit feinem Wundergürtel vor; das andere bie Waps 
pen bes legten Abts, eines Herrn von Thuͤna. An ber 
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nörbliden Ede bed Gartens gebt ein Ftufengang, die 
Sacorsieiter genannt, in den Weg nad Graba hinab. 

Bor dem Schloßtbore ein mit Baumanlagın verſchoͤ— 
nerter Plag, auf welchem der Schloßbrumnen fteht. 

$. 70. Dem Echloſſe nördlich gegenüber und nur 
durch eine Schlucht bavon getrennt, liegt das Dorf Graba 
auf der Höhe, welche die linke Thalwand bed Saalethals 
bildet. Es hat 26 Häuf., 134 Einw. und eine fchöne 
Pfarrkirche, worin ein Altar mit Eörinthifhen Säulen von 
rothem und grauem Marmor aus dem benachbarten Garnss 
borfer Brude, Es wohnen in Graba viele Handwerker 
und befonberd Zimmerleute, fo baß Graba als eine Vor: 
ftabt von Saalfeld zu betradten if. Unter Graba, auf 
Wiefen im Saalethale, der Saalfelder Schürenhof mit Fel- 
fenfeller, wo vortreffliches Vier geſchenkt wird. Rechts an 
ben Eaatwiefen, nach der Gorigmühle zu, ber Friedels⸗ 
brunnen eine vorzügliche Waſſerquelle. Sie ift, gefaßt und 
mit Eigen umgeben. 

Bor dem Pfortenthor befindet fich ebenfalls eine Kleine 
Vorftadt mit einzelnen Häuferreihen und Gärten. — Vor bem 
Saalthore führt fogleich eine große fteinerne Brüde mit 5 
Bogen über die Saale. Bon der ehemaligen Wallfahrtss 
Eapelle, St. Setülfen, fteht jest auf der Brüde nur noch 
eine Wand mit der Thür und der Deffnung, durch welde 
die Opfer in ben Opferftod geworfen wurden, Rechts über 
der Thür ein fonderbares Et. Gehuͤlfenbild; darunter fteht 
Salvator mundi 1516 (Mh. des Spiegels der Saale bei der 
Brüde 688 Fuß). Won ber Brüde koͤmmt man ummittel: 
bar nah Alten: Saalfeld, Der Drt (gewiffermaßen 
Borftadt von Saalfeld) hat 46 Häuf. und 254 Einwohner, 
Eine Strede oberhalb, an dem von der Eaale abgeleiteten 
Mühlgraben, liegen folgende Werke: das Blaufarbenwerk 
der Gebrüder Oppe und Compagnie zu Schneeberg. Es 
wird bier Saalfelder und Steiermärker Kobalt verſchmol—⸗ 
zen; nicht weit davon eine Berlinerblaufabrit, das ehema- 
lige Vitriolwerk, und die herrſchaftliche Schmelzhütte, zwar 
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wicht mehr im Betriebe; es finden ſich aber noch große 
Schladenhaufen in deren Nähe. Außerdem liegen noch an 
dem Mühlgraben 4 Mahl-, 3 Schneide-, 1 Del», 1 Loh⸗ 
und 1 Walfmübhle. 

$. 271. Was die Erwerbzmweige von Saalfeld und feiner 
nächften Umgebung betrifft, fo war in frühern Zeiten ber 
Bergbau auf bituminöfen Mergelfchiefer und die in älterem 
Rlözkalke vorfommenden Gänge bier in großem Klor und 
fhon im 12ten Jahrhundert finden fih davon urkundliche 
Spuren. Es follen vormals negen 200 Schaͤchte und 
Stollen in der Umgegend von Saalfeld im Gange gewes 
jen ſeyn, von denen aber fchon viele im 16ten Jahrhun— 
dert aufläffig waren; inzmwifchen arbeiteten noch im Zahr 
1578 gegen 800 Bergleute in den dortigen Bergmwerfen. 
Sm Sojährigen Kriege Fam der Bergbau fehr zurücd und 
im verfloffenen Jahrhunderte war nur noch eine Eleine Anzahl 
von Kupfer: und Kobaltgruben im Gange, Im Jahr 1806 
fing man an, nad) ber bamals erfoffenen Grube Wachserz 
am Edartöberge ben Togenannten Bürgerftollen zu graben, 
ber einige 100 Schritte vom Siechhofe in Saalfeld feinen 
Anfang hat. Bei Beulwig *) war ‚früher die überaus reiche 
Kupfer: und Silbergrube, Haus Sachſen genannt. Außer 
der Grube Wachserz wird nod ber Todtenſchacht bei Weifch- 
wis, in welchen der St Sohannisftollen führt, fleißig 
bebaut. 

Die übrigen Nahrungszweige der Stadt beftehen in 
Feldbau, Viehzucht, Brauerei und Brennerei, 1 Cichorien⸗ 
fabrif, 1 Tabaksfabrik, 1 Fabrik von Malerfarben, befons 


*) Beulwig (Mb. 889 F.), Dorf mit 15 Häuf, und 74 &ınw. und mit eis 
nem großen Hof, der zum vormaligen Rittergute derer von Beulwig ges 
hörte. Zwiſchen Ddiefen Dorf und Wittmannsgereuth wird auf eınem 
Borfprung des Gebirgs in einem büftern Thale, der Keffel genannt, ein 
Play gezeigt, wo vormals die Eorben Gericht hielten, der noch jest das 

Wendiſche Gericht heift. Um Wege von Eaalfeld nach Beulwig cine 
Stelle, das Erfurter Gericht genannt, wo von Erfurtern-in alten Zeiten 
k. über Landfriedenflörer und Räuber Gericht gehalten wurde, 
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ders von farbigen Zufchen, 1 Lederhandlung; auch iſt hier 
eine Buchdruckerei. Außer den gewöhnlihen Handwerken fins 
den fid hier befonders viele Tuch- und Zeuhmader und 
Zabaköpfeifenfabrifanten. Der Handel mit dem Thüringer 
Walde ift lebhaft. Mehrere Hiefige Kaufleute haben einen 
Grosshandel mit Pech, Scyiefertafein, Eifen, Holzwaaren, 
Saalfloßholz und andern Produkten und Fabrikaten des 
angränzenden Th. Waldes; auch find bier mehrere Mas 
teriale, Schnittwaaren⸗ und Spebitionshandlungen, denn 
der Durchgang ift- bier lebhaft, da Saalfeld an einer Haupte 
firaße aus Thüringen nad Kranken liegt und außerbem 
mehrere Straßen bier zufammenfommen, 3. B., bie Straße 
von Poͤsnek und Neuftadtt Die 7 Jahr: und Wochen- 
maͤrkte find von den Wäldnern ſtark beſucht, die hierher 
ihre Erzeugniffe bringen und dagegen Getraide, Obſt, Gars 
tengewaͤchſe und andere Waaren zurüdnehmen, 

Da Saalfeld nur 772 Fuß über der Meeresfläche und 
in einer gefchüsten Weitung liegt, in welder ſich ein ziem: 
lich guter Boden vorfindet, fo ift der Aderbau nicht un⸗ 
bedeutend. 


Reiserouten von Saalfeld. 


6. 272. A. Nah Rubdolftadt (2 St.) Der Weg 
geht von der Vorſtadt Saalfeld’ am Blanfenburger Thore 
als Chauffee nah Woͤ hlsdorf (KSt.), wo zwiſchen ber 
Chauſſee und dem Fußwege nach Schwarza auf einer etwas 
erhabenen Stelle (Mh. 668 Fuß) ein gußeiſernes Denkmahl, 
bem Preußifchen Prinzen Ludwig gewidmet, der in dem, ges 
gen bie eindringenden Franzofen gelieferten Treffen den 10 
Dftober 1806 fiel. Es befteht aus einem alterthümlichen 
Cyppus, auf deſſen vorbern Geite en bas relief ein Ge: 
nius, ber auf bie zu feinen Füßen liegenden Waffen des 
gefallenen Helden trauernd herabblickt, einen Eichenzweig 
in der linken Hand haltend, während er mit dem Zeigefin: 
ger der Rechten nady oben hindeutel. Darunter die Sn: 
- Schrift: „Hier fiel kaͤmpfend für fein Vaterland Prinz Lud— 
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wig von Preußen am 10. Dctbr. 1806. Rechts von Wöhls: 
dorf liegt Römfhüg (Mh. 690.) mit Hopfenbau; dazu 
gehört die Görigmühle. 

Bon Wöhlsborf faft 3 Stunden bis Schwarza (f. 
$. 250.) und weiter bis Rudolſtadt, f. ©, 576, 


B. Nach Blantenburg (1! Stunde). Der Weg 
geht feitwärts an den Dörfern Eröften (16 Häuf. und 
79 Einw. [Mh. 761 $.]) und Aue hin nah Unter: Wire 
bady, ſ. $. 251. und von da nad Blankenburg. Folgt 
man von Saalfeld aus der Chauffee nady Schwarza und von 
da bis Blankenburg, fo hat man 2 Stunden. 


C. Nach Schwarzburg (3St.)u.Döfhnis (21 6.) 
geht der Weg bei ber Pulvermühle 4 Stunde von der Stadt 
vorbei und fteigt dann am Dohen Schoß hinauf nad Witts 
mansgereuth und von da uͤber Dietrichshütten und Bur: 
fersborf nad Schwarzburg, ſ. $. 256. Der Weg von Witt: 
mansgereuth nach Döfchnig, ſ. $ 263. 

D Nah Reihmannsdorf, Wallendorf um 
Sonneberg einerfeit8 und andererſeits nah) Gräfen: 
thal, Sudenbad, DOberlind, f. $. 273. u. f. 

E. Nach Kaulsdorf (1 St.). Der Weg geht von 
Alten:Saalfelb rechts bei bem Blaufarbenwerke und den Müh- 
len und an Ködiz (Dorf) vorbei, fteigt dann auf die. Höhe 
am Rothenberge, wo älterer Floͤzkalk anfteht und einige 
Bergwerfe im Gange find und läuft dann durch eine enge 
Schlucht zwiſchen Graumadenfchieferwänden herunter und 
im Grunde über ein Rager von Uebergangskalk an die Saale 
nad Zaufhmwis (20 Häuf. und 100 €.) und dann nad) 
Kaulsdorf, f. $. 282. 

F. Rah Kamspdorf (14 St.). Bon Alten-Saalfeld 
fteigt der Fußweg den Rothenberg beftändig bergauf über 
ältern Floͤzkalk und bei vielen alten Bergwerktshalden vor: 
bei. Der Fahrweg folgt der Chauffee nah Pösnek bis 
Gorndorf und geht dann rechts ab nad Gr.» und Klein: 
Kamsdorf (14 St.). 
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G. Rah Eyba, Meiningifches Pfarrfirhborf mit 200 
Einwohnern (Meereshöhe 1,692 Fuß). Aus dem Obern 
Thor von Saalfeld ausgehend, fleigt bie Straße bald bergs 
auf über aͤltern Floͤzkalk, auf welchem feitwärts beträchts 
lihe Steinbrüde angelegt find und dann durch Waldung 
. bis Eyba, oberhalb welchem Dorfe der Weg in die nad) 
Reichmannsdorf führende Ehauffee fällt, f. $. 274. 

Bon der Straße nad Eyba geht links ein Fahrweg 
nah Weifhwis ab, und meiter oben ein anderer über 
Knobelsdorf und Döhlen nad) Marnsbad in den Loquitz⸗ 
grund. Ein anderer Weg: von Saalfelb nah Markgölig 
im Loquitzgrunde 

H. Durch das Saalethal nah Eichigt (fiehe $. 
283.). Die Saale bildet von Schwarza aus bis Eichigt 
ben Gränzfluß des Thüringer: Waldgebirges, an deſſen 
Fuße fie auf dieſer Strede hinftrömt. Der Weg in’d Saas 
lethal geht von Saalfeld vom Unteren Thore aus, erft bet 
einer großen Mühle und dann, etwas anfteigend, bei 
bem Fregiſchen Alaurs u. Vitriolwerfe Wegelftein vorbei, 
das am linken Ufer der Saale, dem Dorfe Ködiz ziemlich 
gegenüber, liest. Dicht bei'm Werke die Alaunfchiefers 
bruͤche mit ihren fenisehhten Wänden. Es wird hier Alaun, 
Vitriol, Englifhrotb, auch Berlinerblau fabrizirt. Zur 
Konzentrirung der Alaunlauge ift ein Eleined Grabiswerf, 
wie bei den Salzwerken, angelegt. 

Bei Wepelftein verengt ſich das Saalethal fehr ftarf. 
Wepelftein gegenüber, am rechten Saaleufer, fteigt eine 
Shroffe Felfenwand von Zhonfchiefer empor, auf beren 
Höhe älterer Floͤzkalk in faft horizontalen Schichten aufge: 
lagert ift. 

Bon Wepelftein führt der Weg nad Röfhmwig an der 
Saale binab (3 Stunden von Saalfeld), wo ber Ro: 
thenbach bei der Biegeihütte in die Eaale fällt. In dem 
Grunde biefes Bachs aufwärts ſteht Z Stunde von Röfhwig 
das Gerhard'ſche Vitriolwerk Am rechten Ufer der Saale 
liegt Obernig mit feinem alten Schloffe und Rittergut. 
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Eine Gtrede unterhalb Röfhmwis eine Mahl: und 
Schneidemühle, wo bie Gisra in bie Saale hinabgeht. Bis 
hierher ift das Thal der Saale jehr eng und macht mehr: 
fache Krümmungen ; an beiden Ufern ftehen impofante Fels 
fen von Uebergangsfalt, (deffen Oberflähe, in Folge ber 
Verwitterung, fonderbare Formen darbietet), über wels 
che ber Fußftieg von Röfchwig an der Saale hinführt; fo 
- wie man biefe Felfenwände zuruͤckgelegt hat, erweitert fi) 
das Thal am linken Ufer zu einer ‚breiten Wiefenfläche, die 
fi bis gegen Breternig binzieht (kleines Rudolſt. Dorf 
mit 33 9. und 130 E.), das fich mit feiner auf ber Ans 
höhe gelegenen Kirche maleriſch präfentirt. Am rechten Ufer 
der Eaale liegt Fiſcher 8dorf; von Breternig fteigt der 
Weg über eine Anhöhe (mit herrlichen Ausfihten in's Saal— 
thal und auf die Bergfhlöffer von Eichigt und Kaulsdorf), 
an deren entgegengefegten Seite das Zollhaus liegt, an 
der Straße nad) Eichigt links und der Straße nad) Lud—⸗ 
wigſtadt rechts. Es iſt hier über die Loquig eine ſchoͤne 
fteinerne Brüde gebaut. 

Ehe man auf bem befchriebenen Wege nad) Breternig 
koͤmmt, fällt redhts ein Wiefengrund mit Bad) ein, in wels 
chem Weifhwis liegt; von da geht ein naher Zußweg über 
das auf der Höhe liegende Dorf Laafen (14 H., 86 ©.) 
nad) Unter-Loquitz im Toquigthale. 


LXXXVII. Chaussee von Saalfeld nach 
Reichmannsdorf (33 — 4 St.) und von da 
nach Wallendorf (1—14+ $t.), und Neuhaus 
bis Sonneberg, — und seitwärts von Reich- 
mannsdorf die Sahrstraße nach Gräfenthal, 
Judenbach (8. Seite 619.). 

8. 273. Die chauffirte Straße läuft vom Oberthore 

Saalfeld’ aus *), eine Strede im Thale bi8 Garnss 


*) Außerdem geht auh ein Weg nah Garnddorf zur Pforte von Saalfelr 
hinaus, und ein anderer am untern Ende der Vorſtadt an der Rudol⸗ 
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" dorf (Dorf mit 35 H., 127 €.) [Meeresh. 876 $.], wel⸗ 
es am Ausaange des Garnsbacher Grundes liegt. Zu Ende 
bes Dorfs geht bie Straße an das rechte Ufer bes Bachs, 
und nach X Piertelftunde bei dem Fregiſchen Vitriolwerke 
vorbei. Die Vitriolfchiefer werben bergmännifcd gewonnen; 
der Bergwerksftollen: Seremias Glüd, liegt mit feinen 
hohen Halden und Lauaebühnen links über dem Werke. Aus 
dem Stollen fließt ein Eleiner Vach ab, der Eifenodyer führt; 
um biefen zur Bereitung bed Englifhen Roths zu gewins 
nen, wird das Waſſer in hölzernen Kanälen hin» und her: 
geleitet auf deren Boden ſich der Ocher abfeßt. Außer den 
Vitrioifchiefern, welche ein Rager in dem ſchwarzen Tihons 
Schiefer bilden, bricht hier auch ſchwarze Kreide mit ein, 
die gefammelt und als ſchwarze Farbe verkauft wird. Die 
Bitriolfchiefer, d. i. Thonſchiefer mit Schwefel: und Wafferkies 
geſchwaͤngert, werben auf Raugebühnen aufgefchichtet. und 
wenn fie bier gehörig verwittert find, ausgelaugt, bie Lauge 
in bleiernen Pfannen eingefoht, bis zum Kroftallifations: 
puncte, und alsdann in bleiernen, flachen, großen Käften 
zum Kryftallifiren gebradt. Die übrigbleibende Mutter: 
lauge wird nach Wegelftein gebracht und auf Alaun bears 
beitet. Man verfertigt bier grünen Eifenvitriol und blauen 
Abmonter Vitriolz; zur Darftellung des legteren wird bei’m 
Einkochen der Vitriollauge Kupferblech zugefeßt. 

Unter dem Werke ift ein Marmorbrud. Der bier ges 
brodjene grau: , gelb: und mweißgemufterte Marmor gehört 
zum Uebergangskalke, der als ein Raner zwifchen dem 
Ihwarzen Thonſchiefer vorfommt. Vom Vitriolwerke aus 

. fleigt die Straße am weſtlichen Abhang der Gardefuppe 
(Meeresh. des hoͤchſten Gipfels 1,738 F.) beftändig bergan 
nad Arnsgereuth, Meining. Dorf mit 18 9., 91 E., 
das auf der Höhe liegt, 11 St. von Saalfeld. 


fädter Straße; der letztere Weg erfpart den von Rubdolftadt kommen⸗ 
den und nach Reichmannsdorf nedenfenden Reifenden den bedeutenden 
Umweg durd die Stadt Saalfeld. 
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$. 274. Bon XArnögereuth fteigt die Straße. weis 
ter, jedod nur fanft, aufwärts nady dem links bleibenden 
Carlshauſe, ein einzelnes Freigut, wo früher eine Wind: 
mühle ftand, die aber duch Stürme zerftört wurbe, welche 
in diefen hohen Regionen oft ſehr wüthend find; nicht weit 
davon Kleiur Gefhwenda, Mng. Dorf mir 23 9. u. 
100 E. Eine @trede oberhalb fällt eine Straße, die von 
Saalfeld über Eyba (f. $.272 G.) heraufkommt, indie Chauſſee, 
und bald darauf kommt man an eine Stelle, wo ein Weg von 
Doͤſchnitz (ſ. $. 268.) rechts zur Chauſſee ftößt und ein an« 
derer links nad) der Hühnerfchente (Ob. Goͤlitz) 3 St. ab: 
geht, die auf der ‚Höhe liegt, und von welcher weiter Links 
eine Straße nad) Marnsbady und rechts ein Weg über Ks 
nigsthal (eine Eifenhütte mit Blauofen und Hammer, 
jest aber ruhend, [10.9. 67€.]) nad) Gräfentbal führt; ber 
legtere Weg ift nach Gräfenthal näher als die Chauffee über 
Reichmannsborf. 

Die Chauffee felbft läuft nah Hohen Eiche ($ St. 
von Arnögereuth); diefer Meining. Weiler befteht nur aus 
1 Pfarrkirche (worin benachbarte Dörfer eingepfarrt find), 
einigen Häufern, worunter 1 Wirthehaus. Nahe am Dorfe 
find Eifenfteingruben im Gange; der gewonnene rothe Eis 
fenftein wird auf dem Gräfenthaler Eifenwerfe verſchmol⸗ 
zen. Da Hohe Eiche auf einer Hochfläche (Meeresh. 2,127 
Fuß) liegt, fo hat man hier eine weite Ausficht nad) ben 
benachbarten Gründen und Höben und ftellenweife audy nad) 
entfernten Gegenden, 3. B. Rahnis, Poͤsnek, Leuchtenburg, 
Gtteröberg; 4 St. von Hohen Eide, Bernsdorf, mit 
18.9. und über 100 E. Bon Hohen Eiche zieht die Straße 
weiter auf dem breiten Bergrücden zwiſchen dem Flußgebiet 
der Schwarza und Loquig fort, wo fid auf der Höhe ber 
Thonfcieferberge ein Lager von rothem bunten Gandftein 
befindet, auf welchem Steinbrüde angelegt find und dann an 
den Zöpferberg (Mh. 2,354 F.) hin. Links kommt man 
an einem engen, tiefen, unter ber Chauffee herablaufenden 
Grunde vorbei, in welchem man Pippelsdorf (mit 79. 
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36 E., 2 Schneidbemühlen und Eifenfteingruben) liegen fieht. 
Das Thonjchiefergeftein, was hier zum Bau der Chauffee - 
gebraucht wird, Löfet fich durch's Zerfahren und Vermittern 
zu einer rothen Erde auf, To daß der ganze Weg eine blut» 
rothe Farbe hat, was. mit dem Grün der umgebenden 
Waldung fehr Eontraftirt. 

$. 275. Vom Zöpferberg und dem Zöpferbühl (wo in 
feühern Zeiten Töpferöborf mit einer Wallfahrtsfapelle lag) 
wendet fich die Etraße mehr nah ©. am Fuße bes Goldberg 
(Meeresh. des alten Goldbergs 2,888 Fuß) hin nad dem 
Mng. Fleden Reihmannsborf, mit 88 H., 619 E., 
1 Pfarrkirche, 1 Forfthaufe, 1 Safthofe. Zu Reichmannsdorf 
gehört Borka als ein abgefonderter und etwas höher lies 
gender Theil (Mh. 2,2678.). Reichmannsdorf genoß in al: 
ten Zeiten bie Rechte einer Bergſtadt, daher bier auch viele 
Handwerke und Krämer, auch Laboranten und Dlitäten: 
händler. Im i14ten bis I6ten Zahrhundert war bier ein 
wichtiges Goldbergwert im Gange. Es follen damals 122 
Gruben und 12 Pohmerfe im Gange gewefen feyn. Spaͤ⸗ 
ter Fam dieß Bergwerk fehr in Abnahme, doch find noch 
1728 aus dem dort gewonnenen Golde Dufaten gefchlagen 
worben. Best betreibt man hier nur noch einige Eifenftein« 
gruben nahe bei Reihhmannsborf und am Wenusberge, wo 
aub Sand für Porzellanfabriken gegraben wird, Auch hat 
man in neuern Zeiten Berfuhsbaue auf Eilbererze anges 
ftellt. Da Reichmannsborf auf einer Hochflaͤche Meeresh. 
2,173 8.) liegt, fo hat es zwar einigen Aderbau, ber jes 
doch durch das rauhe Klima befchtänkt wird. 

Von Reichmannsdorf (33 —4 St. von Saalfeld ) ges 
ben 3 Hauptftraßen aus: 

A. Rah Saalfeld, f. oben, 

B. Die Landftraßenah Gräfenthal (1 ©&t.). 

C. Die Chauffee nah Wallendborf (L—1F St.) 
läuft über den Brand, eine muldenförmige Vertiefung 
[Meereshpöhe 2,168 Fuß] erſt nah Schmiedefelb (4 
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St.), großes Meining., auf der Höhe liegenbes Dorf, mit 
74 9. und über 500 ©, , mit Pfarrkirche. Wegen ber ho⸗ 
ben Lage des Orts (Meeresh. bei der Kirche 2,370 F., bei 
der Pechhuͤtte 2,462 F.) ift der Aderbau von feiner großen 
Bedeutung; bie Einwohner nähren ſich vielmehr vorzüglid 
von Bergwerfen, Holzhauen, Kohlenbrenneh, Mebizinals, 
Porzellan: und Glashandel. 

Bei Schmiebefeld find mehrere Eifengruben im Gange, 
- weldye Eifenfteine liefern, die ben Kamsdorfer Eifenfteinen 
ähnlich, aber nicht fo reichhaltig und gut find; da fie aber 
viel wohlfeiler find, finden fie doch Abſatz. Das daraus 
verfertigte Stabeifen ift fpröder; gemöhnlich verfchmelzt 
man bie Schmiebefelder Eifenfteine in Verſetzung mit ans 
dern Eifenfteinen. Bei Schmiedefeld im Schwefellode ein 
Vitriolwerk, f. $. 277. D, 

Bon Schmiedefeld 5 — 3 St. bis Wallendorf hinab, 
von wo bie Ghauffee weiter nach Neuhaus und Sonneberg, 

f. $. 265. 

D. Rad Shwarzburg über Schlagethal, Meu: 
ra, Rohrbach im Sörbisgrunde hinab und dann nad) 
Sigendorf und Shwarzburg. 

E. Auch geht von Reichmannsdorf eine Bergftraße 
nad Laibis im Lichtegrunde. 





— — — 


LXXIX. Gräfenthal. 


$. 276. Dieſe Meiningiſche Stadt hat gegen 200 
Häufer und 1,300 Einwohner und liegt 1,81 Fuß über 
der Meereöfläche (bei'm Gafthof zum weißen Roß), von ho: 
ben Bergen umgeben in einem tiefen Wiefenthale, wo ſich 
der Buchbach und Gebersbach vereinigen und die Zopte bilden. 

Die Stabt war in früheren ‘3eiten von Mauern und 
5 Thoren eingefaßt, von denen nur noch ftrllenweife Ueber: 
bleibfel vorhanden find. Die Häufer find meift klein und 
mit Schiefer gedeckt und haben ein büfteres Anfehen, Die 
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Straßen, nicht gar breit, laufen zum Theil am Abhange des 
Wefpenfteins hinauf; fo bie Etrafe am Markt, wo bie 
Hauptpfarrkirche auf der Höhe fteht und unter dem Tihur: 
me ein Durd’gang nady bem Welpenftein und ber Saalfel: 
ber Straße. In der Stabt bad Rathhaus, Kaplanei ober 
Pfarrwohnung, Schule, mehrere Gafthöfe , die beften find: 
bei Specht, das Tofthaus, das Weiße Roß. Es gehören 
zu Gräfenthul 3 Mahlmühlen, 1 Del: und Graupenmühle, 
2 Scneidemühlen. 1 Lohmühle, 1 Walfmühle, 1 Papiers 
müble, 1 Eifenwerf unter der Stadt und 1 Schleifmühle 
nad Meernach zu, 1 YPehhütte, 1 Ziegelei und Kalkofen. 
Die übrigen Erwerbzweige find etwas Ackerbau, gute Vieh: 
zucht und die gewöhnlichen Handwerke, befonbers finden 
fih bier viele Eifenarbeiter, Beil: und Huffchmiede, Nas 
gelſchmiede, audy Gürtler und viele Holzarbeiter, die Scins 
bein und andere hölzerne Waaren verfertigen, besgleichen 
Schiefertafelnmacher, Leineweber und die neu angelegte 
Specht'ſche Tuchfabrik und Spinnmuͤhle. Auch wohnen in 
Graͤfenthal und den benachbarten Dörfern viele Straßen: 
fuhrleute, welche Kaufmannswaaren nach entfernten Gew 
und andern Städten bringen. Der Handel mit ben Probuften 
und Kabrifaten der Stadt und umliegenden Gegend, nament⸗ 
lih mit Sciefertafeln (die in ben benachbarten Ortſchaften 
und im Roquiggrunde in zahllofer Menge verfertigt werden), 
mit Pech (im Amte Gräfenthal und Probftzella follen jährlich 
6,000 Entr. Pech gewonnen werben) und mit Eiſenwaaren, 
ift bedeutend. In Gräfenthal ift aud die Niederlage ber 
Fregeſchen Vitriolwerke im Schwefelloche und am Arnsbach. 
Nordweſtlich von der Stadt, gleich uͤber der Kirche, erhebt 
ſich maleriſch auf einem Thonſchieferfelſen ber Weſpen— 
ſtein, ein altes Schloß, das zum Theil an den Felſen 
angebaut iſt, ſo daß man aus dem oberſten Stock in den 
Garten kommen kann. Es beſteht aus einem Hauptgebaͤude 
mit großen Saͤlen und vielen Zimmern. In ber fogenanns 
ten rothen Stube war fonft die Burgfapelle; aud ging 
vormals vom Scloffe ein bedeckter Gang nad) der Kirche. 
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Unter dem Schloffe ftanden gewoͤlbte Pferbeftälle.. Das 
Brauhaus fteht nob in Thonſchiefer ausgehauen. in 
Theil des Schloffes liegt in Ruinen, in Folge eines 1685 
entftandenen Brandes ; an mehreren Gebäuden bemerkt man 
noh das Pappenheimer Wappen. Im Schloß ift jest 
ber Sig bed Amts Gräfenthal. Die Ausfiht ift vor 
trefflich. 

In der Umgegend von Graͤfenthal herrſcht ein ſchwar⸗ 
zer Thonſchiefer, der ſtellenweiſe als Dach⸗ und Tafelſchie⸗ 
fer in mehreren Bruͤchen gewonnen wird; in dieſem Schie— 
fergebirge fommen aud Lager von Vitriolfchiefer (Schiefer, 
ber mit Schwefelkies durchwachſen ift und fich zu Witriolbes 
reitung eignet), beögleichen aud von Uebergangskalk und 
von Quarz vor. 


Reiserouten von Gräfenthal. 


$. 277. A, Nah Probftzella (1 Et.) und in den 
Loquitzgrund geht ber Weg Über das Dorf Zopte im 
Grunde ter Zopte bin, bie fidy bei Prosftzella in bie Loquig 
ergießt. An defem Wege liegt, kaum di Viertelftunde unter 
ber Stadt, der fogenannte Fifherfhe Stahlhammer. 
Er beiteht aus einem Blauofen, worauf, außer Kamsdorfer, 
audy nody andere Eifenfteine von Schmiedefeld, vom Geheege 
und einer feitwärrs vom Weſpenſtein liegenden Eifengrube 
verſchmolzen werden, und daraus Roheiſen theils zu Ctahls, 
theild zu Schmiebeeifenfabrifation angefertigt wird. Der 
Heerd ber Stahlfeuer befteht aus einem feuerfeften Thons 
Schiefer, desgleichen auch das innere Futter der Blauöfenz 
bei'm Brifchprozeffe wird das Warmfrifchfeuer mit Anlauf 
angewendet , und man fchmicdet, außer Etäven, auch ans 
bere Gegenftände, z. B., Wagenadjfen. nad) verfciebenen 
von Holz angefertigten Modellen. An ber Welle bes Ges 
bläfes ift zugleich ein Schleifſtein angebraht, worauf vers 
ſchiedene Kabrikate, desgleichen aud) die Ambofe der Stahls 
und Eiſenhaͤmmer gefchliffen werden, 
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Die Zopte fließt von da durch ein ziemlich breites Thal 
mit niedrigen Geitenwänden, zwifchen Wiefen nad Zop—⸗ 
te, Mng. Dorf mit 24 H., 168 ©. und 1 Rittergut. 
Die Nahrungszweige find Landbau, Viehzucht, Fifcherei; 
legtere ift ergiebig und ſteht theild dem Landesherrn, theils 
dem Nitteraute zu. Es werben infonberheit viele Forellen 
und Krebfe gefangen (Mh. am Schloſſe in 3cpte 1,109 F.), 
von Zopte weiter nach Probftzella f. $. 285. 

B. Nach Lauenftein (14 St.) fteigt der Weg von 
Gräfenthal oberhalb- ben oben angeführten Stahlhammern 
beftändig bergauf an ber Waldung bes Geheges hin wo 
ein alter Bergwerksſtollen. Höher hinauf geht rechts ein 
Weg nad Lichtenhayn. Der Lauenfteiner Weg läuft von 
dba immer weiter, jebody mit fanfterem Gteigen, in bie 
Höhe, und geht dann, wenn er biefe erreicht hat, bergune 
ter, bei dem am Fuße bes Rauenfteiner Schloßberges liegen: 
den Weiler Spisberg vorbei und dann vollends in’s tiefe 
Thal nach Lauenftein hinab. 

C. Hauptftraße von Gräfenthal nad ber Chauffee 
von Reihmannsborf (1 Et.) und Saalfeld, des— 
aleichen nach Schmiedefeld, Wallenborf, Neuhaus, 
Die Straße fteigt jogleidy in einem Hohlwege links am Wes 
fpenftein aufwärts; nad) 4 Viertelftunde rechtd ein Ziegel 
und Kalkofen, in welchem legteren Uebergangsfalf gebrannt 
wird, Es trennt fih von der Straße bier ein näherer 
Fußweg nad) Königsthal und der Hühnerfchenke zur Chauſ⸗ 
fee von Saalfeld (ſ. $. 274.); bald darauf, 4 Stunde von 
Gräfenthal., folge Neuendorf, 40.9 , 200 E., mit ei« 
ner neugebauten Kirche. Bei fortdauerndem Steigen ber 
Straße kommt fie rechts bei Goͤſſelsdorf (dieß Mng. 
Dorf hat gegen 40 H und 1508. ; in ber Nähe finden fich 
gelbe Dder, bie ald Farbe benugt werden) vorbei; von 
Goͤſſelsdorf fteigt bie Straße nody eine halbe un bis 
Reichmannsdorf, 

D. Fußweg und fchlehter Fahrweg nad — 
feld (14 St.) und in's Schwefelloch (1 St. ). ‚Bon 
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Gräfenthal aus geht man im Grunbe des Gebersbachs auf: 
wärts bei einer Mühle vorbei, dann nah Gebersborf 
mit 439, 32 E , 1 Mahl: und I Schneidemühle und 
vielen Ctraßenfuhrleuten. Es fegen in biefer Gegenb 
große Lager von Uebergangskalk, desgleichen auch große 
Felsmaſſen von grauem quarzigen Geftein zu Zage aus, 
zwifchen dem Thonſchiefer, ber bier viel Schwefelkies ent: 
hält, auf welden bei Geberstorf früher Bergbau betrieben 
wurde An einem Nebenbadhe liegt Lippelsdorf, 32 
H., 183 E. mit Pechbuͤtte. Won Gebersborf läuft ein 
Fahrweg nadı Echmiedefeld hinauf; verfolgt man den Grund 
bed Gebersbachs weiter, fo wirb bdiefer immer enger, wil: 
der und felfiger bis zum Schwefelloche, wo früher eine 
Schwefelhütte ftand, in welcher aus ben Schwefelkieſen ber 
bortigen Gegend Edywefel bereitet wurde. Jetzt befindet 
ſich Hier ein beträchtliche Fregefches Vitriolwerk, für welches 
bie Vitriolfchiefer in einem benadybarten Bergwerke gewon: 
nen werben Der Betrieb bes Werks ift dem in Garnsborf 
ähnlich (f. F. 273.). 


$. 278. E. Hauptftraße von Gräfenthal nad Zur 
denbad (4 Et.), Köppelsborf (5—5: ©t.), Neu 
ftabt an ber Haide (6 ©t.). 

Diefe Straße war vormals die Poft: und Hauptſtraße 
von Saalfeld über den Th. Wald nad Franken, wird jes 
body, Seitdem die bequeme neue Chauffee von Reichmanns—⸗ 
dorf über Sonneberg angelegt worden, nicht mehr fo ſtark 
und nur vorzüglich bei guten Wegen noch befahren, ba fie 
fehr viele bergige, fteile und unmwegfame Stellen hat. 


Die Judenbacher Straße läuft von Gräfenthal rechts 
am Buchbache hin, und kommt nad) 4 Viertelftunde bei eis 
ner Echleiflothe vorbei, wo bie von den Gräfenthaler Beils 
Schmieden verfertigten Beile gefchliffen werden; unmittelbar 
daran die zur Spechtſchen Tuchfabrik gehörige Epinnmühle, 
bei welder auch eine Eäge zum Zerfägen des Brennholzes 
angebracht ift. Eine Eleine Strede höher liegt ein Eiſen⸗ 
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hammer und ein Kupferhammer (Meeresh, 1,298 $.), wel: 
che durch große oberfchlädhtige Räber getrieben werben, die 
ihr Auffchlagwafler durd) ein hohes hölzernes Gerinne er: 
halten. Gleich oberhalb in dem hier einfallenden Rebengrunde 
des Arnsbachs fteht das Dorf Meernad, 18 Häuf. und 
110 Einw.; Erwerbzweige: Aderbau und Dolzarbeiten für 
Sonneberger Fabrifen (am oberen Ende des Arnsbacher 
Grundes, Z St. von Meernad liegt das Fregefhe Bir 
triolwerE Arnsbach; die dazu gehörigen Vitriolgruben 
befinden fi im anftoßenden Hirſchberge — bie Fabrikation 
bes Vitriols wird wie in Garnsborf betrieben). 

Verfolgt man von obigem Kupferhbammer bie Straße 
weiter, fo führt diefe nah Buchbach, Meining. Dorf 
mit 43 Häuf. und 266 Einw., die fidy großentheild von 
Fuhrmwefen und Vorfpanne nähren. Nicht weit von der 
Mühle der Tauſchbachsteich, ber reih an Karpfen und Fo— 
zellen if. Buchbach hat aud eine Pehhütte und Liegt 
am untern Ende 1,376 Fuß über ber Meeresflähe. Non 
Buchbach geht die Straße rechts über den Bad, einen 
fteilen Bergabhang und durch Waldung hinauf bis zum 
hoͤchſten Gebirgsrüden ($ bis 3 &t.), wo biefer einen Sat—⸗ 
tel bildet, weldher die Küche genannt wird, unb wo 
die Straße den Rennftieg durchſchneidet, der rechts nad) 
Spechtsbrunn (4 Stunde) führt (f. $. 24.) Won ber 

Küche aus fenkt fi die Straße, fteigt aber bald wieder 
eine Anhöhe aufwärtd (vor welcher lints ein Weg nach 
Groß»Zettau hinabgeht) und läuft dann dicht am obern 
Ende von Groß: Tettau über Sattelpaß und Zubenbad) 
nad) Köppelsdorf, wie $. 228. ausführlich zeigt. 


LXXX. Groß - und Klein - Kamsdorf, 
Weitchwitz, Kaulsdorf und Könitz. 


$. 279. Diefe. Ortfchaften liegen zwar außerhalb dem 
Thüringer Walde, ftehen aber durch die dabei befindlichen 
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Eifens, Kupfer: und Kobaltbergwerfe in engen Verhält: 
niffen zu vielen Gewerben beffelben:, bie dort geförderten 
Eifenfteine find wegen ihrer vorzüglihen Qualität fehr ge: 
ſchaͤtzt, weil fie fehr gutes Eifen liefern, leichtflüffig find 
und zugleich den Fluß anderer firengflüfjiger Eifenfteine bes 
fördern; fie werden daher in großen. Quantitäten nad) den 
meiften Eifenbütten vom Öftlihen Theile bes Thüringer 
Waldes, und felbft bis Echleufingen und Suhl abgeführt. 
Die aus den Kupfererzen gewonnenen Kupfer werden auf 
mehreren Kupferhämmern bes Thüringer Waldes verarbei- 
tet und die Kobalterze auf den Blaufarbenwerfen in So: 
phienau und in Altens Saalfeld auf Schmalte benugt. 

Die geognoftifchen Verhaͤltniſſe dieſes Bergbaus find in 
ihren Grundzügen folgende: das Gebirge, worin derfelbe 
betrieben wird, gehört zur Altern Ylögkalfformation:, und 
befteht, feiner Hauptmaſſe nach, aus verfchiedenartigen Kalk 
fteinfhichten, die theilweife zur Raudwade, zum. Gryphis 
tenkalk und Stinkſtein gehören, theild aus einem fehr fe 
ften hornfteinähnlichen,. ober einem blätterigen, mit Spath: 
eifenftein gemengten ober mürben, eifenhaltigen Kalffteine 
beftehen. — Zwiſchen diefen Kalfflögen. kommen zmei.t. bis 
5 Lachter mächtige Hauptlager von Brauneifenftein vor, 
bie mit mehr oder weniger Glaskopf, Brauneifenrahm; 
Spatheifenftein, fhaaligen Schwerſpath, Kalkſpath, Arra: 
gon (in. Drufen Erpftallifirt) gemengt find. Da, wo biefe 
Lager eine beträdtlihe Maͤchtigkeit haben, finben ſich hin 
und wieber darin große Höhlungen vor, ‚welche mit Braun: 
eifenmuln ausgefüllt find, der gefördert und auf gelbe und 
braune Karbenodyer bearbeitet wird *). Die Gifenfteinlager 
werben gemeiniglid; von einem Floͤtze bedeckt, das aus einem 
Gemenge von Kalt: und Spatheifenftein zufammengefegt 
und dort unter bem Namen Glimmer bekannt ift. 


*) In GroßsRamsvorf und Goßwitz find dazu Unftalten norbanden, Der Eis 
fenmulm wird bier geftiampft und mit Waffer geſchlemmt, und der das 
durch erhaltene feinochrige Bodenfag getrodnet und in Handel gebracht. 
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Außer den Eifenfteinlagern kommen in jenem Kalkge⸗ 
birge noch Flöge ( gewöhnlid 2) von kupferhaltigem bitus 
mindfen Mergelfdiefer, ohne Zechfteinbegleitung, vor, wel: 
he 3— 2 Ladıter von einander duch Kalkiteins oder Eir 
fenfteinflöge getrennt find. Das untere bitumindfe Mergel: 
fchieferflöß liegt entweber unmittelbar auf Weißliegendem, 
ober es findet fich zwiſchen beiden noch ein Eifens ober 
Kalkfteinflög eingefhoben. Das Weißliegende ift bald nur 
einige Zoll, bald 1, 2, zuweilen 3 Lachter mädhtig, und 
hin und mwieber, zumal im Wutfchenthal, mit Rupfererzen 
(vorzügli mit Maladit, Kupfergrün und Kupferlafur) 
gemengt, und wird folhes, wenn es 1—2 p&t. Kupfer 
hält, auf diefes Metall verfchmolzen. 

Unter bem Weißliegenden folgt ein weißer, lettiger, 
milder, bünngefchichteter Schiefer, 3 — 2 Lachter mädtig, 
der ftellenweife, wie 3 B. auf der Grube Himmliſch Deer 
und andern (Gruben bei Goßwig, aͤhnliche Kupfererze wie 
das Weißliegende enthält, und wenn er reich genug ift, ebens 
falls verfchmolzen wird. Unter ben weißen Schiefern liegen 
nun, einige Lachter mächtig, bie bräunlichrothen, ebenfalls 
thonigen und bdünnfdiefrigen, mit Glimmer gemengten 
Schiefer, zwifchen denen ftellenweife Lager von reinem ichief: 
rigen NRöthel vorkommen, ber als folder in Haudel ges 
bracht wird. Unter den weißen und rothen Schiefern folgt, 
als Unterlage bed Ganzen, das Graumaden: und Grau 
mwacdenfchiefergebirge, das fich gegen W. zu anfehnlichen 
Bergen erhebt. j 

Die befchriebenen Eifenftein:, bitumindfen Mergel- und 
Kalkfteinflöge verflächen fi mit wenig Neigung gegen N, 
ftreihen aus SO. nah SW. und find zugleich mit Gän- 
gen oder Floͤtzruͤcken durchſetzt, bie fi zum Theil bis in’s 
Graumadengebirge hinabzieben und gewöhnlich Stunde 10 
bis 12 ftreichen und gegen D. oder ®. fallen. Sie enthal: 
ten, außer ſchaaligem Schwerfpath in breifeitigen Pyramis 
ben, Erpftallifirten Kalkipath und Brauns und Spatheifen: 
ftein, auch Kupfere und Kobalterze, naͤmlich Maladit, 
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Pecherz, Fahlerz, Kupferkies, Kiefellupfer, zumeilen auch 
gediegen Kupfer ; gelben, braunen und ſchwarzen Erbfobalt, 
weißen Speistobalt mit Kupfernidel und Kupfernideloder, 
auf weldye Erze ebenfalld Bergbau betrieben wird. Die 
Mächtigkeit und der Erzgehalt diefer Gänge ift jedoch fehr 
abwechſelnd; erftere fteigt von einigen Zollen bis zu einer 
Viertel Later; Häufig werben die Gänge auch verbrüdt 
und zertrümmert. Ihr Erzgehalt ift gemeiniglich erft zwis 
ſchen den Eifenfteinflözen bedeutend; zuweilen gehen ſie bis 
in’s Schiefer =» und Graumadengebirge hinab. 

$. 280. Die erwähnten Eifenfteinlager mit den ihnen 
untergeordneten Gängen, fangen zwifchen Kaulsdorf und 
Saalfeld, unfern der Saale, am Rothenberge an und zie: 
ben ſich mit diefem bi8 Groß = und Klein: Kamdborf, und 
fegen von da über den Rasen: und Ziegenberg nad) Goß: 
wis und weiter nad) König und Wilhelmsdorf hin, und es 
wird darauf im Preußifhen bei Groß: und Klein: Kamsı 
dorf, Goßwitz u. Wilhelmsborf, im Baierſchen bei Kaulsdorf, 
im Schw. Rubolftädt’fhen bei König Bergbau betrieben 

Groß-Kamsdorf, unter Preußifher Hoheit, zur 
Kommunherrſchaft Rahnis gehörig, Tiegt mit Klein: Kam: 
dorf auf der Höhe bed KRothenberges, hat 462 Einwohner, 
68 Wohnhäufer, 1 evangel. Pfarrlivche, 1 Wirthshaus 
und 1 Wind » und Mahlmühle. Es gehören dazu noch 18 
Haldenhäufer. mit Bergwerken, die zerftreut um den Ort 
liegen und in ber Mitte berfelben das neu erbaute‘ Zehen: 
haus mit Betfaal; ferner die Kupferfchmelzhütte 1 Stun: 
be vom Dorfe im Wutſchthale; aud ift 4 St. oͤſtlich ein 
Kalkfteindruh, worin Baufteine, Quadern und Platten ge: 
brohen und aud zu Zrögen und andern Gegenftänden zu- 
gehauen werden. 

Klein: Kamsdorf (4 St. weftt.), mit 161 Einwoh⸗ 
nern 1 evangel. Kirche, 24 Wohnhäufern und mehreren Dal: 
benhäufern weftl. vom Dorfe. 

Goßewitz, mit 460 Einwohnern, 1: evang. Filialkirche 
von Groß:Kamsdorf, 1 Schenke, 1 Wind» und Mahlmüphle 
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und 22 Haldenhäufern. Das Dorf liegt am fübl, Abhange 
des Katzenberges und am Anfange des Wutfchenthald. Die 
Bergwerke find vorzüglih am Kagenberge. 

Die Einwohner ber genannten 3 Dörfer treiben zwar 
etwas Aderbau, die meiften nähren fich aber von den Berg: 
werfen. ' 
$. 281. Der. Preußifhe Bergbau findet in dreißig und 
einigen Gruben flatt, die von Gewerkichaften oder Eigen: 
löhnern betrieben werben. Die auffichtführende Behörde 
bat ihren Sitz in Groß: Kamsborf und bildet eine Abthei— 
lung des vereinigten SHenneberg: Neuftädt’fchen Bergamts. 
Die Königl. Bergamtstommiffion befteht aus 1 Bergamts— 
aſſeſſor und 1 Gefhwornen, außer weldhen noch 1 Mark: 
Scheider: und Bergfchreiber, 2 Schichtmeiſter, 1 Hütten: 
fchreiber und 6 Grubenfteiger. Gegenwärtig find 105 Berg: 
leute beichäftigt, bie im obengenannten Dörfern wohn: 
haft find. Die Gruben werden durch Schachte oder Stolz 
len betrieben’ und die Erze meiſt durch Schießen gewonnen. 
Zur Wafferlöfung find 3 Stollen in diefem Revier: der erfte 
hat bei Wellenborn, der zweite bei ber Kupferhütte im Wut: 
fchenthal, der dritte, für bie Kobaltgruben, bei Klein: 
Kamsdorf fein Mundloh. Der legte führt den Namen 
Beltheimöftollen und wurde, befage ber Juſchrift über 
dem Stollenmundloche, im Sahre 1817 angefangen. Der 
Hauptgegenftand dieſes Bergbaus ift Eifenftein, von wel⸗ 
hem, im zehnjährigen Durchſchnitte, jährlid 8,130 (in 
mandem Jahre über 12,000) Zonnen gewonnen werben, 
Die Tonne faßt 71 Cubikfuß oder 4 Preußifche Scheffel und 
wiegt, nad) Beſchaffenheit der Eifenfteine, 54 bis 7 Gentner, 
woraus 1! bis 3 Entr. Roheifen produzirt werden. Die 
Tonne wird mit 43 bis 1 Thaler bezahlt; eine Fuhre faßt 
4—6 Tonnen, Dje Fuhrleute laden lieber die leichteren, 
als die ſchweren Eifenfteine, obgleich letztere reicher an Eis 
fen, wiewohl etwas ftxengflüffiger, find. Man unterſcheidet 
zwei Hauptforten. von Eifenfteinen, die Brauneifenfteine 
und die Glimmer: oder Spatheifenfteine. Die meiften Eis 

%7 


626 


fenhütten beziehen ihre Eifenfteine von den Fuhrleuten, nur 
wenige unmittelbar von den Bergwerken Die Gräfentha: 
ter Eifenhütte befigt bei Kamsdorf eine eigene Grube. Die 
meiften Eifenfteine werden in dem obern unb untern Re 
viere bei Groß-Kamsdorf und Goßwitz gewonnen. Die 
wichtigften Eifenfteingruben find dermaten Himmliſch-Heer, 
vorbere und hintere Vorforge : Gottes, und Duͤnkler. 

Außerdem werben in jenen Revieren, und befonders in 
einigen Gruben bei Goßwitz, unter denen der Fünfs Brüder 
ſchacht die bedeutendfte, au Kupfer: und Gilbererze gefoͤr⸗ 
dertz;'von nicht filberhaltigen Kupfererzen, im zehnjaͤhrigen 
Durdfchnitt, jährlich 2,000 Eentner und ungefähr eben fo 
viel von filberhaltigen Kupfer: und andern Erzen. Diefe 
Erze werben auf ber Kupferhütte im Wutfchenthale zum 
Theil in einem Pochwerke gepoht und dann ohne Röftung 
verſchmolzen; die hier fallenden Rohfteine hernady 10 bis 12 
mal in gemauerten Roftftätten, bie fi in einem befondern 
Gebäude befinden, geröftet und dann auf Schwarzkupfer 
verfhmolzen. Diefe Kupferfchmel;hütte enthält einen 
Krummofen und einen Hohofen. In erfterm werben vor« 
zuͤglich die reicheren Kupfererze durchgeſetzt; im Hohofen 
dagegen bie ärmern und namentlid aud bie filberhaltigen 
Erze. Die Schwarzkupfer, welche wenig oder fein Silber 
halten, bearbeitet man auf der Hütte felbft in einem Gaawe 
heerde auf Gaarkupfer. Die filberhaltigen Schwarzkupfer 
bingegen verfauft man an die Saigerhütte zu Grünthal im 
Sähfiihen Erzgebirge. Die jährlihe Ausbeute an -unfais 
gerwürbigem Kupfer beträgt, nad zehnjährigem Durch⸗ 
ſchnitte, 250 Entr. ; bie an fülberhaltigem Schwarzkupfer 
23 bis 24 Entr, 

Die Kobalterze, bie man am häufigften bei Klein: 
Kamsdorf fördert, werben an bie Blaufarbenwerfe verkauft 
und jest etwa mit 30 Thalern pro Gentner bezahlt. Die 
Ausbeute an Kobalterzen beträgt, nad zehnjährigem Durchs 
fhnitte, etwa 76 Etr.; inzwifchen ift in den legten Jahren 
biefe Zahl nicht einmal erreicht worden. 
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$. 282. Die Bergwerke bei König und Gaulsdorf 
fommen in ihren geognoftifhen und bergmännifhen Vers 
bältniffen mit denen bei Kamsdorf im Wefentlicyen überein, 
doch find fie von minderer Bedeutung. 

Das Schw. Rudolſtaͤdt'ſche Amtsdorf König liegt 
eine gute halbe Stunde nordöftlih von Groß-Kamsdorf in 
einem ziemlich engen Thale und an einem Bade, welcher 
nad Rodendorf hinabgeht und hier, im Zufammenfluffe mit 
andern Bächen, die Eleine Orla bildet. Nordöftlich über dem 
Drte erhebt fich eine fteile Anhöhe, auf welder die Ruine 
eines alten Schloffes fteht. Die Einwohner befdäftigen 
fi theild mit Aderbau, vorzüglid aber mit Bergbau. 
Die Bergwerfe befinden fih an den Bergen, welde das 
Thal umgeben. Es werden daraus ebenfalls Eifenfteine, 
Kupfer = und Kobalterze, wie bei Groß: Kamsdorf. geförs 
dert. Die dortigen Eifenfteine gehen hauptfählich nad den 
Rudolſtaͤdt'ſchen Eifenhütten im Ih. Walde, namentlid nad 
Shwarzburg, Bocksſchmiede, Laibis, Kaghütte; doch au: 
Berdem auch noch nach andern benachbarten Boigtländifchen 
Eifenfcymelzöfen. — Die Kupfererze werden auf der Kus 
pferfchmelzhütte bei NRofenthal, unweit Leutenberg ( fiehe 
$. 285.), verfchmolzen. | 

Das Baierfche, zum Landgericht Lauenſtein gehörige 
Dorf Caulsdorf, mit 350 Einwohnern, liegt, am rechten 
Ufer der Saale, von Bergen eingefchloffen. Das Dorf ift 
ziemlich gut gebaut, hat 1 Mahl: und Schneidemühle und 
einige Wirthshäufer, Dicht über dem Orte, gegen Norden, 
fteht auf einer Anhöhe ein altes Schloß, das vormals nebft 
einem NRittergute dem Hrn. von Kretfhmanm gehörte; 
feit Zerfchlagung des legteren wird das Schloß von ärmern 
Einwohnern Caulsdorf's bewohnt. Bei Caulsdorf geht eine 
Faͤhre über die Saale und ift der hiefige Straßenverkehr 
und das Floßweſen anfehnlidy und gewährt vielen Einwoh⸗ 
nern, neben etwas Ackerbau und den Bergwerken, Beſchaͤf— 
tigung und Verdienſt. — Die zu Caulsdorf gehörigen 
Bergwerke liegen auf dem Rothen Berge und meift zwiſchen 
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Saulsdorf und Saalfeld. Man fördert bier, neben Kupfer: 
und Kobalterzen, auch etwas Eifenfteine und Röthel. Die 
Bergwerke find meift gewerkſchaftlich; zwei davon, bie Kb: 
nigszeche und Blaͤulichtloch, gehören dem Königl. Ärarium, 


LXXXI. Heise von Eichigt und Cauls- 
dorf an der Saale durch das Thal der 
Coquitz nach Ludwigstadt, Lehesten. 


$. 283 Eichigt und das gerade über am rechten Ufer 
ber Saale befindliche Caulsdorf (ſ. S 627.) liegen zwar. nicht 
mehr im Thüringer Walde felbft, ftehen aber befonders 
mit bem Öftlihen Theile deffelben in mannidfaltigen und 
wichtigen Beziehungen. Cs laufen bier mehrere Straßen 
aus der Loquitz, von Leutenberg, von Lobenftein *) von 
Teheften, von Saalfeld und aus dem Saalthale. von Ziegen⸗ 
ruͤck zuſammen. Zugleich find diefe Orte bedeutende Floß—⸗ 
pläge, wohin Bauhölzer und Bretter aus dem benachbarten 
Th. Wald und dem an der obern Saale gelegenen Theile 
bes Voigtlandes und bem Biegenrüder Kreife, theils in 
Floffen anlangen, theils hier erft in Floffe gebunden wer⸗ 
den, welche ſodann bie Saale hinabgeführt werden, und 
endlid) gehen von biefen Orten Zaufende von Eifenftein« 
fuhren aus ben Kamsborfer und Königer Eifenfteinbergs 
werfen über die Eaale und weiter nad den im öftlichften 
Theile des Th. W. und im Voigtlande und Frankenwalde 
liegenden Eifenhütten. 

Eichigt (vulgo Mög genannt), Schwarzb. Rubolfl. 
Dorf, mit 44 H., 200 Einw. 1 Nittergute, und Mahle 
und Schneidemühlen (Mh. 787 F.), ift nah St. Jacob eins 
gepfarrt. 





*) Die Strafe von Eichigt nad Lobeuſtein geht anf dem Bergrüden zmis 
fhen dem Sormitz⸗ und dem Lorhragrunde über St. Jacob, Gteind 
dorf, Ilm uud dann über Ruppersvorf, Obers und Mnter sLenmig 
nad Lobenftein, 
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Suͤdlich uͤder Eichigt erhebt fih ein hoher Berg. mit 
einem ziemlich anfehnlichen, alten, aber unbewohnten Schloffe 
mit einer Uhr, bie der Pachter in Eichigt zu beforgen hat. 
Zwiſchen dem Sclofberge und ben. gegenüberftehenden, 
nach Bretternig zu gelegenen Anhöhen tritt die Eoquig ' 
(vulgo Lucks genannt), ein bedeutender Waldftrom, aus dem 
Th. Walde und ergießt bei Eichigt fich in die Saale. Das 
Thal der Loquig bildet bier eine ziemlich breite Ebene, die 
zum Floßplage benugt wird; auch find hier bedeutende Sä— 
gemühlen. Die hieher zur Floße gebrachten Bauhölzer und 
Bretter werben bier in Floffe gebunden. Ein ſolches Floß 
beiteht bort aus 6 Lagen von Brettern und jede Lage aus 
6 und mehreren Brettern übereinander; die Bretter 
werben theils buch übereinander gelegte Queerhölzer und 
Wieden, theils durd Wieden, bie durch gebohrte Köcher 
an den Enden ber Bretter durchgezogen und zufammenges 
Inebelt werden, mit einander verbunden. Bon folden eins 
zelnen Floſſen werden nun wieder mehrere durdy Wieden 
aneinander gekoppelt und ein fo zufammengefegtes größeres 
Floß erhält dann vorn und hinten ein Ruder und an jedem 
einen Ruderknecht; oft ift noch ein dritter Gehülfe nöthig. 
So gehen die Kloffe die Saale hinab nad) Kahla. 

Zu den Bauholzflößen werden die Bauhölzer parallel 
nebeneinander gelegt und dann auf drei Queerhölzern (mos 
von eins in der Mitte und zwei gegen beide Enden ber 
Bauhölzer ſich befinden) mit Wieden feftgebunden. | 

F. 284. Bon Gaulsdorf geht nad Eichigt zum entge: 
gengefegten Ufer ein Weberfegfahn und Floß, worauf Was 
gen und Fußgänger übergefrgt werden. 

Sn die erwähnte gutgebahnte und zum Theil chauf: 
firte Straße von Eichigt und Caulsdorf, im Loquiggrunde *) 


*) Im Grunde ter Loqui bis zu ihrem Quellen bei Leheſten wechſelt ſchwar⸗ 
zer Ihonfchiefer, im welchem viele Tafelbrüche angelegt find, mit Grau⸗ 
wadefchiefer und Oraumade, die fi auch über den zwiſchen der Los 
quig und Gormig binziehenden Bergrüden verbreiten; im diefem Gre 
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aufwärts, ftößt, über der Einmündung ber Loquitz in bie 
Saale, ein anderer von Saalfeld über Bretternig. herfoms 
mender Weg, an weldem ein Zollhaus ſteht. Won da 
fleigt die Straße fogleih eine am linken Ufer ber Loquitz 
befindliche Anhöhe binauf und kommt dann nah St. 
nah Hoderobe (Mh. am obern Ende 899 $.) in's Lo⸗ 
quisthal herunter. 

Hoderode, Rudolſt. Dorf mit 1%0 Einwohnern 
und einer Bierbrauerei , bie vortreffliches Bier liefert. Am 
Dorfe ein Eiſenwerk mit Blauofen, Frifchfeuer und Stab: 
bammer. Die Defen werben bier, wie in ben meiften Ei: 
ſenwerken diefer Genend, aus Steinhaider Sandftein er⸗ 
baut. Vormals ftand bier ein Eleined Schloß, von bem 
nur nody ein Thurm übrig ift. 

Sn Hoderode vereinigt fidh bie Loquitz mit der Sor⸗ 
mis (Mh. 776 F.) und wird dadurch zu einem anſehnlichen 
Fluſſe. Sm Sormitzgrunde geht ein Weg nach Leutenberg 
hinauf (ſ. ©. 643). Wandert man dagegen im Thale ber 
Loquis weiter aufwärts, fo fängt bieß bald an weiter und 
freundlicher zu werden ; an dem Fluſſe breiten ſich hin und 
wieder Wiefen und an ben Abhängen und auf ben Höhen 
Aderfelder ans Doch ift ber Aderbau in einem großen 
Theile des Loquiggrundes von feiner großen Bedeutung und 
meift auf Kartoffelbau beſchraͤnkt, einzelne Orte ausgenoms 
men, und die Xerfertigung von Echiefertafeln macht in 
diefen Gegenden ein Hauptgewerbe aus, zu welchem Behuf 
viele Schieferbrüche angelegt f find. 

Bon Hoderode 4 Stunde bis Unters oder Nieder: 
Loquitz, Rudolſt. Pfarrkirchdorf mit 35 H. u. 155 ©. 
(Mh 841 Fuß). Bon da geht feitwärts ein Weg über 
bas auf der Höhe liegerde Rudolft. Dorf Raafen, 14 H. 
und 86 E. (Mh. 1329 Fuß) und dann über Weifhwig 


birge ſtreichen auch Lager rom Uebergangskalk. Ein ſolches zieht ſich 
von Caulsdorf ber nah Marnsbach, Ober⸗-Loquitz nach Gräſenthal und 
Ludwigſtadt, mit ſtellenweiſen Unterbrechungen, bin. 
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(Mh. 833 Fuß) nad Saalfeld. Bei Unter: Loquig oͤſtl. 
ein Steinbrud in Graumwadenfdiefer und weſtl. mädtige 
Lager von Uetzergangskalk. — Bon Unter:foquis 4 ©t. 
bis Marnsbach, Rudolſt. Dorf mit 50 Einwohnern. 

Es kommt hier von Saalfeld über Knobeledorf und 
Döhlen eine Fahrſtraße herunter, die das That durchſchnei⸗ 
det und auf bem Bergrüden zwiſchen der Loquig und Sor⸗ 
mig über Shweinbad, -25 H. und 130 E., Schlaga, 
12 9. und 60 €, Großb⸗Geſchwenda, 33 H. und 200 
Einw. (Mh. 1,868 $ ), Lihtentanne, 62 H. und 300 
Einw,, mit Rittergut, nady Eeheften führt. 

Bon Marnsbach läuft die Loquigftraße nad Ober:Loquig 
(3 St.). Man kommt von Marnsbach erſt rechts an eis 
nen Grund, aus welchem ein Bah von Schadberthal 
(Meng. Dorf mit 14 H, 70 E. und mit Schiefertafelbruͤ— 
hen und vielen Schiefertafelmachern) in die Loquitz fällt. 
In diefer Gegend des Lognisgrundes fteht die jogenannte 
Steinmühle (eine Schneidemühle); oberhalb kommt man 
rechts an der Straße an einem Theerofen hin (wo ein Eleis 
ner Grund feitmärtd von dem nahe auf ber Höhe liegenden 
Reichenbach, Dorf mit 12 Häuf. und 60 Einw., wors 
unter viele Schiefertafelmadher. Die Kirche war vormals 
ein Wallfahrtsort. Es find hier zwei bedeutende Dad): 
und Zafelfchieferbrüche angelegt). Das Thal erweitert fi) 
nady Ober :Loquig zu immer mehr und der Aderbcu nimmt 
zu, der Dolzbefland auf den Höhen ab. 

DO ber:Loqguig, Mng. Dorf mit 27 9., 150 E. und 
1 Pehhäütte; der Ort hat gute Obftbsumzudt. Eine Vier: 
telftunde oberhalb Ober-Loquitz eine fteinerne Brücke über 
bie Loquitz, wo diefer Fluß die Gölig aufnimmt, Diefer 
unter ber Hochſtraße von Eaal’eld nad Reichmonnsdorf 
aus mehreren Quellen entfpringende Bach geht bei der Ei— 
ſenhuͤtte Königsthal vorbei und nad Mark. Gölig, das eine 
Heine Strecke über feiner Mündung in die Loquitz liegt. 

Mark:Gdlig, ein Mng. Dorf mit 46 H. u. 280 E., 
2 Mahl: und 1 Delmühle, 1 Gemeinde: Pehhütte und 
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einer in neuern Zeiten angelegten Kienrußhütte; dieß ift 
"bis jegt bie einzige in bdiefer Gegend, wo bagegen fehr 
viele Pehhütten find und ba jene die bei letzteren abfallens 
ben Pechgriefen bei weitem nicht confumirt, fo werben fie 
in großen Quantitäten nady andern im weftl, Theile des 
Th. W. liegenden Kienrußhätten, und namentlich nach Gräs 
fenroda, verkauft... Man hat guten Feldbau und Obſt⸗ 
baumzudt. Bon Marks Gdlis läuft-eine Straße bergauf 
über Ober: Gölig nah der Saalfeld = Reihmannsdorfer 
Chauffee (f. &. 614). Rechts von Ober:Gölik liegt Mng. 
Loͤſitz, 12 H., 70 E. und Mng. Sehnidhen, 9H. u. 40E. 
mit einer Pechhuͤtte und einem Fiſchweiher. 


$. 285. Eine halbe Stunde von Ober-Loquitz kommt 
man im Loquigthale an das Eifenhüttenwert Gabe Got: 
tes. Es enthält 1 Hohofen und 1 Gupolofen mit Kaften» 
gebläfe und einer beträchtlichen Gießerei, 1 Frifchfeuer, 2 
Stabhämmern und 1 Schleifmühle, worauf mande Guße 
und andere Eifenwaaren abgefihliffen werden. Man vers 
ſchmelzt bier Eifenfteine von Kamsdorf, Könis und Pip⸗ 
pelsborf, vom Geheeg über Lauenftein und von Limbach 
(legtered Dorf, mit 19 9. u, 116 E., liegt nahe rechts an 
ber Höhe. Es befindet fich hier aud ein Pech- und Theer⸗ 
ofen). In: Gabe Gottes werden Ichöne Gußmwaaren, Des 
fen, Toͤpfe, befonders fehr große für die Pechhütten, Rins 
nen, Röhren, Gewichte u. f. w., außerdem auch gutes 
Stabeifen angefertigt. Am Hüttenwerfe geht Alaunfciefer 
zu Tage aus. Bon da bid Probftzella in dem fih etwas 
verengenden Loquitzthale 3 St. 


Probftzella, ein Meining. Marktflecken, ber feinen 
Namen von einer ehemals dort geftandenen Probftei führt, 
die in ben umliegenden Gegenden viele (jetzt herrſchaftlich 
gewordene) Binfen einzunehmen hatte. Der Ort hat 74 
H. und 439 E., eine Pfarrkirche, eine Förfterei; unter 
mehreren Gafthöfen ift der Wilde Mann zu empfehlen. 
Der Aderbau ziemlich, noch bedeutender aber die Viehzucht s 





auch Bienenzudt nicht unerbeblid. Es befinden fih hier 
mehrere Handwerke, aud 1 Branntweinbrennerei, 1 Theer⸗ 
ofen; das widhtigfte Gewerbe aber befteht in ber Verfertis 
gung von Sciefertafeln, melde von manchen Einwohnern 
fogar auf eine fabritmäßige Art betrieben wird. Gewiſſe 
‚Arbeiter fpalten bloß die aus ben benachbarten Brüchen 
tommenden Scieferblöde in Tafeln; andere befchneiden 
fie regelmäßig vieredig mit Zangen; noch andere befcha« 
ben mit Klingen die Oberfläche glatt, welche nun noch 
von Weibern mit Sand abgerieben wird. Zulegt werden 
- bie fertigen Tafeln von befondern Holzarbeitern mit Rabs 
men von Nabelholz verfehen, wozu befonders reines und 
gutes Holz aus den Forſten verabfolgt wird. Die Maffe 
bes im Loquigthale überhaupt für die Sciefertafelmader 
erforberlihen Holzes ift fehr bedeutend und foll viele 
Hundert Klaftern betragen. | 
Probftzella liegt an ber Einmündung der Zopte in die 
Loquitz (Mh. 1,080 F.). Es entfteht daburd im Loquige 
thale eine beträchtlihe Weitung, mit Wiefen und Xedern 
befegt und von bewaldeten Höhen umgeben. Die Lage dies 
ſes Fledens ift baher recht romantiſch und von ber bei’m 
Drte über die Loquitz gebauten hölzernen Bruͤcke bieten ſich 
ſchoͤne Ausſichten in die benachbarten Gründe — den Zopten⸗ 
und Loquisgrund — bar. In erfterem geht der Weg nach 
Gräfenthal. Der Loquisgrund felbft verengt fich oberhalb. 
Proftzella immer mehr zwifhen bewaldeten Thonſchiefer⸗ 
Bergen und die Zhalfoole wird zufegt fo ſchmal, daß nur 
der Zluß und die daneben hinlaufende Fahrftraße Raum 
haben. Nah 3 Stunden gelangt man in biefem finftern 
Grunde an die Hämmer unter dem Faltenfteine, ber fich 
an der linken Thalwand fteil erhebt. Diefes Eifenhüttens 
werk befteht aus 1 Blauofen, 2 Stabhämmern und 1 Zains 
hammer. Es werben bier Eifenfteine von Kamsdorf und 
von benachbarten Gruben, mit Flußzuſchlag von Uebergangss 
kalk, gefhmolzen. An ber redhten Thalfeite liegt, oben auf 
ber Höhe, Steinbadh, Dorf mit 35 Häuf,, 280 Einw., 
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3 Shäfereien, mit Pflanzungen von Kirſchbaͤumen, die gut 
gedeihen und ziemlichn Feldbau. Bon den Hämmern am 
Kalkenfteine geht die Straße in einer engen fteilanfteigenden 
Shlucht und bei einer Schneidemühle vorbei, wo ber Kifche 
bach in die Eoquig faͤllt, hinauf nad) gauenftein, Baier. 
Dorf am Fuße eined ziemlich hohen bewaldeten Berges ; 
auf beffen Gipfel liegt malerifh ein Schloß mit weißen 
Mauern und ſchwarzen Schieferdähern. Es war früher 
der Sig eined Amts, gehört aber jest einem Privatmanne. 
An den Wällen und Gräben des Schloſſes find iegt Obſt⸗ 
anlagen; überhaupt ift der Obftbau hier ziemlich bedeutend. 


Das Kirchdorf Lauenftein hat 50 9. und 385 E., 
die meift arm find und fi) größtentheils von Schiefertafels 
machen nähren; — auch Wetzſteine werden hier verfertigt, 
aus einer Art von kieſelhaltigem Thonſchiefer, der als Lager 
in den gewoͤhnlich gruͤnlich⸗grauen Thonſchieferſchichten vor⸗ 
kommt Die Wetzſchieferbruͤche befinden ſich an der Kirch⸗ 
bachsleite bei Zauenftein. Außerdem ift hier eine Papier: 
machee : Kabrit. Der Weg von Rauenftein nach Gräfenthal 
läuft am Scyloßberge bin bei einem zu Zauenftein gehöris 
gen Weiler, Spigberg, vorbei (f. 8. 277). . 

Berfolgt man die Straße, welche von Eauenftein an 
der Loquitz in dem fih etwas mehr ermeiternden freundli⸗ 
chen Thale aufwaͤrts nach Ludwigſtadt führt, fo fommt 
man bei vielen Mühlen und Hammerwerten vorbei. Gleich 
am obern Ende des Dorfs liegt 1 Mahl⸗ und 1 Schneide 
muͤhle; eine gute } Stunde über Fauenftein folgt ein gute 
gebauter Kupferhammer, in welchem vorzüglich Kamsdorfer 
Kupfer verarbeitet wird. Nicht weit davon 1 Mahlmühle. 


Sn dieſer Gegend fällt in den Loquitzgrund ein Seitens 
grund mit einem Bade, an welchem 1 Etunde oberhalb dad 
Baierfche Ebersdo ef mit 70 9. und 445 E., wofelbft 
der Kaufmann Specht in Gräfenthal eine Fabrik errich⸗ 
tete, worin blecherne Löffel, Reibeiſen, Defen und Röhren 
verfertigt werden, bie vorzäglih nach Baiern abgefegt 
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werden. Ganz nahe am Dorfe liegt das Nitriolwerk 
Katzwich, wo aus ben mit Kupfer» und Schwefelkies 
imprägnirten Witriolfchiefern, welche in ber Nähe bes 
Werks brechen, Bitriol auf aͤhnliche Weife wie in Garnd: 
dorf (f. F. 278), bargeftellt wird. Geitwärts auf der Höhe 
liegt das Mng. Dorf Lihtenhayn, mit 38 H., 200 ©. 
und 1 Vechhütte, über welches Dorf von Ebersdorf und 
aus dem Lequitzgrunde ein Weg nah Gräfentbal geht, der 
J Stunde von Gräfenthal in die von Raucnftein kommende 
Etraße fällt. An der Gegend von kichtenhayn fteht Ueber: 
gangsfalf an, theild ald Rager, theild kommt er in Nieren 
und Trummen im Thonſchiefer vor. 

$. 286. Vom Kupferhammer aufwärts wird das Lo— 
quigthal immer weiter und freundlicher, im Grunde felbft 
meift Wieſen, an den Thalabhängen ziehen fich Aeder bis 
auf die Höhe. Won dba an bis Ludwigſtadt folgt eine 
Reihe von Mühlen und Hammerwerken und einzelnen. Häus 
fern, die ben Namen Unter: u. Ober Hüttendorf fühs 
ren. Man kommt nämlidy) vom Kupferhammer aus zuerft an 
eine Mahlmühle, dann an Dittmann’s Blauofen und - 
Stabhbammer und endlih an Pohlmann’s Eiſen- und 
Stahlwerk; das letztere befteht aus einem Blauofen, wo 
meift aus Kamsdorfer Eifenfteinen Roheiſen und Rohſtahl⸗ 
eifen gefchmolzen wird. Erfteres wird gefrifcht und auf dem 
Eifenyammer zu Staͤben ausgefhmolzen. Aus dem Roh⸗ 
ftahleifen wird. auf dem Stahlhammer gewöhnlidher Stahl 
derfertigt. Außerbem ift aber auch ein Gementftahlofen, 
wo aus gefchmiebeten Eifenftäben Gementftahl gemacht wird. 
Diefer Ofen ift ein Parallelepipebum, in dem, ber Länge 
nach, in der Mitte der Feuerungskanal hindurchgeht, in 
welchem auf beiden Enden gefeuert wird. Die Keuerzüge 
gehen aus dem Kanale aufwärts zum Obertheil des Ofens 
hinaus, An biefem PBeuerfanale und feinen Nebenzügen 
befinden fich die Gementirfäften, worin 6 Fuß lange, 3 in’s 
Gevierte dicke, gefchmiebete Eifenfiäbe mit gröblidy gepul: 
verter Kohlenlöfche fhichtweife gelegt, alsdann mit einer 


636 


Lage Kohienftaub und dieſe nody mit Sand bedeckt werben. 
Das Sementirfeuer wird? 5—6 Tage mit Holz; unterhals 
ten, und die Gementation fo geleitet, daß die Stäbe durch 
und durch in Stahl verwandelt werben. Nur bei bem 
Stahl, der für Feilen und Wagenfedern beftimmt ift, richtet 
man die Gementation fo ein, daß die Stäbe im In—⸗ 
nern nch einen Kern von Eifen behalten, weil fie dann 
ein haltbareres Kabrifat liefern. Der Gementftahl wird 
entweber glei, fo wie. er aus dem Ofen fommt, in ben 
Handel gebracht, oder noch vorher gegerbt und raffinire 
und gezaint, was auf dem Stahl. und BZainhammer 
geſchieht. 

Bon Pohlmann's Stahlhuͤtte hat man nur noch eis 
nige Hundert Schritte dis zu den unterften Häufern von 

Ludwigftadt (vulgo Lubftadt genannt) (Mh. in 
Mitte 1,392 Fuß). 

$. 287. Diefe Baierfhe Stadt, mit 120 H. und 862 
Einmw., ift der Sitz bes Landgerichts Rauenftein und einer 
Zollftation.. Die Häufer find meift von Holz erbaut, 
Hein und mit Schiefer gedeckt; barum und weil die Straßen 
auch eng und nicht fonderlicdy regelmäßig find, hat der Ort 
ein ziemlich finfteres Anfehen. Die Loquis fließt mitten 
durch und an beiden Seiten erheben fih hohe Schiefer⸗ 
berge. Sn der ziemlih huͤbſchen Pfarrkirche in Ludwigftabt 
befindet fih ein Grabmahl vom Grafen Otto von Drlas 
münde und das fehr Eünftlid gearbeitete marmorne Grabs 
mahl von GChriftoph von Thuͤna. — Der Löwe, ein 
ziemlid guter Gafthof. Die Einwohner nähren fidh von 
Aderbau, Viehzucht, verfchiebenen Handwerken; die Bier» 


brauerei, mo vorzüglicdhes Bier gebraut wird, hat ein fehr, 


gut eingerichtetes Malzhaus. Außerdem werben hier Toͤ⸗ 
pferwaaren, auch viel Schiefertafeln und verfchiebene Holzs 
mwaaren verfertigt. In neuern Zeiten ift eine Lederfabrik 
neu erbaut, welde gefärbte und lackirte Leder Liefert. Das 
Fuhrweſen mit Holz, Kohlen, Eifenfteinen beſchaͤftigt mehr 
rere Einwohner, ſo wie aud der Handel mit den bortigen 
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Produkten und Fabrikaten. Auch werden in Ludwigſtadt 
mehrere Zahrmärkte gehalten. 


Umgebung und Reiserouten von Ludwigstadt. 


6. 288. Bei Ludwigſtadt gehen 2 Gründe mit leinen 
Baͤchen von. Süden her zwifchen Thonfchieferbergen (an 
welchen Scieferbrüde angelegt find, die fehr guten Dach⸗ 
fhiefer liefern) in das Loquitzthal aus: der eine gegen 
das untere; der andere am obern Ende ber Stadt, welder 
lestere von Lauenhayn herabfömmt. In beiden führen 
Wege hinauf. Der erftere, an welchem eine Mühle liegt, 
gabelt ſich (nad 4 Viertelftunde) in 2 Nebengründe;s an 
bem rechts läuft ein Weg nach dem Rennftiege, durchkreuzt 
ihn und geht dann nah Kl. Zettau binab und weiter nach 
Gr. Tettau und in die Gräfenthal- Zubdenbacher Straße. 
Am Grunde links fteigt ein Weg nah dem Rothen Stod 
am Rennftieg (f. ©. 196) und ‚von dba nad Kehlbach und 
Heinersborf.e. Im Wege von Lubwigftabt nah dem Ros 
then Stod werben die Schiefer, ba, mo fie an Graumwade 
sränzen, grau oder auch mehrfarbig gebändert. Geht man 
ben Lauenhayner Grund. und Weg aufwärts, fo findet man 
ftellenweife quarzigen Zhonfchiefer anftehend und Schiefer⸗ 
brühe. 3 Stunde von Ludwigſtadt die Lauenhayner Mahle 
mühle und Schneidemühle, wo rechts ein Nebengrund mit 
Eleinem Bad einfällt, in welcher Gegend ein Weg nad) dem 
Rennſtiege führt, zu der Stelle, Coldatenhieb genännt, * | 
wo aus ein Fahrweg nad Rothenkirchen hinabgeht. 
Straße nad) Sauenhayn fteigt lint3 am Lauenhayner Be 
= aufwärts nad) Lauenhayn (3 —1 Stunde von Ludwig- 
ftabt). 


Das Dorf, mit 35 Häuf. und 208 Einw., die ſich mit 
MWaldarbeit, Handel mit Holz: und Schiefertafeln befchäfs 
tigen, ift an einem Bergabhange hinaufgebaut, nicht weit 
vom höchften Gebirgsrüden, unter welchem bie Quelle bes 
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Leimersbechs in einer fo hoben Loge entfpringt, daß ihre 
Waſſer nad) WBelieben entweder in die Roquig oder nad 
Franken hin zur Haslach geleitet werden kann. 


Durch Lauenhayn Läuft die von Ludwigſtadt nad 
Zeufchnig und Kronach ziehende Etraße und zwar von da 
erft nad) der 4 Stunde entfernten Lauenbanner Ziegel- und 
Kalkhütte, wo fie den Rennſtieg burcfchneidet, nun nad) 
Dber Haslady hinab und von ba weiter nah Zeufdnig 
, und Kronach (f. $. 232.). r 


Der Weg nach dem untern Loquitzthale und Gräfenthal 
ift in ©. 628. u. f. genau befchrieben. Es iſt jedoch zu bemerken, 
daß der naͤchſte Weg von Ludwigſtadt nach Probftzella über 
Steinach führt. Den Weg nad Leutenberg über Lichtes 
tanne f. ©. 644. z Ä 

$. 289. Reifet man von Ludwigſtadt das Loquitzthal 
aufwaͤrts und nach Leheſten (1-11 &t ), fo koͤmmt man zuerft 
nad Dttendorf (4 ©t.), mit 25 H. und 150 Einwohs 
nern. Dazu gehören mehrere Mühlen; baruriter 1 Papier: 
mühle. Auch ift hier eine Brauerei und ein Wehrzoll. Hier, 
fo wie in ubwigftadt, find viele Anpflanzungen von Aepfels 
bäumen, beren Früchte, was man nad der hohen Lage 
biefer Orte nicht erwarten follte, von vorzüglicher Beſchaf⸗ 
fenheit ſind; auch wird hier, ſo wie in Ludwigſtadt, viel 
Fleiß auf den Ackerbau gewendet. Die Aecker und Obſt. 
plantagen liegen meiſt an Bergabhaͤngen, wo die Duͤngung 
und Bearbeitung oft ſehr muͤhſam iſt; haͤufig umgiebt man 
hier und in Ludwigſtadt und andern Ortſchaften dieſes 
Theils vom Ih. Walde die Grundſtuͤcke mit einer Befriedi⸗ 
gung von Fichten, welde die Stelle der von Raubholzfträus. 
ern (bie hier wegen Boden und Klima nicht fo gut pafs ” 
fen) angelegten Zäune vollfommen erfegen, Man fäet zu 
diefem Zweck um ein Grundftüc einen 1 Paar Fuß breiten 
Streifen mit Fichtenſaamen ganz dicht an; wenn die juns 
gen Fichten uͤbermannshoch gewachſen find, befchneidet man 
sur Verhütung eines höheren Wachsthums bie Gipfel und 
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es entfteht fo eine fehr dichte Befriedigung gegen Andrang 
des waidenden Viehed und Wildes, 

' Bei Dttendorf fteht Graumade an; fie fegt ſich, nach⸗ 
dem ein mächtiges Quarzlager vorhergegangen, auf einmal 
in eine fyenit= und ferpentinähnliche Gebirgsart um. 
Am Schmiedehoͤlzchen geht diefes Geftein in einen frumm« 
blaͤttrigen chloritaͤhnlichen Schiefer uͤber. Bei Ottendorf 
verlaͤßt die Straße nach Leheſten den Loquitzgrund und ſteigt 
äber einen Grauwackenberg nad) Leheſten. | 

Verfolgt man den engen Roquisgrund von D. meiter. 
fo koͤmmt man in bemfelben bei 2 Mahlmühlen, 1 Schneis 
bemüble, 1 Eiſenhammer (der Krummbolz;hammer) vor« 
bei und ganz oben unter ber Loquigquelle und dem keheſtner 
Schieferbruche liegt noch die Schiefermuͤhle; in dieſem obern 
Loquitzgrunde beſtehen die anſtoßenden benachbarten Berge 
links aus ſchwarzem Thonſchiefer, rechts aus Grauwacke. 
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$. 290. Eine Meining- Stabt, mit 109 Häuf. und 796 
Einw., 1 Pfarrkirche, 1 Korfthaus, 2 Gafthöfen (der 
Schwan und goldne Panzer), 6 Mühlen, worunter 1 Par 
piermühle , Die Stadt ift nach dem großen Brande 1822 
ziemlich regelmäßig und gut aufgebaut. hat aber, da nicht 
nur die Häufer, fondern auch die Wände der Häufer häufig 
mit Schiefer bekleidet find, ein etwas bdüfteres Anſehen 
und in den Straßen fteben hie und da die ſchwarzen Thon⸗ 
ſchieferfelſen aus dem Boden hervor. 

Obgleich Leheſten bedeutend hoch uͤber der Meeresflaͤche 
liegt und ein ziemlich rauhes Klima hat ſo iſt hier doch 
noch ziemlicher Ackerbau. Der aus verwittertem Thon⸗ 
ſchiefer entſtandene Boden iſt nicht ſchlecht und die etwas 
flache Lage der Umgegend auch dem Feldbau guͤnſtig. 
Durch die weitlaͤufigen Wieſen wird die Viehzucht unter: 
ftügt. Außerdem find hier die unentbehrlichften Handwerke; 
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bie Haupterwerbsquelle aber entfpringt aus dem benachbarten 
Zafelfchieferbruche, woburd viele Menfchen ernährt werben, 
bie den Schiefer brechen, zu Dachſchiefern und Schreibetas 
feln bearbeiten und nad entfernten Gegenden verführen; 
daher hier das Fuhrweſen von Bedeuturg ift. | 

$. 291. Eine Biertelftunde von Leheften gen S. auf eis 
ner Anhoͤhe, die Unnüg genannt, an beren Fuße, nad) 
Leheften zu, die Graumade unter den Thonſchiefern anfteht, 
liegt ber berühmte, ſchon feit alten Zeiten betriebene Schie—⸗ 
ferbruch — der bebeutendfte im ganzen Thüringer Walde, 
Der Schiefer gehört zu der ſchwarzen Thonſchieferart. Er 
iſt ſchimmernd⸗ſchwarz und blaͤulich ſchwarz und ſehr duͤnn⸗ 
leicht⸗ und geradſpaltend; in feinem Innern ohne Schwefels 
fies und andere fremde Beimifhungen. In Ruͤckſicht feiner 
Schichtung find folgende Verbältniffe zu bemerken. Die büns 
nen Sihieferblätter, nach weldyen bie Zafeln fpalten, ftreis 
hen ungefähr in Stunde 3 von NO. gen DO. nah SM. 
gen W. und fallen mit 32° gen N.; andere regelmäßige 
Schichtungskluͤfte, welche unter 40° gen N. fallen, theilen 
die Schiefermaffe wieder in 4 — 6 Fuß breite Bänke und 
durchfchneiden alfo die erwähnten Blätter bes Schiefers in 
Ihräger Richtung, fo daß jede gefpaltene Schiefertafel auf 
ihren hohen Kanten ein Rhomboidal bildet. Außerdem 
koͤmmt noch eine Art von Klüften vor, welche die kaum er« 
wähnten Schihtungsklüfte und bie Schieferbiätter faft im 
rechten Winkel, den fie mit dem Streichen beider madht, 
durchſchneiden, mit beinahe ſenkrechtem Ballen und die 4 
bis 6 Fuß an ben Wänden des Schieferbruchs von einan« 
‚ber abftehen, und bloß in den Schichtungskluͤften der erften 
‚Art kommen Kiesnieren, zuweilen 1 Fuß und darüber im 
Durchmeſſer, vor. Man bemerkt biefe Kiesnieren deutlich 
an den Wänden des Schiefers theils felbft, theils runde 
Löcher, in welchen früher dergleichen vorhanden waren. 

Diefe Brüche gewähren durch ‚die hohen ſenkrechten 
Selfenwände und die fie umgebenden Halden ein ſehr impo⸗ 
ſantes Anſehen. 
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Es arbeiten 60 Menſchen vom Fruͤhjahre bis zum ein⸗ 
tretenden Krofte im Herbft in diefem Bruce und gewinnen 
in diefem Zeitraume gegen 16,000 Gntr. Cchiefer, die in 
einem, bei'm Bruche befindlihen Schoppen zugleich geſpal⸗ 
ten und aus bem Rohen zugerichtet werben. Der Schiefer⸗ 
fpafter faßt die dicken Schieferplatten oder Bloͤcke zwifchen 
die Kniee, fest breite, aber fehr kurze geftählte Meißel 
auf ihre Kante,. mehr ober weniger, je nachdem es ihre 
Größe ober Zuſammenhalt heiſcht, fchlägt dann mit einen 
fladyen hölzernen Schlägel auf die Meißel, wodurch jene 
in Zafeln von verfhiedener Größe fpalten und von ber 
Die, wie fie zum Schieferbedden erforderlich find. Diefe 
übernimmt dann der Schieferdecker und formt fie weiter, 
mit Hülfe der Schieferflemme und des Scieferhammers, zu 
verfchiedenen Zwecken in Forftfteine, Dachſteine, Kehlſteine, 
gleiche, rechte und linke Orte, weldye Serten ſogleich aus— 
einandergefucht und gewogen werben; hierauf fegt man fie 
in langen Reihen auf die Kanten und legt zwiſchen jeben 
Gntr. ein grünes Reif, daher hier beitm Verkauf 1 Entr. 
‚auch ein Reiß genannt wird, 

Die Dachſchiefer werden nicht nur in die Nachbarſchaft, 
fondern auch nach entfernten Gegenden, nach dem Main und 
Rhein und zu Waſſer bis Holland verführt. Außer den 
Dachſchiefern verfertigt man in der Stadt Leheſten aus den 
dort gebrochenen Schiefern auch Schreibetafeln und Tiſch⸗ 
platten. | 


Re iseroaten. 


$. 292. A. Nah Cudwigftadt (14 St.) und in's 
Loquitzthal hinunter, f. $._289. u. f. 

B. Nach Lauenhayn und weiter. Der Weg geht bei 
dem Krummpolspammer im Rogquisgrunde hinab und an 
der entgegengefegten Thalwand hinauf auf die Höhe und 
nach Lauenhayn. 

C. Ueber Dobrahäütte nah Teuſchnitz in’ Thal 
der Kronach und nah Stadt Kron ach. Der Weggeht von 
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Leheſten rechts nach dem Wetzſtein hin, burchfchneidet den Renn⸗ 
ſtieg, läuft von da in dem Grunde der Dobra nach Dobra— 
hütte (Eifenhätte mit Blauofen, Stabhammer, Stahls 
zementirofen, Waffenhammer und Mühle; auch wurbe hier 
1817 ein Verkohlungsofen erbaut) und dann weiter über Rei⸗ 
chenbach, entweber feitwärtd nad) Zeufchnig ober im Kro⸗ 
nachthal über Tſchirn, Effelder, Hafſelbach, Bud, Steinberg, 
Dörfles nad Stadt Kronady. 


D. Nah Wurzbach (21 &.). - Der Weg ziebt fi 
links, nahe am Forfthaufe Peterägrün, am Fuße des Culm 
und an ber Walbung auf ber Höhe hin und dann nad) Wurz⸗ 
bad hinunter, Der Culm ift einer ber hoͤchſten Berae dies 
fer Gegend, mit Begelförmigem Gipfel (über 2,200 F. Mb.), 
von welchem man weite Ausſichten nach dem Voigtlande zc. 
bat, beren Genuß durch einen Bleinen, auf dem Gipfel er« 
bauten, Thurm erleichtert wird. Am Fuße des Gulm . 
entfpringt die Sormig in 2 flahen Thälern. Am Gulm ift 
ein betraͤchtlicher Wald von Lärchenbäumen angelegt. Der 
Körper des Eulm felbft befteht, feiner Hauptmaffe nach, aus 
Graumade; an feinem Fuße fommen aber bei Petersgrün 
und Schmiedebach (im Roth) granitifche, fpenitifche und grüne 
fteinähnliche Gefteine vor. 


E. Nach Leutenberg (21— 8 St.) und Hauptſtraße 
nad) Saalfeld (6 St.). Die Hauptftraße läuft von Eehes 
fien nad Lihtentanne, Meiningiſches Dorf mit 62 9, 
290 €. und Rittergute. 


4 Stunde von Lichtetanne geht von der Erraße nad 
Leutenberg ein Weg nad Gr. Gefchwenda ab und von ba 
über Marnsbady nad Saalfeld (f. $ 284). Die Haupts 
firaße läuft auf dem Gebirgsrüden fort und dann bei Leu: 
tenberg den ziemlich fteilen Bergabhang hinunter. 


— 


LXXXII. Reise über LCeutenberg in die 
Thäler und zu den Ouellen der Sormitz. 


$. 293. Die Sormitz vereinigt ſich in Hockerode (ſ. 
$. 284) mit der Loquie. Folgt man von bier der rechts 
an der Eormig in einem anmutbigen Thale binlaufenden 
Straße, fo koͤmmt man nad) 3 Stunden bei einer Papier: 
müble vorbei (unter ber ehemals aud ein Pochwerk ftand) 
unb von ba noch % Stunden bis Leutenberg. Vor ber 
Statt das Schießhaus mit ziemlidy gutem Gaſthofe an ber 
Straße und nahe babei eine Mahlmühle, wo ber von Ros 
fenthal kommende Kiesbach in die Sormig fällt. Aufwärts 
im Grunde biefed Bachs koͤmmt man erft an den alten Hals 
ben eines ehemaligen Vitriolwerks vorbei; dann folgt eine 
Graupenntühle und eine Strede höher die Kupferſchmelz⸗ 
bütte, wofelbft die in den Bergwerken von König zc. 
(f. &. 627.) gewonnenen Kupfererze gefchmolzen werben. 
1 Viertelftunde oberhalb das Dorf Rofenthal, 10 Häuf. 
und 58 Einw.; nicht weit davon, am Wege nad) Schweine 
bady zu, das Dörfhen Hirfhbad mit 25 Häufern und 
110 Einw. 


F. 294. Die Rudolf. Stadt Leutenberg hat 150 
Häuf., 785 Einw., 1 Juftizamt, 1 Superintendentur und 1 
Pfarrkirche. Die Stadt ift ziemlid) gut gebaut und hat meh⸗ 
rere Gaſthoͤfe. Der Aderbau ift von feiner großen Bebeus 
tung, da das Thal eng und bie umgebenden Berge ziemlid) 
fteil finds; beffer ift die Viehzucht, welde durd) die an der 
Sormitz liegenden Wiefen unterftügt wird. Außer den ges 
mwöhnlichen ftädtifhen Handwerken befinden ſich hier gute 
Gerbereien mit 2 Lohmuͤhlen, ferner 1 Potafchefiederei, 1 
Papiermüble, mehrere Mahl» und Schneidemühlen, 1 Kno⸗ 
hens und Marmormühle. Die hiefige Brauerei liefert vor: 
züglicy gutes Bier. Der Handel und das Fuhrweſen find 
bier lebhaft, dba auf der durchziehenden Straße zahlreiche 
Zuhren mit Getraide und mit Kamsdorfer und Königer 
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-Gifenfteinen, für die Eifenhätten in Wurzbach im Voigt⸗ 
lande und auf dem Thüringer Walde — hindurch⸗ 
paſſiren. 


Leutenberg liegt in der Thonſchiefer⸗ uud Grau⸗ 
wackenformation und von 11 Bergen umgeben. Dieſe ſind: 
1) der Schloßberg. Er erhebt ſich gleich uͤber der Stadt 
und’ feinen Gipfel kroͤnt das alte Schloß Friedensburg 
(Mh. 1,217 Fuß), das aber jegt nur nody vom Leutenber« 
ger Edhlotfeger bewohnt wird ; 2) der Kirchberg mit Bes 
gräbnißfapelle: 3) der Möndsberg; 4) und 5) der Große 
und Kl. Mittelberg; 6) ber Rothe Berg mit dent Vor⸗ 
wert Roda; 7) ber Kippenberg ; 8) der Goldberg; 9) der 
Müplberg; 10) der Pfaffenberg; 11) der —— 


— von J——— 


F. 295. A. Nadı Hoderobe (11 St.), Eichigt 
(1! &t.), Saalfeld (3—5} St.) 


B. Hauptftraße nah Leheften (2 —22 St.), 
nah Ludwigſtadt (243 —3 St), Wurzbad (3 St.) 
geht vom obern Ende ber Stabt aus, fleigt fogleicy einen 
fteilen Berg hinauf und nad) kLichtentanne; von da links nad 
Leheften und rechts nach Ludwigſtadt (f. S. 642). Bei Eiche 
tentanne wendet fi die Wurzbacher Straße nad) SO. und 
gen Schmiedebady hin, Läuft dann auf der Berghöhe fort 
und nah Wurzbach hinunter, Schmiedebach, Meining. 
Dorf mit 64 Häuf, und 314 Einw, 


C. Verfolgt man das Sormigthal aufwärts, fo koͤmmt 
man, nachdem man die Stadt verlaffen, bei einer Ziegelei 
und 1 Walfmühle vorbei, in deren Nachbarſchaft eine Pech—⸗ 
bütte fteht; dann folgt weiter an der Sormitz rechts eine 


" Marmorfägemühle und Knochenpochwerk. Auf erfterem wers 


den aus dem im Loquigthal und bei Eaalfeld einheimifchen 
Marmor allerlei Krdciten, vorzüglich Platten zu Grabfteis 


u 


nen, zu Kaufmanns: Firmas 2c. gemacht. Won ba geht 
links aus dem Sormiggrunde eine Chauffee ab, die über 
Gahma nad) Kobenftein führt. Wandert man dagegen im 
Sormiggrunde weiter aufwärts, fo gelangt man nady 
Stunde zu einem Pochwerke, wo Kupfererze für die Roſen⸗ 
thaler Kupferfchmelzhütte gepocht und gewaſchen werben; 
nicht weit davon links ein Dadyfchieferbruh und von da 
bald zur Grüne oder Grünau — 1 Mahl: und Schnee 
bemühle und 1 Wirthshaus, wo gutes Bier gefhenkt wird 
(ein Vergnügungsort der Leutenberger). Gleich über der 
Grüne geht eine Brüde über die Sormig und nahe ober: 
halb bderfelben die Stelle, wo die Große und Kleine Sormig ' 
ſich mit einander zu einem Eleinen Fluſſe vereinigen. Beide 
Sormitze wollen wir nun bis zu ihren Hauptquellen 
verfolgen. 

Im Grunde der Kleinen Sormig geht erft ein gewoͤhn⸗ 
liher Fahrweg nah Wurzbach aufwärts, der aber aus 
dem Grunde links auf die Höhe fteigt und über Weitiss 
berga und Heberndorf auf den Bergrüden, der fich zivie 
Then der Kl, und Gr. Sormig binzieht. Won der Grüne 
bis Weitisberga hat man auf biefem Wege 21 ©t.; ver⸗ 
folgt man dagegen den Grund der Großen Sormig 31 St. ; 
vom Dorfe Weitisberga find 16 Häufer Rubolft. und 
einige 40 Reußiſch. Die Gränze läuft mitten durch die 
Kirche. Das Dorf zählt über 400 Einw,; in — Zei⸗ 
ten ſtand hier ein Silberbergwerk. 


Heberndorf, Rudolſt. Dorf, mit 60 — und 
310 Einwohner, die ſich meiſt als Maurer, Schiefer⸗ 
brecher und Schieferdecker naͤhren. Letztere wandern im 
Sommer, um Arbeit zu ſuchen, in's Ausland. Nahe bei'm 
Dorfe ein Scieferbruh, worin Scyiefertafeln gebrochen 
werben. 

Der Grund der Kleinen Sormiß zieht hinauf bis zum 
Fuße des Eulm, wo ber Fluß durch Vereinigung ziveier 
Bäche fi) bildet, wovon ber eine bei Petersgrün an ber 
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Dftfeite des Culm, der andere an ber Weftfeite in der Ge: 
gend von Heberndorf entipringt: 


Die Kleine Sormig macht die von uns angenommene 
Gränze des Th. Waldes. 


$. 296 Die Große Sormig (eigentlich ein Fluß, ber 
dem Voigtlande und nicht dem Th. Wald angehört) macht 
von dem Bereinigungspunfte der Kleinen Sormig bis nad) 
Wurzbady hinauf, mit mannichfaltigen Eleinen Krünmungen, 
einen großen Bogen. Wandert man in biefem wilden 
Grunde aufwärts, fo fömmt man nad) einem faft 1} St. 
langen, fehr ſchlechten Wege, ber ftellenweife durch Waf: 
fer, fumpfige Wiefen über unwegſame Felfenmaffen und 
Cteingerölle führt, an die Gruberdmühle, von weldyer an 
eine Reihe Mühlen und Wafferwerfe im Grunde gegen 2 
Stunden lang bi Wurzbad) aufeinander folgen und von 
wo an ber Grund aud wegfamer und freundlicher wird. 
Die Urfahe der Unmegfamteit des unteren Theils vom 
Grunde liegt darin, daß diefe Mühlen zu den auf der Höhe 
ber Berge, weldye das Sormisthal einfaffen, liegenden Dörs 
fern gehören, zu welchen daher auch aus dem Grunde fahr: 
bare Wege hinaufführen, 


Auf die Grubersmuͤhle folgt an der Sormig aufwärts 
bald die Heberndorfer Mahlmühle, dann die Neumühle mit 
einer Schneidemühle, nun ein Drahthammer und I Stunde 
davon die Zſchachenmuͤhle (1 Mahlmühle). Hier Fällt 
ein Bad) in die Sormis und dieſe macht eine ſtarke Wen: 
bung nad) €. bis zu ber faft 4 Stunde entfernten Klettigs— 
muͤhle (1 Mahlmühle). Der Fluß dreht fid nun gegen 
SW. nad dem Klettigshbammer (Mh. 1,600 F.), auf 
melden oberhalb die Bärenmühle, dann bie Heinrichs 
bütte (Blauofen u. Hammer) und nahe darüber Solms: 
grün (1 Eifenpammerwerk) folgt. 4 Viertelftunde entfernt 
liegt der R. Ebersdorfſche Fleden Wurzbad (Mh. 1,601 
.8.), 180 Häuf. und 1,000 E,, mit Pfarrkirche und mehre: 
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ren Safthöfen. Der Ort ift gut gebaut und es gebt hier 
eine fteinerne Bruͤcke über die Große Sormig, melde im 
Fleden den von Oßla (75 H. und 400 Einw.) herabfom: 
menden Wurzbach aufnimmt. . Unter ben Einwohnern find 
viele Eifenarbeiter, befonders Nagelfhmidte, auch ift hier 
ziemlicher Aderbau, da das Thal der Sormig ſich bei Wurz: 
bady erweitert und die Abhänge der Berge, bie aus Grau 
wacdenfchiefer beftehen, flady find. 


Bon Wurzbadh geht die Straße nad) Lobenſtein (2 
St.) über eine Höhe nad Helmsgruͤn (Mh. 1,819 F.) u. 
von da im Grunde des Koſelbachs, zwifchen dem Kirchberg 
links und Kofelberg rechts, herunter. 


Verfolgt man ben Grund der Großen Sormig aufs 
wärts, fo verengt fi derfelbe bei Benignengrün ($ 
St.) zwiſchen hohen, waldigen Bergen; oberhalb biefem 
Dorfe liegt ein Hochofen mit Eiſenhammer, two Eifenfteine 
von König und Kamsborf, vorzüglich aber von Harra 
und Blintendorf, verfchmolzen werden. Bei Benignengrün 
fließt die Sormitz aus zwei Bädhen zufammen, beren 
Quellen größtentheild zwifchen dem Wepftein und dem 
Culm bei Leheften nahe unter dem hoͤchſten Gebirgsrücden 
liegen. 


fo benstein 


— 8297. Fuͤrſtlich Reuß-Ebersdorfſche Stadt an der 
Lemnig und Kofel, Sitz des vereinigten Zuftizamts Loben⸗ 
ftein und Ebersdorf, eines geijtl. Infpectionsamts, eines 
Bergamts und eines Poſtamts. Es hat 417 meift von Fach⸗ 
wert gebaute Häufer und gegen 3,000 Einwohner. Die 
Stadt felbft liegt auf einer Eleinen Anhöhe, ift Elein, in: 
bem fie nur aus einem ziemlich großen Marktplage (mit 
Rathhaus mit Thurm und der neuangelegten Maͤdchen⸗ 
fhule) und einigen kurzen Nebenftragen befteht. Die Vor⸗ 


N 
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ſtaͤdte enthalten wenigſtens eben ſo viel Haͤuſer und liegen 


theils im Thal an der Lemnitz; die eine iſt ziemlich hoch 
am Abhange des Schloßbergs angebaut, auf deſſen Hoͤhe 
ein 96 Fuß hoher Thurm, die Warte genannt, — Ueber⸗ 
bleibſel einer vormaligen feſten Burg; — in der nach 


Ebersdorf zu gerichteten Vorſtadt befinden ſich die Pfarr⸗ 


kirche, Spital, Kaſerne, das Amthaus und das Herrſchaftl. 
Schloß, mit Parkanlagen umgeben, und an der Straße nach 


Ebersdorf das Reußiſche Haus, der beſte Gaſthof. — In 


dieſer Gegend auch ein großer fiſchreicher Teich, der ſein 


Waſſer aus der Lemnitz erhaͤlt. In und bei Lobenſtein 


find 5 Mahlmuͤhlen, wovon 1 zugleich Oelmuͤhle, 3 Walk⸗ 


'mühlen, 1 Dels und 2 re und mehrere an 


ber Saale Liegende Eifenwerke. 


Die Erwerbsquellen von Lobenftein entfpringen aus Al: 
terbau (der jedody durch) Boden und Klima wegen ber hos 
ben Lage *) nicht begünftigt ift und noch weniger Gartens 
bau und Obftbaumzudht). Die Rindviehzucht anfehnlid. 
Landbau und Fuhrweſen werben faft durchgaͤngig mit 
Ochſen betrieben. Ron den Handwerken und Kabriten 
find vorzüglich bemerkenswert: die Zuchmacher (200 an 
ber Zahl), die Weiß: und NRothgerber und die' Bier- 
brauer. Das hiefige Bier ift fehr vorzüglid. Endlich 
gewähren auch noch die benadhbarten Waldungen (melde 
meift Herrfchaftlic find), die Berg: und Hüttenwerke vie: 
ten Einwohnern von Lobenftein Gelegenheit zu Ber 
dienft. 


$. 298. Lobenftein ift von hohen Bergen umgeben, die 
gen SD. aus Thonfdiefer = und Grauwade, im DO. und 





® 
*) Die Meereshöhe ven Lobenſtein ift ziemlich bedeutend; am Marftall 1,497 
Fuß, ; am Gaſthof zum Lzwen, in der Stadt, 1,516 Fuß; bei der 
Barte, auf dem Schloßberge, 1,615 &uf, 


| 
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N. aus ſyenitiſchem Geſtein beſtehen, welche zum Theil in 
eine Art Serpentin übergehen Eiſenſteingruben find meh: 
rere, beſonders am Zännig. Die höcften Berge find: der 
zweigipflige Siegligberg (Dh. 2,298 F.), und der kegelförmis 
ge Culm. Sie beftehen aus ſyenitiſchem Geftein und liegen 
neben einander am Öftlihen Ende des Frankenwaldes. Der 
* Lerchenhügel (mit 2,142 5. Mh.) liegt zwiichen Heinersdorf 
"und Untersemnig. Zwiſchen dem Lerdyenhügel und Sieglitz⸗ 
berge zieht fidy ein meilenlanger Gebirgstamm zwiſchen der 
Sormig und Lemnig hin. Ein anderer tom Lerchenhügel 
ausgehender Gebirgskamm endigt fih mit dem fe.figen 
Kirchberge bei Kobenftein. An der öftlihen Seite bes Ler- 
chenhuͤgels entfpringt die Lemnig und an ber Güdfeite die 
Kofel, die fi unterhalb Lobenftein vereinigen. Die Lem— 
nig ergießt fi dann bei dem Lemniger Dammer in bie 
Saale, an welchem in der Nähe, von obenftein ab, nody fols 
gende Eifenwerke liegen: der Spaniershammer, der Gotts 
liebsthaler Hammer, das Neue Haus, der Neue Hammer; 
nicht weit von legterem, an der Saale, ind chter Waldung, 
erhebt ſich eine, 2 ungeheuern Pfeilern gleihende Felfens 
maffe, der Etuffeld: oder Heinrichftein genannt ; der hoͤchſte 
mißt 420 Fuß über dem Gaalethale. 


Bon Lobenftein führt eine Chauffee und, Allee über 
Schönbrunn und Bellevue, Luſthaus auf der Höhe (ME. 
1,689 Fuß) mit ſchoͤner Ausfiht nad Eberöberf (14 ©t.). 


Ebersdorf 


$. 299. Ein Marftfleden, mit 120 Häuf. und 1,200 
Einw., am Bade Friefa, mit Reſidenzſchloß des Fürften 
Reuß-Ebersdorf⸗Lobenſtein und Sig der höchften Landes: 
behoͤrden; einer Pfarrkirche mit Fuͤrſtlichem Erbbegräb: 
niß. Auch ift Hier eine Herrnhuther Brüdergemeinde von 
450 Köpfen, die im Beſitz anfehnlicher Gebäude, eines Bet: 
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baufes, einer Apothele, einer Baummollens und Tabaks⸗ 
manufaktur if. Außerdem nähren fid die hiefigen Eins 
wohner vom Feldbau, Viehzucht, Holzhandel und Hand⸗ 
werten, Es ift hier auh 1 Mahl» und Schneidemuͤhle. 
Die Gegend um Eberöborf ift an ſich angenehm und durch 
Englifhe Gartenanlagen noch mehr verfchpönert. 


Die Reiserouten von Lobenstein (und Ebersdorf) 


nad dem Th. W. zu namentlich nad) Seutenberg, Leheften, 
find $$. 295. und 296. angezeigt; noch verdient aber bie 
KReiferoute nähere Erwähnung , welche von Kobenftein nad) 
Eichigt auf dem Gebirgsarme zwifhen der Saale und Eor: 
mig und zum Theil nahe an ber Gränze dei Th. W. weg⸗ 
zieht. Sie berührt nach und nad) folgende Orte von Los 
benftein aus. 

Unterlemnig, Reuß. Dorf mit 46. 9. u. 250 €. 

Dberlemnig, Reuß. Dorf, an ber Lemnig, mit 36 
H. und 200 Einw. 

Ruppersborf, Reuß. Dorf mit 46 H. u. 350 €, 
(Meeresh. 1,687 Fuß). 
Ilm, Rudolf. D. mit 49 H. n. 210 €. Auf dem 
benachbarten Simsberge wurbe früher Bergbau auf Eilber 
getrieben. Es befinden ſich hier auch Thongruben, weldye 
einen guten Thon für die im Orte befindlichen Töpfer liefern. 

Steinsdorf, Rud. Pfarrkirchdorf mit 30 H. u. 170 €, 

&t. Jacob, Rd. Weiler mit 6 9. u. 36 ©, ver: 
dankt feinen Namen einer, bem heil. Jacob gewibmeten, 
Kirche, die früher Wallfahrtsort war. Nicht weit vom 
Orte befinden fih 3 Brunnen und 3 Linden, etwa 100 
Schritte von einander. 

Löhma, Rd. Weiler mit 5 9. und 80 Einw. und 1 
Wirthshaus an ber Strafe; Von da fenkt ſich die Straße 
nad Eichigt hinab. 


Nachträge und Verbesserungen. 





—— 


S.7 3.9. u. binter 3 fege noch: und theilweife 4, 
©. 17 3»2.und 18 v. o. fl. Berg: I. Gebirgsfläffe. 
S. 33.4v. u hinter Reinhardsbrunn ſchalte noch 
ein: Ilmenau, 

©. 33.3. 18 v. o. fl. Samba) I. Sembadı. 

©. 42 3. 2 v. u. hinter Apfelftädt ein ,. 

S. 44 3. 3 v. o. fl. Mufcelkalkformation: 1. Floͤtz⸗ 
kalkformation 

©. 68 3. 1 v. o. hinter: wo man, ſchalte ein: 
mit Einſchluß einiger Nebengruben, 

©. % 3, 4 v. u. hinter Scheffel, fee :: auf ben Flaͤ— 
henraum eines Magdeburger Morgen. 3. 4. v. u. fege 
binter zur. Zeit: felten, 

©. 91 3. 17 0. u. ift Fleiſcher zu ftreihen. 

E. 96 3. 2.v. 0. fege zu: Außer ben 3 eigentlichen 
oder hohen Blauöfen finden ſich in der Derrfhaft Schmals 
Falden auch noch ein Paar Eleine Blauöfen oder Stuͤckoͤfen 
vor, die aber gegenwärtig wenig mehr im Gange find und 
wahrſcheinlich in Hohe Blauöfen verwandelt werden. 

©. 101.3. 10 v. u. ft. Königftein: I. Koͤnigſee. 

&.105 3.1.0 u. fege zu: Die Zahl ift jedoch bedeu⸗ 
tender, wenn man bie am Buße des Th. W, vorhandenen 
- mit dazu rechnet, desgleichen die Gypsmühlen, wo vorzüg- 
lid Gyps zur Düngung der Kleefelder u. ſ. gemahlen 
wird, wie 3. B. bei Eckartshauſen, Stebtfeld. Außerdem 
finden ſich nahe am Fuße des Th. W. noch mehrere Gyps⸗, 

Ziegel⸗ und Kalkbrennereien. 

S. 115 3 11 u 12 v. o. Außer den namentlich ans 
geführten: größeren oder Haupttheenäfen kommen, befonders 
im öftlihen Theile, noch; mehrere Eleinere vor, und folde; 
die nur zuweilen im Gange find. 

©. 120 3. 5 dv. 0. noch folgender -Zufag: Buch⸗ und 
Steindiudereien finden fih in. Suhl, Schmalkalden 
(Schleuſingen, Eifenad, Saalfeld). Ä 

95 + 
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©. 122 hinter 3. 1 v. u. fege: Auch ber Weinhandel, 
befonders mit Frankenweinen, ift nicht unbedeutend, z. B. 
in Benshaufen. Steinbady » Hallenberg, Schmalkalden. 

&.126 zu 3.7. Doch ift in mehreren Theilen des Th. W. 
auch noch die Saͤchſiſche und Heſſiſche Poftmeile gebräuchlich. 

©. 126 3.9 v. u. ift fo abzuändern: und geht von 
Altenftein als ziemlich ſchlechte Landftraße zum zc. 

©. 129 3.15 v. 0. ft. Fahrenbach I. Foͤhrenbach. 

S. 181 3. 11 v9 o. hinter 3 M. fege: bis 1 M, 

S. 132 3. 11 v. u. ift der Sag zu freien: und fos 
gar chauffirt if. — Dagegen ift ©. 133 hinter 3. 4 
von oben zu fegen: Auf Eleine Streden ift der Rennftieg 
fogar chauffirt, z. B. von Franzenshütte läuft der Renn⸗ 
ſtieg auf der Ilmenauer Chauffee bis dahin, wo ber Weg 
nad Neuftadt am Rennftiege davon abgeht; ferner ift die 
Strede des Rennftiegshauffiet, wo bie Chauſſee von Eis: 
feld in’s Scywarzathal darüber hinläuft und da, wo ber 
Rennftieg von Neuhaus und Igelshieb an mit ber Sonne: 
berger Chauffee bis zum Ernftthaler Wege fortläuft. 

©. 134. 3. 14 v. 0. noch folgender Zufag, um Mißs 
verftändniffen vorzubeugen: Obige Klaffifitation der Gaſt⸗ 
bhöfe ift aufgeführt, um Reifenden einen ungefähren Maaßs 
ftab über die Qualität ber im Th. W. und am Fuße befs 
felben vorhandenen Wirthöhäufer zu geben; baß diefe nad) 
meinen gemachten Erfahrungen aufgeftellte Kiaffifitation 
ſchwankend fey, ergiebt ſich von felbft, da die Qualität eis 
nes Gafthofs fehr von der Individualität bes zeitigen Bes 
figers abhängt, Der Kürze wegen find meiſt nur die Na⸗ 
men ber Orte aufgeführt; die Namen der befferen Gafthöfe 
finden ſich häufig im zweiten Theile bei jebem Orte anges 
zeigt. Außer den genannten fönnen noch beigefügt werben, 
zu den Gafthöfen erfter Klaffe, der halbe Mond und ber Raur 

tenkranz in Eiſenach; zu denen der britten oder vierten 
Klaffe die Schmüde und Infelverghaus. 
8143.90 0, hinter Heffifhen, fege zu: und 
ShwarzburgsRudolftädtifchen. 
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©. 145 3. 4 bis 6 v. o. ift die Rubrik: J. Reife 
aufdem Rennftiege über ben höhften Gebirgß: 
rüden des Th. W. unrichtig hierher gefegt , fie gehört 
auf Eeite 149 oberhalb ben $. 1. 

&.209 zu 3.16 folgende Anmerkung: *) Die Schweina 
hat ihre Quellen unter dem hödften Gebirgsrüden, zwi⸗ 
ſchen der Bogelhaide und Ottowald; fie nimmt zuerft den 
zwifchen ber Vogelhaide und Birkhaide herablommenden Fiche 
tenbach und eine Strede unterhalb den Steinrutfhbrunnen 
auf, der zwifchen der Birkhaide und dem Windberge feinen 
Lauf Hat Nahe am Fuße des Gebirge fällt der Bach aus 
dem Silbergrunde und bald darauf der aus dem Eckezeller 
Grunbe in die Schweina, welde nun nach Glüdsbrunn und 
dem Flecken Schweina hinabftrömt. 

S. 210 unter 3. 6 v 0. fege zu: E. Der Weg von 
Schweina nadı Salzungen auf der Chauffee 2! St.; über 
Profiſch und Wigelrcde 2 Meine Stunden. — Die Wing. 
Stadt Salzungen liegt im weiten anmuthigen Werras 
thale, iſt der Eis eines Vermwaltungsamts, hat über 500 
Häufer und gegen 3000 Einwohner, deren Haupterwerbs⸗ 
quelle die dortigen 2 Salzwerke find. Das Alte Werf an 
der Stadt hat 2 reihe Calzbrunnen, ber eine in der Stadt, 
-der andere vor dem Nappenthore mehrere Gradirhäufer 
und 6 Siebehäufer. Das Neue Werk liegt jenfeitd der 
Werra, hat 2 Brunnen, 2 lange Brabirhäufer, 6 Giebes 
pfannen.. Beide Werke liefern jährlid 40 bis 47,000 But⸗ 
ten vorzüglich gutes Salz. Dicht bei der Stadt, am Fuße 
bed Berge, worauf das Herzogl, Schloß, tie Schnepfin: 
burg, fteht, ein über 40 Ader großer See, der ftellenweife 
80 Klafter tief ift und.auf feinem Grunde mehrere Quellen 
und barunter auch falzige hat. Am Tage bed Erbbes 
bene in Liffabon (1. November 1755) foll er in 4 ©t. mehr: 
mals zurücdgetreten und wieder angefhwollen feyn. Der 
See ift fiſchreich, und fein Abfluß (die Silge) geht durdy 
bie Stadt und treibt das Rad des Galzbrunnens; hohe 
Ufer umgeben ben Eee und auf einer baran befindliden 
Anhöhe fteht ein Gefellihaftshaus, von Gartenanlagen ums 
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geben, von wo aus man eine herrliche Ausſicht in den Wer⸗ 
ragrund hat. 

©. 214 3.2 u. 8. v. o. fege hinter Schwarzhaufen $} 
&t., hinter Winterftein 21 — 2! ©t. 

©. 218 3. 14 v. u.: Die Entfernung von Winterftein 
bis Steinbadh wird zwar oft nur zu 2 gute Stunden ange 
geben; wenn man aber von ber Mitte beider Orte rechnet, 
tommen wohl 24 bis 2! Fleinere St. heraus. 

Zu Seite 282 3. 12 von oben binter Herrenbreitungen 
folgende Anmerkung: *) Das Heſſiſche Dorf Herrens 
breitungen licgt am rechten Ufer der Werra, da, wo bie 
Drufe fidy in biefelbe ergießt, und bat gegen 120 Häufer 
und über 700 Einwohner. Das babei malerifch auf einer 
Anhöhe ftehende Burgs Breitungen war vormals ein 
Moͤnchskloſter, Später ein berrfchaftlihes Amt. Gegenüber 
am linken Werraufer Liegen ber Mug. Bleden Frauen: 
breitungen mit 70 und einigen Haͤuſern und über 600 
Einw. Der Ort verbanft Namen und Entftehung einem 
im Zahre 1150 errichteten Nonnenklofter, das bei ber Res 
formation in ein Fürftl. VBogteiamt verwanbelt wurde. Das 
gegenüber am rechten Ufer liegende Wing. Dorf Altenbreis 
tungen (140 9. uw. über 900 ©.) bildet mit Frauenbrei⸗ 
tungen nur eine Gemeinde. Die 8 Orte, Derrens, Brauens 
amd Altenbreitungen liegen, in dem anmuthigen und weiten 
Merratbale fo nahe zufammen, daß fie, befonders in der 
Entfernung gefehen, nur einen einzigen großen Ort audzus 
machen fcheinen. Es wird Hier ſtarker Tabacksbau getrieben. 

©. 234 3.4 v. 0. fl. 2, &t. 1.11 ©. 

S. 40 3.4». m. vor Fahrweg ſetze chauffirter. 

©. 259 3. 10 v. 0. fl. 11 4. 3 und fege noch ald Ans 
merkung zu: Das in Schmalkalden bei'm Betriebe der 
Blauoͤfen-Löſch⸗, Kaltfriih» und Stahlfeuer gebräuchliche 
Verfahren ift in der Anmerkung ©. 92--95 näher befchrieben, 

S. 263, 3.30. u. 1.2 bis 2}. 

©: 267. 3. 5 v. u’ hinter Tambach ſetze 8 St.). 

©. 268 3. 5 u. 6 v. u. l. Schwarza (2 St.), Mei⸗ 
wingen (5 St.). 
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S. 329 3. 8 v. 0. ft. vergättirt, I. vergattirt. 

© 3223.160.ufl.4, 1. A 

©. 851 3. 15 v. 0. I 1} St, Der nähere, aber nicht 
immer zu paffirende Weg von Ohrdruff nach Georgenthal 
über die Wiefen beträgt nur 1 Stunde und 3. 7: nad) an: 
dern Angaben foll die Entfernung von Gramwintel und Ohr⸗ 
druf 14 St. betragen, nach Friedridsanfeng 1! Et. 

©, 354 zu 3eile 22u. f.: die alte Strafe von Schwarze 
wald nad) Oberhof mißt etwa 2 die Chauſſee ohnge⸗ 
fähr 22 ©t. 

©. 855 3. 2 v. o. ft. Bohler , 1. Böhler. 

©. 857 3. 8 v. 0. fl. 2 St., fege 13 ©t. 

S.. 868 3. 12 v. o. nah andern Angaben: Gehlberg 
g kleine St., Chmüde (4 St.). 

©. 370 3. 11 u. 12 v. o. hinter Schmüde ſchalte ein 
(1 ©t.). 

S. 874 3. 12 v. o. hinter 21 fege bis 21 ©t 

S. 880 3. 17 v. o. hinter Gera ſchalte ein (3 ©t.). 

©. 894 3. 14 v. o. ift fo abzuändern: Won Ilmenau 
geht ein Fußweg nad Arnftabt (etwas näher, als die Chauſ⸗ 
fee) über Ober: Pörlig, Heida ꝛc. 

©. 394 3. 8-5 v. u. Zufag: Rach andern Angaben 
beträgt die Entfernung von Ilmenau nah Königfee 3 
. Beine Stunden, Blankenburg 6, Rubolftadt 8 u. Breiten: 
bach 3% ©t. 

©. 396 3. 11 v. u. ift beffer fo abzuändern: nad) 
Neuftadt 31 bis 41 und 41 ©t. und 3. 3 v. u. fchalte ein: 
hinter, Ein anderer: um 4 bis 1 Stunde näherer Weg. 

©. 398 3. 11 v. u. hinter 74 feße: bis 8 Gt. 

S. 411 3. 11 v. 0. die Entfernung von Langewieſen 
nad) Königfee wird bald zu 14, bald zu 2 kleinen Etun- 
den angegeben. 

©. 415 3. 8v. u, hinter 3 ſetze: bis 1. 

©. 421 3. 16 v. o. folgt man von Oberhof nad) ohr⸗ 
druff die Chauſſee, ſo iſt Ohrdruff von Zella gegen 6 Stun⸗ 
den entfernt, auf der Älteren Straße nur etwa 51 Et. 
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S. 424 3. 11 v. u. hinter und ſchalte ein: von da. 

©. 426 3 9 v. o. hinter Schwarza: (3 bis 1 ©t.). 

©. 427 zu 3. 6 dv. o. fege hinzu: Folgt man ber 
Shauffee, fo beträgt bie Entfernung 1 gute Stunde. 

©. 428 3.6 v. u. ft. vorzäglid, I. vorzüglides. 

©. 435 3. 20 u, u. hinter die fege: zum Theil. 

©. 451 3.50. 0. fl. 6,,1.5'.. 

S. 455 3. 15 v. o. fl. Dagamuri, I. Dagamari. 

©. 456 3.8 v. 0. fege vor Meiningen: unb von 
danad. 

©. 478 3. 16v. o. ft. Schmalkalden, l. Schmiebefeld. 

©. 4793. 5 v. 0. fege hinter noch: eine gute. 

©. 480 3. 7 v. u. binter 4 ©t. fege: ber Weg von 
Eisfeld nach Frauenwalde aufwärts wird dagegen zu 4}, 
ja zuweilen wohl zu 5 Meinen Stunden angegeben. 

©. 508 3. 10 v. u. ft. 201, I. 202. 

+ 530 3. 11v. u. ft. Neufing, l. Neufang. 

S 5493.6 und 7 v. o. l.: keinengarn⸗ und Lein⸗ 

wand⸗ Handel. 

©. 559 3. 12 v. u. ft. 4, l. 14 Stunde. 

©. 563 3. 15 v. u. ft. Allersdorf, I. Allendorf. 

S. 596 3. 12 v. o. ift zu ftreichen: 1} St 

©. 600 3.4» o. ft. gewonnenen, I. befindlichen. 

©. 602 3.4und 6 v. u. fi. Mellenbach, l. Meuſelbach. 

©. 612 3. 10v u. ft. LXXXVIO., LXXVIL 

In Gemäßheit der Vorrede ©. vırı. gebe ich bier noch 
einige nähere Erläuterungen über die Angaben der Orts⸗ 
entfernungen im Th. ®. 

Die Ortsentfernungen werden im Th W. entweder nad) 
. Meilen oder, und zwar am gewöhnlichiten, nad Reifeftuns 
den angegeben. Das Meilenmaaß beredinet die Wegeslänge 
nah Ruthen, das Reifeftundenmaaß nad dem Zeitraume, 
den man bedarf, um von. einem Orte zum andern zu ges 
Jangen. 

Diegenaue Angabe der. Ortsentfernungen nach Meilen 
hat Schwierigkeiten, weil bad Normalmeilenmaaß in ver: 
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fhiedenen Iheilen bes Th W verfihieden ift, weil nur 
von wenigen Reifeftationen die Wermeflungen nad) Ruthen 
befannt find; weil ferner bei dem bergigen Terrain und. 
den vielen Krümmungen ber Wege eine Ausmeffung auf 
Landkarten ganz unftatthaft ift und felbft der Odometer 
(Weg⸗ und Schrittmeſſer) in bergigen Gegenden noch viel 
ſchwankendere Refultate giebt, als in ebenem Lande, baher 
es denn kommt, daß häufig über die nämlidhe Reifeftation. 
felbft auf verfchiedenen Poftämtern eine fehr abweichende 
Meilenberehnung gegeben wird und daß die in verfchiebe: 
nen Drudicriften aufgeführten Ortsentfernungen gar häus: 
fig mit einanber und mit der Wirklichkeit im Widerfpruche 
find. Eben fo verhält ed fich mit den Angaben der Orts: 
entfernungen nad Reifeftunden, fo wie fie von den Mald: 
bewobnern verfchiedener Orte, und felbft von verfciedenen 
Individuen bes naͤmlichen Orts oder von einzelnen an ben 
Straßen aufgeftellten Wegweifern angegeben werben. Das 
MWiderfprehende und Schwankende in .diefen Angaben hat 
vorzüglich in folgenten Verhältniffen feinen Grund. 

1) Daß die Reife von einem im Thale ober tiefliegen: 
den zu einem auf ber Höhe bed Gebirgs befindlidhen Orte 
natuͤrlich weit mehr Zeit erfordert, als im umgefehrten 
Falle: To, z. B., find gar wohl 2 Stumden erforderlich, um 
von Liebenftein aus auf den Gipfel des Inſelsbergs zu ge: 
langen, während man vom legtern nad) Liebenſtein hinab 
nur 14 Etunden bedarf unb fo ift dieß bei allen hodhlies 
genden Punkten ber Fall. 

2) Eben fo kann auf gutgebahnten Wegen in einem 
gewiffen Stundenzeitraume eine größere Meilenftredde zu: 
rüdgelegt werben, als auf fehledhtgebahnten, fteinigen und 
holperigen Wegen. 

8) Der Fußgänger, der abkürzende Kußftiege benugt, 
erreicht in kuͤrzerer Zeit das Biel, als derjenige, welder be: 
ftändig der Fahrſtraße folgt. 

4)-Berner macht es oft einen großen Unterfchiedb, ob 
die Entfernung zweier Orte von einander, von dem Mittels 
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punfte beider an, ober vom Ende bed einen Orts bis zum 
Anfange ded andern berechnet wird; * es zumal viele 
Orte im Ih. W. giebt, bie ſich gegen 4, ja zum Theil 3 
Stunden in die Länge ziehen. 

5) Dazu kommt noch, daß in verfchiedenen Orten und 
Gegenden bes Th. W. dad hergebrachte Reiſeſtundenmaaß 
fehr abweicht, und man felbft an dem nämlichen Orte oft 
bald nach Eleinen, bald mittelmäßigen gewöhnlichen oder 
bald nach guten Stunden bie Entfernungen angiebt. Die 
fleinen Stunden betragen im Durchſchnitt noch nicht & 
Preuß. Meile. Die fogenannten guten Stunden dagegen 
oft $ Pr. Meile. Die mittelmäßigen Stunden nidt viel 
über 1 Meile (wie ich bei mehreren Meffungen mit dem 
Odometer gefunden habe). 

Bei der Schwierigkeit und theilweifen Unmoͤglichkeit, 
ganz zuverläffige Angaben über gewiffe Ortsentternungen 
aufzuftellen, habe ich folgende Maaßregel genommen: Ich 
habe die von mir auf Reifen gefammelten mehrfachen Anga⸗ 
ben ber Th. Walbbemwohner mit einander und mit meinen 
eigenen, zum Theil mit dem Odometer gemadıten, Erfah⸗ 
rungen verglihen und baraus wahrfcheinliche von ber Mitte 
der Orte an berechnete Mittelzahlen gezogen und dann bie 
Refultate mehr in mittleren Stunden als ingroßen oder guten 
Stunden gegeben. Dft habe ich auch die größern und kleinern 
angeblidyen Entfernungen angeführt und überhaupt in vor⸗ 
ftehenden Nachtraͤgen auch nody mehrere Varianten von Anz 
gaben über Ortsentfernungen angezeigt. Im erften Theile 
ded Buchs ©. 126 u. f. find bei ben Reiſerouten die Ente 
fernungen nad Meilen meift nad Preußifhen, zum Theil 
auch nad Saͤchſiſchen oder Heſſiſchen berechnet, befonders 
für Neifende, welde zu Wagen reifen. — Die hin und 
wieder bei den angegebenen Ortsentfernungen im Buche 
vorkommenden Differenzen find durch ‚die oben angeführten 
Verhältniffe veranlaßt. 
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Negister. 








Erklärung 


der im Megifter und zum heil auch im Buche . 
| vorkommenden Abbreviaturen. 


B., Berg; Bair., Bairiſch; Bch., Bad; Bramw., Bergs 
wert; Cob., Coburalſch; D., Dorf; Em., Eifenbüttens oder 
Hammerwerk; F., Fluß; F18., Feld; Sıp., Glashütte; Gth. 
S. Gothaiſch; Hſſ., Churheſſiſch; Mng-, ©. Meiningiſch; Pr., 
Preußiih; Rſ., Reuſſiſch; Rd., Schwarzburg Rudolſtädtiſch; 
Ng., Rittergut; Schl., Schloß; SchlR., Schloß- oder Burg: 
Ruine; Sob., Ehmw.:Gonderthäufifh; St., Stadt; GStbr., 
Steindrud ; Th. Thal; Vw., Vorwerk; W., Weiler; Wh., 
Wirthshaus. 





Anm. Die Orte, vor welchen ein * ſteht, liegen nicht im, 
fondern außerhalb dem Thüringer Walde. Damit man auß 

- dem Regifter zugleich erfehe, zu welchem Staatengebiete 
eine Ortſchaft gehört, babe ich dieß durch die angeführten 
Abbreviaturen kenntlich gemacht. 


A. Albrechts, Pr. D. 47. 
Alexandershütte, Glh. 347. 
Abſank, Rſ. Vw. 198. Auendorf, Rd. D. 568. 
Abtsberg, B. 320. Allersdorf, Rd. D. 660. 
Acker⸗ und Gartenbau im Th. Alzunah, Pr. Bw. 186. 
W. 87- Almerswind, Mng. D. 517. 

Adleröberg, B. 467. JAlsbach, Rd Glh. 19. 
Ahlſtädt, Pr. D. 453. Alte Freiheit. 606. 
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Alte Keller, B. 293. 
Altenberga, Gtb» D. 332. 
Altenburg, SHIR. 397: 
Altendambach, Pr. D- .453- 
Altenteld, Soh. D. 558: 
* Altenfaalfeld, Ding. D- 608- 
Altenftein, Wing: Schi. 210 U. f. 
Altersbach, Hſſ. D. 266 
Alzerode, Hſſ. W. 29- 
Ampelöberg, B. 373- 
Amfelbahsbäufer, Sd-, 599. 
Amt Gehren, Sph. St. 412. 
» Angelrode, Rd. D- 371. 
° Angkädt, Sdh. D. 414. 
Apfeiſtädt, Fl. 33 u f. 
‚ Kanal. 336. 
Areal des ch. W. Gebirgeß. 6. 
Arendöberg, B- 209- 
Arleöberg. Gth. D. 372: | 
Arlöneit, B- 354 
Arnsbach, FI. u. Vitr. WB Gzı. 
Arnsgereuth, Mng. D. 613- 
Aroleberg , B- 187 u. 501. 
Asbach, Sf. D 263. 
Aſchau, Rd. D. #68. 
Aſchenbruͤcke. 158- 
Aſchenhof, Pr. Re. 459% 
Aſcherbach, Tb. 599 
Aſcherthalshuͤgel. 448- · 
Atchenbach, Wr. D. 202- 
“Aus, Hl. D 262: 
» Yue unter'm Berge, Mug . D- 
610. 
Ku.Wallendburg , Pf. D- 229 
‚ Auerbahn, Wr. Mb. 399 
— ,Mno. Wh. 544- 
Augitporphur. 36. 
Auguftentbal, Ming. Ew. 52% 
Ausfpanne, Bg- 176. 


B 
*Bachfeld, Ding. D. 51h 


Badofenloh, Höhle. 295. 
Badewafler. 322. 


KRegifer. 


Bärenbrudh, B. 314 
Baierſche Hof, Wb- 514 
* Bardıfeld, Hff. Ft. 210 
Barigau, Rd. D. 567: 
Bafaltformation. 4% 
Bauart im Th. W- 64. 
Bechſtedt, Rd. D. 587: 
Weerberg , arobe, B- 176. 
Begränzung ded Th. W. 2—4- 
Beirode (oder Beyrode), W. 
= ; 
“ Bellevue, Rd. Schl. 649. 
* Benignengrün. 647. 
. Bendhaufen, Pr. Fl. 4:5 
Bergbau des Th. W. 67—72- 
* Berka, Wr. St. 199. 
Bernbach, Hfi- D. 268. 
"Bernbardöthal, Glh. .193- 
Bernsdorf, Mng. D. 614. 
Beulwig, Mng. D. 608. 
Biber, Fl. u. Thal. 505 
Biberfhlag. Mna. D. 505. 
Bielftein, Fls. 344- 
Bieſau, Bach, 599. 
— ‚Manag: D. 600. 
Bilbertöleite, B- 193. 
Birfheide, Ming. D. 596- 
* Birnbaum, Gth. Wh. 351. 
* Bildhrofdrode, Pr. D. 454 
Blantenburg, Rd. St. 570. 
° Blantenftein, RI. D. 108. 
Blaueftein, Fls. 184.’ 
Blaufarbenw. 101. 
Blehbammer, Rd. Wb- und 
Mühl. 588- 
Blefderg, B. 516. 
Blumenau, Rd. D. 589- 
Bodöfhmiede, NV. Em. 595- 
Böhlen, Rd. D. 569- 
Böhlfheiben, Rd. D. 572. 
Bollerbach, Bch. 408. 
Bommelhaug, B. 219. 
Brand, B. 407. 
— „B. im Theuergrunde 521 
* Brandenburg, SHIR. 199. 
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Brandkopf, B. 172. 
Braunsdorf, Rd. D. 582. 
Braunddorfer Grund. 531. 
Braunfteingruben. 63 u. 37% 
Breitebera 205: 
Breitenbah, Sdh. FE. 35 


— „Pr. D. 47 
— Bch. 472- 


* Brennerdarün, D. 197- 
Breternig, Rd. D. 612. 
Briemerfel, B. 509 

_ Broterode, HT HI. 23. 
* Brunn, Ming. D. 509: 
Buchhach, Bair. D- 545 
a 5, Mna- D. 621. - 
Buüchenloh, Rd. D- 39%- 
Bunter Sanpdilein. 44. 

" Burgberg, B- 318. 
Burkersdorf, Rd. D. 587- 
Burzel, B. 413- 


G. 
@abarz , f. Kabars. 
Gandelaber 332. 
Ganzlerdögrund. 274. 
Garlöhaus , Mng- Rgut. 514. 
* Gaulsdorf. 627: 
* Ghriftes, Pr. D- 428- 
Ehryfoprad, Rd. Wh. 58). 
Glauöberg . f. Klausberg. 
Glima ded Th. W. 24—28- 
Gortebang, Rd. D. 572: 
* Graladher Teich. 431. 
Gramintel, Gth. D, 357- 
Gramintler Mühlſteinbruͤche. 


364- 
Greunig, Mng- D. 619. 
»Crock, Mug . D. 508. 
Cröſten, Ding. D. 610. 
Crux, ſchwarze Bergw. 469- 
Culm, Rd. D. 576. 
Culm, B. bei Leheſten. 642 
— , 8. bei Lobenſtein. 640. 
» Sumbadh, Rd. D. 575- 
Gursborf, ſ. Kurddorf. 


D. 


Datenberg od. Tatenberg, B- 


zu. 

Deesbach, Rd. D. 603. 
Dietersdorf, Rd. D. 582- 
Dietharz, Gth. D. 340. 
Dietrihöhütte, Rd. D. 578. 
* Dieghaufen, Pr. D. 461. 
» Dilftädt, Pr. D. 462. 
Ditterddorf, Rd. D. 582 
Dobra, Bach. 642. 
Dobrabütte, Em. 642. 

° Döblau, Mng. D. 526. 
Dölberg mit Fls. 432- 
Dörrberg, Gth. D- 336. 
Döſchnitz, Rd. D. 596- 

+ Dolmar, B. 427. 
Domberg, B. 43% 
Donnerdhaug , B- 175 


Drabthbammer. Rd. Em. 588. 


* Draisbah, Wüftung. 454- 


Drufe od. Trufe, FI. u. Thal. 


231. 
Drufen oder Truſen, Of. D. 
233. 
Drufenbadh. 172. 
E. 


Ebartsberg, B- 293- 

Eberefhhenhügel. 187: 

»Ebersdorf, RI. Fl. 049. 

Ebersdorf od. Ebendorf, Bair. 
D. 634: 

Ebertöbach. 246- 

Ebertsgrund. 265. 

* (Spertöhaufen, Pr. D. 426. 

Eckartshauſen, Wr. D. 201. 

Edezeller Grund. 209- 

Effelder, Fl. 19 u. 523- 

* (Sffelder, D. 526. 

Egelsdorf, Rd. D. 561. 

Eherne Kammer, B. 295. 

Ehrenberg, B. 295 

— ,Mng. D. 49%. 
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Gretfenftein,, ShIR. 576- 

Griffelſchieferbruch. 522- 

* Grimmentbal, Wing. WB 462. 

Gröſchkenbera, B. 505- 

Groß: Gefhwend, Mug D— 
bzt. 

Groß · Kamsdorf. 624 

Groß⸗Tabarai, Gth. D. 310. 

Tettau, Bair. D. 547 

Grümpen, #1. 19 517- 

*— ‚Mna D- 517. 

Grüne oder Brünau, Rd. W. 


645. 
Grüne, Batr WR 545- 
* Srumbad, Fl. zu. - 
* Srumbad, Ob.» u. Unt.s, 


« Ding. D. 222. 
Gruwbach, Rf- D. 197- 
Srundbaud. 274. 


Blnthersfeld, Soh. Em. 
* Gumpelftärt, Mng. D. 
* Bundelddorf., Bair D. 
Gundlachshuͤtte, Ding. D. 
Gypsbruͤche. 69. 


H. 
Haaſenthal, Ding. D. 541: 
Habelsbach.· 594. 
Habichtsbach Rd. W. 694. 
Hach enſtein, Fls. 264- 
Haderberg. 39 
Haderholzkuppe. 252. 
Hämmern, Mug. D- 
* Hänfftedt. 455. 
Hainsöbach. 290. 
Hallenburg, SHIR. 267- 
Handel des Th: W. ıar. 
Hangeſtein, Fls. 291 
Hangweg, B. 172. 
Hans Berndtberg. 532 
Harabach. 487: 
Dafel, Fl. ' 20. 466. 
— Bch. 456. 
Haſelbach, Mng. D. 541 


— 
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Regiſter. 


Haßlach, FI. 19. u. 547- 
Hauptflein, Fls 23. 
Haußgarten. 16o. 
Hausmaſſe, B 246- 

° neberndorf, Rd. D. 645- 

* Hedengereutb, Pr. D 496. 
MDeftenberg 266. 

* Heida, Wr. 394. 
Heidecksburg, MD. Sl. 
* Heidelberg. 38T. 
Heidersbach, Pr. D. 465 
Heiderbahhdtonf, B. ı7t. 
Deiligenftein, Wr. Wh 292. 
Deinerddorf, Mna. FE. 544 
Heinrichs, Pr FI. 449. 
*Heinrichsqruͤn, RT. Vw. 618- 
* Heinrihöhütte,. N. Emw. 461. 
Deinrichöftein. 649. 

Helmers, Hſſ. W. 261. 
Helmsgrün, Rſ. D. 647- 
Henfſtedt, Wing. D. 455 
Hengſthaus. 567- 
Henrtettenthal, 


A7h- 


Mng- Gib.’ 


535. 

Herges. DH D. 268B- 

— (Nogtei). Hſſ. D 229 
DHermanndberg, Gr. und RI. 


273- 
Hermannsſtein, FIls. 4o2. 
Herrenbreitunaen, Hfſſ D. 654. 
Herrenbaus, f Neuhaus. 
* Derrenbof, Gth. D. 337- 
Herrenmauer, Fls zıı 
Herrihdorf, Rd. D. 560. 


Heubach, Ming. D. 506 
Heuberg. 17T- 

* Heu“* iſch. 540- 

* Deyda, Wr D. 394 


* sildburghaufen, Ding. St. 


489- 

Hinternah, Pr D. 477- 
Dinterrod (oder — Haaſe), 
Mug. D. 568. 

Hirſchbach, Pr. D- 487- 

— ,.:D. 693. 


» 


Regifter 


Hirſchbalz, B. 172. 
Dirfhendorf, Mug. D. 
° Hirfhfeld. Bair. D. 
Hirſcholatz, Sr u. Kl. 
Hirſchſtein, Fis. 157 u: 
Hirſchzunge, B. 464% 
Hockerode, Rd. D. 630- 
eHðfleins, Bair. D. 451. 
Höbnberge. 173 
Hdllenkuppe, B. 532 
Hörſel, BI. 21, 154. 32%. 
Hörfel oder Hörihel, D. 
Hörfelbrunnen, Quelle. 
DofWallenburg, Hfl: W. 233. 
Hobe Eiche, Mug. W- 614. 
” Dnobentirdyen, Gth. D. 337- 
Hohe Schoß, B. 19. 

147 und 


160. 


154. 
329- 


— &onne, Br. W. 


— Sanne, 8. 300: 
- Wart, B. u. Fls. 24- 
Hodhenſtein (Hundeflein) : 273. 
Doblebrunn 0d. Holleborn, Hff. 
D. 248. 
Hobofen, Mny. WB 53% 
eHornsgrun, Wh. 549. 
Dornslorf, B 49%.  \ 
Hübel (od. Düffel). 312: 
Hubenſte in, Fls. 345 · 
Hüfteuberg, Ding. D. 
Hühnerfchente. 614. 
Huͤhnerwieſe. -ı61. 
Huͤnersbach. 490- 
Hüttengrund, Ming. D- 539. 
KHüttenfchen?e. 49. 


513. 


Huͤttenſteinach, UUung. W. 539 


Hundskopf, B. 196. 
Hundsruͤcken. 251. 
Huthſtedt, B. 603. 


J. 


Jagd im Th. W. Ar. 
Jagdsberg, große. 170. 
Sagdöhof, VWing- D. 542 
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” Sbenhain, Gth. D zig. 

Saeröbadh. 172. 

Sehnihen, Ding. D. 6322. 

Sefuborn, Sph: D. ar. 

Igelöbieb, Wing. D. 195 

Jim, 81. 16. 22, g01 u. f. 

— „Heine. 407. 

Ilmenau, Wr. St. 381 u. PR 

Inſelsbera, der gr. 162-169. 

‚der kleine. 163 u, 109. 

Snfelöberggraben. 236. 

Infelöberglodh. 161. 

Infelöbergftein. 167. 

* Irmelöberg. 509. 

* Jfaatberg. 534 

38. 8. 19 u. 514. 

QJubelhain. 158. 

Judenbadh, Mng. D. 543 

Jugnitz, Fl. : 

Jungfernloch, verfluchte (Höd: 
le). 286. 


ee 
Kabars, tb, D. a , a 
Käfeberg. 169. u. ’ 


Käffmartı, Nr. ®. 568. 
1 Kablert, Mng. W. 188. 
Kalte Haaſe, Wh. 508. 

— Seide. 170. 

m Markt, B. 17% 

— Waſſer. 343 


Kammerbach. 355. 
Kammerberg, Br. D. 402 
Karolınengrän, Zufthaus. ı 198: 
Katterfeld, Sth D. 333. 
Kape, Fl. r 

Kaphütte, Rd. Du. Em. 590. 
Katzwich, Vitr. W, W. 638. ° 
* KRaulädorf, 1. Caulsdorf. 
Kehlbach, Bair. D. 519- 

* Keulrode, Pr. D. 453. 
Kıenbad). 272 


A Kieuberg 3x2. 
Kieferle, B. 193 u. 521. 
Kienrußhuͤtten. 


116 


% 


= Kießlina, D. 198. 

* Kitelbahn. 399: 

* Kippendorf, Cob D. 537. 
Kirchbergſtein, Fls. 335. 
Kirchfels. £82. 

Kirnbach. 3°0. 
Kettelsthal, Wr. D. 293. 
Klausberg, Wr. O. 156. 


Klein = Geſchwenda Mung . D. 


614. 
“— Kamsdorf. 624- 
Kleinmübhle. 52% 
Klein :Schhmaltalden, Hfl. und 
Gh D. 292. 
— ⸗»Tabarz, Gth D. 310. 
— + Settau, Bair. D. 347. 
* Klettigadhammer,, Erw 646: 
Klıma bed Th. W. 4 


* Klofter Rora, Pr. Gut. 4%. 


* Klofter Veilsdorf, Ding: D 


Hüte). 492. 
® Knellendorf, Bair D. 59 
Kn'iebreche, R. ı7ı- 
”Koödis, Mana. D. 
. Köhler, Wb. 427- 
Köhlerei im Th. W. 114 
Köntafee, Rd. St. 561. 
Köntgethal, Mug. Ew. 
» Könıg, Rd, D. 627 
Küppelsdorf, Mng. D. 
Körnberg. 263. 330. 
Kräserrafen 219. 
* Kreugberg. 552. 
° Kreugburg, Wr St. 
° Kronadı, Fl. 351. 
* Kronad), Br. St. 450. 


bio. 


614: 
540. 


289. 


Krumbolibammer. 639- 
Kuhbern. 265- 
Kühe, B. 196. 
=» Kühndorf, Pr. D. 427. 


Kupferbütten und Hämmer. 
100, 
* Kupferfubl, Wr. D. 2or. 


| Lauenhain, Bair. D. 


KRegifter 


Kursdorf Rd. D. 502. 
Kursdorfer Kuppe, B. 602. 


2. 


Raafen, Rd. D. 690. 
Lage, Sränzen, Areal des Id. 
W. 1—6 
Laibis, Rd. D. 508 
Lamprechts, Em. 508, 
Bandarafenloch. 286. 
Landöberg. 431. 
Landwerthſchaft im Th.We87. 
Langebahn, Wüftung. 454 
Langeberq. 414 
Rangenberg. ı7T. 
Langenbad, Pr D. 481. 
Langenau, Bair. D. 546 
Luangenburg, Gth. D. 353. 
Langengründer Wand. 272. 


490. 1" Sangenbain, Gth. D. 220. 
Kloſter Veßra, Pr-W. (Ger 


Lanaenmich, Bi. 243- 

Langenthal. 536 

u ‚Schäferei. 587 

Langewieſen, @d: FIR. 410. 

Lauchathal 313 

Lauchröden, Br. D- 108- 
641- 


Rauenbatner Ziegelbütte. 197 

Zaueaftein, Balr. D. u. Schl. 
534. 

Lauſche, FI. 535 

Lauſcha, Mna D. 535 

— ‚im Srunde, B- 57%. 

Lautenbadh, Hſſ D. 228 

gauter, Pr. M. 499 

— ‚bürre, lange, Fl. 463. 

Lauterbach. —261. 


Leheſten, Ding. St 639 


Lehſten, Schieferbruch. 640. 
Leibis. Rd D. 508. 

geina, Fl. 330 u. f. 

— Kanal. 33r. 

Leifeberg, B 303. 


* Leitnig, Rd. D. 69 


Reg 


* Bemnig, Bl. 648. 


eLemnitzerhammer, RT 649 


·Lengfeld, Mina. D. 454. 
Lengmwig, Fl. 409. 

- Lerchenhuͤgel. 649. 
geuchtenburg, B. ZI. 
geutenberg, Rd. St. 643- 
°.Leutersdorf. 446. 

Lichta, Rd. D. 568 . 

Lichte, Rd. D. 599. 

ur ‚Bach. 400 · 

vrichtenau, Ding. D. 498 

— Fluß. 424. 
gichtenhain, Rd. D. 602 

— ‚Mna. D. 653. ' 
Richtentanne, Ding. D. 63:- 


Liebenftein, Ming. D. 220 u. f. 


— ‚GStb-. D. 362. 
Limbach, Porz. Febr. 
nr ‚Mng. D- 632. 
Rindenberg. 239 
£indigberg. 59I- 
Linfenhof, Pr. W. 457: 
Lippelsdorf. Ming. D. 620. 

* Eobenftein, RT St. 647. 
Löffelbuͤhl u. Graben. 366. 
Löfflerdhammer, Wr. Ew. 397 
zöflg, winn D. 632. 
Roquıg,.Pl. 22- 

Ludwigſtadt, Bair. St. 63. 
Euifentbal, Gth. Ew. 353. 
Lupbad. are. 


190. 


Luͤtſch, Goth · D. 364- 

Luthersbrunnen. 342. 

Luthersbuche u. Bruhnen. 214. 
M. 


Maaße und Gewichte im Th. 


Walde. 135. 
° yräbendorf, Pr. D. 
Mädelſtein, Fls. 282. 


461. 


wnärbelsrorh , Mng. D. 497: 


« Maıenluft, V. W. 431 
Maimerd, f. Albrechts. 
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Mandeifteine. 36 
Manebach, Gth. D. gor. 
*» Marienftraße 376. 
Marienthal. 286. 
Martadlig, Mng. D. 67r. 
* Martiubl, Wr. St. 200, 
Marktberne. 295. 
Marmelmühlen, ıma. 
Marınorbrüche. 69 
| Marnsbady, Rd. D. 621. 
* Martinroda, Wr. D. 375 
| Maffe, BI 592. 
Mafferbergen, Soh. D. 189- 
Mafferbrüäd, Soh. W. 592: 
Mafferhbammer, E W. 592. 
Maukenbachs Müble, Rd. D. 
588. ' 
Maufendorf, Mna. D, 
Medisinhanbel. 120. 
| Meerfhaumpfeifenkonffabrit. 


515: 


208. 
| Meernadh, Mng. D- 6atı 
Mehlis, Gth. D. 422. 
Meierögrund. 407- 
* Meiningen, Mng. St. 
Meißenſtein. 305 
Meifterdarund. Kıa. 
Mellenbach, Rd. D. 589. 
Wiengersgereutb, Ding. D. 525 
Meſchenbach, Ming. D. 518. 
* Megels, Mng. D. 428. 
Meura, Rd. D. 596. 
| Meufelbab, Rd. D. 603 
Meufelbaher Kuppe. 602%. 


28 — Bl. 

Mittelberg. Mng- D- 600, 
‚Berg. 161. 

— mit Braunfteingraul. 378. 
* Mıttelfdymaltalden, Hff. D- 
262- 

Mirtelftillen, Hſſ. D. 262. 
Mittelwafler. 343- 
Mittelweißbach, Nd- D. 600. 
Mög, Rd. D. 628. 


Mtineralreih ded Th. Waldes. 


« Möhra, Mna. D. 204- 
Möhrendad, Ed. D. 416. 
MöbE, Berg. 75 
Möonchsſtuhl, Fid. 567- 
Mommel, Rergw. 230. 
Moodtiegel, Bch. 593 » 
Mordfled, B. 184 
Moosburg. Wüftung- 266. 
Moſchwitz, Frantifhe u. Thür 
ringiſche, 81. 2. 
Moßbach, Wr. D. 290. 
Müblbach. 168. 
Mübitorb. Bis. arı. 
Müudlſteinbruͤche. 79 
DMummenfteine. 242. 
Münkhöberg, Mug. D- 534- 
Muͤnzweſen im Ih. 134 
» Mürfhnig, Mng. D. 539. 
Mufchheltaltformation. 46. 


N. 
Naͤherſtillen, Hfl. D. af 
Nabe, Bl. und Thal. ı7. und 

474 u. f. 

Nauendorf, Gth. D. 338- 
Neffeiderg, B. 173 
Neſſelhof, HM D- 261. 
Neſſelmich, Bach. 243 · 
Neubrunn, Bach. 503- 
Neuebau, Ming. D: 543- 

* Neuendambadh, Pr: D. 489. 
Neuenwerk, Ew. 475: 
Neuendorf, Mng: D. Gio. 
Neufang, Wing. D. 532.- 
Neubaus, Rd. D. 194. 

— (4 Pfennigbauf). 335 

° Neuhof, Pr. D. 453- 

* weuhof, Br. D. 156. 
Neubättendorf, Bair. D. 634. 
* Neutenroth. 549% 
Neundorf, Schleufinger. 477: 
— ‚Subler. 431. 
— »Wing- D. sin 
Neuſis, Wr. D. 37% 


Neuftadt am Rennftiege, Ming. 
D. 97: 

* Neuftadt, Goburg. St. 526. 

Neuewert, Pr. Em. 475- 

« Niederfhmaltalden, HM D- 

Nonnenderg, Gth. D. 310. 

* Nordbalben, Baier. Bleden. 


51. : 
= Nüfelehof, Hff. W. 233- 


O. 


Oberelln, Mna. D. 19. 
Obergabel, Mng. D. 502. 
Oberaðliiz Mng. W. 614 
Oberhain, Rud. D. 567- 
Oberhas lach, Bair. D. 447. 
Oberhof, Gth. D. 355- 
Oberhüttendorf, Bair. W. 635. 
Oberköditz, Rd. D. 569 
Oberlichte, Rd. W. 509. 

* DOberlind, Mna. Fl. 440. 
Dberloquig. Mug. D. 63ı. 

« Dbermaßfeld, Mna. D. 462. 
DOberneubrunn, Mng. D. 503. 
* DObernig, Ming. D. 6ır. 
Dberölie (od. Db. Delze). 6ot. 
= Dberrod, Pr. D. 496. 

* DObderrodab, Bair. D. 551. 
DObderrottenbad, Rd. D. 569 
* Dberpreilip. 576. 

° Dbervörlig, Wr. D. 39- 
Dter : Schhöblingen, Kud. D. 


561. 

Ober » Schönau, Hff. D. 270. 
Oberſteinach, Ming. W. 537- 
Oberweißbach, Rd. D. 61. 
* Dberwind, Ming. D. 509. 
Dberwirrbad,, Hd. D. 578. 
Öbitfelder Schmiede. 588. 
Obſtbau ım Eh. W. gr. 
Debrenftod, ©. D. 397- 
Deife, Bady. H41. 

— od. Delje, Sp. D. 591. 


eg 


R 
Detze (Oelſe), Fl. 5566. 
*Oeslau, Coburag. D. 
Ohrdruff, Gth. St. 348 
Ohre, Fl. 348 — 358 
* Dfla, Bair. D. 647. 
Dttendorf, Bair. D. 638. 
Ditilienftein, 16. 434- 


528. 
u. . 


P. 


Papiermüblen. 118. 

Pappenheimer Berg. 195. 

« Daulinzelle, Nd. D. 564. 

Pechfabrikation. 119. 

Pechgrund. 513. 

Dechleite. 190. 

Pechſeifenbach. 593- 

Pertihengafie, Wing. W. 537: 

Petersberg mit Fli. 272. 

Peterdgrün, Forſth. 644. 

Dfaffenfteig und Stein. 563. 

DPfannenthaldrafen. 176. 

Pfarrtopf. 594. 

Pferdezucht. 85- 

Pflanzenreih d. Th. W, At. 

* Dflaftertutte, Steinbrud. 
200, 

Pippelödorf, Wing. D. 614. 

* Dlaue, Sdh. St. 359. 

° Pörig, Rd. W. 574. 

* Poppenwind, Wing. D. 5°9- 

Porphuyre. 32 — 38- 

Porzellanfabriten im Th. W. 
106. 

Dreffig, Bair. D. 590. 

Probfizela, Mina. D. 632. 

Pulverköpfe. 248- 


D. 


Quelig, Rd. Ew. 597. 
Querloch, Höhle. 567- 
Queltenberg. 254. 

* Quıttelödorf, Ad. D. 569- 


ifter 


R. 


Raaſen, Pr. D. 486: 

Rabenftein, Fls. 245 

Rabenauß'g, Mng. D. 519. 

» Hangenhbof. Bw. 156. 

Nappelsdorf, Pr. D. 494. 

Rasvisſetfenhach. 592. 

* Ratfcher, Pr. D. 496. 

NRauenftern, Ding. D 517: 

Ravendberg. 315, 

Kenbadh. 504: 

Regenbera. 328- 

Reichenbach, Hſſ. W. 252- 

Neihendah, Mng. D. 621. 

Reiche Troſt, B. 168. 

Reihmannsdorf, Manag. Fld. 
bi  —- 

Reinhardöbrunn, 
320. 

* Reitſch, Bair. D. 565- 

Negenberg-. 328. 

Rennftieg und Flſ. 227» 

»Reurieth. 442- 

Rındermannehof, Preuß. But. 
484 

Rindviehsudt dee Th. Wals 
ted. 84. 

Ring: od. Rimberg. 450. 

Ningberg u. Ringſtein. 295. 

NRingelftein, SHhIR. 204. 

Rinne, Fl. 562. 569- 

* Ripperdroda, Gth. D. 368. 

Riſchelthal. 558. 

Rıffelstuppe. 156, 

Roda, Wr. D- 392. 

* Rodach, 31. 551: 

* Rodachbrunn, Rf. D. 19% 

* Rödichen, Gth. D. 320 

Rögis, Fl. 540. 

Roömſchütz, Mng. D. do. 

KRönfeifenbady. 592- 

Röſchwitz, Rud. D. 611. 

Röthen, Fl. 19 u. 528- 

* Rohr (Nora), Pr. D. 46% 


Gth. Schl. 


\ 
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Rohr, Klofter. 462. 
Rohrbach, Ad. D. 59. 
Robrhammer, Sp. Ew 501. 
Nora, f. Robr. 
"Mofenberg, Bair. Feſtung 
550. 
Rofenberg bei Goldl. 4604. 
— bei Kagbütte. 500. 
NRofengarten, B. 173: 
Rofentbal, Rd. D. 043. 
Roßkopf, B. 174: 
Kotheberg. 314- 


— bei Camsdorf. 624 u. 627. 


« Rothehof. 527. 
Rothenberg. 186- 


Rothenkirchen, Bair. Fleden. 


548. 
Rothe Stein. 488. 
— Gtod. 196. 
— MWand. 426. 
Rothſeifner Hammer. 592. 
Rotenbach, GSägem. 4% 
Rotterode, »fl. D. 266. 
* Nudolitadt, Rd. St. 573. 


Ruhla, Gth. und Wer. Dorf. 


296 u. f. 
Ruhlaerhäuschen. 158. 
HRumpelöberg, B. 380. 


©. ' 

Saale, Fl. 2. 
° Saalfeld, 

604. u. f. 
Saar, B. 190. 
Caargrund, Wing. D. 512 
Saarbäufer, Mng. W- 513. 
Saarwaſſer, 512. 
Saͤchſendorf, —— D. 510. 
Gadıfenftein, B. 178. 
Salmich, B. 240. 
Salzungen, Ding. St. 653 
* Sanct Jacob. 650, 
Sanct Kıltan, Pr. Pfarrk. 488. 
Sandberg. 192. 
Sattel. 9. 


Meining. Stadt, 


ifter 


Sattelgrund, Bair. W. 517. 
Sattelyaß, Mng. W. s4- 
Saubady. 359- 
Saukoyf, B. 157: 
Schaderthal, Mna. D. 631. 
Schafzucht ded Th. W. 8- 
Schalkau, Mng. St. 514 
Scyarfenberg. 168. 
— SHIR. 292. 
Schartenkopf. 241. 
Schauberg, Porsf. 545- 
Schauenburg, ShIR. 327. 
*Schaumberg, Ming. Kammer— 
gut, 515. 
Scheibe, Rd. D. 593- 


Schenfenmüble. 520. 
Schiefer (Dadı: u. Zafelfchies 

ferfabrifatton). 103. 
Schıeferbrüde. 69 u. 640. 
Schilfwaſſer. 326. 
Schirmrod, Ming. D. zı2. 
Schlaga. 631. 


Scylagethal, Wing. GIh. 596. 
* Schlegel, D. 198. 
Schleufe, 1. und Thal. zo u 
490 — 504. 
’ Schleufingen, Pr. St. 48ı- 
Schloßberg. 366. 
Schmale Bude, Ar. D. 599. 
Schmaltalde, Fluß. 20. und 
243. u. f. 
Schmalkalden, Hoff. St. 233. 
Schmalwaſſer, Fl. 344- 
Schmerbach, Gth. D. 30% 
Schmiedebach, Mng. D. 615. u. 


644. Ä 
Schhmiedefeld, Pr. D 473. 
Schmidtögrund, Mng. IB. 525. 


Schmücke, Gth. Wb. 177. 
‚Schmüdegraben. ıgr. 
Schneeberg. 454. 
Swneetopf, B. 1778 — 183: 
Scneetiegel. = 


Schnellbach, Bf. D- 261 
* GSchnepfenthal. 319- 


Negiſter. 671 


Schnett, Mng. D. 505. Silbergrund, 209- 
Schönau, Pr. D. 49. Silge, Bad. 51 
— „Gth. D 323. Sılbady, Pr D 478: 
Shönbad. 17. Stgendorf, Rd. D. 587 
Schönleite, B. 315 Soldatenhieb. 197- 
Scdorn. B. ı734. * Solmdarüın, Rſ. Em. 646. 
Schorte od. Schurte, Fl. und | Gürbig, f. Sorbig. 
Tbal. 397 ° Sondra, Klein, Gth. D. 305 
Schuͤſſelheinze, Fls. 488. Sonneberg, Ming. St: 68 
Schüßenberg u. Stein. 176. | Sonneberger Waaren. 520- 
Schwalbenbaurt, B. 189 Sonnenwalde, Nd. Kgut. 587- 
Schwalbenſtein, Fils. or. Sophienau, Mng. Blauf. W. 


« Schwallungen, Vtng: D 381. Bir,» 
* Scwarza, Rd: D. 577: Sopbientbal. Glh. 597- 


Schwarza, $l. 5377 u. f. * Sorbenbura. 6o5. 
°- Schwarza, Pr. Fk. 426. Sorbig. Fl. 594 u. f- 
Schwarzatbal. 377. u. f. Sorge, Wh qiı. 


- Schwarzbad, Wing. D. 497°: | — ‚große 6,6 
Schwarzburg, Rd. Schi. und | — , kleine. 645- 


D. 534: ° Epanierdhammer: 649 
Schwarze, Fl. 15: u. 426- Spechtsbrunn, Rd. D. 194- 
Shwarzjenbrunn, Mng- Dorf. | Sperberbadh, Br. u. Kl. 407- 

510. Srerrhügel, B. 174 


Schwarzjenmühle, Rd M. 589. | Spiesberg. ı71. 328: 
* Schwarzhaufen, Gth. Dorf. | Spiedbahh, 328 


305. Spitter, F1: und Fall, 342. 
Schwarzwald, Gth. D. 354 | Spizberg, W: H1g. 
— ‚Mng-. Em. 525- Sprade. 61. 
Schwefelloch, Vitr. W. 616. | Sprinaftillen, Hſſ. D- 263- 
Schwefelwand. 500. Stabiberg, Pf. Eifenbergw. 
* Schweina, Mng. Flf. 206. 249. 
Schweinebach, Rd. D. 631. Stallwiefe. 171. 
Schwerfpathgruben. 69. * Stedtfeld, Wr: D. 156 

: * Seebad, Gth. D. 294- Steinad, Fl. 19-u. 534. 

Seifig. 186. — ‚ng D 538- 
Seligentbal, Hſſ. D. 249 Steinbad, Wing. Fl. 216 
Geiffartöburg, B. 373: — ‚Mug: D. 215: 
Seimberg. 24l. — ‚Dr. D. 481. 
Sembad od. Sehmbach. 307.|— ‚Bair D. 548. 
Siedelheide, B. zart. — -Hallenberg, Sf. D. 266. 
Sieglig, Bach. 366- — Bch. 633- 
Sieglitzberg. 366 »Steinberg, Bair. D. 551- 


Siegmundsburg. Mng- Dorf. | Steinhaug, B. 268 
513. Steinheide (oder Steinhaibe), 
Silberbach od. Graben, 355- Mng- Elf. 521. 


672 


Steintohlenformation. 42 
Steinsburg, B- 453 
* Steinwiefen, Baır- D. 551. 
Gteljen, Mng. D. 515 
Stilterftein, Fls 263. 
Stockheim, Bairifches Dorf 
(Steint.:W.). 549 
Stoffelöltuppe. 19- 
-Gtrengwafler. ı68 u. 316. 
Struth, Hf. D. 261. 
‚Sth. Wh. a22. . 
Stuͤtzerbach, Pr. und Wr D. 


408 
Sturmbaide. 387- 
Stutenhaus, Alte und Neue. 
467 u. 468. 


Stutzhaus, Gih D. 353 
— Sdh. ForſtH. 363- 
Suhl, Pr. St. 431» 
Syentte. 32. 


T. 


Tabaksfabr. 236. 
Zänntgshaupt, B- 687 
Zafelftetn, F18. 170- 

Tambach, Gth. Flk. 339% 

— Bach 342: 

Sann, Bd. 500 

Zaubadh. 407. 

Tauſchwitz, Rd. D. 610. 
Zellerbammer. 505 

* Tennebera, Gth. Schi. 318. 
— ‚Berg. 31% 

Tettau, Groß, Bair. D. 545 
— ‚Rlein, Bair. D. 545 

— Fluß ˖ 544. u f. 
Teufelöbad, Sumpf. 175- u. 


345. 
Seufelötreife 179. 
Zeufelötutten, Teich. 294- 
° Seufhnig, Bair. St 551. 
Thal, Gth. D. 292. 
Thäler des Tb. W. 11. 
Thaubach. 407. 


Regiſter. 


Theerſchweleren · 415. 
Themar. Mug · St. 455. 
Theuern, Mng- D. 519. 
Theuergrund 319. 
Thierberg. 536. 
Thierganten, B. 172. 
Thierreich des Th. W. 53 
Thüringer Thal. 225. 
Zifhblätter, B. 523. 
Zodtenbaid, B. 157. 
Zodtenwart, Rgut. 262. 
Zodte Mann. 158 
Zodtliegended 40 
SZöpferberg.. Aıa. 
Zöfhnig,, f. Döſchnitz. 
»Toſſenthal, Mng- D. 515. 
Zräntebad. 3501. 
gransportweien. 124. 
Zrebirhau Rd. D. 561. 
Treppenſtein, 318. 307. 
Zriefende Stein. Fls. 355- 
Zripftein. 583: 

Tröbberg od. Dröhberg. 308. 
»Truckenthal, Mug. D- 515 
Truckenthaler Waller. 515. 
Truſen, ſ. Druſen. 


U. 
liebelberg. 313. 
Ungebeure Grund. 322 
Unterode, Wr. D. zor. 
Unterelln, Wr. D. 19- 
Untergabel, Ding. D. 501- 


Unterbamm, Rd. D. 561. 
* Unter Haslach, Baier, Dorf. 


549. 

UntersHüttendorf. 635. 
Unter: Ködiz, Rd. D. 569 · 
Unter⸗Loquitz, Rd. D. 630. 
Unter⸗Maßfeld, Mng- Dorf. 


463 · 
Unter-Neubrunn, Mug. Dorf. 
500. 


Regifter. 


Unter » Üleuhättendorf, ‚Bair. 
W. 635. 

* UntersPörliz, Wr. D. 393- 

* Unter: Preilip, Wing. D. 676- 

* Unter. Rodach, Bair. D. 557- 

Unter = Kottenbah, Rd. D. 


569 
Unter -Schöblingen, Rd D. 561. 
Unter: Schönau, Hff De 209. 
Unter-Weißbach, Ab. D. 597: 
Unter: Wirbach, Wing. D. 577: 


V. 


BVachdorf. 456. 

* Veilsdorf, Kloſter. 490- 
Veſſer, Fl. 466. u. f. 

— ‚Dr. D. 466. 

* Bepra, Kloſter. 492- 
Viehzucht des Th. W. 8. 
° Birnau, Pr. D. 269. 
Bitriol⸗ u. Alaunwerte, 
Wogelfang. 8ı. 
Vogelhaide. 159. 
Volkmansdorf, Mng. D. 597: 
Wulköfelte. 60. 

Volkſtedt, Rd. D. 576. 


W. 


MWadyltein, Fls. 201. 
Wachttöpfchen, B. 314. 
Waffenrod, Mng. D. 508. 
Wagenberg, große. 170° 
— ‚tleine. 314 
Wähles, Hſſ. D. 231. 
Waldau, Pr. D, 497. 
MWaldenfels, SchlR. 345- 
Waldfiſcha, Ding. D. 204. 
Waldhaus. 196. 
Waldplatten. 70. 
Waldwirthihaft. 72. 
Walbruͤck, VitrW. 556. 
Wallenburg. SchlR. 233- 
Wallendorf, Mug ˖ D. 548. 


109. 


673 


Waldderg, B. 363- 

Wäldner od. Tb. Waldbewohs 
ner. 58 = 67. 

* Walteröhaufen, Gth. Gt. 
316. 

Wartberg od. Marktberg. 298 

Wartburg, Wr. Schl. 282. 

* Wafungen, Mng. St. 431. 

Watzdorf, Rd. D- 569. 

Webhfuß, B. 58% 

Weidebrunn, Hfl. D. 253. 

Weinberg. 242» 

MWeifhwig, Mng- D. 612. 

Weißenberg, gr. u. El. 100 

Weißenborn, W. 292% 

Weite Schwarze, El. 591- 

MWeitisberga, Rd, D. 645- 

* Meltershaufen, Ming. Dorf. 


431. . 

Welitſch, Baier. D. 545 

+ Wenigen:Schweina. 210. 

* Wernöhaufen, Wing. D. 269. 

Werra, Fl. ı6 und 19. 

Werraquellen (naffe u, trodne 
W.). 510. u. f. 

Wejergebiet. 19 

Weipenftein , Ming. Schi. 617. 

Megelitein, Ding. Alaunw. 6ı, 

Wesitein, B. 197: 

* Wichtöhaufen, Pr. D. 461: 

Widersdorf, Mng- D. 5%: 

Wiebich. 240. 

Wiedersbach, Pr. D. 496. 

MWıefelöburg, Ding. D- 533- 

MWiefen. 82. 

Wildenktopf, B. 448. 

Wildenfpring, Rd. D. 589: 

Wildpretöwiefen. 158. 

“* MWilhelmöbrunn. 489. 

Wilhelmsburg, Pi. Schi. 254: 

» Wilhelmöglüdsbrunn. 289. 

Wilhelmdleite. 381. 

Wilhelmsthal, Wr. Schi. 20. 

Wilmersdorf, Sph. D. 560. 

Windheim, Baır. D. 548. 


’ 

* 

- 

f 
* 
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Windlöcher, Fid. 312. 
Winne, Dof. 232. 
Windberg. 209: 
Winterftein, Gth. D. 306. 
Winterfleiner Braben. 308- 
* Wipfra, Wr. D. 394. 


Wirthöhäufer im Th. W. 133- 


Wisleberftein, Fls 329- 


Wittmannsgereutd, Mng. D- 


596- 
MWittaendorf, Rd. D 595- 
Wigendorf, Rd. D. 597. 
. Möhlsdorf, Wing. D. 609. 
*Wolfers dorf, Baır. D. 549 
* Wolfsberg, Wr. D. 201. 
MWolfödelle. 174 u. 347. 
Wolfsſtieq. B. 328. 
Wohlroſe, Fl. atq. 
Wuͤſte Eller, B. 2434. 
Wurmberg. 603- 


| * Zwia, Wp. 


Regifer. 


Wurzbach, Ri. D. 646. 
Wurzelberg. 591. 
Wutha, Wr. D. 213. 


3. 
Zairenhaus, 9. 516. 
* Beigerhain, Rd. D. 572. 
Zella Blafii, Sth. St. 1419 
* Beiern. 551. 
Biegeieien im Tb. W. 106. 
Biegelet im Budig. 322. 
3immerbad. 270. 
Simmerbera. 312. 
Bimmerkopf. 270. 
Binfellodh, Döhle. 519 
x Bollbrüden, Forſth. 494 
Bolltafel, B- 369. 7 
Zonten, Mng. 9. u. El. 619. 
262. 
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